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Dorworf. 


Ein alter Reiſegefährte, mit welchem ich „aus des Niles Flut 
getrunfen,” die Wüfte und das Meer ducchfreuzt, in Beduinenzelten 
Gaſtfreundſchaft genofjen und in chriftlichen Klöftern vergebens jolche 
gefucht; ein Jagdfreund, mit dem ich auf Raubwild angeſtanden, 
nah Hochwild gepüricht und an demſelben Feuer genächtigt; ein 
Berufsgenofje, mit dem ich geforicht und beobachtet; ein Weltreifen- 
der, welcher diejelben Straßen gewandelt, die ich ihm, zum Theile 
mindejtens, wor= oder nachgegangen: erfucht mich, jeinem Buche, dem 
vorliegenden Werfe einige Worte vorauszufchiden und dem Yejer, 
welcher ein Vorwort überhaupt beachtet, in Kürze zu jagen, was 
„die Reife nach Abefjinien, ven Galaländern, Oſtſudahn und Char: 
thum in den Sahren 1861 bis 1862 ihm bringen will. Ich er- 
fülle des Freundes Begehr, obgleich ich mir fagen muß, daß meine 
Worte unmöglih das Gewicht haben können, welches er ihnen bei- 
zulegen fcheint, da ich ja eigentlich nur die Grenzen des Yandes, 
von welchen es handelt, berührte, und mir nur vergönnt war, da, 
wo er Jahre lang fich aufhielt, zwei kurze Monate zu verleben. 

Habeſch oder Abefjinien hat von jeher die Aufmerkſamkeit ver 
gebildeten Welt auf ſich gezogen und jedem Reiſenden, welcher e8 
befuchte, von der Ptolomäerzeiten an bis zum heutigen Tage, eine 
Fülle von Erfahrungen und Erinnerungen gebracht, von denen nur 
der geringjte Theil durch Wort und Bild wiedergegeben wurde und 
wiedergegeben werden konnte, weil es eben unmöglich ift, Alles zu 
ſchildern, Alles wieder zu erzählen, was der Fremdling hier erichaut, 
erlebt, in fich aufgenommen und fpäter geiftig verarbeitet. In ihm 
hat jeder wifjenfchaftliche Neifende Etwas gefunden: der Erd- und 
Bölferfundige wie der Sammler und Beobachter naturgeichichtlicher 
Gegenſtände, der Gejchichtsforicher wie dev Sendbote einer Glaubens— 
genoſſenſchaft. Ein Gebirgsland, welches an erhabener Schönheit 
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faum von einem anderen ver befannten Erde übertroffen werden 
dürfte, die Schweiz Afrikas, eine Alpenwelt unter die Tropen gerückt, 
in welcher alle Klimate vom Gleicher an bis zum Polarkreife ſich 
vereinigen, das Duellengebiet des Asrakh, Takazie, Barfa und 
Juba, bot und bietet dem Erdforſcher wie dem Pflanzenfundigen, 
dem Erobejchreiber wie dem darſtellenden Künftler mit gleicher Frei 
gebigfeit feine unendlichen Schäße, won denen bisher nur ein gerin- 
ger Theil erworben und zum Cigenthume der gebildeten Menjchheit 
gemacht werden fonnte; ein Yand, welches mehrere, an leiblichen und 
geijtigen Borzügen ſich ähnelnde, andere Menfchenjtämme Afrikas 
weit überragende Bölferichaften beherbergt, welche troß ihrer unab- 
läſſigen Beftrebungen fich zu einen, jeit Jahrhunderten in fait un— 
unterbrochenem Kriege miteinander liegen, welche eine mehrtaufend- 
jährige Geichichte Hinter jih haben, denen das Chrijtenthum um 
mehrere Jahrhunderte früher gepredigt wurde als uns Deutjchen, 
und denen es gleihwohl bis zum heutigen Tage Barbarei und 
Sittenlojigfeit lieg, muß die Theilnahme des Menſchenkundigen wie 
des Gefchichtsforfchers nothwendigerweiſe auf fich lenfen; ein Staat 
oder richtiger, eine Staatengruppe endlich, in welchem der Sohn 
einer Höderin, durch das Glück der Waffen begünftigt, bis zum 
Selbjtherriher und Kaifer emporjtieg und von derſelben Priejter- 
ihaft, welcher er jett entgegentritt, zum „Geſalbten des Herrn“ 
geweihet wurde, werbient die Beachtung jedes Gebildeten — zumal 
um gegenwärtigen Augenblide, welcher die ungeregelten Heere viejes 
jtiertrogigen Mannes jammelt, um jie den friegsgefchulten Truppen 
einer europäiſchen Großmacht entgegenzuftellen, won welcher jich dieſer 
Kaiſer von Gottes Gnaden nicht ebenſo mißhandeln laſſen wollte, 
wie gedachte Großmacht es bisher ſchwächeren Völkern gegenüber zu 
thun gewohnt war. Aber wie groß auch die Theilnahme ſein möge, 
welche der jetzt anbrechende Krieg zwiſchen den braunen und — 
„rothen Barbaren“ hervorrufen wird: eine größere verdient der 
Kampf, welchen Kaiſer Theodor II. bis jetzt gekämpft hat. Auch 
er, obgleich befangen von altgewohnten Anſchauungen, hat Antheil 
genommen an der Geiſterſchlacht, welche entbrannt iſt auf der ganzen 
Erde; auch er hat es gewagt, dem Pfaffenthume offen den Krieg 
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zu erklären, weil er in ihm, im den feilen, geilen und faulen „Dienern 
der Kirche” die Peſtbeule erkannte, an welcher fein Volk, dem er 
wohl will, feit Jahrhunderten ranft. Zwar Zerrbilver ver unferigen 
nur find dieſe hriftlichen Pfaffen von Habeih: aber auch fie hem— 
men den Fortſchritt, erſticken jede freiere Regung, verdummen und 
verwahrloſen das Volk, treiben Ehebruch mit den Frauen und 
ſprechen ſie ſündenfrei, Kraft ihres Amtes, betteln als „Arme vor 
den Augen des Herrn,“ betrügen und ſtehlen, wenn ihnen das 
Betteln nicht genug einbringt, nähren ſich als faule Drohnen vom 
Schweiße der Fleißigen, treiben Schacher mit Dem, was ſie Sünde 
nennen, wie der arabiſche Sklavenhändler mit den ſchönen Töchtern 
des Yandes, dreuen dem Schwachgeiſtigen mit dem Bannſtrahle, 
verfügen über mehr oder minder ehrenve und beglüdende Seelenfite 
im Paradieſe. Wenn ihre Macht zu wanfen anfängt, wenn der 
Nebel des Wahnes, welcher die Köpfe der von ihnen geweideten 
Schafe verdüſtert, ſich zu lichten beginnt: es ift das Verdienſt des 
Barbarenfaijers Theodor, welher Mut genug hatte, dei verneint 
lihen Bliten des Bannes zu trogen und dem Oberpfaffen, welcher 
ihn in den Bann that, bei Androhung der Todesftrafe befahl, den 
Fluch in Segen zu verwandeln. 

Vorſtehende Worte find ein matter Wievderichein von Dem, 
was ich in dem Buche meines Freundes gelefen. Die „Reife nad) 
Abeſſinien“ ꝛc. ift ver Vorläufer einer Reihe von Werfen, welche 
handſchriftlich größtentheils ſchon beendigt find und die im ven 
Duellenländern des weißen Nils gefammelten Erfahrungen, fowie 
die wiljenfchaftlichen Forihungen Heuglin’s zum Gegenjtande haben 
werden. Der erjte Theil, welcher vorliegt, joll, wie der Verfaſſer be- 
ſcheiden fih ausprüdt, einen zufammenhängenven Ueberblick über die 
Reife nach Habefch geben, erd-, pflanzen- und thierfundliche Verhält- 
nijje bejprechen und zur Grläuterung der dem Werfe beigefügten 
Karte dienen, bietet aber in der That weit mehr. Da Heuglin 
zu Gunften der Erd- und Thierfunde das Yand bereifte, find jelbit- 
verftändlich Diefe Zweige der Wiſſenſchaft ganz beſonders berückſich— 
tigt und im die Erzählung der Erlebniffe mehr oder minder aus— 
führliche Angaben der angefteliten Meffungen und Peilungen, ſowie 
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Aufzählungen der beobachteten Thiere und Pflanzen eingeftreut, 
auch Berbreitung und Verkommen ver erjteren ſtets berücdjichtigt 
worden, namentlich ſoweit es fich um das Auftreten und Verſchwin— 
den in ven bezüglichen Höhengürteln handelt: weil gerade in Abej- 
finien die einſchläglichen Verhältnifie zu einer derartigen Darftellung 
aufmuntern und die altbefannte Erfahrung, daß Thier- und Pflan- 
zenwelt in innigſter Beziehung jtehen, hier jedem Beobachter 
fo recht augenscheinlich fich aufprängt. Außer diefen Angaben jedoch, 
welche der eine und andere Leſer als trodene anjehen kann, wurden 
ausführlihe Schilderungen des Yebens und Zreibens der Thiere 
eingewebt, und über nicht wenige won ihnen ung überhaupt zum 
eriten Male lefenswerthe Yebensbejchreibungen geboten. Die zahl- 
reich eingeflochtenen Bemerfungen über Pflanzen ſtammen zum aller- 
größten Theile aus der Feder des feinem Forſchungsdrange zum 
Dpfer gefallenen Gefährten des Verfaſſers, Dr. H. Steudner, welcher 
jich das Studium der Pflanzenwelt zur Aufgabe gemacht hatte, und 
tragen wefentlich dazu bei, den mwiljenjchaftlichen Werth des Buches 
zu erhöhen. Aber nicht blos der Foriher und Erdkundige wird 
ih von dem reichen Inhalte dieſes Neifewerfes befriedigt erklären 
müſſen, fondern jeder gebilvete Yejer überhaupt in ihm viel Beach- 
tenswerthes finden, da der Reiſende nie verabjäumt hat, über die 
Bölferfchaften und ihre Lebensverhältniſſe, ihre Sitten und Gebräuche, 
ihre Glaubens- und anderweitigen Anfchauungen eingehend fich zu 
äußern, insbefonvere aber über den mit Necht und Unrecht vielfach 
geſchmähten Negus Theodor, mit welchem er in freundfchaftlichen 
Berfehr geftanden, wichtige Aufſchlüſſe gibt. 

Ich wüßte nicht, was ich am diefer Stelle über den Inhalt 
des Buches fonjt noch zu fagen hätte, da e8 ja jedem Yejer meiner 
Worte in der Hand liegt, fich ſelbſt des Weiteren zu unterrichten; 
wohl aber alaube ich berechtigt zu fein, es Jedermann warm em— 
pfehlen, und ihm meine bejten Wünſche für die möglichjte Verbreitung 
auf ven Weg geben zu bürfen. 

Berlin, Anfangs Oftober 1867. 

— U €, Brehm, 
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Borbemerkung in Bezug auf Transfkripfion von Fremdwörtern. 


Die Einführung einer gleichförmigen Orthographie beim Ueber— 
tragen fremder Schriften und Sprachen in europäiſche Schrift hat 
ſich namentlih Profeſſor Yepfius in feinem Standard Alphabet for 
reducing unwritten languages and foreign graphic systems to 
a uniform orthographie in european letters (Yondon 1855) zur 
Aufgabe gemacht. Ich habe verfucht, die im Yaufe des vorliegenden 
Keijetagebuches vorkommenden geographiichen und andern Eigennamen 
nach dieſem Syſtem zu umfchreiben. In Betreff der arabifchen 
Worte dürfte dieſe Transjfription im Allgemeinen gelungen jein, 
für eine vollkommen richtige der Äthiopifchen (amarenia, tigreh und 
tigrenia) kann ich dagegen nicht einjtehen. 

Zum befjeren Verſtändniß folgt hier ein arabifches Alphabet 
mit der Umjchreibung. 
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Erſtes Kapilel. 


Trieſt, Syra, Conſtantinopel, Smyrna, Alexandria 
und Cairo. 


Am Nachmittag des 9. Februar 1861 lichtete der Lloyddampfer 
Bombay vor dem Molo ©. Carlo in Trieft die Anker zur Reife 
nach Sonftantinopel. Mit leichtem Gepäd hatte ich mich eingejchifft 
und die vielen Kiften nnd Kaſten der Expedition waren direct nach 
Alerandria aufgegeben worden, wo ich mit meinen Neijegefährten in 
den eriten Tagen des März zufammentreffen wollte. Ich bedurfte 
eines großherrlichen Firmans und jpeciellerer offtcieller Empfehlungen 
für meine Neifezwede. Mir diefe in fürzefter Frijt und im der nö— 
thigen Form zu erwerben, war der Zwed der Reife über Stambul. 

Der Tag der Abfahrt vom Golf von ZTrieft war eben fein 
freundlicher, ein heftiger Südwind jtaute die Meereswogen, Negen- 
ſchauer trübten die Ausficht nach dem Lieblihen Capo d'Iſtria, Pi- 
rano, dem Yeuchtthurm von Salvora, Citta nuova und Novige. 
Die Nacht und der fommende Tag find der Fahrt weniger un— 
günstig, jo daß die übrigen zwei Paffagiere ver erjten Cajüte, ein 
diefer Armenier mit enormer Naſe und feine „Gouvernante“, eine 
niedlihe blonde Englänvderin, zum Vorſchein kommen, jedoch nur 
auf furze Zeit; bald beginnt ver Scirocco wieder fräftig zu blajen 
und jteigert fih in der Nacht vom 10/11. Februar zu gewaltigen 
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Sturm, jo daß der Kapitän es für nöthig hält, eine rückgängige 
Bewegung zu machen, um womöglich in einem benachbarten Hafen 
Schub zu juchen. Gepeitiht von Wellen und Wind erreicht vie 
Bombay am 11. noch wor einbrechender Nacht die Nähe der Küfte, 
man weiß jedoch nicht mit Sicherheit, wo wir uns befinden, da Wolfen 
und Nebel die Berge verjchletern. Endlich öffnet jich eine ziem- 
(ich weite Bucht und über einen wahren Wall von jich aufeinander 
thürmenden Wogen gleitet das Schiff in den von den hohen Bergen 
Albaniens umfchloffenen Hafen won Antivart, wo wir die Nacht vor 
Anfer bleiben. Der ganze Schlot des Dampfers war weiß wie 
beichneit von Seefalzfryftallen; die Bombay iſt mit Berluft eines 
Segels und einiger Zeit davongekommen. Nach weiterer 22ftündiger 
Fahrt landet man auf ein paar Stunden in Korfu, wo fich die 
Neifegefellihaft durch türfiihe Offiziere, aus Albanien kommend, 
beträchtlich vermehrt. 

Am Mittag des 13. Februar Aenet man längs der albantjchen 
Küfte mit ihren arotesfen, mit Schnee bevecten Gebirgsmafien hin. 
Paros bleibt zu unjerer Nechten, der tiefe Golf von Prevefa und 
das fahle Santa Maura zur Linken. Mit einbrechender Nacht er- 
reicht der Dampfer den Canal zwilchen Theafi und Kephalonia. 
Aus den wenigen an den dunkeln Felsgehängen zerftreut liegenden 
Hütten ſchimmern jternegleich einzelne Yichter und wie der Föhn in 
den Alpen brauft und bricht ſich der Scirocco an den ummwirthlichen 
Klippen von Ithaka. Muthig kämpft die Bombay gegen die Wogen, 
am Golf von Yepanto und Arcadia, an Navarin, Modon, Sapienza 
und der Bucht von Koron (Kalamata) hinunterſteuernd. 

Am 14. Februar grüßt uns die helle Morgenfonne am wolfen- 
(ofen Himmel bei Cap Matapan, zur Linken öffnet fi der Golf 
von Kolofythia oder Marathonifi, in den unter Dleanderbüfchen ver 
Iri (Eurotas) mündet; in Oſt erfcheinen Cervo und die fahlen 
Klippen von San-Angelo und in SO. Kythere (Cerigo) mit dem 
Leuchtthurm von Spathi; vom fernen Taygetos alänzt der Schnee 
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im roſigen Schimmer. Zum erſten Mal war es mir vergönnt, die 
Südſpitze des Peloponnes bei klarem Himmel und ruhiger See zu 
ſehen. Nicht weniger als 16 Segel befanden ſich im Canal, dar— 
unter eine ruſſiſche Dampffregatte, deren Flagge vom Fanal von 
Cerigo ſalutirt wird. Die Weſt-Seite des Vorgebirges St. Angelo 
ſcheint ziemlich bewohnt; mehrere Ortſchaften reihen ſich über dem 
Geſtade an einander. Die ſteile Südſpitze des Cap's doubliren wir 
auf Büchſenſchußweite, dort hat ein Einſiedler an der ſchroffen Berg— 
wand ſeine ſo oft von Stürmen umtobte Hütte über der brauſenden 
See aufgeſchlagen. Er ſteht hoch oben auf der Klippe, eine weiße 
Fahne mit ſchwarzem Kreuz haltend, und erwidert unſere Grüße 
durch Winken mit der Hand. | 


Etwas öſtlicher in einer Felsſpalte Liegt die Klauſe feines 
Vorgängers in Trümmern, eines grauen Alten mit langem weißem 
Bart, den ich noch vor wenigen Jahren hier gefehen. Er jcheint 
heimgegangen und den ewigen Schlaf zu fchlafen auf dem einfamen 
Eröenwinfel, den er wohl über ein halbes Jahrhundert bewohnt 
haben mag. 


Unfer Cours iſt jet NO., man hält auf den Canal zwifchen 
ver fleinen Inſel Falfonera und Antimilo; Siphanto und Serpho 
mit ihren zadigen blauen Gipfeln tauchen auf, mit einbrechender 
Nacht pafiirt man die Südſpitze von Syra, in deren Hafen die 
Bombay um 10 Uhr anlegt. Während man Kohlen und Fracht— 
güter aufnimmt, mache ich noch eine nächtliche Promenade am 
Molo, um ein Kaffee zu fuchen, wohin mir ein Wachtpojten ven 
Weg zeigt. Dort Shmauche ich eine Schiiheh (Waſſerpfeife) zu 
einer Taſſe Kaffee, einem Getränf, das eher den Eichenwälpern von 
Epirus als den Bergen Mocha's!) entiproffen ift. Im der Kneipe 
geht es noch munter zu, ein paar alte Capitani vwerjchlingen ein 
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Glas Nezinato um das andere, als ob das klares Waffer wäre, die 
Farbe ihrer Habichtsnafen beweift, daß fie bei dem Handwerk auf- 
gewachjen find. In einer Ede politifiven drei oder vier Syrioten, 
die Zeitung in der Hand, alle Prachteremplare won Gauner-Ge- 
fichtern, das Fez tief im Naden, die Aermel aufgeftreift. Der Wirth 
bedient mit großer Gewanptheit und Zungenfertigfeit, betrügt mic 
jelbitverftändlih als Fremden bei ver Bezahlung ungefähr um ven 
preifachen Betrag meiner Zeche, wünfcht aber mit ächt helleniichem 
Anftand gute Nacht und will mich noch bis zur Barfe geleiten, 
wahricheinlih um noch ein paar Drachmen herauszufhwindeln; auf 
meine Bemerkung, daß es nicht gerathen jei, Maus und Kate allein 
in feiner Botteca zu laſſen, meint er, feine Gäfte jeien Ehren- 
männer, wie er jelbit, welche Anficht ich durchaus nicht be— 
itreiten will. 

Dei bevedtem Himmel und widriger See laufen wir am 
Morgen des 15. Februar von Syra aus, gegen Tag verjchlimmert 
jih das Waſſer wieder und faum haben wir die Schweſter-In— 
jeln Tinos und Andros hinter uns, jo bricht heftiaer Nordſturm 
mit Regen aus, der den ganzen Tag anhält. Wir können höchſtens 
5—6 Meilen machen und der Capitän ſpricht bereitS wieder von 
rücgängiger Bewegung, aber man bemerkt, jemehr wir ung ver 
aftatifchen Küfte nähern, ein auffallendes Abnehmen ver hohen See 
und der dem Cours jo hinverlihen Wogen; um 8 Uhr Abends be- 
finden wir ung jo ziemlich unter dem Schub des Feitlandes und 
jegeln durch den Canal won Tenedos hart an der Ebene von Ilium 
hin. Es dunkelt noh, als die Bombay in ver Früh des 16. die 
Dardanellenichlöffer pafjirt, die Fahrt ift troß dem heftigen Gegen- 
wind ruhiger. Dede ericheinen die nur durch ven ſchmalen Hellespont 
getrennten Ufer von Ajien und Europa, erft um Galipoli werden 
fie belebter und grüner. Um Mittag öffnet fih vor uns das Meer 
von Marmara mit feinen jterilen Feljfeninfeln; um 8 Uhr Abends 
legt ver Dampfer in ver Nähe des Fanal von San Stefano an, 


— 9 — 


da der Commandant nicht wagt, bei Nacht und Nebel im Hafen 
von Stambul einzulauf Die See kalmirt ſich, Alles iſt guter 
Laune, namentlich unſere Türken. Um 10 Uhr Nachts hallt ein 
Kanonenſchuß von der Stadt herüber, und noch einer, bis zu ſieben. 
Auf dem Thurm des Seraskierats wird eine große Laterne aufge— 
pflanzt und bald röthet ſich der Himmel von einer fürchterlichen 
Feuersbrunſt, in deren Schein wir die ſieben Thürme und grie— 
chiſchen Mauern von Byzanz deutlich unterſcheiden können. Um 
Mitternacht ſcheint das Feuer an Ausdehnung beträchtlich zugenom— 
men zu haben, dämpft ſich aber bald nach und nach. 

Es dunkelt noch, als wir am frühen Morgen San Stefano 
verlaſſen; mehr und mehr, wie aus einem Nebelbild taucht Con— 
ſtantinopel in der Morgendämmerung am Oft-Himmel auf, doch iſt 
die Beleuchtung keine vortheilhafte. Erſt am Cap Marmara bricht 
der Tag eigentlich an und weiß glänzen die ſchlanken Minarets und 
Kuppeln neben dunkeln Cypreſſen über die ſchwarzen Mauern her— 
über; der Kis-Kuleſſi (Mädchenthurm), auf einer ſchmalen, niedrigen 
Felsplatte erbaut, ragt aus dem Meer, Skutari's Thürme erſcheinen 
nach und nach eingerahmt von Gärten und Kiosken; zwiſchen der 
Serai⸗Spitze und Pera breitet ſich ein unüberſehbarer Maſtenwald 
aus, darüber thürmen ſich im bunten Gewirr Moſcheen, Paläſte, weiße 
Luſthäuſer und grüne Laubdächer, rebenumrankte Pinien und ſchlanke 
Cypreſſen. Zahlloſe Schwärme von Cormoranen, Möven und 
Enten treiben ſich über räderſchlagenden Delphinen auf der 
glatten Waſſerfläche herum und das rege Leben ver Kaiks erwacht 
nach und nach. Zwiſchen 5 over 6 Lloydſchiffen wirft die Bom— 
bay unfern der Einfahrt in den Bosporus Anker. Bis wir 
Prattica haben, wimmelt der Hafen von Booten aller Form und 
Größen, Dampfer laufen aus und ein, und wir werden belagert von 
Kaiktſchi's, Yohnbevienten der Gaſthäuſer und. Dolmetſchern. Ich 
jage dem Capitän und ver Gefelffhaft Yebewohl und laſſe mich in 
einem Kaik nach Tophanah hinüberfahren zur Duane und teure 
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auf den engen, fteilen, gepflafterten Wegen nah Pera hinauf nach 
dem engliichen Hötel. — 

Die nöthigen Beſuche waren bald — aber auch viele 
Zeit verbummelt, das geht einmal nicht» anders im Orient. Der 
öſterreichiſche Internuntius, Baron Profefh, hatte die Gewogenheit, 
die raſche Abwicklung meiner Angelegenheiten möglichjt zu beförvern. 
Am 19. Februar hatte ich Audienz bei S. Hoheit dem Großveſſir, 
wohin mich ein Dragoman ver öfterreichiichen Geſandtſchaft begleitete. 

Wir betiegen ein paar Pferde, ritten über Galata und die vom 
Sultan Mahmud erbaute große, hölzerne Brücke zur Altftadt hinüber ; 
durch frumme, enge, fchlechtaepflafterte Gafjen, die von Menjchen 
wimmeln, wie die Brüde felbit, gelangt man enplich zur hohen Pforte, 
wo die Administration des ganzen Reiches gleihlam concentrirt ift. 
Die Yage des großen Negierungsgebäudes ift magnifif, ebenjo vie 
Ausficht über Sadt und Meer. Das Ganze ift von einer Mauer 
mit zwei Hauptthoren umgeben. Die Facavde in neutürkiſchem Styl 
imponirt durch ihre Maſſe. Ueber weite Corrivore, hölzerne Trep- 
pen, angefüllt mit Dawafjen, Soldaten, Schreibern, Bittjtellern, 
Klägern im bunten Gewirr geht e8 dem Mittelpunfte des Palajtes 
zu. Auf ven Gängen liegt Staub und Schmuß, zerrijjene Stroh- 
boden, Actenjtüde; vor den Thüren find ganze Reihen von Schuhen 
aufgepflanzt, aus deren Zahl leicht auf die ver darin tagenden Ge— 
ſellſchaft geichlojfen werden fanırz glänzende Uniformen wechjeln mit 
abgeihabten, zerlumpten Kitten ver Baltagi's. Endlich erreichen 
wir die weit beſſer gehaltenen VBorzimmer des Alter-ego Seiner 
faiferlihen Majeftät. Wir werden vom Großveſſir Mehemed Küprisli 
in einem Divan empfangen, ver einfach fein und reich ausgejtattet 
ift. Ich hatte die Ehre, Seiner Hoheit ein Schreiben des Herzogs 
von Coburg-Gotha und den ſächſiſchen Haus-Drven zu überreichen; 
zugleich trug ich meine eigenen Angelegenheiten vor und der Baſcha!) 
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jagte mir freundlichjt jede mögliche offizielle Unterjtütung und Em— 
pfehlung, ſowie die unwerzügliche Ausfertigung eines Firmans zu. 

Die wenigen Tage und Stunden, die ich frei war, verwendete 
ich zu kleinen Ausflügen nach den ſchönen Ufern des Bosporus, dem 
neuen, in überladenem Styl erbauten Marmorpalaſt Sultän Abd— 
el⸗-Medjid's ); dem von alten Stieleichen und Platanen beſchatteten 
Thale der ſüßen Waſſer, mit dem halb verfallenen Kiosk des Sul— 
tan Malimüd und feinen Waſſerwerken; zum Grab Ali Baſcha's?) 
von Jänina, zu den 7 Thürmen mit dem Thor, durch das die alten 
byzantinischen Kaifer ihren Einzug hielten. 

Dann bejuchte ich die Aja-Softa und Ahmedꝰ)-Moſchee mit 
ihren vielen Säulen und Kuppeln, den At Meivan (Hippodrom), 
jeine Obelisfen und die Schlange des Drafels von Delphi; die 
Warferleitung der 1000 Säulen, unter denen jüdiſche Seiden— 
weber ihre Werkjtätten aufgefchlagen haben; das Serasfterat, Die 
Bazars, obgleich ih ſchon Alles zu wiederholten Malen ges 
jehen hatte. 

Am 24. Februar wurden mir ver Firman und die Empfeh- 
lungsbriefe des Großveſſirs zugeftellt und in Begleitung des Adop- 
tio-Sohnes des letteren fonnte ih noch Sarif Muſtafa Baſcha, 
früheren Gouverneur von SKleinafien, bejuchen, ver eine äußerſt 
werthvolle numismatiihe Sammlung befitt, die er ung zeigte. Er 
fennt ſogar die meiften Stüce verjelben und feheint wirkliches In— 
terejje für Archäologie zu haben, eine jeltene Paſſion bei Türken, 
die alle größeren Werth auf möglichjt große Collectionen won Guineen 
legen, gleichviel, wo und wann fie gemünzt worden find. 

Am 25. Februar hatte ih noch Abſchieds-Audienz bei 
Mehemed Keprisli Baſcha) und am 27. fonnte ich mich auf der 
Imperatrice, Capitän Forti, wieder einjchiffen, die um 4'/, Uhr 
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Nachmittags auslief. An Gefellfchaft fehlte es nicht an Bord, fogar 
Bekannte aus Alerandria fand ich dort. Die eine Hälfte des Hinter- 
dedes war von 50—60 jungen Tſcherkeſſinnen mit ihren Garden in 
Beichlag genommen, zum Theil vecht lebensiuftige Kinder darımter, 
die gar nicht ungern ihre hübſchen Ichwarzlodigen Köpfchen zeigten. 

Am frühen Morgen des fommenden Tages geht es Durch die 
Darvdanellen mit ihren. feften Burgen hinaus; auf Tenedos, das 
einen fleinen Hafen mit Fort und unbedentendem Dorf präfentirtyr 
hält man, um die Poſt abzugeben, ebenjo Nachmittags vor Cap und 
Städtchen Baba auf jteilem Fels. Die unmittelbare Umgebung 
des Ortes, berühmt wegen der vortrefflihen Klingen, die hier ver— 
fertigt werden, ift ödes, fahles Felsgebirg, vie benachbarten Thäler 
zeigen hübjche kleine Waldpartien. 

Damm geht es auf Metelin zu, eine ftattliche Berginfel von 
malerifchen Formen, die wohl fultivirt ift und mehr als 40 Ort- 
Ichaften haben ſoll. Yeiver ift es dunkel geworven, bis wir fie er- 
reichen. Rechts won der, wie es jcheint, in einem Thälchen erbauten 
Stadt zeichnen fich die Kontouren eines größeren Forts mit Zinmen 
‚am Nachthinmmel ab; um 1 Uhr in ver Nacht legt die Imperatrice 
“im Hafen von Smyrna a. 

Wir erwachen im fchönen Golf won Ismir mit feinen veizen- 
ven Bergen und grünen Ufern, mit der reichen von Gärten und Cy— 
prejjen umfäumten Stadt und dem ruinengefrönten Baqus. Ich früh- 
jtücle auf der Marina, befuche dann den Ornithologen Guido won 
Gonzenbach, der mich zur einem anderen Naturaliften geleitet und 
darauf in die ſchmutzigen Bazars führt, wo eben eine Carawane 
aus dem Innern eingetroffen war; zu einer Tour nach Atdin oder 
Ephejus reichte die furze Zeit bis zum Abgang des Lloyd-Dampfers 
Stambul nah Alerandrien nicht aus. Ich Ichaffte mein Gepäd an 
Bord des letteren, der am Abend des 2. März die Anfer Lichtete. 

Dei jhöner, klarer Witterung paffiren wir am 3. das reizende 
Samos, das övdere, feljige Pathmos mit dem fejtungähnlichen Klojter 
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des heilige obannes, Y Yero, Kolymnos und Kos und lafjen mit 
einbrechender Nacht die Berge won Rhodus zur Linken. 

Am 4 März nähert man fich ver afrifanifhen Küſte, ohne 
jedoch etwas mehr als einen ſchmalen, gelben Sanpjtreifen am 
äußerjten Horizont unterfcheiven zu können, und mit erwachendem 
Morgen des 5. März (äuft der Stambul im Hafen won Alerandria 
ein; eine halbe Stunde Später lag ich im Hötel Zeh vor Anker, 
wo Dr. Steudner, Kinzelbah und Hanſal — meine fünftigen 
Neifegeführten — ven Abend vorher direct von Trieſt aus ein— 
getroffen waren. Mit Hrn. Munzinger, bei der fatholifchen Miffion 
in Keren etablirt, vereinigten wir uns erjt jpäter in Maſauza 
Der als Diener engagirte Gärtner Schubert war bereits feit 
einigen Wochen bier. 

Bor Allem war e8 mir angelegen, die vielen Gepäckſtücke ver 
Expedition, die fih auf der Diane in Alexandria befanden, im 
Sicherheit und in einem Yofal unterzubringen, wo Alles revidirt 
und neu und angemejjen verpadt werden fonnte. Dies follte erſt 
in Cairo gejchehen, dagegen bedurfte ich augenblicklich ver Erlaub- 
niß, Das Gepäck ohne Beläſtigung durch die Zollwerwaltung in 
Egypten einführen zu dürfen, eine ähnliche für die freie Ausfuhr 
in Sues. 

Der Vize-König, Said Balha!), an den ich Empfehlungen und 
eine Orvenspeforation zu übergeben hatte, war eben von einer Reife 
nah Hedjäz ?) zurücgefehrt und wurde erſt am 15. März in 
Alerandria erwartet; aber durch die Güte des Cabinetsjefretärs 
Seiner Hoheit, Koenig Bek, waren alle die Expedition betreffenden 
Befehle der egyptifchen Regierung bald ausgefertigt. 

Der Einzug Said Baſcha's!) gab ver Benölferung der. Hafen- 
ſtadt Anlaß zur DVeranftaltung glänzenvder Feftlichkeiten, die meine 
Borftellung beim Vize-König, um einige Tage verzögerte; letztere 
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hatte am 22. März ftatt und Seine Hoheit jagte mir Empfehlungs⸗ 
ſchreiben an die Behörden des Sudan und an den Sultan von 
Darfor zu und ließ die Directionen der Verkehrsanſtalten beauf— 
tragen, für ſchnelle Beförderung des Eigenthums der Expedition 
Sorge zu tragen. Ebenſo wurde der Director der Sternwarte in 
Buläg angewiefen, Behufs ver Vergleihung und Regulirung unferer 
aftronomifchen und phyſikaliſchen Inſtrumente zu wirfen und im 
Fall wir noch deren weitere bedürften, ſolche uns zu überlaffen. 

Steudner, Hanfal und Schubert hatten indeß eine botanifche 
Erfurfion nah Roſette (arabiſch Raſchid ) unternommen. 2) 

In Cairo (eigentlih Däahivah, gewöhnlih Masr, auch Masr 
el mahrufah, arabifch sei — par — un! ya), wo wir 
vorausfichtlih längern Aufenthalt haben mußten, hatte ich eine 
Privatwohnung miethen lajfen und wir gingen mittelit Eifenbahn 
von Alerandria gemeinjchaftlich und direct dahin ab. 

Da in meiner Abjicht lag, die Sommterregenzeit in den nörd— 
lichen, noch jehr wenig erforichten Grenzländern von Abeſſinien zu— 
zubringen, und im Winter 1861/62 von dort Chartum?) zu er- 
reichen, jo ließ ich die Ausrüftungsgegenftände der Expedition thei— 
(fen. Was für die Reifezwede der nächſten Zeit nicht unumgänglich 
nöthig war, wurde direct nach Chartum?) verſchickt, nachdem Alles 
in Kiften von zwedmäßiger Form untergebracht worden war. Eine 
große Menge von Proviant und Ausrüſtungsſtücken wurde fchließ- 
lich hier erworben, ich lieg noch ein großes Zelt, Waſſerfäſſer für 
die Wüftenreifen und Verſchläge für Provifionen anfertigen und bes 
trieb dabei die Unterhandlungen bezüglich unferer Weiterreife auf 
dem Rothen Meer, die übrigens wegen der eingetretenen Ramadän— 
Zeit nicht recht worangehen wollten. Berjpätete Gepäckſtücke langten 
dann noch aus Europa an und die Neifegejellihaft benutzte vie 
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freie Zeit zur Befichtigung ver Merkwürdigkeiten der alten Kalifen- 
jtadt und ihrer Umgebung; wir veranftalteten Ausflüge nach dem 
Mofatam-Gebirge, nah ven Pyramiden von Memphis und Diizeh, 
nach Heliopolis, nah Schubrat), Bulaq und Alt-Cairo; über vie 
Dfterfeiertage unternahmen wir eine größere Exkurſion nah Hana, 
dem Birfet Akraſcheh und der Provinz Schergieh?) und fpäter noch 
einen Uebungsmarſch zu Kameel über Sagära und die Wüſte nach 
dem alten Fajüm, dem Birfet el Garn und Medinet Fajıım. ?) 

Sp vergingen allerdings 11/; Monate, die ich jedoch durchaus 
nicht als verlorene Zeit betrachten fan, es geihah im Gegentheil 
alles Ervenflihe zur Beſchleunigung der einmal unumgänglich nöthi- 
gen Vorbereitungen und im Orient wideln jich die Gefchäfte nicht 
jo prompt ab; vom Werth der Zeit hat man dort feinen Begriff! 

Es möge mir noch erlaubt fein, Einiges über die Details der 
Ausrüftung zu jagen, namentlich derjenigen für die wifjenjchaftlichen 
Zwede ver Expedition. 

Es fonnte nicht in unjerer Abficht Liegen, ſpecielle aſtronomiſche 
Beobachtungen anzuftellen, wir bejehränften uns auf Beobachtungen 
zur Ermittlung der geographifchen Yage gewiljer Punkte, die dann 
als Dperationsbafen für terreftriihe Meſſungen mitteljft Uhr und 
Azimuthal-Bouſſole dienen fonnten; ohne erſtere haben letstere wenig 
praftiihen Werth. Hand-Boufjolen fünnen zu ungeführer Be 
jtimmung einer Wegrichtung von einigem Nuten fein, zu terreftri- 
ihen Triangulationen find fie vollkommen unbrauchbar. Nach meinen 
frühern und jett wieder gefammelten Erfahrungen läßt ſich die geo- 
graphifche Länge auf Reifen — wo es unmöglich ift, die Zeit mit- 
teljt Chronometers zu transportiren — am Beten und Sicerjten 
aus Beobachtungen von Sterndurchgängen durch den Mond und 
der Verfinſterung oder Wieverbeleuchtung von Yupiterstrabanten 
bejtimmen. 


1) Subra. ?) Birket Akradeh — Sergieh. Peterm, Geogr. Mitth. 1861. 
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Die Ortszeit leitet jih mit großer Sicherheit aus Circum— 
Merivianhöhen ab, welche jelbjt mit einem Zajchenjertanten und 
einer einfachen, guten Sefundenuhr genommen werden fünnen. Hat 
man Gelegenheit, durch mehrere Tage Zeit-Beobachtungen zu machen, 
jo laſſen ſich auch vie Fleinen Fehler ver Uhr gut reduziren. Ein 
aftronomifches Fernrohr, das die gehörige Yichtjtärfe hat, transpor- 
tirt man ohne Schwierigfeit, es nimmt wenig Raum weg und bei 
praftiiher Einrichtung läßt ſich jelbjt im ven meijten Fällen ein 
Stativ entbehren. Die Refultate ver überdies oft fchwierig zu 
nehmenden Monddiſtanzen find nie jehr verläßlich, ſelbſt wenn jie 
mitteljt Brismenfreis auf fejter Unterlage beobachtet werden fünnen. 
Die Behandlung und Aufjtellung eines Paſſage-Inſtrumentes er- 
fordert nicht nur viel Hebung und Zeit und die AchſenVerhältniſſe 
bleiben in Folge von atmoſhpäriſchen Einflüffen, namentlih Tem— 
peratur-Unterſchieden in heigen Klimaten einem immerwährenden 
Wechſel unterworfen. 

Herr Kinzelbah hatte jih der Expedition als Ajtronom und 
Phyſiker angefchlojjen. Die Wahl ver Injtrumente blieb demſelben 
auch ganz überlaſſen und ich machte nur auf die Unzuläſſigkeit 
eines in Vorſchlag gebrachten Paſſage-Inſtrumentes und eines 
Anaeroids aufmerkſam und empfahl namentlich die Anſchaffung 
weiterer guter Uhren und Horizonte. 

Unſere Inſtrumente zähle ich noch ſpeziell auf: 

1Paſſage⸗Inſtrument mit Vertikal⸗ und Horizontal-Kreis, deſſen 
Erwerbung Herr Kinzelbach ſelbſt in München beſorgte. Das ziem— 
lich koſtſpielige Inſtrument entſprach in keiner Weiſe ſeinem Zweck 
und es wurden überhaupt nur wenige Beobachtungen damit ver— 
anjt altet. 

1 Spiegeljertant von Lorieux in Paris mit Azölligem Radius 
mit Eintheilung auf 20 Sefunden. Brivat-Eigenthum von mir. 

1 ähnlicher, etwas Heinerer. Cigenthum des Herrn Kinzelbach. 

1 Prismenfreis von Piſtor in Berlin mit praftiihem Stativ. 
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2 Dojenfertanten von Allan in London und Geiger in Stutt- 
gart (won Heuglin). 

Verſchiedene fünftliche Horizonte aus Glas und Metall, dann 
zu Quedjilber und Del. Bon erjteren jchien ein von Yinaut Bef 
in Cairo uns überlafjener Glashorizont am brauchbariten. Die 
Glasdächer fir flüffige Mittel follen fehlerhaft conſtruirt geweſen 
fein. Meine eigenen Beobachtungen während der Neife durch 
Abeſſinien wurden mittelft Tajchenjertant und Delborizont vorge 
nommen. Det jtarfem Yuftzug juchte ich das Oelgefäß durch einen 
blehernen Cylinder zu ſchützen. 

1 goldener Chronometer von Kutter in Stuttgart, der 
jedoch bald in Unordnung gevieth. 

1 do. jilberner von Winerl in Paris, der längere Zeit auf 
verſchiedenen Dbjervatorien vegulirt worden war. Ich hatte mich 
deſſelben ſchon auf früheren Reiſen bevient und ließ wor unjerem 
Abgange von Europa einige neue Steine (Zapfenlager) einfegen 
und den Gang wieder controliven. Nach jehsmonatlihenm Dienjt 
blieb das Inſtrument jtehen und es zeigte jich jpäter, daß ein 
Zapfen der Unruhe gebrochen war. 

1 Half- Chronometer von Herrn Kinzelbach, der jich recht 
aut gehalten hat. 

Mehrere Sefundenuhren, deren eine die ganze 4Y/,jährige 
Reiſe über immer ziemlich gleichfürmigen Gang hatte, nur blieb — 
wohl in Folge von eingedrungenem Staub — der Sefundenzeiger 
in der letten Zeit etwas zurüd. 

1 Anaeroid. War theuer und ohne Barometer und befondern 
Thermometer gar nicht zu gebrauchen. 

1 Reijebarometer von Ernſt in Paris mit Slaschlinder, in 
welchem mitteljt einer Schraube die Quedjilber-Bewegung vollfom- 
men gehemmt werden fonnte. Scheint bis Auguft 1862 in Ordnung 
gewefen zu fein, ich erhielt e8 jedoch in unbrauchbarem Zuftand vor 
meiner Neife auf den weißen Nil wieder von Hrir. Kinzelbach zurück. 

v.Heuglin, Reife, 2 
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Berihievene Thermometer. 

2 Hypſometer, beide in Berlin von vorzüglichen Meiſtern ge— 
fertigt; ſie famen jedoch Schon in ſchadhaftem Zuſtande in Aleran- 
prien an und ihre Conftruction war für Reiſen zu Pferd und Ka— 
meel nicht geeignet. Leider fonnten die Inftrumente deshalb nur 
während des erjten Theils der Reife einige Dienfte leijten. Für 
zweckmäßiger halte ich Fleinere Kochthermometer, welche nur auf 
einige Grade im der Nähe des Siedpunktes eingetheilt find. 

1 Azimuthalboufjole von Chevalier in Paris mit Bertifalfreis 
nnd Dioptern. (Heuglin.) 

1 Azimuthalbouffole mit fleinem Fernrohr an der Ceite. 
Munzinger.) 

Größere und fleinere Tafchenboufjolen. 

Während des zweiten Theils meiner Reife von Chartum auf 
ven Weißen Nil bediente ich mich eines großen Schiffsfompafjes, in 
Zirkeln hängend mit votirender Roſe, und eines kleinern Azimuthal- 
freifes von Troughton und Simms in Yondon, von ſehr zwed- 
mäßiger und vworzüglicher Konftruction mit Prisma, Sonnenglas 
und Dioptern. 

1 aftronomisches Fernrohr, von Hrn. Kinzelbah in München 
angefauft. Yeiver beſaß dasjelbe nicht die möthige Yichtftärfe und 
wurde deshalb felten in Anwendung gebracht. 

Spezielle Beobachtungen über Erpmagnetismus wurden nicht 
angejtellt. Dagegen die Deklination entweder am Polarjtrom oder 
durch Bejtimmung der Azimuth-Winfel an untergehender Sonne 
oder Gejtirnen beſtimmt. 

Auf dem vulkaniſchen Boden Abeſſiniens hatte ich mit großen 
Schwierigfeiten bei Benugung magnetifcher Inftrumente zu kämpfen. 
Eine allgemeine Abweichung läßt fich eigentlich gar nicht bejtimmen, 
für jede Yofalität erhält man eine verfchievene und ſogar ungleich- 
artige für einen und venjelben feſten Punkt. Ich habe gefunden, 
dag zuweilen durch lokale Attraction die Inclination ſo heftig 
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wird, daß die Nadel gar nicht fptelt. ES ift dann namentlich wich- 
tig, bei Beobachtungen die unmittelbare Nähe von Felſen oder 
überhaupt unebenem Terrain möglichjt zu vermeiden und durch ver— 
ſchiedene directe und retrograde Ablefungen fich zu überzeugen, ob 
irgend eine lofale Anziehung jtattfindet. 

Neben 12 vortrefflihen eigenen Schießgewehren von Yebeda 
und Nowodny in Prag und Roos in Stuttgart erwarb ich — 
meist von legterem — ſowohl zum Gebrauch für die Jagd als zur 
Armirung der Dienerihaft an 40 Stüd Büchſen und Flinten ver- 
ſchiedenen SKalibers, theils neuangefertigt, theils ſchon gebraucht, 
darunter 5 Elephanten-Gewehre, deren eines T/y-, die andern 1/,- 
pfündige Kugeln jchoifen ; fie waren zum Gebrauch für runde und 
Spitzkugeln eingerichtet, trugen enorm viel Pulver und leifteten bei 
gehöriger Ladung, namentlich mit etwas legirter Rundkugel, vortreff- 
liche Dienfte, was ich 3. B. unſern Lefaucheux-Revolvern nicht nach- 
fagen fanı. 

Bon Hoflatlter Friefe in Stuttgart hatte ich die nöthigen Reit— 
jattel nach dem Prineip des Fabrifanten ſelbſt anfertigen laſſen, 
mit einer von mir entworfenen Packung. Sie haben allen Anfor- 
derungen entfprochen und erwiejen fich namentlich deshalb praftifch, 
weil jie auf jedes Pferd und Maulthier aufgelegt werden fonnten; 
nur war e8 von Zeit zu Zeit nöthig, die ftahlerne Gabel, an wel- 
her die Charniere der Trachten angebracht find, Durch Anziehen ver 
lodergewordenen Schnürung wieder zu ſpannen. 

An wiſſenſchaftlicher Yiteratur war Ueberfluß, ebenjo hatte uns 
Profefjor Petermann in Gotha mit dem beten Material an Karten 
und dem Nöthigjten und Nütlichjten zum Zwed der Mappirung 
verjehen. . 

Zeicheninftrumente, Farben, Zeichen- und Schreibmaterial mußte 
ebenfalls in genügender Menge mitgeführt werden. 

Zum Transport des Gepäds für Kameelveifen bediente ich mic) 
ſtarker Holzfiften won 3", Fuß Länge, 3 Fuß Höhe und nur 1", 
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bis 2 Fuß Breite, theils mit, theils ohne Fächer mit Charnieren und 
einfachen Vorlegſchlöſſern, zu denen womöglich ein und verjelbe 
Schlüſſel paßte. Die Innenſeite des Dedels enthielt ein WVerzeich- 
niß des Inhalte. 

Die Feldküche befand fich in einer Kifte mit entiprechender 
Eimrihtung und Plat zu Tellern, Beftefen und Yampen. Die 
Feldkeſſel und Kochgefchirre Liegen fich in einander legen. 

Eigentliche Feldbetten führten wir nicht, der Transport der 
eifernen, ohnedem doch unpraftifchen Bettgeftelle macht zu viel Um— 
jtände. Jeder Neifende war verfehen mit einem türkischen Teppich, 
fleinen Kopfpoliter und wollener Dede, die in einer gegerbten Ochjen- 
haut zufammengerollt wurden. 

Ein langes dachfürmiges Zelt auf drei Stöden diente bei Re— 
gen oder großer Kälte als Schub. Es bejtand aus ſolidem baum- 
wollenen Segeltuch, hielt aber faum zwei Negenzeiten aus. 

Zum Prüpariren von Thieren und Trodnen von Pflanzen 
wurden die nöthigen Borräthe von Werkzeugen, Wolle, Werg, Alaun, 
Arſenik, Löſch- und Packpapier ꝛc. mitgeführt. Die nad) und nad) 
ihres Inhalts beraubten Provifionsfiften dienten zur Aufnahme der 
Sammlungen; Spivituspräparate wurden faſt nur während ver 
Keife zur See gemacht. 

Yepidopteren verpadte man nach vorgenommener Conjervirung 
durch arſenſaures Natron in dreieckig zufammengelegte und am 
Rand zufammengefaltete Papierftücde, die dann in Blechkapſeln auf- 
bewahrt wurden, deren man überhaupt nicht genug mitführen fan. 

Die jonjtigen entomologiichen Stücke famen in Spiritus, wo- 
durch allerdings die Farben nothleiven, aber es ift dies gewiß Der 
ſicherſte und bequemſte Weg, fie vor dem Verderben zu ſchützen. 

Vollkommen taugliche Gefäße zum Aufbewahren und Trans— 
portiren des Waſſers kenne ich nicht. Die Araber bevienen fich 
hiezu gethranter Schläuche aus Ochſen- und Ziegenhäuten, arabilch 
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Rai und Dirbeh. Abgejehen davon, daß ver Inhalt raſch ver— 
dampft, wird er während ver heißen Sahreszeit nach unfern Be 
griffen Schon nah 1—2 Tagen ganz ungenießbar. Allerdings ge- 
wöhnt man jih am Ende auch am die jich entwidelnden Thran- 
und andern Gerüche, felbjt an die Farbe won Gerberlohe, die das 
Waſſer annimmt, und der Genuß ver zahliojen kleinen IThierchen, 
die jih darin entwickeln, iſt zweifelsohne nicht mit nachtheiligen 
Folgen für die Gejundheit verbunden. 

Hat man leichte Fäſſer von angemejjener Form, jo ift man 
ſchon etwas bejjer daran, aber das Einfüllen an ven Wiüftenbronnen 
ift Schwierig, viel Waſſer rinnt ab, oder verdampft und das Einlegen 
von Hahnen ift nicht immer ganz leicht; der größte Nachtheil der Fäſſer 
ift jedoch der, daß fie — wenn fie leer werden — in der Hite 
ſpringen und gänzlich zerfallen. Deshalb dürften fakartig geformte 
Eiſenblech- oder Zinf- Gefäße noch den Vorzug verdienen. Solche 
habe ich jedoch nie gefehen. Wir führten Fäſſer und Schläuche 
mit. Neben beiden hat jever Reiſende eine lederne Flaſche won 
1° 5° Höhe (arabifh Zimzimieh) oder einen ganz kleinen Schlauch 
(arabiſch Sen); beide laffen auf ihrer Oberfläche immer etwas 
Waffer durchſickern, das dann gleich verdampft und die hierzu 
nöthige Wärme dem Gefäß und feinem Inhalte entzieht, weßhalb 
man immer verhältnigmäßig jehr fühles Getränfe daraus zieht. 
Auch find Zimzimieh und Sen fehr portativ und fünnen an jevem 
Sattel neben dem Reiter hängen. Ein Mittel zur Correftion des 
Waſſers, wie Nothwein, Cognac oder griechiiche Maſtica, iſt für 
alfe Fälle zu empfehlen, aber es ift unmöglich, die für jahrelange 
Reifen nöthigen Quantitäten mitzuführen. Veichten, falten Kaffee 
fand ih an ſchwülen, vurftigen Tagen äußerſt labend. 

Neben ven allergewöhnlichiten Medikamenten führten wir 
namentlich viel jchwefelfaures Chinin und Saliein, Opium, Brech— 
weinftein, Arnica als Wurzel und Tinftur, Ammoniaf, Ipekaquana, 
Quedjilber, Lapis infernalis, Tanin, Senfmehl, verſchiedene Wund— 
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pflajter, Säuren, namentlih Citron-Säure, Ricinus-Oel u. a, 
dann Neagentien und Chemicalien. 

Was die Kleidung anbelangt, jo befand ich mich — Kranfheitsfälle 
natürlich ausgenommen — immer in baummollenenen Hemden und 
ganzen Anzügen von demſelben, aber etwas jtärferem Stoff am beiten. 
Ein dicker Hut, im Nothfall mit weißem Tuch umwunden, oder ein 
weißes baummwollenes, über Schläfe und Nacken herabfallennes Tuch) 
unter dem Hut, ſchützen den Kopf hinlänglich gegen die Sonne. 

Sehr wichtig ift die Wahl umd gehöriger Vorrath an Fuf- 
befleivung. Halbjtiefel von gelbem naturfarbenem Leder find allen 
andern vorzuziehen, Jagdſtiefel nach gewöhnlicher europäticher Fagon 
viel zu Schwer. Im niedrige Schuhe dringt der Sand ein und jie 
ihüten den Fuß nicht genug gegen Dornen. Die Sohle muß des 
heißen Bodens wegen ziemlich jtarf fein. Kamaſchen fand ich 
immer läſtig. 

Zur Jagd in dornigen Gegenden trug ich zuweilen einen jelbit- 
gefertigten Rock von leichtem Leder, ver wirflih viel Schuß ge 
währt, aber auch, weil er die DVerdunftung der Transpiration 
hemmt, bald läftig wird. \ 

Außer Spirituofen und Wein bejtanden unſere Provijionen in 
getroefneten Gemüfen, Bouillon-Tafeln, Mehl, Zwiebad, ver jedoch 
nie lange Zeit gut bleibt, Eſſig und Del, Senfpulver, Gewürzen, 
viel Kaffee, etwas Zuder, Thee, Tabak und Gigarren, furzen tür- 
fiihen Pfeifen, ſehr viel Stearinferzen, ebenſo Schiefpulver, Das 
in Zinfbüchjfen werpadt war, Schrooten aller Sorten, Blocdblei, viel 
Seife zur Wäſche und Toilettjeife, Baumwollzeugen, Flanell, Regen— 
Ihirmen, Riemen, Striden, Bindfaden, Draht, Nähzeug aller 
Art, Nägeln, Schnallen, Handwerkzeugen, Faſchinenmeſſern, 
Stednadeln, Blech, Yöthzeug, Piſtolen, Hirſchfängern, Jagd 
taſchen, Pulverhorn, Schrootbeutel, Zündhütchen, Filhapparaten, 
Fallen und Schlageifen zum Fangen verjchievener Thiere, Vo— 
gel- und Injeftengarnen, Carton, Tintenpulver, Matten, Süden, 


ledernem Feldtiſch und hundert anderen umentbehrlichen Gegen- 
jtänden; dann einer Menge als Gejchenfe und Taufchartifel be- 
jtimmter Gegenjtände, namentlih Waffen, geichliffene Gläfer, viele 
Gentner Glasperlen, Bernjteingegenjtinde, Stoffe, Spiegel, Meſſer, 
Teppiche, Sammt, vothes Tuch, Turbanzeuge, weiße, amerifantiche 
Baummwollenzeuge, türfiihe Mützen (Fez oder Tarbufch). 

Die in ganz Nordoſt Afrika gangbarjte Gelpforte ijt ver öfter: 
reichiſche Marientherefienthaler, ver ſchon in Egypten einen ziemlich 
hohen Preis hat. Den Anfauf ver möthigen Summe folcher 
Thaler hatten wir deshalb in Trieſt bejorgen laſſen. 
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Hus, Aꝛin-Auſah, Gedah, 2llofano, 
Archipel von Dahlak, Alekullu. 
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Zweites Kapitel. 


Sues, A:’n-Mufah, Rothes Meer, Gedah, Maſana', 
Archipel von Dahlak, Mekullu. 


Unfer Aufenthalt in Cairo verzögerte jih bis zum 25. Mai, 
an welhen Tage wir mitteljt Eiſenbahn nah Sueés abgingen, 
nachdem es kaum möglich gewejen war, die möthige Zeit zu ges 
winnen, um alle die werjchtevenartigen Zurüftungen zu Ende zu 
führen und einen großen Theil der Vorräthe direct nah Chartum!) 
zu expediren. König-Bef hatte auf Befehl Said-Bäſcha's?) ven 
Director der Berfehrs-Anftalten und der Mepjivieh-Gefellichaft?), 
Mahmud Beft) beauftragt uns jedweden möglichen Vorihub zu 
leiften und vom Abgang des nächjten Dampfbootes von Sues?) 
nach Dievdah) in Kenntniß zu ſetzen. Unglüclicher Weife fiel die 
Zeit unferer Reife dahin in ven Hay ( ), die Periode der Wall- 
fahrten nach Mefahb und Medinah, wo ſämmtliche Dampf und 
Segelfchiffe des Nothen Meeres durch Pilger in Beſchlag genom— 
men waren und Mahmud Beft), ver anfünglih abgerathen hatte, 
ein demmächit auslaufendes Dampfboot, das ven heiligen Teppich 
der Kazaba°) nah Dievah führen follte, zu benugen, erklärte es 
jett doch für zwecvienlicher, uns auf dieſem einzufchiffen, da ver 


‚') Zartüm. ®) Said Bäsa’s. ®) Megidieh. *) Malimud Bek. °) Sues 
6) Gidah. ®) Ka;aba. 


Andrang von Pilgern immer im Wachſen begriffen war. Der 
„Nedjed“ ſollte in ungefähr 8 Tagen auslaufen, einige Tage früher 
oder ſpäter — das wußte felbſt der Director nicht genau. Das 
Gepäck, welches wir mitzuführen genöthigt waren, ließ ich am 
23. durch Hanſal auf die Eiſenbahn ſchaffen, es wurde in einem 
beſondern zugeſchloſſenen Waggon befördert, der in Sues!) ſtehen 
blieb, bis wir Alles eingeſchifft hatten. Am Morgen des 28. Mai 
fuhren wir, geleitet von unſern Cahiriner Bekannten, zum Bahnhof 
an der Skraße nach Schubra gelegen. Es herrſcht da eine ge— 
müthliche buntorientaliſche Unordnung, doch mit viel Geduld kommt 
man auch zum Ziel. Endlich ſetzt ſich der lange Train in Be— 
wegung. Abgeſehen von Schmutz und anderer Local-Färbung ſind 
die Waggons gut und luftig. Die ungefähr 100 engl. Meilen 
lange Strecke wird im ungefähr 5—6 Stunden zurückgelegt; auf 
4 Stationen, wo je nach Bedürfniß längere Zeit angehalten wird, 
namentlich Station Wr. IL, in ver Nähe des Wüſtenſchloſſes Dar- 
el-Beda, jind kleine Rejtaurationen. Der Bahnförper jelbit be 
jteht, wo ein jolcher überhaupt worhanden tft, aus einem einfachen 
Damm, zu dejfen Conſtruction das Material, Sand und Steine, 
unmittelbar dort geqraben wird, wo man es verwendet. An einigen 
Stellen, wo die Bahnlinie über Thalnieverungen wegführt, iſt 
diefer Damm wohl bis 30 Fuß hoch, hier und da mußten auch 
Wafferabzüge aus behauenen Werffteinen aufgeführt werden. Im 
Allgemeinen ift das Terrain ebenes Wüftenland, gegen Sues hin 
aber der Fall ziemlich beträchtlich, ver Boden auch feljiger und un— 
ebener und mehr der Verfandung ausgejegt. Die Schienen liegen 
nur an Kreuzungen, Verbindungen, Paſſagen und theilweiſe in den 
Bahnhöfen auf Schwellen, höchſt eigenthümlich und einfach find 
erjtere auf dem Sandboden der Wüfte angebracht; eine Doppel- 
reihe von etwa 2 Fuß von einander entfernten hohlen, gußeijernen 
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Rırgelfegmenten iſt mit der mehr als 1 Fuß im Durchmeffer halten- 
den Oeffnung nach unten gekehrt, auf ven Bahnförper geftürzt und 
tüchtig eingerammt, jo daß nur ein fleiner Theil der ſphäriſchen 
Oberfläche zum Vorſchein kommt; diefer Theil trägt eine 2 Zoll 
hohe Gabel, in welcher die Schiene ruht. Bahnwachthäufer find 
nur wenige vorhanden. Das Trinkwaſſer auf ſämmtlichen Stationen 
wird vom Nil aus mitteljt Extrazügen geliefert. Die Fahrpreiſe 
jind doppelt bis dreifach jo hoch gejtellt, als auf europäiſchen Eifen- 
bahnen üblich, die Frachten noch wiel höher. Des verhältnißmäßig 
geringen Grundftod-Capitals und ver höchſt einfachen Adminiftration 
wegen iſt die Rentabilität der egyptiſchen Eiſenbahnen ſehr be- 
trächtlich. 

Hinaus brauft unfer Zug, an einem Kanal mit Villen und 
netten Garten-Anlagen vorüber, durch die Abafiaht) in die gelbe 
Wüſte, Cairo mit feinen vielen Minarets, die Feftung, der Moka— 
tam verjchwinden nach und nach, zur Yinfen in N. zieht fich aber 
noch ein langer, ftreng von der Wüſte gefchtevener Streifen won 
Tamarisfen und dichten Palmenhainen hin, aus denen hier und da 
die weiße Kuppel einer Simbil (Brummen) oder Schechgrabs oder 
das Fries einer Abadieh?) (türkiiches Yandhaus) ragt. Aber immer 
ferner wird diefer dunkle Streif am Horizont und verſchwindet 
endlihb ganz. Zur Nechten ericheinen, ebenfalls immer ferner 
zurüchtretend, die Ausläufer des Mokatam-Gebirges mit ſandbe— 
dedtem Fuß. 

Die Bahnlinie macht, wegen des beträchtlichen Fallens des 
Terrains an den Ausläufern des Atäga?)-Gebirges (LE Lie Ju>) 
einen ziemlich jtarfen Bogen nah N. D., die Landſchaft wird cou— 
pirter, die Terrafjen der Berge am W.Afer des Nothen Meeres 
erheben fich in ſcharfen Contouren und lebhaften Farbentönen, eine 
niedrige, vielfach gegliederte Reihe won Hügeln zieht jich hinter den 
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Sandflächen des pecräiſchen Arabiens hin, und endlich, aber erjt 
ziemlich nahe bei Sues erjcheint ver glatte, tiefblaue Spiegel des 
Kothen Meeres mit den jchwarzen Schloten und Maften ver 
indischen Poſtſchiffe und unzähligen fleinen weißen Segeln ver 
arabiichen Barfen. Auf fahlem, aller Vegetation barem jandigem 
Geſtade breitet Sués mit jeiner feinen Moſchee und ärmlichen 
halbzerfallenen Mauern jih aus. Allgemein wird der Eigenname 
Sues jest Suez gefchrieben, Die richtige Orthographie ift —** 
alfo transſcribirt am beiten Sués oder Sues. 

Wir ſtiegen im Hôtel d'Europe nahe am Bahnhofe ab und 
wurden gleich nach unſerer Ankunft von einem alten Bekannten, 
dem Conſul de Goutin beſucht, der uns einlud, die paar Tage 
bis zum Auslaufen des Nedjed ſtatt in der drückenden Staub- und 
Sandatmojphäre der Stadt auf feinem Fleinen Landgute an den 
Meojesquellen, Ain Müfah!) ( ur HE) zuzubringen. Nachdem 
das Gepäck in Sicherheit gebracht und einige Provifionen für ven 
Aufenthalt auf dem Yand erworben worden waren, verichafften 
wir uns eine Segelbarfe und jteuerten am Morgen des 26. Mai 
mit fräftiger Nordbrife den engen feichten Kanal hinaus an der 
Icharfen Yandzunge Dad el Marfüb und der Rhede vorüber längs 
der arabiichen Küfte hin. Ein reges Yeben herrichte auf dem 
Anferplat ver Dampfboote. Kleine Barfen ohne Zahl mit langem 
lateiniſchem Segel fuhren ab und zu, dazwiichen lagen ruhig, wie 
Sejtungen im Meer, die riefigen Dampfer ver indifchen Compagnie. 
Krächzende Möven in fühnem Flug verfolgten eine Inftige Schaar 
von Delphinen, die in räderartigen Bogen auftauchten und raufchend 
wieder im die Tiefe jauften. Am fandigen nievern Geſtade liefen 
Flüge von Strandläufern und Negenpfeifern hin und ftoben, aufge- 
iheucht durch das warnende Pfeifen eines ſcheuen Brachvogels, wirr 
auseinander. 
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Wir halten uns auf kaum eine Meile Entfernung von der 
flachen Küfte und verlajjen bald das tiefe Fahrwaſſer, um ung der 
arabifchen Küfte zu nähern. Mit ver Gefchwinpigfeit eines Dampfers 
durchſchneidet das Fahrzeug Welle um Welle, die hoch am Bug 
aufſchäumen. Die See ijt kaum Flaftertief und jo wunderbar klar, 
daß jede Muſchel, jeder Seejtern, jede Alge, jelbjt die Bewegung 
der Wogen auf dem Sande deutlich unterſchieden werden fonnte. 
Ein großer Dampfer mit franzöfifcher Admiralflagge brauft majeſtä— 
tifch über die weißen Wellenföpfe weg, einen langen weißen Schaum— 
jtreif hinter fich laffend, ver Nheve von Sués zu. Trotz der 
hohen See jcheint er nicht zu ſchwanken und zu wanfen. Er bat 
weite Neifen gemacht und führt die ſiameſiſche Gejandtichaft, vie 
den Hof von Frankreich bejuchen joll, hierher. 


Dem jhon von Sues aus als grauer Fled im Sandmeer ficht- 
baren Datteln- und Tamarisfenhaine von Win Maſah rüden wir 
näher und näher, die Barfe ſtößt auf den Grund md wir jiten 
feſt. Wohl eine halbe BVierteljtunde weit müfjen wir durch feichtes 
Waffer waten, erreichen endlich trodenes Yand und gelangen nach 
einer weitern Viertelſtunde über lockeren Sand, aus dem bier um 
da ein Lotus-Buſch mit Kleinen vöthlichen Beeren ragt, an die Gärten 
ver kleinen Dafe, die ihre Eriftenz den Mofes- Quellen verdanken. 


Ein Diener Mr. de Goutim’s geleitete uns in die Villa, wäh- 
rend ein Kameel zur Barfe geichiet wurde, um die Effecten berbei- 
zuſchaffen. 


Man denke ſich unter der Oaſe eben keine großartige, impo— 
ſante Naturerſcheinung, aber ſo oft ich ſie beſucht, der eigenthüm— 
liche Contraſt zwiſchen kahlem, gelbem, glühendem Sand und dem 
kleinen, grünen, ſchattigen Fleckchen mitten drin mit ſeinen melancho— 
liſch rauſchenden Tamarisken und klaren, wallenden Quellen haben 
immer einen tiefen Eindruck auf mich gemacht. Wehmüthige und 
freundliche Bilder aus alten Zeiten ſchwebten im Geiſt an mir 


vorüber. Wie manchen Braven deckt ſchon der Wüſtenſand und 
der Schlamm des Ganges, der einſt luſtig in Win Muſah mit uns 
gezecht! 

Die Oaſe und ihre Bronnen liegen auf einem fchmalen, dem 
Meer parallelen Streifen Yandes wohl faum 15 Fuß über ver höch- 
jten Fluthmarke. Die Region der Quellen hat fat 3 Meilen Yänge!) 
und ungefähr in ihrer Mitte find fünf oder ſechs Gartenanlagen 
mit feinen Yanphäufern und durch Heden und Tamarisfenbüjche 
gegen Eindringen und Ueberfluthen von Wüftenfand geſchützt. Oel— 
bäume, Feigen, Granaten, Nofen, Dleander, Barfinfonien und ein- 
zelne Dattelpalmen bilden die Buſch- und Baummwegetation, während 
in fünftlich bewäfjerten Beeten Salat, Tomaten, Portulat, Melochie?) 
und Wafjermelonen gebaut werden. 

Die Ebene iſt fandig und fteigt langſam gegen Oſten an, wo 
auch hier und da Meeresfalffelfen zu Tage treten. Dem Befucher 
fallen gleich eine Menge von Kleinen, fteil fegelfürmigen Sandhügeln 
auf, die die ganze Gegend ver Duellipalten beveden. Einzelne 
diefer Hügel tragen Dattelgeftrüpp, die meijten Lotus-Büſche, ihre 
Höhe wechjelt von 5—15 Fuß, die ſüdlicheren find höher, vie nörd— 
lichen (vielleicht fünftlich?) nienriger. Auf dem Gipfel vieler dieſer 
Hügel kommen ſchwache Quellen zu Tag, deren Temperatur 17 bis 
249 R. beträgt und die meiſt ziemlich ſüßes Trinkwaſſer enthalten, 
das jhwärzlihen Schlamm, Sand und Yuftblafen in Menge aus- 
ſtößt. An ihrem Rande wachjen hin und wieder Schilfbüfche und 
fie verrinnen alsbald wieder im Sande. 

Eine Karte von Win Mäſah habe ich in Petermann’s geograph. 
Mitteilungen (Jahrgang 1861, ©. 14) publizirt und Dr. Steudner 
eritattete gleichzeitig einen detaillirten Bericht über die Moſes— 
Quellen (Geogr. Mitth. 1861, ©. 427.). 
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Das größte, reichlichſte Baſſin befindet ſich im Garten des 
Conſularagenten Coſta, es hat an 30 Fuß Durchmeſſer und ſcheint 
durch verſchiedene Quellen geſpeiſt zu werden. Steudner ſchreibt 
die Entſtehung der Sandhügel dem Schlamm- und Sand-Abſatz 
des Waſſers zu, während nach den ſcharfſinnigen Unterſuchungen 
von Dr. O. Fraas!), den ich im Jahr 1864 nach Sues begleitete, 
fie durch Millionen von Cypris-Schaalen (won einer Art, welche 
jetst noch in großer Menge in den Waſſern lebt) gebildet find, welche 
mit der Zeit den Sand, der durch die Duelljpalten unter einem 
beträchtlichen hydroſtatiſchen Drud aufjteigt, cementirten und die 
Quellen einbauten. Die mifroskopifche Unterfuhung des Schlammes 
zeigt Diatomeen in ungeheurer Menge, die mit dem Stalfcement der 
SHpris-Schaalen und dem Quarzkorn des Wüſtenſandes den eigent- 
lihen Duellabjaß vepräjentiven. Mit Stod und Hammer läpt jic) 
leicht der Berfuch machen, daß alle diefe Hügel mit ihrem Waſſer— 
tümpel auf der Spite auch feitlich angezapft werden fönnen, worauf 
das Wafjer mit Gewalt zur eingetriebenen Seitenöffnung abfließt. 
Der Mineralgehalt des Wafjers ſtammt aus den gefalzenen Tertiär- 
Ihichten. Eine lange Reihe von Quellen läßt fih längs der ara- 
bijchen Küfte hin verfolgen von Azin Müjah bi8 Tor. Die in der- 
jelben Linie liegenden Thermen won Birket farzaun verdanken ihren 
Urjprung jedenfalls ganz andern Umftänden. 

Ar Säugethieren ijt die Gegend arın. Zwilchen ven Sand— 
dünen weiden einige Gazellen, Schafals, Fenef und gejtreifte Hyänen 
fommen Nachts au den Strand, auf Yagerplägen von Caravanen 
finden fich die Yöcher von Dipus und Meriones. Bon den höheren 
Gebirgen des fteinigen Arabiens herab erjcheint der Lämmergeier 
hin und wieder um die Brummen (ic) habe im Mai 1861 ein Stüd 
hier geichojjen); auch trafen wir Kleine Bufjarde, die ich für iventijch 
halte mit Buteo tachardus und die offenbar auf ver Wanderung 
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begriffen und jehr abgemagert waren. Früher fanden wir im Hoch— 
jommer und Winter zahlreiche Flüge von auffallend Kleinen Krähen 
bier, jest Steinſchmätzer, Columba turtur, Muscicapa grisola, 
Merops apiaster und Coturnix noch auf dem Durchzug, außerdem 
Vultur fulvus, Cathartes perenopterus, Hipolais pallida, Cor- 
vus umbrinus, Falco tanypterus, Tringa subarquata und Tr. 
Temminckü im ſchönſten Sommerfleid, ebenjo Charadrius hiati- 
cula, Ardea bubulcus, Larus leucophthalmus, Brachvögel, Cha- 
radrius Geofiroyi, Auſterfiſcher, Flammingos. Abends fallen an 
den Brummen große Flüge von Sanphühnern (Pterocles gutta- 
tus) ein. Steinhühner find nur weiter im Innern im Gebirg. 
Bor Jahren erlegte ich auch Kormorane auf den Bäumen von Ain 
Mäſah und am Strande vie jeltene Limnicola pygmaea. Sn 
einigen Quellen und ihren Abflüffen lebt eine Melania (M. fascio- 
lata) in großer Menge, im Sand anderer fanden wir häufig 
eine Käferart (Chlenius). 

Am 31. Mai kehrten wir wieder nach Sues zurüd, der größte 
Theil der Geſellſchaft mittelft Fifcherboot, Schubert und ich zu Fuß. 

Widrige Winde verhinderten uns, die gegemüberliegende Küjte, 
namentlich Ghubet⸗el Büs!) (vol &us) zu bejuchen, wörtlich die 
Schilfrohr-Bucht, die zwifchen Djebel MWtäga?) und Diebel- Abu 
Deredjeh ?) (x>) A * Ju>) unter 290 37° ziemlich weit in 
das Feitland einfpringt. Die Gegend dort joll holzreich fein und 
in die Bucht mündet ein beträchtlicher, nie verfiegender Bach, ver 
theilweife won einer 2 Meilen vom Meer entfernten thermalifchen 
Duelle gefpeift wird. Galliner und Ferret erwähnen verjelben als 
torrent d’eau chaude in ihren Notes sur le soulevement des 
cotes de la mer rouge; es jind wohl die „Sprudel bitterer und 
jalziger warmer Waſſer“ zwiichen Arfinve und Myos Hormos des 
Strabo. | 
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Am Nachmittag des 2. Juni ließ der Direktor der Migivieh, 
Mahmud!) Beék, anzeigen, daß wir uns an Bord des nach Gedah 
bejtimmten Dampfers Neged begeben follten, wo jchon im Yaufe 
des Tages das Gepäd eingejchifft worden war. Es war ziemlich 
windftill, als wir den feinen Hafen nördlich vom Hotel der indi- 
ſchen Compagnie verließen, und nur langſam ging es auf einem 
Eleinen Debarcations-Schiff den langen Canal hinab zur See. Die 
Naht war indeß hereingebrohen und Dunkel herrſchte auch an 
Bord des „Nedjed“?), deſſen Ded mit Pilgern jo erfüllt war, daß 
man Mühe hatte, ſich im die große Cajüte vurchzuarbeiten. Der 
zweite Capitän, ein Franzoſe, wies ung Räumlichkeiten an, wo fich 
jeder jo gut als möglich eimrichtete. 

Nur der Emir el hadj?), ein türfifcher Oberſt und wir hatten 
die große erjte Cajüte mit ihren Cabinen belegt; hier fehlte es nicht. 
an Raum, aber an friicher Yuft. Trotz der offenen Luken und Nacht 
fühle, war es nicht möglich, eine gehörige Yuftftrömung herzuftellen. 
Alles war zur Abfahrt bereit, man wartete aber noch auf Mahmud 
Ders Ordre zum Auslaufen. Ich lag Ichen im tiefen Schlaf, als 
er erjchten, mir glückliche Reife wünſchte und die Nenigfeit mit- 
brachte, der Mepjivieh ?)- Dampfer „Dievah“ >) ſei joeben einge 
laufen, aber in jo bejchädigtem Zuftand, daß die Fahrten von 
Gedah nach Sauakin für längere Zeit eingeftellt würden, indem von den 
fünf Schiffen der Gejellichaft jett vier in Reparatur begriffen wären. 
Es wird uns jomit nichts übrig bleiben, als mitteljt Segelbarfe 
direft von Gedah nach Mafauä 6) zu gehen, anjtatt — wie ich früher 
im Plan hatte, nah Sauafin?) und won dort zu Yande der Küſte 
entlang — eine Reife, welche noch nie von einem Europäer ausge 
führt worden ift. 

Am Mittag des 2. war der Mahmel®) von Cairo in Sues 
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mittelft Eiſenbahn eingetroffen. Es ift dies ein großer, veich mit 
finnigen Koran-Sprüchen geftieter Teppich, der in Egypten gewoben 
wird, und zwar hat nur eine gewiſſe Familie das erbliche Recht, 
diefen anzufertigen. Er geht mit der Pilgerfaranane nach Mekah 
und erhält immer eine Esforte von Truppen, die ver Emir el hag 
fommandirt. Der Vizefönig hat alljährlich die großen Koften einer 
jolchen Expedition zu tragen, die bisher die eigentliche Pilgerftraße zu 
Land über Sues, Aqabah, Äiuneh und Moilah t) (Moila ver Karten, 
arabiſch Eur) einſchlug. Abgefehen von den Befchwerlichfeiten, 


Pangwierigfeiten und Gefahren dieſer Reiſe, verurfachte fie dem vize— 
königlichen Aerar enorme Koften und Said-Baſcha?) machte jetzt den 
Verſuch, ven Malimel mitteljt Eifenbahn bis Sues und von da mit 
Dampfboot bis Gedah zu befördern. Unter ven ftrenggläubigen Mu— 
hamedanern hatte dieſe Mafregel einen ſehr ſchlimmen Eindruck 
hervorgebracht, aber ver Vizefönig fette mit gewohnter Energie feinen 
Willen troß der Proteftation der MUlima?) und anderer Schrift 
gelehrten durch. Im einem eigenen mit Kaſchmiren behängten 
Waggon langte der Teppich, ver Emir el hag, Beltafht-Agha®), 
zahlreiche Pilger und 280 Soldaten unter Kanonendonner, ohne den 
hier feine Feierlichfeit begangen werden fann, in Sues an, und die 
ganze Geſellſchaft nebſt 4 Kameelen, 6 Maulthieren, 2 Pferden und 
“zwei Stücden Geſchütz wurden unverzüglich auf die 4 Meilen von 
der Stadt entfernte Rhede an Bord der Nedjed?) gefchafft. Yaft- 
thiere, Geſchütz, Pilger und Soldaten logirten auf Ded. 


Am frühen Morgen des 3. Juni lichtete ver Dampfer die 
Anker und pafjirte — begünftigt durch Scharfe Nord-Brieſe, die im 
rothen Meer immer in Golf-Wind übergeht — ſchon um 9 Uhr 
Abends zwiihen Diebel Zetd) mit feinen Erdölquellen und 
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Schwefelbrüchen und Ras Mohamed!) die Südſpitze von Arabia 
petraea. 

Im Schiffsraum, den wir eigentlich gar nicht verlaſſen konnten, 
weil auf Deck buchſtäblich kein Raum war ſich umzuwenden, herrſchte 
immer dumpfe, heiße Luft, welche den Aufenthalt höchſt beſchwerlich 
und unangenehm machte. 

Lange vor Sonnenaufgang am 5. Juni ſegelt der Neged 
zwiſchen den Dädalus-Klippen und Djebel Haſäni?) durch, unter 
heftigen Windſtößen aus Nordweſt; mit Tag nähert er ſich dem 
Cap Beridis), die Berge von Hedjas treten mit ihren eigenthüm— 
lichen Formen aus dem fernen Nebelfchleier hervor und wir nehmen 
faft vein öftlichen Cours gegen Jenbös) (Yambo der Karten, arabiich 

5). Nach und nach erjcheint die gelbe, flache, mir von ein- 
zelnen niedrigen, dunkeln Büſchen bewachjene Kite, ein unbedeu— 
tendes, halb in Ruinen liegendes Dorf und bald darauf zwei 
niedrige Mofcheen, die Winpmühlen und Baraden von Neu-Jenbö, 
dem Hafen won Medinah. Die Gegend erhält durch den jchönen, 
von den grotesfen Conturen des Nedoä?)= Gebirges eingerahmten 
Hintergrund und einzelne Baumgruppen und Gärten hinter der 
Stadt einigen Reiz. Der Hafen von Ienböt) iſt ziemlich geräumig 
und fehr ficher, die Einfahrt dagegen wegen der vielen Korallenriffe 
gefährlich. Wir hatten hier nur Depejchen abzugeben, nahmen 
einige frische Zuder- und Waffermelonen an Bord und fehrten an- 
fanglich im Weft zur hohen See zurüd. 

Gegen Abend beginnen bei unfern Pilgern die worgejchriebenen 
Wafchungen und Gebete vor Betreten des heiligen Yandes, Kopf- 
bedeckung und Schuhe werden abgelegt, das Haupthaar raſirt und 
die Zahrimahs) (Pilgermantel) angezogen. 

Am 6. Juni Vormittags Läuft der Neged in Gedah 
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(sA>) ein und legt etwa 2 Meilen von der Stadt und dem kleinen 
Hafen neben zahlreichen indischen Pilgerjhiffen — meiſtens Drei- 
maftern — bei. 

Nach einem Beſuch in der Stadt, welche theilweife jehr groß— 
artige und fchöne Gebäude hat, und des mit großer Menjchenmenge 
erfüllten Bazars fahen wir uns nach einer tauglichen Barke für 
die Reife nah Mafauat) um, das wir bei den herrichenden NNW— 
Winden leichter und bälver zu erreichen hofften, ald Sauakin?), wo 
ohnedies zweifelsohne große Schwierigkeiten zur Aufbringung von 
Transportmitteln für die anfangs projeftirte Küftenreije bis Maſauä 
bevorgeftanden hätten. 

Unfer Landsmann, Kaufmann Gerhard, jeit längerer Zeit auf 
letstevem Platz etablirt, war mit uns von Sues gefommen und durch 
feine Befanntichaften in Gedah fiel es nicht jchwer, ein Fahr— 
zeug zu finden, das ich gleich feſt miethete. Es follte bis zum 
10. Juni bereit fein und wir wohnten bis dahin auf dem Neged, 
der nach einer gründlichen Räumung und Säuberung des Dedes 
ung mehr Annehmlichkeiten bot, als ein Yofal in der Stadt, wenn, 
es überhaupt möglich gewejen wäre, in dieſem Zeitpunkt ein ſolches 
zu finden. 

Ich befchäftigte mich mit Fifcheret und Befuch der benachbarten 
Klippen, wo ich bereits brütende Seewögel fand, namentlich die 
ihöne Sterna panaya; auch die Zwerg-Seejchwalbe (Sterna minuta) 
traf ich nicht felten paarweife auf fernen Scheeren und zweifle nicht, 
daß fie auch hier Brutwogel ift. Von Vögeln wurden beobachtet: 
Hausfperlinge und Hausſchwalben (Hirundo rustica) in Gedah, 
Larus leucophaeus, L. fuscus, L. erassirostris und leucophthal- 
mus; Sterna albigena und St. panaya, Löffelreiher, Seereiher 
(Ardea schistacea und Ardea brevipes), Pelecanus rufescens. 

In der Frühe des 10. Juni legte unfer Sanbüg?) (vie eben 
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gentiethete Barfe) am Neged an, um das Gepäd aufzunehmen 
und unterzubringen, e8 mußte noch Waſſer und Holz gemacht werben 
und Hanfal beforgte werjchiedene Heine Provifionen aus der Stadt. 

Wir felbjt quartirten uns erſt am Abend auf der Barfe ein, 
die wieder gegen Gedah zurücgefegelt war. Da ging es denn 
nun freilich fehr eng her; das ganze Fahrzeug hatte 60 Fur Länge, 
war wie die meisten arabifchen Schiffe (die großen Baghalah!) aus- 
genommen) ohne Ded, auf dem Sterne ftand eine niedrige Cabine, 
7 Fuß lang und faum breiter, mit vier fauſtgroßen Yuftlöchern, Fenſter 
genannt. Auf diefem bevedten Raum ift der Plat für den Steiter- 
mann mit einem Sonnendach. Dort etablive ich mich mit Steudner 
und Gerhard; Kinzelbah, Hanfal und Schubert in der Cajüte, 
die Dienerfhaft dagegen fucht ein Fleines Plätschen auf dem Gepäd 
neben 8 Sciffsleuten und dem Schiffsjungen, die einige mit Baſt 
überflochtene Rahmen als Yagerftätte haben. 

Die arabifhen Barken werden meift aus gutem von Zanzibar 
und Indien eingeführten Material erbaut; fie find ſehr maſſiv, 
vorne niedrig, am Stern hoch, nach unfern Begriffen zu bauchig 
und haben einen verhältnißmäßig großen Tiefgang. Ungefähr in 
der Mitte der Längenachfe fteht ein ftarfer Maftbaum von nur 30 
bis AO Fuß Höhe, mittelft Tauen und Rollen am Rand des Fahr— 
zeugs befejtigt. An der ſtumpfen Spite des Majtes find zwei Deff- 
mungen mit Rollen angebracht, durch welche die Taue führen, welche . 
die lange Segelftange zu tragen haben, der meist eine faſt horizon- 
tale Richtung gegeben wird. Sie liegt — wenn fie nicht benutzt 
wird — auf Def. Soll abgefahren werven, fo bindet die Gefammt- 
mannfchaft ein viefiges, trapezoidförmiges Segel vermittelft 30—40 
Schleifen auf die Stange auf, die dann mit vereinten Kräften und 
unter dem monotonen Gejang der Matrofen am Maſt aufgehikt 
werden muß. Diefes ganze Manöver nimmt immer viele Zeit in 


1) Bayeleh. 


— 440 — 


Anſpruch. Die richtige Direktion erhält die Stange durch ein Tau. 
Am vordern Rand der Cajüte fteht ein zweiter, kleinerer Maft mit 
ichwächerem Segel, das aber felten benußt wird; darüber ver hohe 
Slagafto mit breiten, langen Wimpeln. Gin anderer Flaagitod 
it auf dem Steuer befeftigt, einem höchſt maſſiven unlenfjamen 
Inftrument, primitivfter Conftruction. Die Wafjervorräthe jtehen 
im lieblihen Sonnenjchein in mannshohen, irvenen Krügen, Zir 
(plur. Zeär) genannt. Die Schiffsfüche iſt eine gar niedliche Erfindung: 
ein 3 Fuß langer und ebenfo breiter, hölzerner Kajten mit Sand 
und Thon ausgeichlagen; die Töpfe werden in Ermängelung eines 
Roftes und Heerdes neben oder in das Feuer gejtellt. Das Ganze 
befindet fich auf dem Vordertheil, um dem einfchlagenden Seewafjer 
ſoviel als möglich ausgefett zu fein. Auf demfelben „Küche ge- 
nannten. Geftell bat neben dev Feuerftätte noch ein Badofen Plat 
gefunden, ein 2—3 Fuß hoher, meiſt hölzerner Cylinder, 2 Zoll 
die mit Lehm ausgeftrihen, oben und unten offen. Täglich bäckt 
"man frifches Brod darin — vorausgefekt, daß die Witterung er- 
laubt, Feuer zu machen. Das Mehl wird auf ver Murhafaht) — 
einem flahen Stein — aus Büſchelmais gerieben, mit Waller zu 
Teig gefnetet und in fleine Kuchen geformt, auf denen die zierlichen 
Braten des Schiffsjungen in Abklatſch als Contremarfe figuriven. 
Nun kommts zum Baden! Der bejchriebene Ofen wird mit Holz 
gefüllt und nachdem dieſes ganz abgebrannt iſt, patſcht die gewandte 
Hand eines Matroſen die Teigkuchen an die Thonwände des Ofens 
feſt, man bedeckt das Ganze und nach einer Viertelſtunde wird 
das dampfende, halbgare Brod herausgenommen und an die 
Mannjchaft wertheilt. 

Noh einer andern einfachen Anftalt muß ich erwähnen. Es 
iſt ein. Gejtell von rohen Holzrahmen, feitwärts zuweilen mit 
Matten umflochten, von unregelmäßig viereckigem Querſchnitt, 2 Fuß 
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im Durchmeffer haltend und 2", Fuß hoch, oben ganz offen, 
unten mit 2 Querhölzern als Boden verjehen. Diejes Fachwerk 
hängt, einem großen Vogelneſt ähnlich, an einem kurzen Tau 
am Backbord, unmittelbar über den tanzenden Wogen, befitt jehr 
wenig Stabilität und dient zu gewiſſen unvermeidlichen Verrich— 
tungen. Bei hoher See gehört wirklich Gewandtheit und große 
Fertigkeit im Aequilibriven dazu, das Ding zu bejteigen und ſich 
darin feſtzuhalten. 

Meiſt haben die hiefigen Küftenfahrer zwei Aufer an Bord und 
feine Anferfetten, jonvdern in Indien gefertigte Anfertaue. Um die 
Ladung vor eindringenden Wogen zu ſchützen, find am Schiffsrand 
Matten angebracht, mit welchen auch bei hoher See Alles jo viel 
als möglich eingedeckt wird. 

Dei genauer Terrainfenntnig und Negelmäßigfeit der Luft- und 
Meeresitrömungen im Rothen Meer ift trotz der ärmlichen Bauart und 
Einrichtung der Barken die Schifffahrt nicht eben jo ſchwierig und ges, 
fährlich, als man zu glauben geneigt ift. Jeder Seemann und Filcher 
fennt genau die Zeit ver Monfune und ihrer Wechfel, weiß, wann 
er auf Yandbriefe rechnen kann, und entfernt fih — Reifen won 
einer Küfte zur andern ausgenommen — nie zu weit won Geſtade. 
Gegen Abend und für die ganze Nacht wird immer angelegt und 
fichere Anferpläge finden ſich an ver forallenreichen, wielfeitig geglie- 
derten Küfte und ihren Infeln überall. Zu Ueberfahrten won Afrika 
nach Arabien over umgefehrt wird immer ver fürzefte Weg won 
einem Ufer zum andern gewählt, wenn die Winde dies erlauben. 
Selten wagt e8 eine Barfe von Sauafin direft nach Gedah zu 
jegeln, fie folgt der Küſte, bis fie ungefähr in der Breitenparalfele 
des mächjten Ziels der Reiſe angelangt ift, wartet dort günftigen 
Wind ab und fticht dann erſt in See. Ein Logg habe ich bei ven’ 
Arabern nie gefehen, bei Küftenfahrten ift bei ihrer Ortskenntniß 
nicht nöthig, zu wiljen, welcher Raum zurüdgelegt worden ift. Sie 
Iheinen überhaupt fein größeres Längenmaß zu haben, als eine Art 
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von Klafter zu Tiefenmeſſungen, das fie tül (won tauil — Jub Br 
lang) nennen. Ein tül oder tul el radjil (Meannslänge) entipricht etwa 
6 englifchen Fußen. Auf den Compaß, ver faft auf feinem Schiffe 
fehlt, verläßt fich der Capitän wenig, bei Nacht ſegelt er, wenn er 
fein Yand in Sicht hat, nah den Sternen, bei Tag nach der 
Sonne. Die Bouſſole wird in Indien gefertigt und bejteht im 
einem hölzernen Kaften von 46” Durchmeffer, mit Glas gevedt, 
und iſt die Eintheilung gewöhnlich feſt, während die Nadel frei 
jpielt. Sie wird vor dem Plate des Steuermanns in einem kleinen 
hölzernen Häuschen aufbewahrt und fteht auf einer dicken Yage 
Mais- oder Sandförner, in denen bei ftarfer Neigung der Barfe 
das Inſtrument leicht ungefähr horizontal placirt werden fan. Die 
Eintheilung des Compafjes ift won der unfrigen verſchieden. Letztere 
zeigt auch die vier Cardinalgegenden, zwijchen je 2 verfelben jtehen 
7 Striche zwifchen 8 Feldern, die ganze Rofette hat fomit 32 Striche. 

Gewöhnlich heißt Nord auf arabiih Baheri oder Schtmal!) 
(st md Jun). 

Weit — yarb (Jy2). 

Süd — Oebeli over Genub („ME oder Oyi>). 

Oſt — Serq (Gi). > 

Auf dem Compaß, arabifch Dera (52), auch Buslah und 
Edra (Au — 5), ſcheint die Benennung der Striche ver 
Windrofe von Geftirnen abgeleitet zu fein. 

Nord heißt hier Gab?) Kle?). 

N. 1 Strich W. Forgat (&,2) — 4 ursae minoris (nach 
Andern ein Stern im Cephus). 

N. 2 Striche W. Naſcheh?) (y5), noch ein Stern im Fleinen 
oder großen Bären? 
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N. 3 W. Nagah)) (5b). 

N. 4 DW. Ag?) (re) = Capella. 

N. 5 W. Wagad) (el) Mega: 

N. 6 W. Samak (Su) Pisces. 

N. 7 W. Durieh (avab.?) 

Weit Mogheib?) (Az), die Abwejenheit d. h. ver Sonne. 

W. 1 ©. Diözeh oder Djvz?) Gs>)- (?) 

W. 2 ©. Tir®) 0x ?). Würde der Nichtung nah auf Si- 
rius paſſen. 

W. 3 ©. Akalil (NDAſ)h, paßte auf Scorpion. 

W. 4 ©. Wareb (ie), wörtlich Scorpion, der, wenn unſer 
Scorpion damit gemeint wäre, auf W. 2 ©. fiele. 

W. 5 ©. H'omarah (HUu>), paßte auf Canopus. 

W. 6. ©. Schel?) (Augw) — Canopus ?? 

W. 7 ©. Sondebär (? 9). 

Doteb (3) der Pol, auch Polarftern. 

Der ceorrefpondirende Strih von Rechts hat dieſelbe Benen- 
nung auch links; dagegen heißt Oft Matla (Abo), der Aufgang. 

Die Benennung der Haupt-Winde ift: Nordwind Schimal ®) 
(us), Weftwind Redotꝰ) (Kels,), Südwind Aziab!%) (Ay), 
Oftwind Sabali "") (ZUe). 

Der Seemann vechnet auch nicht nach Mondsmonaten, fondern 
nach einem Sonnenjahre von 366 Tagen, das noch einer Sor- 
rection unterliegt, wie das foptifche und abeſſiniſche Jahr. 
Diefes wird in verichievene Perioden eingetheilt und man rechnet 
vom 1. bis 366. Tage ohne Berücfichtigung eines Monats vom 
Sommerfolftitium an, welcher Tag der erjte Neruz Gy vom 
perfiichen —R heißt. 


1) Nägah. 2) Aiiuq. °) Wäga), *) Moyeib. °) Gozeh, Göz. % @ir. 
r) Sehel. ®) Simäl. °) Redo’t. 1°) Aziab. !') Sabali. 
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Bis zum 40. Nerüz weht nach hieſigen Schifferregeln Schimäl 
(Nordwind), dann folgen 10 Tage mit variabeln Winden, Diäb ge— 
nannt; vom 50.—60. Nerüz erwartet man wieder leichten Schimäl, 
oft mit Regen. Die Periode vom 60.—70. Nerüz heißt Hemer, 
ebenfalls feine fonftanten Winde, jedoch vorherrfchender Aziab (Süd— 
wind) mit Regen und Stürmen an der Somäl-Küſte. 80.—I0. Nerüz 
beginnt der eigentliche Aziab (Südwind), vermifcht mit unbeftändigen 
Winden; der Aziab nimmt zu bis zum 140. Neriz. Die Periode vom 
100.—120. Nerüz heißt Nufer el fogheir, vom 120.—140. Nujer 
el Kebir; dann nimmt ver Aziab an Heftigfeit ab bis zum 270. Ne- 
rüz, es folgen 30 Tage lang Wechſelwinde (Diab), alfo bis zum 
300. Neriz, wo der Schimäl wieder beginnt, der bis zum 30. Nerüz 
des fommenden Jahrs ſich fteigert. 

Dieſe Schifferregeln gelten übrigens nur für die Südhälfte 
des rothen Meeres und den Golf von Aden, ich gebe fie hier nach 
Notizen, die ich ſchon im Jahr 1357 an ver Somali-flüfte nad) 
Ausjage eines dortigen Piloten, der als guter Seemann galt, 
machte. 

Das einzige nautiſche Inftrument, von dem der Araber zur 
See täglich öfteren Gebrauch macht, ift das Senfblei, eine Kanonen- 
fugel von 6 Pfund Gewicht an langer in Tul-&noten?) getheilter 
Leine. Der untere Theil der Kugel ift did mit Fett bejtrichen um 
die Beichaffenheit des Grundes zu unterfuchen. Wir jehen aus 
alle dem, daß die Araber es wohl in der nautifhen Wiſſenſchaft 
früher nie weit gebracht haben können, und überfchäten, glaube ich, 
im Allgemeinen die wifjenfchaftliche Bildung dieſes Volks zur Califen- 
zeit in hohem Maaße; wilfenfchaftlicher Geift und Streben liegen 
nicht im- Charakter und Religion der Ismaeliten. Wie zu allen 


!) Tul (von Jd,b — tauil, lang) bedeutet Mannslänge, die ara- 
bische Klafter. Eigenthümliche Maasse für Distanzen haben die ara- 
bischen Schiffer, soviel mir bekannt ist, nicht.’ . 


a bb — 


Zeiten und umter allen Bölfern erjtanden auch unter den 
Arabern einzelne Männer, deren Genie fie hoch über ihre 
Zeitgenoffen erhob, hier konnte aber nur der Held, ver jeine 
Stämme auf Eroberungszüge führte, und ein großer Gefek- 
geber wie Mohammed die Fahne der Zeit tragen, auf wifienfchaft- 
liche Bahnen wurden fie nur durch fremden Einfluß geführt, ihre 
Philofophie, Aſtronomie und Mathentatif ift griechifchen, perſiſchen, 
und indischen Urfprungs und wie das Mönchthum des Mittelalters 
haben arabiſche Schriftiteller das Verdienst, manches Samenforn, das 
damals feinen Boden zum Keimen fand und erjt nach vielen Jahr— 
hunderten zur Blüthe kommen konnte, vor dem Untergang bewahrt 
zu haben. 


* * 
* 


Wir waren am 11. Juni ſehr früh von Gedah ausgelaufen, ver 
Wind jchien jedoch nicht günftig und die Barfe wurde zwifchen ven 
langen Riffen durchbugſirt; auf hoher See angelangt, machten wir 
einen Gang nah NW., die Briefe jhlug um 9 Uhr ſchon in 
jteifen Nord zu Oſt um und pfeilichnell glitt die Barfe auf 3—4 
Meilen Entfernung längs der arabifchen Küfte hin. Der Tag ift 
heiß, ein jchwerer Dunjt, wie Samum-Luft, zieht feinen gelblich- 
fahlen Schleier über die fernern Gebirge, deren Umriſſe deshalb. 
nur jehr undentlich erjcheinen. Die See geht etwas hoch und rollt 
unjer Fahrzeug wie eine Nußſchaale Hin und her und aus ver 
Sabine unter ung vernahmen wir verjchiedene bange Seufzer ud 
dumpfes Gejtöhn und Gewimmer — — Gott Neptun verlangte 
Opfer, die auch in reichen Maße geipendet wurden. 

Der Wind hielt an, bis gegen Sonnenuntergang hatten wir 
an 70 Meilen heruntergejegelt. Der Abend war klarer als ver 
Zag, die legten Sonnenſtrahlen übergofjen die mannigfaltigen und 
fühnen Formen Diebel Saadieh und Hadra!) mit lichtem Purpur- 


1) Gebel Sa’adieh und Hadra. 
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glanz, während die nahe Küfte ſchon in Halbdunkel gehüllt war. 
Man lente endlich in einer feinen, nah N. durch ein Korallen- 
riff, arabiih Schäb!) (as) gevedten Bucht, Merhät?), unter 20° 
20° an. 

12. Juni. 

Mit der Sonne laufen wir wieder aus unferem fleinen Hafen 
aus und folgen mit günstiger Briefe auf 46 Meilen dem Küften- 
land, deſſen Gebirge fih in 2 und 3 ZTerrafien erheben. Zu 
unferer Linken bleibt ein langes Korallenriff, Schab Djifn?), und 
die 15 Meilen lange, flache Dieziret Defchran ), an die fih in 
SD. die Koralfeninfel Solod (Aga bei Moresby) anſchließt. Bald 
frifcht die Briefe auf, um 12 Uhr paſſirt man bei der Stadt Yit, 
mit fchönem, won Schager ?)-Gebirge gebildeten Hintergrund; Die 
ziemlich hohe bewohnte Infel Baghlafi 6) Abu Yaad, Moresby) mit 
gutem Wafjer bleibt in Weit, die Eilandgruppe Djenabiad ?) 
(Sennurbat, Moresb.) in Oft. Dann folgt die ſchmale, Tange 
Berg-Inſel Seräneh und eine Kette von Korallenbänfen, Kufil 
und Farard), wo zahlreiche See-Bögel ihre Niftpläge aufgeichlagen 
haben. Nah 5", Uhr läßt der Wind nach und man legt hinter 
einer Korallenbanf der Farar auf 11 Faden Tiefe für die Nacht 
an. Diefe wird friih und reichliher Thau ſchlägt nieder, während 
wir bis gegen 12 Uhr im ruhigen Hafenwaſſer mit Fiichfang be— 
Ihäftigt jind. Das Leuchten ver See tft fo brillant, daß man jede 
rafche Bewegung der Seethiere und fogar die der Angelichnur bis 
auf ven Meeresgrund beobachten Fanı. 

13. Juni. 

Gegen 4 Uhr in der Früh hat jih Yanpbriefe erhoben, mit 
der die Barfe ausläuft, doc verſtärkt fih der Wind derart, daß 
bald das große Segel abgenommen und ein Feines Nothjegel an 


) Sab, 2) Merkät. °) Sab Gifn. *) Geziret Qesran. >) Sager. 
®) Baylafı. 7) Genabiad. ®) Kufil — Farar, 
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feine Stelle gejegt wird. Um 9 Uhr tritt Schwacher Nordwind 
ein, der fich bald wieder auffriicht und etwas in NW. umfchlägt. 
Ein indischer dreimaftiger Kauffahrer, der, wie es fcheint, feinen 
Cours verloren, oder in Donfuda Provifisnen gemacht hat, lavirt 
ungefhidt durch vie Korallenriffe nordwärts. Unſer Reis will 
weder hier noch in Halt!) anlegen, da man Nachricht von einem 
. Einfall ver Bergvölker von Aſir hat, die ſchon oft die Küſtenſtädte 
überrumpelten und beraubten. Erſteren Hafenplag paſſirt man 
“gegen 10 Uhr Vormittags, 2 Stunden jpäter in W. die Inſel 
Sober oder Sobajah mit fegelförmigem, aber niedrigem Gipfel. 
Um 2 Uhr legt man öftlich won zahlreichen, faum über die Fluth- 
marfe ragenden Koralleninfeln, Datä Hali?) genannt, an. Hali 
jelbft Liegt von hier aus unter N. 350 O. und deutlich unterfcheiven 
wir troß der großen Entfernung die Palmenhaine im Tehama 
(Nieverland). 

Troß ver hochgehenden See befuchte ich einige der Bänke, 
über welche fih hier und da eine Woge der fteigenden Fluth 
wälzte. Wir machten ziemlich reiche Ausbeute an Seethieren und 
fingen viele größere und Kleinere Fiſche für die Küche. 

Gegen Abend umwölkt ſich ver Himmel ftarf und es gewittert 
fajt die ganze Nacht fern in NO. 

14. Juni. 

Morgens jehr Ihwache Briefe, man jticht auch ſpät in See 
und fegelt exit gegen Mittag fünlich von der großen Koralleninfel 
Dötneh in WSW. ver jenfeitigen (afrifanifchen) Küfte zu, in die 
hohe See hinaus. Die Yuft ift dumpf und drüdend, die See geht 
jehr hoch. und wir müffen, um nicht zu jtarf abgetrieben zu werden, 
hart an ven Wind anluven. Eine Welle über die andere jchlägt 
über Bord und es ift nicht einmal möglih, Feuer auf dem Heerd 
anzuzünden, was uns auch wenig Nuten gewähren würde, Da 





ı) Hali, 2) Qata Hali, 
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ſämmtliche Dienerjchaft ſeekrank iſt. Gegen Abend falmirt fich die 
See allmälig, die Nacht und ven folgenden Morgen geht e8 immer 
mit Halbwind weiter dem Archipel von Dahlaf zu und am Abend 
des 15. erreichen wir Harmel, die nordöftlichite Inſel veifelben. 
Zwifchen zahlreichen, niedrigen, theils feljigen, theils ſandigen 
Infelgruppen vorüber, geht es am 16. weiter ſüdweſtlich, zur Yinfen 
bleibt die größere bewohnte Injel Nohra!) und gegen Mittag Dahlaf 
el Kebir, endlich taucht der hohe Djebel Devem?) am afrifanifchen 
Ufer aus der trüben Dunftatmosphäre auf und allmälig ericheinen 
die Hochgebirge des Küftenlands in jchärfern, blauen Umriſſen, und 
in der Früh des 17. Juni laufen wir im Hafen von Mafauä ?) 
ein, wo wir im Haufe des deutichen Kaufmanns Gerhard gajt- 
freundliche Aufnahme fanden. Die Fahrt war in Anbetracht der 
Berhältnifje eine ſehr günftige gewefen, denn es fommt häufig vor, 
daß eine arabifche Barfe ſelbſt in ver guten Sahreszeit von Sauakin 
oder Djedah bis Mafauä?) wohl 14 Tage bis 3 Wochen unter: 
wegs ift, und won großem Intereſſe ift eine ſolche Küftenfahrt für 
den Reiſenden, der geographiiche oder naturwiſſenſchaftliche Zwecke 
verfolgt. Nur wenn Gelegenheit geboten ift, die Riffe, Sandbänfe und 
Dünen des Rothen Meeres zu befuchen, kann man fich eine Idee 
machen von der überreichen Mannigfaltigfeit und Farbenpracht der 
tropischen Fische, Konchilien und Storallen; Hunderte von Strebs- 
arten haufen hier neben zahlreichen Poliparien, Echinodermen, 
Quallen, Annulaten, Schwimmen und Algen. 


Die nöthigen Befuche beim Gouverneur und Zollinfpector in 
Mafauas) waren bald abgethan; won Europäern fanden wir hier und 
in Omkullu einige Miffionäre der Lazariſten und ihren Biſchof 
Biancheri, den engliſchen Conſularverweſer Barroni, der uns mit 
Gefälligkeiten überhäufte, und einen Deutſchen, Hrn. Wagner, welcher 


") Nolira. ?) Gebel Qedem. *) Masaua’, 
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hier Handelsgefchäfte betrieben hatte, ven Plat aber für immer zu 
verlaffen im Begriff ſtand. / 


* * 
* 


Es ſei mir hier erlaubt, noch einige Worte über die Be— 
nennung des Rothen Meeres und ſeiner Küſten beizufügen. 

Erſteres heißt bei den Arabern jetzt entweder ſchlechtweg el Bahr 
oder Bahr el ahmar!) („al m d. h. wörtlich das Rothe Meer), 


Bahr el Meih 2) (ei ya, d. i. Salz Meer) oder endlich 


Bahr Dolzum (ei: zu) von der alten Stadt gleichen Namens 
im Golf von Sue. Die Weftküfte wird Bar el ädjam?) (480 2) 
die Oſtküſte Bar el ärab*) (y! ») genannt. Bar (2) heit 
Land im Gegenfag zu Waller; Säheld) (Kos) Küſtenland, 
Tehamas) (EU) die Niederung zwifchen Küfte und Gebirg; Vor- 
gebirge: Ras („uh), Korallenbank: Schäb nnd Qota?) (Ars, eb) 
Hafen: Mirjah (AR), weite Bucht: Dad (OLE), engere Bucht: 
Shubeh 3) (au2), Keine, tiefe, enge Bucht: Scherm ®) 5) Anker⸗ 
platz: Mineh (sro), Leuchtthurm: Fanär —R Inſel: Djezireh, 
auch Djebel 40) —— A), Felsdamm: Djizer!') ( >) 
Brummen am Strand: He '?) (>). 


* * 
* 


Das Inſelſtädchen Maſauaz oder Bade und Baze1?) Tiegt 
unter 15° 37° n. Br. und 39% 30° 6. %. von Greenwich, auf einer 
flachen‘, ſtark %/, M. langen Madreporenfalf-Infel, an der nörd- 


1) Balir el ’ahmar. ?) Balir el Melli. °) agam. *) azrab. °) Saliel. 
6) Teliama. ?) S$ä;b und @otar. ®) Zubeh. °) Serm. 10) Gezireh — 
Gebel. ie) Gizer. 12) H‘ez. 1?) Bazje und Bazje. Arabisch Eat und 
. Beide Benennungen kommen schon im 10. Jahrhundert in den 


arabischen Schriftstellern vor. 
v. Heuglin, Reife, 4 
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lichſten Ede des Golfs von Arkiko oder Harfifo, nur durch einen. 
1/, M. breiten Meeresarm getrennt vom Nas Derär, einer Land— 
zunge des Samhar- over Küſtenlandes von Abefjinien, das jedoch 
politifch der Pforte zugehört. Der Berg Devem, ein fleiner, faft 
ganz iſolirter, 3000 Fuß hoher Urgebirgsftod, in SO. zu ©., 
bildet mit jeinem Fuße die ſüdliche Küfte des hier an 5 Meilen in’s 
Yand einjpringenden, von N. zu ©. faſt 6 Meilen langen Golfes, 
an deſſen ſüdöſtlicher Ede fih das Städtchen Arkiko oder Dokono 
auf dem flachen Strand erhebt. 

Nahe bei der Inſel Maſauas, ſüdweſtlich und ſüdlich davon, be- 
finden jich zwei andere Eilande, Dalhud und Scheh Said!). Der 
Golf hat eine durchichnittliche, regelmäßige Tiefe von 14—20 Faden, 
der Grund befteht aus horizontalen Korallenbänfen und verflacht 
jich stetig gegen das Ufer hin, wo er mehr jandig wird. Nur in 
jeinem nördlichen Theil, eben um die drei genannten Inſeln, 
dehnen ſich Niffe und Untiefen aus, zwifchen welchen zwei nach 
europäiſchem Maaßſtab ziemlich günstige Hafenpläße liegen, nämlich 
der zwijchen Maſaua; und Nas Derar mit 5—7 Faden Tiefe 
und nah D. zu etwas exponirt und ein anderer weitlih zu ©. 
von Scheh Said!) mit 10 Faden Anfergrund, welcher aber felten 
benußt wird, weil er nur in einem großen Bogen von ©. her zu— 
ganglich tit. 

Ueber die Gefchichte der Gründung der erjten Nieverlafjung 
von Mafaua wijjen wir nichts Zuwerläffiges. Ohne Zweifel 
datirt jte jih aus der Epoche der Ptolemäiſchen Herrichaft und nad) 
der zuverläſſig fejtgeftellten Yage der von Ptolemäus II. Eiergetes 
gegründeten Stadt Adulis dürfte hier das Emplacement der Stadt 
Saba oder Sabat (zwifchen 120 u. 13° n. Br. der geogr. Tafeln 
des Claudius Ptolemäus) zu juchen fein. An der Treppe des 
Gouvernementsgebäudes von Mafaua> ftehen einige jehr maſſive 
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viereckige Lava⸗Säulen, ganz ähnlich denen won Aoulis; ähnliche 
jollen auf von mir nicht gefehenen Schutthaufen am BVorgebirge 
Derär liegen, doch fünnten dieſe auch Tpäter won Adulis, das nur 
15 Meilen entfernt ift, hierher gebracht worden fein. 

Auf dem öftlihen Theil der Inſel Mafana? finden wir treff- 
fihe, regelmäßig in den Korallenfelfen gehauene Zifternen, ganz 
ähnlich denen von Giro bei Agig!) auf Dahlaf, im Golf von 
Hauakil und Anfila, auf Maiun, der Infel gegenüber Zelä (Zeile), 
deren Erbauung, wie auch die fufiihen Grabmonumente auf Dah— 
lak, Deſi u. ſ. w. den Perjern (Farsi) zugejchrieben wird. Die 
Inſchriften der lettern gehen übrigens faum in das X. Sahrhuns 
dert unjerer Zeitrechnung zurüd?). 

Mit Verſandung des Hafens von Adulis, das unter den akſu— 
mitiſchen Königen noch blühte, ſcheint Mafaun? Hauptitapelplag für 
den Verkehr mit Abejjinien geworden zu jein, doch muß ver 
muhamedaniſche Einfluß jih früh dort Eingang und Geltung ver 
ihafft haben und die Stadt und Küftenland wurden durch eine 
türfifche Flotte im Jahre 15573) erobert. Kin türfifcher Statt- 
halter verwaltete die Küftenherrihaft, die Pforte vwerpflanzte eine 
Beſatzung von bosniafiihen Truppen nach Arkifo, um die Inſel 
gegen Invaſionen von Habefch*) her zu ſchützen und die vegel- 
mäßige Wafferzufuhr und Handelsverkehr offen zu erhalten. Diefe 
Militär-Colonie verihmolz fih bald mit den Küftenbewohnern, 
ihre Nachkommen bezogen aber lange noch. einen erheblichen Sold 
vom Gouvernement, das fpäter von einem Naib (Statthalter) des 
Samhar verwaltet wurde, welcher ſich mehr oder weniger unab- 
hängig von der Pforte zu machen wußte und fogar durch längere 


1) A’gig. 2) Conf. Transact. der asiat. Gesellschaft’ in London II. - 
pag.537.— Rüpp. Abessinien I. p. 249. — Heugl. in Geogr. Mitth. 1860. 
pag. 350. °) Conf. Nicolaus Godingius, de Abyssinorum rebus, Lugd. 
1615. pag. 358. *) H’abes. 

4* 


Zeit an Abeffinien Abgaben bezahlte. Im Jahre 1814 fiel 
Mafaua; an Mehemed Ali?), dann an die Regierung won Hed— 
jas?), welche für die Infel einen Kaimakam ernennt und von der 
auch der erbliche Verwalter des Küſtenlandes jett vollkommen ab- 
hängig iſt?). 

Die ziemlih ſchmale Korallenbanf-Infel Maſauaz hat eine 
ojt-weitliche Richtung, gegen die Oft-Spige, Ras-Mater genannt, 
fallen ihre Ufer 15—25 Fuß tief fteil in das Meer ab. Das 
fahle Vorgebirge Mater trägt eine Kleine, halbzerfallene Redoute 
mit türkiſchem Flaggſtock und einigen alten, eifernen Schiffsfanonen. 
Die Stadt liegt ziemlich dicht gedrängt auf der weftlichen, niedrige- 
ren Hälfte, zwiichen ihr und Ras-Mater find muhamedaniſche Be— 
gräbnißplätze und die ſchon erwähnten, jett theils ruinirten Zifter- 
nen. Die Bauart von Maſauaz ift im Vergleich zu der von 
Moda?) und anderen Küftenftäpten des Nothen Meeres eine fehr 
primitive, die Straßen find eng, krumm, ſchmutzig und nicht ge— 
pflajtert, die Häufer großentheils fogenannte Eſcheſch) oder 
Mevdeni®), Llangvieredige Stroh- oder Mattenhütten, wie fie am 
der ganzen Danafil- und Adailfüfte bis Zelä”) und theilweife in 
Südarabien gebräuhlih find. Sie beftehen aus Krummholz— 
Itangen, die mittelft Baft zufammengefügt find, und tragen ein 
nicht jehr fteiles Giebelvach aus demſelben Material, ebenfalls mit 
Matten oder Stroh gevedt. Manche ruhen ganz over zum Theil auf 
Pfählen im der See over einer Unterlage von Madreporenblöden. 
Eine Familie bewohnt immer mehrere folcher Hütten, die mit einer 
gemeinschaftlichen Umzäunung von Dornen oder Flechtwerf um— 
geben find, hier und da auch mit einer Korallenmauer. “Die ver- 
möglihern Handelsleute haben wegen ver häufigen Feuersgefahr 


') Meliemed Ali. 2) H’egas. °) Ueber die Geschichte Masauajs 
vergl. Rüppell Abessinien I. p. 185 etc. *) Moya. °) Ejiet, ©) Me;- 
deni. ?) Zela;. 
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auch fteinerne Magazine. Das Zoll⸗ und Regierungsgebäude am 
“ Hafen und ein Feiner Molo find fehr baufälig, aber auch aus 
Stein aufgeführt, wie die ftattliche Mofchee Schech Samal!). Letztere 
hat zwei jolide wieredige Thürme und tft mittelft aus Mufcheln 
und Korallen gebrannten Kalfes jauber weiß getüncht. In einem 
diefer Thürme und in einer Mauer am Regierungsgebäude find 
aus Dahlak herübergebrachte Lavaplatten mit zierlichen Furfifchen 
Inſchriften eingemauert. Das englifche Confulatsgebäuve ift eine 
größere Rotunde aus Rohr im indiſchen Bangalo-Styl; ver fran- 
zöfifhe und öfterreichifche Vice-Conſul bewohnen Häufer, die fich 
von den übrigen Barafen Maſaua';'s nicht gerade vortheilhaft aus- 
zeichnen. Der armfelige Bazar ift eine Doppelreihe Fleiner Buden, 
von welchen ein Theil durch Handwerker befett ift. Die befferen, 
größeren Häufer gehören den indiſchen Kaufleuten, ausſchließlich 
jind diefe Banianen. Die Bevölkerung, welche ich auf höchitens 
4-5000 Seelen veranichlage, bejteht aus urfprünglichen Küſten— 
bewohnern (Beduan, plur. vom arabifchen Bedaui), aus Handels— 
leuten aus Indien, Iemen, Hedjas, Moghrabinern, Danafil, 
Somalen, einigen naturalifirten Türken und muhamedanifchen 
Abeffiniern. Die einzigen türkifchen Beamten find der Gouverneur, 
Zollinfpeetor, Schreiber und einige Offiziere; ein Buluk mit 
irregulären Truppen liegt in Arfifo. Die Sprache ver Maſauazner 
ift das Bedani (nicht zu werwechfeln mit Bedjauieh)?), Tigreh oder 
BDBaze?), ein verdorbener Gez*)- Dialekt, gemifcht mit arabifchen 
Worten. Der Typus der Bewohner ift ein Acht femitifher, vie 
herrſchende Religion die muhamedanifche, doch jcheint der Maſauazner 
wohl in Folge von mehrjeitiger Berührung mit hriftlichen Abeſſiniern 
und mit den hier wohnenden Banianen weniger fanatifch, als Die 
Sauakini und Hegäzi. Die Kleidung der Männer bejteht im ver 
geſtickten arabiſchen Mütze (Tägieh) °), einer ziemlich Längen, ein- 


9 Sey H’amäl. *) Begauieh, *) Baze;, *) Gesez. ) Targieh. 
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fach um ven Leib gefchlungenen Schürze (Mohefem) ?), einer langen 
türfifchen, meiſt vothen Wefte und dem leichten, langen Baum- 
wollhemd oder einem Umhängtuch. 

Mit Ausnahme der wenigen Handwerker, Fiicher und Seeleute, 
find alle Einwohner mehr over weniger am Handel und Berfehr 
mit Abeffinien und den arabijchen Küftenftänten betheiligt. Außer 
einigen indiſchen Hanvelsbarfen kommen höchſt ſelten aus— 
wärtige, d. h. nicht arabiſche Kauffahrer hierher; der Verkehr zur 
See zwiſchen Sauäfin, Djedah 2), Yohia?), Hodeida) und Aden ift 
ein ziemlich regelmäßiger, aber auch won geringer commerzieller Be- 
deutung; jeine Stellung verdankt er den Handelsverbindungen "mit 
Nordabeſſinien, das politifch durch den 1—3 Tagereifen breiten 
Küftenftrih Sambhar vom Meer gejchteven ift. Andere Stapelpläte 
für Zwifchenhandel mit Habeſch find vorzüglich Tedjura?), dann 
Ze, Fadaſi und Dalabats). Aber auch der Umſatz von Gel, 
Manufacturen und Yandesprodueten in Maſauaß ift — wie wir 
Ipäter jehen werden — won geringem Belang im Verhältniß zu den 
Ländercomplexen, die er umfaßt, und es jcheint auch wenig Ausficht 
vorhanden, daß derſelbe in nächſter Zeit ich in größerem Maaßſtabe 
entfalten fünnte. 

Einen ungünftigen Einfluß übt auf diefe Beziehungen wohl auch 
die türfifche Berwaltung und ihr Zollſyſtem aus; nicht weniger 
jtörend find die bejtändigen politifchen Wirren in Habeſch felbit 
und theilweife auch im Küftenland. Abefjinien ift arm an Pro— 
ducten, die fih zur Ausfuhr eignen, und hat felbjt jehr wenig 
fremde Bedürfniſſe, der Verkehr zwiihen Mafaua? und dem Innern 
iſt erſchwert durch die bodenloſeſten Wege und durch die Art und 
Weiſe, wie er betrieben werden muß; die Transportfoften, Zölle 
und Zeitaufwand find verhältnigmäßig- ungemein groß und hoc) 
und Summen von einigem Belang laſſen fich in kurzer Frift gar 


1) Moliesem. 2) Gedah. 3) Lokia. *) Hodeida. 5) Tegura. ®) Qalabat. 


— 55 — 


nicht umſetzen. Nur ſelten haben Europäer verſucht, ſich am 
hieſigen Markt zu betheiligen und wohl nicht einer hat ſeine Rech— 
nung dabei gefunden. Alljährlich etwa im Juni oder Juli gelangt 
eine große Handelscaravane (Dafleh) aus Abeſſinien nah Mafaug, 
meist, aber unvegelmäßiger noch eine zweite, Kleinere. Die abefii- 
niſchen Kaufleute (Negädeh) find meift Djeberti), d. h. einge 
borene Muhamedaner, doch giebt e8 in Gondar, Derita, Cifag, 
Dorata u. |. w. auch vermögliche Chriften, welche bis hierher ihre 
Waaren direct bringen. Diefe lettern befördert man auf Maul- 
thieren und durch Träger. Die gewöhnlich aus Taufenden von 
Menſchen und Yaftthieren zufammengefette Dafleh fteht unter der 
Leitung eines Chefs, der aus der Mitte der wornehmeren, reichern 
Handelsleute gewählt wird. Er heißt wie die abefjinifchen Zoll 
Einnehmer Negadras (eigentlich Negadeh-Ras). Im Frühjahr 
ſammelt ſich die Caravane durch Zuflüffe von den Märkten der 
Galla, von Damot, Godſcham?) und Begemeder, erreicht, immer wach- 
jend, in Heinen Tagemärfchen ven Takazeh, deſſen Hochwaſſerſtand 
auch ihre Bewegungen regelt. Gewöhnlich kann dieſer Strom im 
Mai nicht mehr paffirt werden und er fällt erjt wieder Ende 
Septembers. Die Dafleh pafifrt ihn auf der Neife nah Mafaun? 
im April, auf dem Rückweg im Detober und die Kaufleute be- 
nußen die trodene Jahreszeit won November bis März für ihre 
Handelserpeditionen nach Godſcham?). Schon von Gondar aus 
theilt jih die Dafleh in verſchiedene Zweige, da es ſchwierig und 
ſogar unmöglich ſein würde, die große Menge von Menſchen und 
Laſtthieren auf einer und derſelben Straße zu ernähren. Eine 
Ausnahme von dieſer Regel wird während politiſcher Unruhen ge— 
macht. In ſolchen Fällen ſucht der Kaufmann in Krieg verwickelte 
Provinzen entweder ganz zu vermeiden oder ſammeln ſich ſo viele 
Handelsleute mit wohlbewaffneter Dienerſchaft und Begleitung, daß 


) Geberti. ?) Godsam, 
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ſie im Fall im Stande ſind, ſich und ihre Habe zu vertheidigen. 
Die gewöhnliche Handelsſtraße aus Centralabeſſinien nah Maſaus 
führt über Wogara, Adoa und Halait); in Wogara theilen fich 
die Wege, ein nördlicherer geht über ven Lamalmon, ein direct öſt— 
licher über Semien zum Zafazeh. Jeder Negadeh hat in Maſaua; 
einen Azbän oder Nefil, d. h. Bürgen und Commiljionär, bei dem 
er wohnt und der ihm feine Geichäfte beiorgt, für welche Dienfte 
ihm gewilfe Prozente vom Erlös zufallen. Der Werth ver aus 
Habeſch importirten Waaren überſteigt den des Exports dahin — um 
etwa ein Dritttheil. 

Die einzige currente Münzſorte in Maſaua und Habes it 
ver öſterreichiſche Marientherefienthaler; an. eriterem Ort wird als 
Scheidemünze der egyptiſche Piafter angenommen. Nach amtlichen 
Quellen und Erfundigungen bei Kaufleuten find. die in Maſaua; 
umgeſetzten Handelsartifel etwa folgende: 


1. Sclaven, als Schanfalla, Gala und hier und da ge 
raubte abeſſiniſche Chriften. Seit von der englifchen Regierung 
ernftliche Maaßregeln gegen Aufhebung des Sclavenhandels im 
Kothen Meer getroffen find, umgehen die Hanvelsleute den Hafen- 
plas und jchiffen ihre Waare auf Küftenfahrern zwiichen Maſaua; 
und Sauakin ein. Die Duane erhob bisher 7Y, Thlr. Steuer 
für jeden ausgeführten Sclaven. Mean rechnete durchichnittlich 


1000 bis 1500 Köpfe, im Werth von 30—50,000 Thlr. 
2. Kaffee aus Dembea und Godsam. Durchſchnitt— 
(iche Ausfuhr 800 Etr. im Werth von 5000 


Der bejjere und feinjte Gala-Kaffee wird vorzüg- 
ih über Zela:, Berbera und Tedjura?) ausge 
führt; dort habe ih ganze Schiffsladungen von 
„Narea“Kaffee gejehen. 


!) H’alai. ?) Tagura. 
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Dieſer Artikel wird auch in großer Menge aus 
Habeſch nah Dalabat und Taka exportirt. 


. Elfenbein. 1500 Ukie à 43 Pfd. Qualität 


jehr mittelmäßig, Klein und oft verdorben. Ge— 
ſammtwerth 50,000 


. Häute. Roth und femifch gegerbte Ochjenhäute. 


1000 Koredjeh à 20 Stüd. Dann Ziegenhäute, 
Schläuche ꝛc. Gefammtwerth 12,000 


. Gold aus den Galla-tändern und Fadaſi. Wird 


meist nicht verzollt; Dualität Häufig durch Blei 
gefälſcht. 2500 Ukie im Gewicht von 1 Marien- 
therefienthaler 38,125 


. Maulthiere und wenige jehr mittelmäßige Pferde. 


Die Ausfuhr früher ziemlich beträchtlich nach 
Bourbon. Gejammtwerth des jetigen Exports 


faum 6000 


. Gummi arabicum aus dem Küftenland. Qua— 


lität gut, Quantität jehr gering. 200 Etr. im 


Werth von 800 


. Honig. 10,000 Oobeh a 5 Pfr. 2000 
10. 


Butter in Schläuhen und Thongefäßen für 
Majauas und die arabiiche Küfte. 60,000 Me— 

däneh 90,000 
Moihus vom Civetten aus den Galla-Ländern 

und dem weftlichen Abejjinien. Nachfrage und 
Preiſe jet jehr im Abnehmen. Ausfuhr etwa 


200 Hörner à 400 Dramm 10,000 
Gewürze: als rother Pfeffer, Kororima, Kusso 
(Brayera anthelmintica), Senna :c. 4000 


Schlachtvieh. 30,000 


. Wachs. 2000 Farasleh a 20 Pfr. im Werthe von 10,000 Thlr. 


” 


” 


” 


14. 
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Perlen, vorzüglich von Dahlaf, wo die Banianen 
eigene Agenten zum Auffauf haben. Mean Ichätt 
den durchſchnittlichen Ertrag auf 25,000 Thlr. 


15. Perlmutter und Schiloplatt 2,500 „ 


16. 


Straußfedern aus dem Küftenland 500: ‚, 


17. Getreide (Büfchelmais) 500 


1) 


2) 
3) 


4) 


Ueber Mafana? in Abejjinien wird importirt: 


Waffen, Flintenläufe, Sübelflingen, in neuerer Zeit viele 
Doppelgewehre. 
Schießpulver und Blei (wenig). 
Rothe Seide aus Surät, auh andere Sorten, theilmweije 
Rohſeide, blaufeidene Schnüre. 
Weiße und blaue Baummwollftoffe, Canvas, roth, blau und 
Ihwarzes Tuch, Sammt, Turbanftoffe; 
Kother Faden von Baumwolle. 
Kupfer, Zinn zum Yöthen, Antimon, Duedfilber, wenig feinere 
Stahlwaaren. 
Sandelhoß, Gewürznelfen, Gewürznelfenöl, Ihwarzer Pfeffer. 
Gonterien von Venedig. 
Flaſchen, Gläſer und Taſſen. 
Papier, Spiegel, Tabakdoſen. 
Safianleder. 
Coton. 
Tabak aus Jemen und Surät. 
Zucker (wenig). 
Reis. ö 


Bon den ein=- und ausgeführten Hanvelsartifeln erhebt vie 


Duane eine durchichnittliche Steuer von 50— 55,000 Thlr.; dem 
Naib von Arkifo fallen 10 Prozent vom Zoll ver Waaren zu, Die 
das Kiüftenland paffiren. 


Sein Trinkwaſſer erhält Maſanas aus den Brunnengruben 


von Arkifo und von Omfullu oder Mefullu. Yetsteres wird theils durch 


— 


Träger, theils gelegentlich auf Yajtthieren herbeigeichafft, iſt beſſerer 
Qualität aber theuerer als das von Arkiko, welches zu Schiff in höchit 
unfauber gehaltenen Schläuchen anfommt. An Holz für die Küche 
ift aber fein Mangel im Küftenland, ebenjowenig an Schlachtvieh. 
Je nach der Jahreszeit herrſcht jepoch großer Futtermangel, weßhalb 
auch nur wenige Pferde und Maulthiere gehalten werden. 

Das Klima von Maſauas ijt nicht eben ungefund, in manchen 
Sahren herrfchen perniziöfe Fieber und Dyjenterie, jedoch in ziem- 
lich Leichter Form. An letterer leiden öfter die aus dem Hochland 
herabkommenden Habesi, denen überhaupt die Yuft des Tieflandes 
nicht zuſagt. Ophthalmie ift weit jeltener als in Egypten, dagegen 
fommen häufig Hautausichläge und jchmerzhafte Abfcejje vor. Die 
Temperatur fand ich in jeder Jahreszeit unangenehm feucht und 
prüdend, namentlich in den Vormittagsſtunden während der regel- 
mäßigen Winpftillen. Die Seewinde find im Winter erfrifchenver. 

Ganz regelmäßige Negenperioven haben wir bier nicht. Im 
August und September fallen hin und wieder heftige Gewitterregen, 
denen Hurur')-Stürme vorangehen. Vom November bis Januar 
find die Regen gewöhnlich häufiger und anhaltender an der Küfte, 
und meift auch von Gewittern begleitet. 

Während der beiden angeführten Perioden füllt übrigens feine 
Waffermenge, die nur entfernt der des Harif?) (tropifche Negenzeit 
im Innern) gleichfüme. Die Sommerregen herrſchen nordwärts bis 
jenfeits des Wendefreifes, joweit die mit den Munfunen des indischen 
Deeans zufammenhängenden vegelmäßigen Yuftjtrömungen, alfo bier 
Ipeziell der 'Aziab (Südwind), fich im Golf erjtreden; im Kiüftenland 
Aſiens und Afrikas und oft Schon ganz nahe der See find die Winde 
weit weniger conjtant und nehmen nicht jelten eine den Seewinden 
entgegengejette Richtung au. 

Der Golf von 'Aden Hat nach meinen Erfahrungen nur eine 


%,Hurur. -9 Hanf,‘ 
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Ipäte Winterregenfatfon, die der Küſte jo nahe DBerginfel 
Sofotra dagegen troß ihrer nicht wirflih voceanifchen Lage eine 
vollkommene Sommer» und Winter- Regenzeit, Abd el Deri 
( gyF! dus — Abd el Kuri der Karten), zwifchen Sofotra und 


Ras Aſer (Guardafui) gelegen und auch bis 1500 Fuß hoch, hat 
oft in Jahren nicht einen einzigen Negentag aufzuweifen! 

Wir haben bereits der Infeln Dalhud over Tau-el-hud und 
: Schech Said !), ſowie ihrer Lage zu Maſauaz Erwähnung gethan. 
Letztere iſt niedrig, meiſt mit Flugſand und Salzpflanzen bevedt, 
der öſtliche Theil dagegen iſt ſumpfiger und trägt dichtes Schorä?)- 
Gebüſch, das ihr ein recht Liebliches und malerifches Anjehen ver 
leiht. Ein fleines vierediges Schechgrab birgt die Reſte des Schiffe- 
patrons Schech Said!) und die Infel foll häufig von Schmugglern 
befucht werden. | 

Wir fanden dort eine wohl eigenthümliche Nattenart und unter 
den gefieverten Bewohnern namentlich einen ſchön hellblauen Eis— 
vogel mit weißer Unterfeite (Alcedo chloris), einen jehr guten 
Sänger, den großfchnäbligen Acrocephalus stentorius, fleine See— 
reiher und Sumpfvögel die Menge. 

Die größere Schwefterinfel Dalhud ift nicht viel höher, aber 
theils felfig und dem Feſtlande zunächſt gelegen. Sie dient als 
Degräbnißplat fir in Maſaua; verftorbene Chriften. Wie die 
Buchten von Nas Derär umgiebt die Nord» und Weftfeite dieſer 
Inſel ein breiter, waldartiger Gürtel des merkwürdigen Donvel- 
Baumes (Cassipourea africana?) und Schora?) (Avicennia to- 
mentosa). Schon Strabo erwähnt bei Befchreibung ver afrifani- 
ihen Küfte des Rothen Meeres ſüdlich von Theon Soteron der im 
Meer wachjenden Bäume, der Halicore und ver Walfifche (Lib. XVD; 
er jagt: „Längs der Küfte wachjen in der Tiefe Bäume, ähnlich 





1) Sey Said. ?) Sora,. 
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dem Lorbeer- und dem Dlivenbaume, diefe werben bei der Ebbe 
ganz fihtbar, zur Zeit ver Fluth zuweilen ganz bedeckt.‘ 

Die Schora geht im Nothen Meer norpwärts bis zum 19 
nördlicher Breite. Dondel jah ich erft vom 17° ſüdwärts und 
letsterer bildet namentlih in der Ajab-Bat und an manchen 
Buchten der Somalifüfte einen Hauptbejtandtheil der Strand-Vege- 
tation, doch macht er feine fo großen Stämme, als Avicennia, die 
in der Hanafil-Bai, auf Baka zc. faft die Größe und Geftalt unferer 
Buchen und einen Stamm-Umfang von mehr als 3 Fuß erreichen. 
Beide gedeihen ausjchlieglich nur innerhalb der Grenze der Fluthmarke, 
Dondel mehr auf Felsgrund, Schora liebt Schwarzen Schlamm und 
Sandboven. Beide Baumarten bilden Didichte und Laubdächer, 
durch welche faum ein Sonnenftrahl und ein Lufthauch zu dringen 
im Stande ift, darin entwidelt fich eine heiße, dicke und jchwere 
Sumpfatmojphäre, in deren Bereich der Menſch nur auf kurze Zeit 
zu verweilen vermag. Schorä hat weidenähnliche, hellgrau-grüne 
Blätter und treibt fpargelartige Wurzelſchoſſe, die Rinde ift glatt 
und hellgrau; der Stamm des kaum mehr als 15—20 Fuß hoben 
Dondel ijt did und fnorrig, won dunkler Farbe, er treibt eine 
Art von Yuftwurzeln und die großen Blätter vom glänzenpften 
Saftgrün haften am dien, mehr horizontalen, kurzen Aeften, vie 
oft wurzelartig verſchlungen find. Sch erinnere mich nicht, eine 
diefer Pflanzen in Blüthe gejehen zu haben. Die Frucht des Dondel 
it wohl 6 Zoll lang, dünn und jpindelförmig. 

Auf beiden Bäumen fanden wir Dutende von Geierhorften 
(Neophron pileatus), oft 2—3 auf einer Krone, aus Aeften und 
Reißern dicht zufammtengefett und ſehr flah. Sie enthielten im 
Juli meist Schon flügge Junge, und nie fand ich mehr als ein folches 
im Neft. | 

Im Shwarzen Schlamm der Buchten lebt hier ein eigenthüm— 
liher Fijch, Periophthalmus Koehlreuterii, von faum 3 Zoll Yange, 
der die Fühigfeit hat, lange Zeit im Trodenen auszuhalten. Ich 


rer 


ſah ihn namentlih im Wurzelwerf des Dondel und auf andern 
Wafferpflanzen, in Yöchern, im trodenen Sand und in der Nähe 
von Pfützen, in die er aufgefcheucht in weiten Sprüngen flüchtet. 
Häufiger find diefe Thiere in der AſabBai und namentlich an der 
Somali-Küfte. 

Kurz vor unferer Ankunft in Mafaur® am 7. Mai hat bei Eo!) 
an der Danafilfüfte der Ausbruch eines Vulkans begonnen. Schon 
früher beobachtete ich dort Spuren neuerer vulkaniſcher Thätigfeit 
(vergl. Geogr. Mitth. 1360, ©. 353), Die vielleicht mit dem von 
Küppell erwähnten Afchenregen im Innern Abejjiniens in Verbindung 
jtanden. Auch in der Ebene zwilchen dem Wfalfee und H'awasfluß 
foll nah den Ausjagen der Adail vor etwa 50 Jahren noch ein 
Berg „gebrannt haben“. 

Die Eruption bei CH!) im Mai 1861 begann mit leichten Erd- 
ſtößen und einem aufßerorventlichen unterirdiichen Getöfe, das bis 
nah H'odeida und Maſauad hin deutlich zu vernehmen war, jo daß 
man glaubte, es finde ein großes Seetreffen jtatt. Ein neuer Aus- 
bruch folgte im September 1861 auf derjelben Stelle. Obgleich 
der Strater eine Tagereife von Ed entfernt iſt, fiel dort viel Aſche 
und leichtes Trümmergeſtein (Lapilli) von bimsſteinartigem Gefüge und 
ſchwarzgrauer Farbe; darin bemerkte man kleine metalliſch glänzende 
Blättchen, die das Anſehen von Schwefelkies haben. Große Lava— 
ſtröme ergoſſen ſich gegen das Meer herab und waren nach Monaten 
noch nicht erkaltet. Nur einige Stunden oſtſüdöſtlich von Ed nahe 
an der Küſte trägt eine Inſel Kut-Aleh und etwas weiter in unge— 
fähr derſelben Richtung das Vorgebirge bei den Wbeélat-Inſeln 
wahre Typen von hohen, ſcharfſpitzigen, ſchlot-artigen Eruptions— 
kegeln mit tiefen Kratern. 


1) Eid. 
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Nur wenige Tage nach unſerer Ankunft verjchaffte mir der 
Hafencapitain von Mafaua, der den Titel Emir el balier (ul 
ZN) führt, eine Feine Segelbarfe, wie fie bei den Fiſchern des 
Rothen Meeres, die feine größeren Seereifen unternehmen, üblich 
it, ein 30 Fuß langes, etwas maſſig gebautes Fahrzeug mit Schub- 
dah auf dem Hintertheil. Ich beabfichtigte mit Dr. Steupner einige 
Klippen und Inſeln des Archipel von Dahlaf!) zu befuchen. Schubert, 
mein Jäger Gibra Giorgis und ein abeffinifcher Koch begleiteten 
ung. Gin Reis, zwei Matrofen und ein Schiffsjunge bildeten vie, 
ganze Bemannung. Mit leichter Yandbriefe jtachen wir am Mor— 
gen des 21. Juni in die See, die ziemlich hoch ging; mit aufgehen- 
der Sonne legte jih der Wind und das Boot jchaufelte mehrere 
Stunden — nur wenig von der Strömung getrieben — auf den 
Wogen umher. Gegen 10 Uhr Fräufelt ein Nordoſtwind die Wogen, 
der bald recht friich zu blafen anfängt, und pfeilfchnell durchſchneidet 
das Schifflein jegt die Wellen. Wir hatten im Plan, die Infel 
Dahlaf el Kebir zu berühren, deren Geftade neben verfchiedenen 
kleinen Klippen und Scheeren als lange weiße Yinie nach und nach 
am Horizont erſchien, und man nahm deshalb Cours nah O. einige 
Striche N. Immer klarer werden die Umriſſe der höher und höher 
vor uns auftauchenden Eilande, die See ruhiger, ſie verlirt plötzlich 
ihre dunkelmeergrüne Farbe, wir gelangen über Untiefen weg, wo 
je nach der Waſſerhöhe breite Flächen von lichtgelb grünen Tinten 
mit ſolchen vom tiefſten Laſurblau wechſeln; um 4 Uhr Nachmittags 
landen wir im Canal zwiſchen der Inſel Nogra und der großen Dahlaf. 
Dreifig bis vierzig Fuß hohe, gelblich weiße Kalfflippen fallen viel- 


!) Ueber die Orthographie und Ableitung dieses Wortes habe ich 
nichts Zuverlässiges erfahren können. Makrizi schreibt Ass ganz 
entsprechend dem amharischen ROAMC; andere übliche Schreibarten 
sind WH>o und lab. Die Araber aspiriren übrigens in der 
Aussprache des Wortes das h wie c nicht wie S. 
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fältig gegliedert und zerriſſen in die See ab, die hier überall nur 
Fahrwaſſer für kleinere Barken hat. Dieſe Kalkbänke waren ur— 
ſprünglich ganz eben und zeigen viele Berſtungen und Verſchiebungen 
einzelner Theile gegeneinander, offenbar in Folge einer ungleich— 
mäßigen Hebung durch vulkaniſche Einwirkung. In der jetzigen 
heißeſten, trockenſten Jahreszeit iſt wenig grüner Pflanzenwuchs vor— 
handen, in den Spalten, die zuweilen ziemlich breit und mit Sand 
und leichter, magerer Dammerde ausgefüllt ſind, iſt halbverdorrtes, 
ſtechendes Gras, Salsola, Statice und rankende Cissus, hinter 
denen fich hiev und da eine früppelhafte Akazie mit ſchirmförmiger, 
niedriger Krone oder ein fahler Balfambaum, mit birfenähnlicher, 
in dünnen Streifen ſich ablöfender Rinde erhebt. Aber troß der 
großen Dürre, die überhaupt auf diefem Kalffelfen herrſcht, fehlt es 
nicht an Pflanzenformen, die den tropiichen Charakter der Yandichaft 
haben und fennzeichnen. Mit Wonne ruht das Auge des Wan— 
derers auf großen Gruppen meergrüner, fafteenähnlicher Gewächle, 
die hoch über ver brandenden See auf dem Rande der Klippen fich 
erheben; e8 find vwielfantige, faftige Stämme und Aeſte einer As— 
clepiadee (Stapelia), geziert mit tief fammtbraunen Blüthen und mit 
langen ſchootigen Samenfapfeln, die Samen jelbjt mit atlasglänzenden 
Feverbärten, ähnlich denen von Calotropis procera; daneben jteht 
eine Euphorbiacee von derfelben Geftalt, über und über bevedt von 
gelben Blüthchen; ein Ciſſus mit rothen Trauben jchlingt feine 
eigen Ranfen dazwiſchen. Auf Dahlay!) fahen wir einige Dom- 
palmenbäume (Hyphaea thebaica) und größere Mimojengruppen 
aus der Ferne. 

Einzelne ifolirte fteile Klippen, die legten Trümmer eines ver- 
funfenen Geſtades, find um die Hauptinfeln zerjtreut; dort iſt der 
Aufenthalts und Brüteplat vieler Seevögel, die gewöhnlich arten 
weife und in getrennten Gefelljhaften leben, während ver. feichte 
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Meeresgrund von Fiſchen wimmelt, die in allen Eveljteinfarben 
glänzen, von bunten Korallen und Mujcheln, von ftachligen Seeigeln, 
Polyparien, Seejternen, Duallen, Krebjen und Algen. "Während 
wir im Boot, das ich mitgenommen hatte, einen Theil des Geſtades 
und die Klippen umruderten, jandte ich den Reis im die einzige 
fleine Nieverlafjung von Ichthyophagen von Nogra (hier einge 
wanderter Mafauazner), um uns einen Führer für die Vogelinfeln 
zu verichaffen. Am andern Morgen erjchten ver Scheh ') von 
Noqra, beſchenkte ung mit einigen hübjchen Heinen Ziegen von 
Dahlaf, die ihres feinen Fleifches wegen befannt und gerühmt find, 
und verfah uns mit einem Wächter (Dafir?), der zugleich als Lootſe 
diente. Man vieth ung, nach den Sarät-Infeln, 7 Meilen N. zu 
W. von Nogra gelegen, zu gehen, die verhältnigmäßig leicht zugäng- 
lich fein follten und wo auf reiche Ausbeute zu hoffen ſei. Mit ein- 
brechender Dunkelheit landete unſere Barke auf Sarat el jogheir?) 
(d. h. Stlein-Sarat) in einer Art won Bucht von einer langen Sand- 
banf gebildet, auf ver wir übernachteten, da im Schiff fein Raum zum 
Aufichlagen eines Nachtlagers war. 

Mit anbrechendem Morgen ließ ich ein Zelt auf dem jchmalen 
Uferfaum der ſüdlichen Sarät-Infel auffchlagen, der Koch) etablirte ſich 
in einer benachbarten Felsnifche, ich behielt das Boot hier und ließ 
die Barfe nah Dahlaf el Kebir gehen, um dort Holz, Waſſer und 
einige Ziegen zu holen, für den Fall, daß unfer Aufenthalt- hier 
jich länger, als projeftirt war, hinausziehen ſollte. Die nördliche 
Inſel ift ganz flache Meereskalkbank, kaum 3 Fuß über der höchften 
Fluthmarke erhaben, bedeckt mit Stalfgerölle, etwas Sand und jpär- 
lihen Salicornien und Salſola. Die ſüdliche Infel hat ſehr un- 
regelmäßiges Terrain; 20—50 Fuß hohe Klippen wechjeln mit 
flachen Thälern, im Süden fpringt eine feichte Bucht ziemlich weit 
ein, mit ſchön grünen Avicennia-Bäumen, die der Yanpjchaft einen 
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äußerſt lieblihen und malerischen Charakter verleihen. Die übrige 
Vegetation — wo überhaupt welche vorhanden ift — bejteht aus 
halbdürrem Gras, Statice, Salicornien, Saljola, Aiparaqus, Eine- 
raria, Acanthus, einer Batate und einem Antirrhenum. In Klüften 
und an Büſchen ranfen Ciſſus-Arten empor. 

Auf dem Weg von unferem Yager nach jener Bucht ſtieß ich in 
der Niederung auf eine Colonie von Yöffelveihern (Platalea leuco- 
rhodia), die auf dichten, niedrigen Grasichöpfen ihre Fleinen, veiher- 
ähnlichen Stände erbaut hatten. Dieje beftehen aus ein paar Yagen 
von ſolid auf und ineinander gefügten dürren Zweigen und jind jehr 
platt. Die Alten, welche jih wenig um mich fümmterten, jcheinen 
über Tag nicht zu brüten. Sie flogen ab und zu, während ich die Nefter 
unterfuchte, deren ungefähr 2 Dutend auf einem Raum von 20 Schritt 
Länge beifammen ftanden. Die 2—4 Eier oder Jungen (deren viele 
ſchon ausgefrochen, mehrere halbflügg waren) liegen in einer faum merf- 
lichen Vertiefung, die nicht beſonders ausgefüttert ift. Die jungen 
Vögel im Flaumkleid find änßerſt trollige Gefchöpfe. Sie find weiß, 
ein fahler Fle um's Auge gelb, die dien Füße bläulich, der weiche, 
fleiſchige Schnabel blaß vröthlichgelb mit jchwärzlichem and 
und Spite, die Jris braun. Auf den Schorät)-Bäumen und 
Büſchen (Avicennia tomentosa, L.)?) jtanden ebenfalls zahlreiche 
Horite von Yöfflern, ſowohl im Gebüſch, der Erde und dem Waffer 
nah, als auf ven Aeften der Bäume bis gegen 30 Fuß hoch. Gemifcht 
mit diefer Art finden fich hier aber noch einige Nefter des Seereihers 
(Ardea schistacea, Hempr. et Fıhr., wohl identifch mit der wejt- 
afrifanifchen A. gularis, Bosc.); diefe find ähnlich conftruirt wie die 
der Löffler, jedoch etwas maffiver, höher und die Nefthöhle wohl 
durchichnittlich tiefer und etwas forgfältiger ausgefüttert. Ich ſah 
6— 8 Reiherhorſte zwiichen mehr als 25 Löfflern auf dieſem kleinen 
Brutplatz. Die der Seereiher enthielten 3—4 Eier oder Junge, Die fich 


9 Sora.2) „@ondel“ (Cassipourea) kommt hier nicht vor, 


— 67 — 


ſchon im Neſtkleid in der Färbung anffallend unterſcheiden. Sie ſind 
entweder weiß mit wenigen gräulichen Längsſtreifen oder aſchgrau mit 
weißer Flaumkappe auf dem Kopf; die Weichtheile grünlichgelb; 
Schnabel ſchwarzgrünlich, Vorderhälfte des Oberſchnabels dunkler; 
Iris fahlgelb. 

Ueberall auf. der Inſel, ſowohl in der Nähe des flachen Stran— 
des, in den jandigen Niederungen und am breiten Rand ftaffel- 
förmiger Klippen finden wir einzelne Gelege over die kleiner Gefell- 
ſchaften ver dickſchnäbligen See-Möve (Larus Hemprichü), die jett erſt 
ihr Brutgefchäft beginnt. Das Neft befteht in einer Heinen, funftlofen 
Vertiefung im Sand, felten ſteht e8 aber ganz frei, entweder unter 
einem überhängenden Fels oder neben einem Grasbuſch. Die Zahl 
der Gier, die denen von Sterna caspia ſehr ähnlich und mit Larus 
leucophthalmus gar nicht zu verwechfeln find, ift 1—2. 

Ardea brevipes H. et E. (wohl verjchieven von Butorides atri- 
capillus, Afz.), die ich auf der Infel Schech Sazid bei Majaua; auf 
Avicennien nijten Jah, brütet hier unter Felsipalten und überhängen- 
den Klippen auf Büfchen von faum 1—2 Fuß Höhe. Dort baut 
jie einen verhältnigmäßig mafjiven, breiten Horſt von dürren Reiſern 
und legt 3—4 äußerſt feinjchalige Eier, die fih ſchon durch ihre 
geringere Größe und intenfivere Färbung leicht von denen des See- 
reihers unterjcheiden laſſen. Die Eier waren meift ſtark angebrütet, 
die Art ijt überhaupt feltener und jcheint micht gejellichaftlich zu 
brüten, wie Ardea schistacea. 

Sch habe früher Gelegenheit gehabt zu beobachten, daß ver 
Tropifvogel, Phaeton aethereus, ſich im Flug und beim Herabjtürzen 
auf die Oberfläche des Waſſers zu begatten fcheint. Die Art war hier 
ziemlich Häufig und ich ſah fie oft am oberjten Rand ver höchften 
Klippen ab- und zuftreihen.. Dort fuchte ih in der glühenpften 
Sonnenhitze, oft auf allen Vieren kletternd, jedes Flecichen ab, wo Raum 
für einen Niftplat gewejen wäre — umfonft! feine Spur war zu 
entdeden. Aus einem Hinterhalt beobachtete ich die in reißendem 
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Flug, ſogar mit Futter im Schnabel über die Infel wegziehenden, 
jeivenglänzenden Tropikvögel, aber lange wollte es mir nicht glücken, 
zu jehen, wo einer in den Feljen verſchwand oder daraus aufging; ſicher 
ſchien, daß fie blos in den Klippen und nicht auf der Sandfläche zu 
juchen waren. Mein treuer Hühnerhund, der mir ſtets auf dem Fuße 
folgte, half endlich aus der Verlegenheit. Im einer Felsipalte im 
durchlöcherten Geftein ſteht Brad plöglih. Vorwärts Brad! — Das 
Thier rührt fich nicht und firirt eine Höhlung von 3—4 Zoll Weite, 
oben durch brödliches Geftein geichloffen. Zu jehen war nichts Darin 
und doch ſtand Brad immer noch, es mußte irgend ein lebendes 
Geſchöpf da fein. Sch fondirte mit dem Yadejtode, da wurde es 
darin lebendig und ein Phaeton jtürzte heraus! Jetzt wußte ich, wo 
die Brutpläße find — in Felſenlöchern — und e8 war die Frage, ob die 
übrigen Vögel alle jolche fichere, tiefe Köcher ausgejucht hatten oder 
nicht; das gefundene war aller Wahrfcheinlichfeit nach im einer zu 
engen Röhre, als daß ich hoffen durfte, beizufommen. 

Die ganze Felswand wird nun nochmals abgejucht, nur mit dem 
Unterſchied, daß jetzt Brad vorausgeht und ich hinterher. Bald fteht 
er wieder an einer Höhle von der Größe einer Fuchsröhre und bringt 
gleich einen alten Vogel heraus. Tief im Innern jaß auf dem platten 
Sand ein Junges von der Größe eines eben ausgefrochenen Hühn— 
chens; endlich kamen wir zu 6—8 Neftern, die aber meift unzugäng- 
lich waren. Doch fand ich drei mit je einem bebrüteten Ei, ein 
anderes mit einem älteren Jungen. Meift lag das Ei nicht eben tief 
in der Höhlung, oft nur 2—3 Fuß, aber immer hinter einem hevvor- 
ragenden Stein oder einer Ede. Die brütenden Alten jaßen jo feit, 
daß man fie mit der Hand ergreifen fonnte, fie haben feine Brutflece 
und ich fing Männchen und Weibchen in ven Höhlen, woraus ich 
ihliege, daß beide Gefchlechter brüten. Das friih ausgefrochene 
Junge tft oben ajchgrau, am Hinterfopf am dunkelſten, unten weiß; 
der Schnabel Fleiichröthlich gelb, nach der Wurzel zu bläufich violett; 
die Füße vöthlich violett mit dunfleren Zehen. Nach etwa 8 Tagen 
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wird der Flaum faſt vein weiß, die Füße mehr bleigrau und auf ven 
Schwimmhäuten erjcheint nach und nach die eigenthümliche Zeichnung, 
die beim alten Vogel jo deutlich herwortritt, während der Schnabel 
mehr gelbliche Färbung annimmt. Der halbflügge hat blaßgelben 
Schnabel mit jchwarzer Schneide, Spite und Nafenlöcher werden 
gelblich Fleifchfarb und vor der Schwanzipite zeigen ſich große 
ſchwarze Pfeilfleden. 

Ich Hatte während meiner früheren Reiſen am Nothen Meer 
gefunden, daß ein höchit eigenthümlicher, von Nothen Meer bis 
nach Vorder-Indien hinüber nicht jeltener Vogel, der in feinem Be— 
nehmen und Yebensart viel Achnlichkeit mit unferem Diefuß (Oedi- 
enemus crepitans) hat, nämlich Dromas Ardeola, Payk., geſell— 
Ihaftlich im tiefen, felbftgegrabenen oder von großen Krabben aus- 
geräumten Höhlen auf Sandinfeln niftet. Auch hier fand ich Brut- 
pläße, auf niedrigem, fandigem, durch Graswurzeln etwas confolivir- 
tem Terrain, ganz nahe am Strand. Dieſe armsdicken, meift nach 
dem Ufer hin gerichteten Höhlen find etwa 3 Fuß tief, wenig geneigt 
und am hintern Ende umgebogen. Sie enthielten in einem fleinen 
Kefjel je ein Junges, mit fchwarzem Schnabel und fleifchfarbenem 
Mundwinkel, die Oberjeite mit grauem, die Unterjeite mit weißlichem 
Flaum bevedt; Iris dunkelbraun, Füße blaugrau. 

Nach den vor den Nejthöhlen Liegenden Schalen zu urtheilen, 
iſt das Ei groß, ftumpf, gelblichweiß und feinichalig. Der Dromas, 
eine Gattung, von welcher wir bis jeßt nur diefe einzige Species 
fennen, iſt halb Nachtwogel und fein Gefchrei gleicht auch dem des 
Dickfußes am meiften, auch ift das Auge auffallend arof. 

Außer den erwähnten Brutwögeln fanden wir auf der nörd— 
lichen Sarät-Infel noch zahllofe Gelege der niedlichen Sterna albi- 
gena, auch erlegte ich dort neben vielen Evelfalfen (Falco concolor 
Temm.) einen für die Fauna NO.Afrika's neuen Vogel, Aegialites 
leucopolius, Wagl., einen Regenpfeifer von faft rein weißer Farbe. 

Am 27, Juni festen wir auf eine andere Infel über, deren 


gleichförmig flacher Boden etwas mehr Vegetation enthält, nament- 
(ich einige jtärfere Balſam- und Mfazienbäume, deren niedrige 
Gipfel die großen Horjte won Fiſchadlern trugen, die oft den Durch- 
mejjer eines Storchennejtes haben und eine Höhe von mehr als 
3 Fuß. Pandion haliadtos jcheint fpäter hier zu brüten. In 
einem der Horjte jtand das Nejt eines Wiürgers Lanius Lahtora, 
Seykes, mit halbflüggen Jungen. Erſteres gleicht dem won L. mi- 
nor in Größe und Form, bejteht aber meift aus Fleinen dürren 
Zweigen. 

Große Schilofröten, arabiſch Biſah und Saqr (aus und ya) 
[(Schiloplatt heißt Bäghah!) («el)] find im Archipel von Dahlak 
häufig, jeltener der meift im dichten Tang, welcher ihre Nahrung bil- 
vet, lebenve Halicore Dugong, arabiih Djiliv2) (>), auch 
Zanileh benannt, deſſen Haut zu Schilden und Sandalen verwendet 
wird. Schon Mafrizi erwähnt im Kitab el chitat, Gapitel über 
die Begah, daß letteres Volk Schilde von der Haut eines Meer— 
thiers geführt habe, die „Dahalakieh“ hiegen, zum Unterſchied won 
den hohlen Schilven aus Büffel-Leder, die Akſumeh (won Aqſum?) 
genannt wurden. Aus den langen Hauern des Dugong werden Roſen— 
franzperlen gefertigt, die einen wundervollen Perlmutterglanz haben 
und etwas in’s Grünliche oder Roſa fpielen. Sonjt beobahteten 
wir noch im Archipel von Dahlaf viele Delphine, größere und 
kleinere Stiche, darımter Hammer und Haifiſche, Rochen aller 
‚Größen, bunte Kofferfifche; auf vielfarbigen Korallenbänfen große 
Trogmuſcheln (Tridacna squamosa), deren Ränder je nach der Farbe 
der umgebenden Korallen fleifchfarb, ſpangrün, vofenroth, orange 
gelb oder tief ſmalteblau erjcheinen. 

Die wenigendewohner der Dahlak Inſeln, vie in ärmlichen 
Dirfern, namentlich auf Groß-Dahlaf leben, find eingewanderte 
Bewohner des Küftenlandes und jprechen einen fehr verdorbenen 
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Tigreh-Dialeft. Auch einige Kaufleute von Maſaua; und Banianen 
befigen Häufer auf der Inſel. Die eigentlichen Infulaner züch- 
ten viele Hühner und Ziegen und bejchäftigen fich namentlich 
mit Fiſcherei, insbejondere mit Perlenfifcherei, die meist von 
Negerſklaven bejorgt wird, welche die Perlmuſcheln auf beträcht- 
licher Meerestiefe einfammeln. Der Ertrag der Perlen, Perl 
muſchel⸗Schaalen, Schiloplatt, Dufer, Kauris, Dugong- Häute 
und Zähne und Wal-Thran ift beträchtlich, variirt aber ehr 
und läßt ſich, da namentlih die ſchönen Perlen alle unter der 
Hand verfauft werden, nicht annähernd fchägen. Sch gebe hier 
noch Die arabifchen Eigennamen jener Seeprodufte. Perle Heißt 
Lulu und Yüleh ( se); Perlmufchel: Sadaf (GA); Schilöplatt: 


Bayah (aeb); Kauri (Cypraea moneta u. a. Arten): Wadazh 
(x20,); Operkeln von Strombus: Dufer (iu); Wal-Thran von 
Balaenoptera: Sam el betän („uff „swi); Halicore (Gilid 
und Tauileh, M> und Ay,b). Korallenfiſcherei wird hier nur 
zufällig betrieben. 

Auf Groß-Dahlak finden ſich Schafale, auch Hyänen, Wild- 
Ejel und Antilope Soemmeringü follen vorkommen. Bon Bögeln 
jahen wir außer ven jchon oben erwähnten Arten: 

Weihe Aasgeier (Cathartes percnopterus), den weißhalfigen 
Raben (Corvus leuconotus), Drymoeca rufifrons, eine Calamo- 
perpe, Coraphites melanauchen, Alauda cristata, Charadrius 
geoffroyi, Aegialites cantianus, Haematopus ostralegus, Strepsi- 
las, Numenius arquata, Totanus calidris und T. hypoleucos, 
Ardea goliath, Mycteria??, Sterna panaya, St. velox, St. affi- 
nis und St. caspia, Pelecanus rufescens, Sula fusca, Phoenicop- 
terus antiquorum. Nach Nüppell fonımt Nisus spenurus, Hae- 
matopus moquini, Phoenicopterus minor und Phaeton phoeni- 
curus bier vor, die drei leßten Arten find jedoch nicht eingeſammelt 
worden, aljo zweifelhaft, 
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Drückende Hitze und Waſſermangel nöthigten uns, früher, als 
wir gewünſcht hatten, wieder nah Maſauaz zurückzukehren, wo wir, 
reih mit Beute beladen, nach einer ſehr ſtürmiſchen Fahrt am 
28. Juni Abends einliefen. 

Alsbald nach unferer erjten Yandung in Maſaua; hatte ich an 
den auf ver Miffionsjtation in Kern wohnenden Hrn. Munzinger 
Boten gefhidt, mit der Einladung, uns womöglich ſelbſt hier zu 
befuchen, um dann gemeinschaftlich die Neife in die Bogos-Länder 
zu machen. Am 1. Juli verliefen wir die Inſelſtadt und begaben 
ung nach dem 2 Stunden von Maſaua; am Feſtland gelegenen 
Maul, allwo die Billa de Goutin zu unferer Verfügung geftellt 
war. Das Gepäd hatte Hanfal Schon früher theilweife dahin be- 
fördern laſſen. 

Der Weg führt über ven Meeresarın nach Ras Derär, an deſſen 
Nordſeite ſich wieder eine fleine Bucht öffnet, deren Ufer mit grünen 
Dondel-Büfchen umgeben find; fie heit Mirfah Sy A:bo-el-Däpdr, 
das PVorgebirge nördlih davon Ras Abd el Dadr, an Das fi 
eine weitere Bucht Mirſah Geberoa oder yor Dahelieh anfchlieft. 
Die Wegrichtung ift ungefähr weftlih. An einem mit Sägfiſch— 
knochen verzierten Schechgrab vorüber gelangt man anfänglich durch 
eine bei Sprinafluth mit See bevedte Lagune, dann über ziemlich 
fahles Wüftenland mit verfrüppelten Afazien, Salvadora und ein- 
zelnen Gruppen von großen Euphorbien und Stapelien. 

Mekullu ift fein eigentliches Dorf, ſondern eine, von einftens 
in Mafaua; anfäffigen Europäern gegründete Nieverlafjung am 
Fuße einiger Vorberge an einem gewöhnlich trocdenen Regenbett 
gelegen, das tief mit Geröll und Sand bevedt ift. Auf wenige 
Klafter Tiefe findet jich in dieſer Deprefjion meift gutes Trink 
waſſer, weshalb viele Brunnengruben in der Nähe abgeteuft find, 
deren Product zum großen Theil nah Maſaua; befördert wird. Die 
aus Abeffinien vertriebenen Lazariſten-⸗Miſſionäre haben hier ein kleines 
Etabliſſement mit Kirche, daneben find einige Gärten von Conſul 
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de Goutin und Plowden angelegt, in denen Oleander, Lauſonien 
und Parkinſonien herrlich gedeihen und etwas Gemüſe produzirt 
werden. Auch Kokospalmen wurden hierher verpflanzt. Unter den 
wildwachſenden Pflanzen ſpielt Calotropis procera eine hervor— 
ragende Rolle, in dem benachbarten Hügelland finden ſich Gruppen 
von Akazien, einzelne Balsamodendron und Salvadora-Gebüſch. 

Die infernaliſche Hitze (wir hatten ſelbſt gegen Morgen nie unter 
240 R.) machte den Aufenthalt hier nicht angenehm und uns zu Aus— 
flügen und Arbeiten fast unfähig; Dazu kam noch, daß wir mehr oder 
weniger von klimatiſchen Uebeln heimgejucht wurden; ich litt länger an 
ven Folgen eines heftigen Fieberanfalls, die übrige Geſellſchaft an ſehr 
läftigen Hautausſchlägen und Geſchwüren, jo daß wir alle Urfache 
hatten, uns balomöglichit veifefertig zu machen, um im der ftärfen- 
ven Beraluft Erholung zu ſuchen. 

Herr Munzinger war indeß eingetroffen und unfere Affairen 
in Maſaua; ſoweit georpnet, daß durch die Verwendung des eng- 
liſchen Vice-Conſuls Barroni die nöthigen Kameele zur Weiterreife 
gemiethet werden fonnten. Auch lieg ich einige Maulthiere auf- 
faufen und engagirte außer meinen abefjihifchen Jägern Gebra 
Giorgis und Nequfieh noch fünf eingeborene Diener, die alle mehr 
oder weniger der arabifhen Sprache mächtig waren. 

Auch die Provifionen für die Dienerihaft mußten noch ver— 
mehrt jowie eine Menge von Striden zum Binden und Verladen 
des Gepäds angejchafft werden. 

Am 10. Juli wurde ein Uebereinfonmen mit Beduinen von 
Zaga bezüglich des Transports bis Keren getroffen und die Abreife 
in die Bogos-Länder, wo wir Die Regenzeit verbringen wollten, auf 
ven 13. Juli feſtgeſetzt. 

Bon den wenigen zoologifchen Funden im Küftenland erwähne 
ich einer neuen, in Höhlen lebenden Eulenart (Athene spilogastra, 
Heugl.), zahlreicher Gazellen (Antilope Soemmeringü, A. dorcas, 
A. Hemprichii), Hafen, Hyaena crocuta und H. striata; Erd— 
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eihhörnchen, Trappen (Otis arabs), rothhalfige Franfolinhühner 
(Pternistes rubricollis), Ixos Arsinoe, Cercotrichas erythropterus, 
Sylvia galactodes, Saxicola melanura, Nectarinia metallica und 
habessinica, Pyrrhualauda melanauchen, Buphaga erythro- 
rhyncha, Oena capensis, Streptopelia semitorquata, Oedicnemus, 
Pterocles Lichtensteini, Nisus gabar, Lanius cruentatus, Dry- 
moeca rufifrons. 

In der Nähe von Mekullu liegen zerjtreut die Dörfer Zaga 
und Hotumlu, 21, Stunden ſüdlich Arfifo, angeblih mit 1000 
Einwohnern, an der Mündung eines größeren Negenbettes. 


Das Süflenland Samhar, Meile nad) Seren, 

das Deni-Asmer- Land und Anfaba - Gebiet, 

Dogos und Aufenthalt in Kéren, Defteigung 
der Derge Debra-Sina und Tſad-Amba. 
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Drittes Kapilel. 


Das Küftenland Samhar, Reife nad Kern, das Beni- 
A:mer-Land und Anfaba-Gebiet, Bogos und Aufenthalt in 
Keren, VBefteigung der Berge Debra-Sina und Tfad-Amba. 


Wir haben bereits des Samlar oder Küftenlandes von Maſaua; 
Erwähnung gethan, das fich zwiſchen dem Meer und dem Oſtabfall des 
abejjiniichen Hochlandes vom Dedem-Gebirge bis zu den aus Menfa 
herabfommenden Negenbetten erſtreckt. Südlich grenzt e8 an die Yand- 
ihaften ver Schohot) und nördlich an die Berge und Wüſtenflächen 
ver Habab und Beni-Amer?) Das Samlhar wird auch Mudum?) ge- 
nannt („cher nach Munzinger von „as, fejte Wohnfite haben, 
vielleicht auch vom arabifchen dän „to niedrig fein, alfo 0 und 
ö, Mudun, gleich Niederland, ähnlich 922 Kanaan)) und iſt 
das uriprüngliche Neich des Naib, welches fih in meuejter Zeit ſüd— 
wärts bis Ed) und nordwärts bis gegen AÄgiq*) ausgebreitet hat. 

Der wejtliche Theil des Samhar, deſſen durchſchnittliche Breite 
15—25 Meilen beträgt, ift gebildet von den zahlreichen Ausläufer, 
Vorbergen und Terrafjen des nahen Hochgebirges, durch welche meijt 
in NO. und D.-NRichtung viele Negenbetten münden; dieſe enthalten 
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jedoch nur theilweife bejtändig Wafjer in ihren oberen Theilen, alfo 
im Gebirg jelbjt und bilden die natürlichen Straßen vom Tiefland 
auf die Hochebenen. Das Geftein bejteht hier aus Granit, Gneis, 
Glimmerſchiefer und Urthonjchtefer, die ebene Küſte aus gehobenen 
Bänken von Madreporenfalf, Meeresjandftein, Geröll und Alluvium 
und Wüftenfand. Große Erdrevolutionen haben einft Durchbrüche 
von vulkaniſchen Maſſen, namentlih von Bafalt und trachytiſchen 
Laven hervorgerufen, welche nun banfartig und als ifolirte fonijche 
Maſſen am Chor!) Amba und Wakiro und in der Ebene Schöb?) 
anftehen. 

Die höher gelegenen Strihe des Samliar ftehen noch unter 
dem Einfluß der Hochgebirge, ihrer Atmojphäre und Regenzone; 
das Klima und jomit die Fauna und Flora find demnach auch 
vollfommen abweichend von denen des Küftenftreifes, der, wie ſchon 
gejagt, won den Sommerregen der Berge, wie von den Winterregen 
des Strandes berührt wird; aber die feuchten Nieverichläge find 
nicht kräftig und anhaltend genug und bringen bloß auf furze Zeit 
etwas Yeben im die fpärliche Vegetation, die nur färglich auf dem 
glühenden, mit Salz geichwängerten Sandgrunde wuchern kann. 
Im Hügelland dagegen fällt eine vollfommene Sommerregenzeit ein, 
hinreichend, um einen fFräftigen Baumfchlag auszubilden und ven 
Grund durch und durch zu befeuchten, jo daß die Duellen und 
Wildbäche nie ganz verfiegen. Der Umftand, daß das Samliar 
jo zu jagen zweimal im Jahr Frühling hat (im Winter an der 
Küfte, im Hochſommer im Gebirg), wird auch von den Eingebore- 
nen zu Nußen gezogen; fie fünnen zweimal ausſäen, im Hochland 
Waizen und Gerjte, im Tiefland Büfchelmais, und ihren Heerden je 
nach Umständen hier oder dort frifches, grünes Weideland verfchaffen. 

Seit uralten Zeiten gelten die Bewohner des hohen Menfa und ver 
Nahbarihaft als faktiſche Befiger des von den Türfen offupirten 
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Küftenlandes und üben hier das Weider und Cultivationsrecht 
aus; die Beduän der Küfte erfaufen fih, wenn die Troden- 
heit beginnt, won den betreffenden Gemeinden oder Stämmen die 
Erlaubniß, ihre zahlreichen Heerden auf dem Gebirg austreiben zu 
dürfen. 

Wir haben bereit der Dörfer und Nieverlaffungen Arkiko, 
als dem Site des Naib und der Nachkommen der bosniafiichen 
Militärcolonie erwähnt, ferner der Anſiedlungen Zaga, Hotumlu und 
Mekullu. Nordöſtlich von legtern an der Mündung des Chor von 
Mefullu Liegt Beremeh, weiter im Weften an ven Gehängen des 
Modat haben wir die Dorfichaften Ailet oder Hailet und Gomhud, 
noch nördlicher von letterem Aſus (Azzuz?). 

Die Bewohner des Samliar, ſchlechtweg Beduan genannt, 
gehören zur ſemitiſchen Raſſe und fprechen ein Gezez-Idiom, des 
Tigreh oder Baze;, wie die Maſauarner, fie find jest, mit Aus- 
nahme der Menja, alle Mohamedaner; manche verfelben, 3.8. ein 
Theil der Bewohner von Ailet, jollen noch vor 18—20 Jahren 
Chriſten gewejen jein und es finden fich in ven Gebräuchen ver 
Beduän noch manche Erinnerungen an die alte Neligion. Die ſüd— 
lichern Teroza haben eine Sprache, welche mit derjenigen der Soho 
identifch ift. Erſtere jollen vor langer Zeit, vielleicht als Himya— 
riten aus Arabien eingewanvdert jein und Menſa bevölkert haben. 
Nah andern Angaben find fie Verwandte der Danafıl und 
Iprechen ein Idiom des Afer, das wieder mit dem Gala ver- 
wandt tft. 

Die Beduän find, wie ihr generifcher Name ſchon andeutet, 
urſprünglich Nomaden, ihre Hauptbejchäftigung ift die Viehzucht 
und ihr Neichtgum am Heerden von Kameelen, Rindvieh, Schafen 
und Ziegen ziemlich groß, wenn er auch feinen Vergleich aushalten 
fann mit dem der Araber am Blauen und Weißen Nil. Außer 
dem eignen Bedarf an Milh, Butter, Häuten und Schlachtvich 
werden diefe Waaren in großer Menge in Maſaua; zu Markt ge 


—> U == 


bracht. Zu Bodencultur eignet fich das Tiefland nur in jehr be- 
ſchränktem Maße. An den Gehängen und in Thälern des Ge- 
birgsabfalls wird nach der Regenzeit Büfchelmais angepflanzt, 
jedoch reicht die Quantität des Produkts nicht aus und die Beduän 
erhalten noch Zufuhr vom Barfa und den benachbarten Hoch— 
Ländern. 

Gewerbe und Induſtrie fehlen jo zu jagen ganz bei ven Küſten— 
bewohnern. Das Leder zu Sandalen, Kameelgeſchirr u. ſ. w. wird 
im Haufe ſelbſt gegerbt und verarbeitet, ebenjo Sattel, Matten und 
Stride aus Baſt, Baumwollzeug zu Kleidung meiſt eingeführt. 

Die urfprünglihen Wohnungen find Kleine badofenförmige 
Hütten aus einem ſchwachen Gerüft von Krummbolzitangen, die in 
die Erde gerammt, mit Bat verbunden und mit Stroh gevedt und 
jeitlih mit Matten befleivet werden; öfter verwendet man auch 
Häute zum Bedecken des Daches. 

Die Häufer der Ortfchaften in ver Nähe von Mafauat) gleichen 
mehr den vierecfigen Giebelmohnungen der Stadt. 

Die Bewohner des Samhar zerfallen, wie uns Munzinger 
lehrt ?), in folgende Abtheilungen oder Qabeil (plur. von Qabileh, 
arab. Aus), die theils jet feſte Wohnfige haben, theils Fürmliche 
Nomaden find. 

1. Dedem Zaga nahe bei Mefullu mit dem Dorf Aus. 


2. Az Afchfer 3) in Ailet. 

3. Az Atal (momadijirend). 

4. Az Schuma*) in Gomhud und an den Gehängen von Kar- 
niſchim. 

5. Mashalit.d) An den Gehängen von Menſa. 

6. Waren im Samhar und bei ven Habab. 

eu weiden mit ven Habab. 

8. Gammaren [ 


!) Masaua;. *) Ost-Afrikan. Studien von W. Munzinger pag. 130. 
°) Asöker. *) Süma, °) Mashalit. °) Taura. 
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Der große Stamm der Habab lebt nördlich und nordweſtlich 

vom Samhar und zerfällt in 3 Abtheilungen oder Dabeil. 
1. A; Temariam. 
2. U; Tekles. 
3. Az Hibdes. 

Sie ftehen mehr formell unter der Herrichaft des Naib von 
Arkifo, an den fie tributpflichtig find, auch haben alle Bewohner 
des Samliar und die Habab den Islam angenommen; die Scheh 
ver legtern führen den Titel Kantebai. Die Nordgrenze der Statt- 
halterei von Arkiko erjtredt jih bis Wadi Karora unter 170 44, 

Die Familie des Naib oder Statthalters des Küftenlandes foll 
nach Tradition dem von Norden eingewanderten Stamme der Belou 
oder Belau entiprungen fein, welcher früher der herrjchende unter 
den Bent Aramer!) war. Seine Reſidenz ift Arkiko oder Dofono, 
die Bevölkerung des Ortes eine Mifchung aus Belau, der ſchon er 
wähnten bosniafiihen Beſatzung und von anderem zufammengelaufenen 
Bolf. Diejes Conglomerat führt den Namen „Garnifon” oder 
„Soldaten, Azskar, am, und bezog neben Bererbung des mili- 
täriſchen Ranges einen erblichen Sold, der in neuerer Zeit abge- 
ihafft worden iſt, was natürlich Die vwolljtändige Auflöfung der 
Milttärcolonie zur Folge hatte. Viele Belau find nun ausgewan- 
dert und haben als Geläben (Krämer) einen Theil des Handels 
zwiichen dem Barfa und dem Rothen Meer in ihren Händen. Der 
Naib vertritt jegt ganz die Stelle eines Scheh el Arab?) und 
Bermittlers der handelspolitifchen Beziehungen zwifchen dem Rothen 
Meer und Habes. Seine vorzüglichite Aufgabe ift die Aufrecht- 
erhaltung vdiejes Handels. Wird er auf eine andere Strafe ge- 
leitet, jo verliert die Hafenftadt vollends alle Beveutung, der Naib 
den legten Schatten feines politiihen Einfluffes und einen nanı- 
haften Theil feiner Einkünfte. 
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13. Juli. 

Etwa eine Stunde vor Sommenuntergang verließ unjere Cara- 
vane Mefullu; 21 Kameele trugen das Gepäd, welches in An- 
betracht der fchlechten Wege in leichte Laſten vertheilt worden war; 
die Dienerfchaft war meiſt zu Fuß und angewiejen, die Bagage 
zu beauffichtigen, wir Europäer folgten zu Pferd und auf Maul- 
thieren. Ein heftiger, won den Bergen zum Meer herabbraufen- 
ver Sandſturm verurſacht furze Unterbrechung des Marfches, ver 
aus W. zu NW. bald in rein NW.-Richtung übergeht; die Steigung 
ift unbedeutend; niedrige, meift fahle und werwitterte Trachyt- 
hügel von rojtbraumer Farbe jtehen zu beiden Seiten des Weges 
an, der fih durch Negenbetten mit viel Geröllmaffen windet. Die 
für das Küftenland jo charafteriftifchen, im ihrer Form an gewiſſe 
Kafteen erinnernden Stapelien und Euphorbien verihwinden mehr 
und mehr und nur Ufcher?) (Calotropis procera), halbdürre Mimofen, 
einzelne vwerfrüppelte Balfam- Bäume, Ray und Ahus- Stauden 
und dürre Steppengräfer bilden die jpärliche Vegetation. Es 
dunfelte bereits jtarf, als die Gejellihaft nach aut zweiſtündigem 
Marih am Chor?) won Dejet ihr Yager bezog, ein anderes Regen— 
bett Wedubo war auf dem halben Weg dahin paffirt worden. Die 
Nichtung der meiften diefer Thalnteverungen des Mudın iſt eine ON.- 
öftliche und nur wenn jehr heftige Regen im benachbarten Hochgebirgs- 
land gefallen find, ergiegen fich trübe Fluthen durch fie bis in’s Meer. 

Defet ift ein Gezes-Wort und foll „Inſel“ bedeuten; die 
Gegend tjt unbewohnt, aber merfwürdig durch mehrere Gruppen 
halbverfallener, fegelförmiger, aus rohen Steinen, ohne Bindemittel 
errichteter Grabmonumente, die wir jedoch nicht näher unterfuchen 
fonnten. Die Beduinen halten fie für Gräber ver „Rum“, d. i. 
Griechen; nah Munzinger zeichnet ſich das nördlichite Monument 
durch thurmartige Form von den übrigen aus. 


1) User. ?) yör, d. i. Regenftrombett. 


Der Chor!) von Defet joll nah einer Angabe beim Dorfe 
Berémih, 2 Stunden nördlich von Nas Derär, nach andern be 
trächtlich nördlicher in's Meer fallen. 

14. Juli. 

Wir betreten diefen Morgen eine Ebene von etwas weniger 
jterilem Charakter, fie tft im W. begrenzt durch Die zadigen Ge- 
birge, welche die Dftwand des Mopdat-Thales bilden, zeigt bier 
und da mehr Graswuchs und fleine Gruppen von Mimofen, und 
ijt unterbrochen durch vulkaniſche Hügel und leberbraunes, thoniges 
Trümmergejtein, jowie von zahlreihen Wafjerrijfen und Regenbetten 
durchfurcht. An einigen Stellen jtehen große Mergel- und Gyps— 
lager an. Vom Defet gelangt man über die Thalnieverung Schagat- 
qai nach L,jtündigem Marſch in NW. zu dem beträchtlichen Chor 
Amba, ver die Waſſer von Ailet aufnimmt. Der Plat, wo wir 
hier lagern, heißt Magret, das Strombett des Amba iſt 60— 50 Fuß 
breit, wohl 25 Fuß tief im Trachptfels eingerijjen, ver hier und 
da ſchöne Stilbit- und Heulandit-Kryſtalle enthält. Die Nacht 
vor unſerer Ankunft hatte jih der gewöhnlih auch trodene Chor 
78 Fuß hoch mit Waffer gefüllt, das aber jett ſchon zum größten 
Theil verlaufen, ſehr wohlihmedend, dagegen von ziemlich hoher 
Temperatur und durch Eiſenocker getrübt war. Hier und in 
andern Negenbetten, die wie das won Amba bald nach den zwei, 
die hiefige Zone berührenden Regen Zeiten vollkommen austrodnet, 
jollen Krokodile vorkommen. Auch finden ſich diefe Thiere bejtimmt 
unter ähnlichen Verhältniſſen in Abejjinien, am Atbara, Denver, 
Tumad, fie ziehen fich bei zunehmender Trodenheit dorthin zurüd, 
wo das Waſſer am Längjten jich erhält und wühlen ſich dann im 
feuchten Sand ein, wo fie entweder in eine Art von Schlaf ver- 
fallen oder Gelegenheit haben, ſich won verſchiedenen Siluriden ꝛc. 
zu nähren, die fich ebenfalls in Sand und Schlamm vergraben, jo- 
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bald die Chor und Negenteiche, die fie bewölfern, vertrocknen. 
Bergl. auch Pallme, Kordofan, S. 141 über diefen Gegenstand, 
auf den ich jpäter noch zurückkommen werde. 

Da Nachmittags drückende Hite mit heftigen, warmen Wind- 
jtößen eingetreten, geht es erſt am Abend wieder weiter, immer in 
NW. längs eines zadigen Hügelzuges, bis zu dem 1?/, Stunde von 
Amba entfernten Chor Yawa, der auf den Bergen von Menſa ent- 
Ipringt. Die Gegend heißt Kanfer und die Brummen im Negen- 
bett Mai Walid. Der Yawa hat hier weit flachere Ufer als ver 
Chor von Amba, mit dem er vereinigt in der Ebene Sceleg 
das Meer erreicht, feine Ufer find mit maleriihen Tamarisfen 
von ftattlicher Größe bewachſen, auch Ricinus, eine Capparis und 
die ſchöne Salsola altissima finden ſich; an einem Hügel in ver 
Nähe fteht ein bafaltifches Gejtein an, das Säulenbildung zeigt, 
außerdem die gewöhnlichen bafaltifchen Yaven und Mlanpelfteine 
des ganzen Küſtenlandes. 

Fliegendes Waſſer enthielt ver Lawa jett nicht und das der 
Gruben von Mai Walid war auch etwas brad und nicht eben 
reichlich vorhanden. 

Am 15. Juli wurde noch bis gegen Abend hier geraftet, da 
die Karavane die glühend heiße, waſſer- und fchattenlofe Ebene 
Schöb oder Tihöb), die wor uns liegt, erſt bei eintretender Abend- 
fühle und Nacht durchziehen will. Um 54, Uhr wird erjt aufgebrochen, 
unfere Richtung ift NNW. nah einem fpitigen, ziemlich ifolirten 
Felshügel zu, der ung Deneb benannt und nach 4Y,jtündigem March 
erreicht wurde; der Abend war ziemlich angenehm frifch, der Mond 
beleuchtete bald mit gejpenjterigem Yicht die Ebene, aus ver nur 
dann und wann, fchattengleich, niedrige, koniſche, dunkle vulkaniſche 
Bergkuppen ſich erheben. Yinfs won unferm Wege bezeichnen Fels— 
fräte die Grenze zwijchen der Wüſte Schöb!) und der Niederung 
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Dedged, die ſich im Weſten an die Steilabfälle des Hochlands an— 
ſchließt, welch letzteres übrigens hier nach Norden zu an Höhe ab— 
zunehmen ſcheint. Jetzt war die ganze Ebene todt und ausge— 
brannt, nach den Winterregen, die meiſt im November im Küſten— 
land beginnen, bedeckt ſie ſich mit zartgrünen Weiden, die dann die 
zahlreichen Heerden der benachbarten nomadiſirenden Bergvpölker 
Warea und Qammaren) auf einige Zeit ernähren. Etwas weſt— 
ih vom Deneb raſten wir an ven fahlen, ſenkrecht und tief im 
Alluvium eingeriffenen Wänden des Chor Schöb-Deneb, der in un— 
zähligen Windungen die Ebene durchichlängelt. 
16. Sul. 

Richtung NNW. wie geftern; zu Anfang des Wegs haben wir 
zu unſerer Pinfen eine weite, flache Niederung, die mit großen Ge- 
röllmaſſen bedeckt iſt und beftanden mit Mimofen und grünen 
Büſchen der Salvadora persica?), in denen fih Rudel von Wild- 
Ihweinen und Antilopen herumtrieben. Trot der drücdenden Morgen- 
jonne folgten wir meift zu Fuß längs der Nichtung der Karavanen- 
ſtraße durch dichtere Partieen der Niederung, in der Hoffnung, eine 
Beifa-Antilope erlegen zu fünnen, deren fich einzelne Paare Kezeigt 
hatten. Die ſcheuen Thiere, die wohl ahnen mögen, wie fehr fie 
durch ihre Größe und faſt blendend weiße Farbe auffallen, flüchteten 
aber ſchon auf große Entfernung ver fahlen Wüfte zu, dagegen 
wurden einige Dorcas- und Sömmerings-Antilopen gefchoifen. 

Immer mehr nähert man fich dem fteilen Abfall des Hoch- 
lands, won dem einzelne VBorberge bis gegen unfere Straße hin ver- 
laufen und nach 2°/, ftündigem Marſch (vom Deneb) treten wir in 
das jene Gebirge von W. nach D. durchbrechende tiefe und ziemlich 
enge Yebfa-Thal ein; die Gegend um feine Mündung in die Ebene 
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heißt Ain!), d. i. die Quelle. Hier verändert fich plötzlich die 
Szenerie. Zwiſchen grünen Gehängen rinnt auf reinem Sand— 
boden ein flares Büchlein, eingefiumt von frifchem Hocaras und 
Binfen und befchattet von jchlanfen Tamarisfen, und auch vie 
dumpfe, ſchwüle Samumluft von Schöb?) hat einer duftigen, fühlen 
Bergluft weichen müſſen. Die Gebirge bejtehen ausjchließlich aus 
Granit, Gneis und Glimmerfchiefer mit Quarzgängen. Nach ven 
vielen, zierlih mit Glimmerfchieferplatten umfriedeten und mit fleinen 
weißen Quarzſtücken bevedten Gräbern zu jchliegen, muß die Gegend 
von Ain!), wo fich übrigens feine feſte Nieverlaffung befindet, zeit- 
weile häufig von Beduinen befucht werden. 

Eine Biertelftunde oberhalb der Mündung des Yebfa-Thales in 
die Ebene wird geraftet und die Yaftthiere meiden behaglih an ven 
Thalwänden. Bon ornithologifchen Funden, die ich heute machte, 
erwähne ich des Sefretär-®ogels, Gypogeranus serpentarius, hier 
Fares Seitän, d. i. Teufelsroß, benannt, der als Vorbote der Negen- 
zeit jich hier und da im dieſe Gegend zur werirren jcheint. 

Während ih die nächjten Hügel purchjtreifte, hatte fich ver 
Bruder des Naib von Arkifo mit wielem Gefolg im Yager einge- 
funden, um uns zu begrüßen. Er war auf einer Rundreiſe im 
Küftenland begriffen, um Tribut zu erheben, und geleitete uns den 
folgenden Tag ein Stüd weit. 

Ueber die heiferen Mittagsjtunden verihwand das fließende 
Waffer im Lebka und fam erjt Nachts wieder zu Tag. 

Abends rüden wir in weftlicher Richtung noch ?/, Stunde thal- 
aufwärts, bis zu einer feifelförmigen Erweiterung, die Qadem— 
Dufet heißt, auf der ein fleines Meattenzeltlager von Nomaden 
etablirt war; ihre Hütten jind jehr primitiver Natur, klein, meiſt 
badofenförmig und fünnen faum vor Sonne und Negen Schub 
gewähren. 
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17. Juli. 

Gegen Morgen erhebt ſich heftiger und falter NNW.Wind, 
der große Maſſen Sand und Staub vor ji hertreibt; doch wird 
früh aufgebrochen; das Thal, dem man im verjchievenen Windungen 
folgt, wird wieder enger, die Steigung iſt jedoch nicht beträchtlich ; die 
Wände dagegen metjt jehr fteil, mit mannigfaltigiter Vegetation bevedt, 
an freieren Stellen erjcheinen bereits riefige Tamarhinden, vie jich 
eben mit neuem, zartem Grün ſchmücken und ihre bejcheivenen 
Blüthen entfalten. Auch begegnen wir wandernden Beduinen aus 
dem Stamme Temariam und Mash alit, die in die Berge ziehen, 
mit ftattlichen Heervden von Nindvieh, Ziegen und Schafen. Sie 
führen die Matten zu ihren ambulanten Hütten und wenige Haus- 
geräthichaften mit. Die Weiber tragen alle grobe Yeibröde von 
Schafwolle, welche durh Näuchern mit der Rinde des Woira- 
Baumes eine eigenthümliche, tabafgelbe Farbe annehmen. Nach 
2!/, Stunden abermalige Raſt in einer Erweiterung des Thales, 
die Azmat-Obel heißt, wo, wie auch in Gadem Dufet, während der 
Regenzeit etwas Büfchelmais cultivirt wird. 

Bon bier fann man in 3 Stunden in NNW. nach Af-Abed ge— 
langen, dem Hauptort der Az-Temariam, denen unfere Begleiter von 
Arkiko jett einen Beſuch abſtatten wollten, weßhalb ſie ung hier ver- 
liegen, nachdem uns der Bruder des Naib noch eine Kuh und mehrere 
Ziegen gefchenft und gute Milch vwerfchafft hatte. Wir jteigen immer 
dem Lebka entlang in W. einige Grave N., heute aber nur noch eine 
fleine Stunde weit von Azmat Obel, da wir zu jpät gefattelt haben 
und der jchlechten Wege wegen nicht bei Nacht reifen können. 

18. Zult. 

Der Weg wird plößlich durch jenfrechte Felswände derart 
eingeengt, daß die Kameele oft Mühe haben, fih durchzuzwängen, 
er führt meift im eigentlichen Bett des Baches, das überdies mit 
Felsſtücken und glatten Rollſteinen erfüllt ift und über fleine Kas— 
faden weg; diefe Schlucht Heißt Walid Eret; nach einer Stunde 
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erweitert ſich das Thal wiederum mehr, an den jetzt meiſt waſſer— 
loſen Ufern wuchern ſchattige Tamarhinden von enormer Größe 
und zierliche Tamarisken, ſeltener Sykomoren, an den Gehängen 
dagegen erblicken wir hin und wieder die gedrungenen, knorrigen For— 
men einer Adanſonie. Nach ſtark 3ſtündigem Marſch lagert man an 
einer Bifurfation des Thals, die Stelle heißt Mohaber!), d. i. Ort 
der Bereinigung. Eine große Affenheerde (Cynocephalus Hamadryas) 
war eben zur Tränke hier und flüchtete bellend in die Felfen, nach- 
dem Dr. Steupner einige Schüffe unter fie abgefeuert hatte. Auf 
einer benachbarten Tamarisfengruppe erlegten wir zwei jehr jeltene 
Sperberarten und eine neue Thurmfalfenart (Tinurculus Alopex, 
Heugl.). Yon Mohaber!) aus bildet ver Yebfa eine Art von weiten 
Hochthal bis zu der 24, Stunden entfernten Station Dalamet, 
die Thalwände verflachen ſich ebenfalls und find mit üppigen, 
malerifhem Baumfchlag bejtanden, ver oft Dichte Walppartieen 
bildet, die Wild in Menge beherbergen, namentlih Warzenjchweine 
und Kudu-Antilopen, auch jtiegen wir auf Fährten und Ereremente 
von Elephanten und Nashorn; Die prachtvolle Calornis leucogastra 
jonnt jih im Gipfel der Adanfonien, geräufchvoll flatterten Flüge 
der grünen Papagei-Taube von einem Feigenbaum zum andern und 
große Ketten won Perlhühnern loden im Didicht. 

Dr. Steudner beobachtete von botanischen Seltenheiten 2 Arten 
von Commelinen, verſchiedene Aloe, Euphorbien, Stapelien, eine 
grogblättrige, vwiolette Scrophularine, eine purpurrothe Malvacee, 
golvgelbe Dralis, Heliotropium und verſchiedene Eifjus-Arten, vie 
theils an. Hochjtämmen und Sträuchern fih hinaufwinden, theils 
maleriſch an jenfrechten Felspartieen herabhängen. 

19. Sul. 


Wir befinden ung inmitten grünen Weivelandes und die Kameel- 
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treiber halten für angemeſſen, ihre Thiere den Vormittag hier in 
Ruhe grafen zu laſſen. Grit Mittags um 1 Uhr werden wir 
wieder flott, wenden uns immer weiter, den Chor verfolgend, jetst 
nah SW., theils auf engen, teilen Pfaden, theils über ebenere 
Grasflähen hin, 3 Stunden weit bis zum Diftrift Dogai. Hier 
befommen wir zwifchen blühenden Adanfonien die erjten Colqual- 
Euphorbien zu Geficht, beobachten viele Papageien und eine Menge 
thalabwärts nicht vorfommenvder Pflanzen. Gegen Abend und noch 
ehe unfer Yager ganz aufgefchlagen war, fiel etwas Negen. 


20. Juli. 


Mit anbrechender Morgendämmerung geht es ſehr lebhaft zu 
und die Gefellfchaft wird durch den Auf: Löwen, Yöwen! in 
Aların gefett. Mean hatte nicht weniger als 6 oder 7 Stück diefer 
Raubthiere auf etwa 150 Schritt von uns am Fuß einer Adanſonie 
bemerkt, unter welcher wir den Abend vorher uns längere Zeit 
aufgehalten, aber der Lärm unferer Leute ſchien ihnen unbehaglich 
und fie machten ſich ziemlich eilig auf die Sohlen, ehe unfere Ge- 
jellichaft daran denken konnte, auf fie Jagd zu machen. 


Die Vegetation wird in diefen Thalgründen immer üppiger, 
nach 1%, Stunden Marſch geht e8 auf rauhen Wildpfaden  jteil 
aufwärts zum Sattel von Mashalit, ver die Waſſerſcheide zwijchen 
Yebfa und Anfaba bildet, und vor uns liegt bald das hier ziemlich 
breite Thal dieſes lettgenannten Stromes, die Ebene der Bedjuk, 
in Weſt begrenzt durch malerifches Gebirgsland. Der Paß und 
die Vorberge, längs welchen die fteinigen und fteilen Pfade zu Thal 
führen, iſt oben jteriler, bald aber treten wir in ein won Oſt her 
zum Anſaba führendes Thal mit ftattlihen Hochbäumen und lagern 
nach ſtark Ajtündigem Marſch (won Dogai an) unter einer großen 
Sykomora am Anfaba, deſſen ziemlich flache Ufer won tropiichen 
Waldpartieen umfüumt find; unter den Bäumen zeichnen ſich 
hohe, ſchlanke Afazien, Adanfonien und Kigelien mit ihren 11/, 
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Fuß langen, wurftförmigen, an ichwanfen Faden hängenden 
Früchten aus). 

Der Anfaba hat hier im Allgemeinen eine VNW.-Richtung, fein 
Bett bejteht aus Alluwium, die Breite deſſelben beträgt durchſchnittlich 
gegen 60 Schritt. Er enthielt bei unjerer Ankunft fein fließendes 
Waffer, nur einige Tümpel, auf denen fih Wildgänfe Ichnatternd 
herummtrieben, fand ich ftromabwärts vom Yager. Alles war guter 
Dinge und entzüct won der reizenden Yandichaft, als Nachmittags 
ganz unerwartet, faft aus beiterem Himmel, ein heftiges Gewitter 
mit jtrömendem Platregen hereinbrach. In aller Eile wurde das 
große Zelt aufgefchlagen, um wenigjtens einen Theil des Gepädes 
in Sicherheit zu bringen. Ein trodenes Negenbett, das nur wenige 
Schritte vom Yager in den Anfaba mündet, füllte fih in unglaub- 
lich furzer Zeit zum braufenden Strom, ver feine Ufer bald weit 
überfluthete und uns Verderben drohte; gleichzeitig famen Die 
Wafjer im Hauptflußbett angedonnert, Aeſte und ganze Baum— 
ſtämme mit ich führend. Nach Berlauf von einer Stunde hat 
aber der ftrömende Negen milden Sonnenjchein weichen müſſen, 
die Gewäſſer des Chor?) verrinnen jchnell, während die des Anſaba 
wohl für die ganze bevorſtehende Kegenzeit nicht mehr verfiegen. Im 
tropifchen Afrifa und vorzüglich in den Gebirgsländern find derartige 
plötzliche Ueberſchwemmungen ganzer Thäler gar feine Seltenheit und 
ih war früher im abeſſiniſchen Küftenland öfter Augenzeuge von gräß- 
lichen Verheerungen und Unglüdsfällen, veruriacht durch Waffermaffen, 
die jich in fernen Höhen angeſammelt hatten und jich, Alles mit jich 
fortreigend, nach Gegenden hinwälzten, wo fein Tropfen Regen 
gefallen war. Das einzige Anzeichen für das Anrüden des Regen— 
jtromes iſt das weithin ſchallende donnerähnliche Gebraus feiner Wogen. 


'!) Steudner fand um Maslialit und bis zum Ansaba: Aloe, gelb- 
blühende Oneidium = ähnliche Orchideen, grossblühende Amaryllideen, 
Dorsthenia, 3 Arten von Commelinen mit azurblauen, lila und goldgelben 
Blüthen, Lantanen, Bromelien (?), Malvaceen. ?) ör. 
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Der ſchöne Abend wurde noch zu einer Jagdpartie ver: 
wendet, die reiche Beute an Frankolin- und Perlhühnern gewährte. 

Die auf dem Sattel von Mashalit und im Yager am Anfaba 
angeftellten Höhenmejjungen ergaben für erjtern Punkt 4700, für 
letztern 4300 Par. Fuß Meereshöhe, alfo nur eine Differenz von 
400 Fuß und ich bezweifle ftarf die Nichtigkeit der Beſtimmung 
für Mashalit, während die für den Anſaba mit ven zahlreichen 
Beobachtungen Kinzelbach's in Keren übereinzuftimmen jcheint. 

21. Iuli. 

Heute folgen wir anfünglih dem Anſaba jtromaufwärts nach 
Süden zu, da die Wege längs des Uferlandes des dichten Gebüfches 
und ranfenvder Schlingpflanzen wegen fehwierig find, pafjiren wir 
öfter den 2—3 Fuß tiefen, ziemlich reißenden Strom, verlafjen ihn 
jedoch bald, uns mehr links wendend, indem wir in die von vielen 
Negenbetten durchfurchte Ebene von Gabena eintreten ; diefe Schluchten 
find meist jteil und tief, nicht felten mit ſchönem Baumſchlag beitan- 
den, während die Ebene in fahles Culturland — das erjte, Das wir 
auf der Reife antreffen — verwandelt ift. Einige fleine Gehöfte der 
Bedjuk!) und ihr Hauptort Wafentel — am Fuße des Gazetai— 
Gebirges, eines Ausläufers des Hochplateaus von Agaro — laſſen 
wir in SO. Auf den Gipfeln der benachbarten Hügel erfcheinen 
unter Afaziengruppen forgfältig angelegte chriftliche Gräber, koniſch-dach— 
förmig mit weißen Quarzftücichen gedeckt. Nach 1Y/,jtündigem Marſch 
jetst man wieder über den Fluß, gelangt nach einer weitern Stunde 
über einen hart an das Weftufer wortretenden Gebirgsrüden zur 
Mündung des Chor?) Däri, der von Keren her dem Anſaba zu: 
eilt. Hier wird nochmals Naft gehalten unter breitäftigen Syko— 
moren, in deren Gipfeln fich die erften rothflügligen Helmvögel 
(Corythaix leucotis) und bunte Bartfufufe (Laemodon) in 
mehreren Arten zeigen. Die Ufervegetation ift hier wieder echt 


!) Bedsuk, 2) yör. 
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tropiſch und vorzüglich die bis in die Kronen der Bäume reichen- 
ven und won ihnen fait wieder zur Erde nieverhängenden Schling- 
pflanzen (Cissus, Cucurbitaceen und Convolvulaceen) find vor= 
berrichend und machen weite Streden des Gejtades für den Jäger 
ganz unzugänglich, wenn nicht hier und da ein Wildpfad fie durch— 
bricht. Diefe Diefichte find der Yieblingsaufenthalt des Ahinoceros, 
das hier eben nicht felten ift und welches im undurchpringlichiten 
Chaos von Wurzeln, Cissus und Gebüſch fürmlihe Behaufungen 
etablirt, zu denen nur ein vielfach gewundener, fchmaler Pfad vom 
Waſſer aus führt, jo eng, daß es faum möglich ift, der aus ihrer 
behaglichen Mittagsruhe gejtörten Bejtie, wenn fie wuthſchnaubend 
ihrem Yager enteilt, aus dem Wege zu gehen. 

Nachmittags gewittert es wieder, man jattelt zeitig, durch das 
breite ſandige Bett des Däri, das wir nicht mehr verlafjen, geht es 
— jetst ſüdweſtwärts — aber unter ftrömendem Regen dem Hauptorte der 
Bogos, Keren, zu, wo wir die Regenzeit dieſes Jahres verbringen wollen. 

Auf halben Wege bleibt rechts won uns das fleine Dörfchen 
Dna oder Oneh, die zadigen und höchſt malerischen Granitfeljen 
des Sewan-Berges ericheinen halb in Nebel gehüllt und an jeinem 
Fuß erblidt man bald die Kirche und Häufer von Keren in einer 
kleinen, jeicht nach dem Däri zu verlaufenden, ziemlich Fahlen 
Ebene, deren Einförmigfeit nur durch einzelne enorme Sykomoren 
und Adanjonien unterbrochen ift. Hatte die weibliche Bevölkerung 
des feinen Gehöftes Tantaroa unfere Gefellichaft aus einiger Ent- 
fernung ſchon mit ihrem Lulu-Geſchrei erbaut, jo wurden jie Doch 
von den Schönen Kéren's noch überjchrieen, deren Geheul fein 
Ende nehmen wollte. Die Geiftlihen ver Miſſion bewillfommten 
uns mit Slintenjalven, die des triefenden Regens wegen won unfern 
Leuten nur ziemlich Eläglich erwivert werden fonnten, da die Ge- 
wehre meijt verjagten. Die Entfernung vom Anfaba bis Keren 
beträgt 1Y, Stunden. Die Richtung ift SW. zu ©. 

* * 
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Herr Munzinger hatte neben der Niederlaſſung der Miſſion 
eine größere Strohhütte zu unſerem Empfang herrichten laſſen, vor 
der ſich ein kleiner Hofraum ausbreitete und welche durch grüne 
Hecken von dem eigentlichen Dorf geſchieden war. In zwei benach— 
barten Strohhütten wurden die eingeborenen Diener untergebracht, 
ein Theil unſeres Gepäckes in unſerer Behauſung, ein anderer 
unter dem großen Zelt der Expedition, welches ich auf dem Vor— 
platz aufſchlagen, mit Häuten decken und mit einem Waſſergraben 
umgeben ließ. Die Maulthiere fanden Aufnahme und Geſellſchaft 
im großen Gehöfte des Pater Stella, des liebenswürdigen Chefs 
der Miſſion, den ich ſchon ſeit Jahren kannte. 

Die Vorbereitungen zu einem längern Aufenthalt in den 
Bogos-Ländern wurden nun in Angriff genommen. Eine kleine 
Strohhütte im Gehöft richtet ſich der Koch als Feldküche zu; mit 
einigen Bogosfrauen wird verhandelt wegen Mahlen des Getreides für 
die Dienerſchaft, mit andern Einwohnern über Lieferung von Milch 
und Schlachtvieh und des täglichen Bedarfs von Holz und Waſſer. 

Jeder von uns etablirt jih in einem kleinen Winfel ein 
Plätschen für feine Arbeiten, Mappen, Bücher und Werkzeuge; 
doch fehlt es in der engen Hütte, die fein Fenſter hat, am nöthigen 
Licht. Schwierig ift namentlich die Herjtellung einer ganz feiten 
Steinunterlage für die aftronomifchen Inftrumente und vorzüglich 
die Aufitellung des Pafjage-Inftrumentes, die lange nicht gelingt. 

Nachdem jo vorläufig für die Eriftenz der Expedition und 
ihrer zahlreichen Dienerichaft geforgt ift und es am Gelegenheit zu 
wijjenjchaftlichen Forſchungen nicht fehlt, macht fich jeder rüftig an 
die Arbeit, Steudner und ich mit unfern Trabanten vecognosziren 
vorläufig Die Gegend nach allen Nichtungen hin, Munzinger be 
bejchäftigt ih mit Sprach- und ethnographifchen Studien ver 
Nachbardiſtrikte, Kinzelbach macht fleigig phyſikaliſche Beobachtungen 
und jammelt zahlloje Elemente für genaue Bejtimmung der geogra- 
phijchen und vertifalen Yage von Keren. 
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Die Abende bringen wir oft in Gefellichaft des braven Pater 
Stella, feines Gehilfen Filippimi und des zufällig hier aus Ge- 
ſundheitsrückſichten anweſenden Pater del Monte von der Miffions- 
jtation Mekullu zu. Erſtere find jchon jeit einer langen Reihe 
von Jahren bei der Yazarijten Miffion in Abeffinien thätig gewefen 
und wir verdanfen ihnen fehr wichtige Belehrungen und Rathichläge. 


* 
* * 


Nördlich von den Terraſſen des Hochlandes von Hamaſen) 
unter 15° 20’ nördl. Breite tft die natürliche geographiſche und auch 
eigentlich vie politifche Grenze Abejjiniens. Mean verläßt dort die 
vollfommen ebenen Bafaltplateaur und vulfanifhen Waden mit 
ihren Eifenthon-Bildungen und betritt das Urgebirge, das — ob- 
wohl auch theilweife Hocebenen bildend — im ganz andern 
Formen auftritt und dem Yand deshalb auch einen ganz vwer- 
ſchiedenen Charakter verleiht. ine als Ganzes ziemlich ununter- 
brochene Kette won Granit- und Gneisgebirgen von einer abjoluten 
Höhe von 3000 bis 5500 Fuß, nah D. gegen das Rothe Meer, 
nah W. gegen das Tiefland des Barka ziemlich fteil abfallenp, 
zieht fih ungefähr parallel der Seeküſte dem Norden zu, jich erjt 
gegen die Mündung des Barka bei To-Kar (183% 40’) verflachend. 
Bon dieſem Hochland, deſſen Oſtrand im Allgemeinen höher tjt, 
als der weftliche, jtrömen zahllofe Wafferrinnen ab, welche während 
der heißen Jahreszeit faſt gänzlich vertrodnen; die des Wejtabfalls 
Icheinen beträchtlicher zu fein und fie bilden den, das gleichnamige 
Tiefland durchſtrömenden Chor?) Barfa. Der nambhaftefte dieſer 
Gebirgsbäche iſt der Anfeba oder Ainſaba, der unter 15° 20° bei 
Tfazega in Hamaſen entfpringt, im nordnordweſtlicher Nichtung die 
Diftrifte der Bogos und Bedjuk durchfurcht, dann die Berge der 
Habab und Maren in einem jchon ziemlich breiten Hochthal 
trennt, endlich dem ZTiefland zueilend, fi mehr nah W. umbiegt 
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und fih bei Hochwaſſer ungefähr unter 17% 36’ in ven Barfa 
ergieft. 

Noch vor kaum 15 Jahren war das ganze in Rede ftehenve 
Gebiet, ſowie das Flußſyſtem des Dafh) und des untern 
Takaſſeh?) (Setit) noch volljtändige terra incognita. Vergleichen 
wir eine ältere Karte NO.Afrikas bis zum Jahr 1854 mit unfern 
neuern fartographifchen theils auf ganz fpecielle Aufnahmen, theils 
auf Itinerarien und combinirte Angaben von Eingeborenen bafirten 
Arbeiten, jo wird auf den erjten Blick in die Augen fallen, daß 
die Wiſſenſchaft auf diefem Feld in kurzer Zeit um ein Namhaftes 
bereichert worden tft. 

Der deutſche Reiſende Ferdinand Werne hat uns die erjten 
Nachrichten über die Eriftenz des mächtigen Negenftroms Dajch!) 
oder Chor?) el Qaſch!) geliefert, ver als Mareb ebenfalls nahe bei 
Tſazega entjpringt. Während meiner erjten Reife von Chartum®) nach 
Abefjinien im Jahre 1852/53 gelang es mir, die Quellen und das 
obere Gediet des Atbara zu unterſuchen und ven füolicheren Yauf 
diejes Fluſſes näher zu bejtimmen, pofitive Nachrichten über ven 
untern Takaſſeh?) (Setit) und untern Angrab (Bahr el Salam) 
und den Dafch!) und Barfa einzuziehen, welche auf meiner Karte 
von Abefjinten (Gotha, I. Perthes, 1857) niedergelegt find. 

Noch ſpäter wurde der Anjeba befaunt; alle damals vwor- 
handenen Nachrichten über das Gebiet vejjelben hat Dr. A. Peter- 
mann im den geographifchen Meittheilungen 1861, S. 300 kritisch 
zufammengefaßt, zu einer Periode, wo unfere Expedition eben bier 
ihre IThätigfeit begonnen hatte. Der größere Theil der Nefultate 
ver legtern ift im Ergänzungsheft der geogr. Mitth. Nr. 13 ver- 
werthet. Unfere topographifchen und trigonometrifchen Operationen 
in den Anfebaländern erftreden fih won der Quelle dieſes Regen— 
jtroms an nordwärts bis 16° 30’ und erjtere find bafirt auf die 
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genau bejtimmte Lage von Mafaua; und Keren, welch letztere aus 
einer großen Neihe von aſtronomiſchen Bejtimmungen zu 150 46,1’ 
n. Br. und 38% 30’ 45” öſtl. won Greenwich abgeleitet worden ift. 

Das Innere des nördlichen Theiles des Beni-Azmer Landes 
zwifchen 16° 30° und 18° 30’ iſt bis jeßt noch nicht won euro- 
päiſchen Reiſenden betreten worden, wir ſelbſt wurden während 
unferes Aufenthalts in Keren berichtet, eine Reiſe dahin fei ganz 
unmöglich, jpäter, als ich mich won der Unwahrheit dieſer Ausjage 
überzeugt hatte, verhinderten mich andere Umſtände, meinen Plan 
auszuführen, von Argiq?) gegen Dunguäz worzudringen. Was ich 
in geographiicher Beziehung über jenen Theil des Yandes während 
meiner Kiüftenreife von Sauakin nah Maſauaz; im Yahr 1857 
erfahren konnte, jowie Nachrichten von Eingeborenen von Sauafın 
und Adomana im Jahr 1864 und ein von dem türkiichen Obrift- 
lieutenant Saleh-Efendi mir mitgetheiltes Itinerar ift in den geogr. 
Mitth. 1860, S. 338 u. 1867 im Ergänzungsheft Nr. 13, ©. 24 
veröffentlicht und auf unferer bier beiliegenden Karte eingetragen. 

Urfprünglih wurde das Beni-Azmer -Land, wie ich als 
geographilches Ganzes das Gebiet zwilchen Barfa und Rothem 
Meer nenne, von Abejfinien aus durch jemitiiche Auswanderer be- 
völfert, welche ohne Zweifel einen Theil der Begah mehr nad 
Norden zurücprängten, die nach Makrizi die Dijtrifte zwifchen dem 
Nil und Maſaua; innegehabt. Die Sprache der Urbewohner war 
das Begauieh oder tö-bedaui, welches noch jeßt im N. und NW. 
des Yandes gefprochen wird, während die Bewohner des Südens 
und Dftens den Gerez?)-Dialeft der Mafauäner*) (tigreh over 
Baz&5)) reden, ebenfo giebt e8 viele Dabeil, welchen beide Sprachen 
geläufig find. Das Tigreh wird von den Beni-Wmer jelbjt Hafa 
oder Hafi benannt. 

Munzinger macht uns mit alten Reſten von hieſigen Volks— 
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ſtämmen befannt: er nennt als ſolche die Kilou und Heifota, die 
im NW. wohnen, neben drei ehemals chriftlihen, aus Hamafien 
eingewanderten, den Beid Bidel, Alabia und Az Kukui. Zwiſchen 
die Bewohner des Samhar und die Barka-Beni-Azmer drängten 
jich die Teroa: und unterwarfen fih Menfa und Maren, fpäter 
folgten ihnen aus Abeffinien fommend die Beid Takueh, die Bo- 
908 und dann die Bedſchuk mit ihren Verwandten, die fich vie 
Habab unterthan machten, deren wir jchon als theilweijer Be— 
wohner des Küftenlandes erwähnten. Dieſe Bölferfchaften waren 
alle Chriften und find es theilweije noch, obgleich der Islam immer 
weitere Fortfchritte unter ihnen macht. Auch im ihrer Spracde 
unterfcheiden fich die Bogos und Bedſchuk“) von ihren Nachbarn, 
eritere ift ein Agau-Dialeft, welcher aber mehr und mehr dem 
Tigreh Plat macht. 

Die Bogos, Bevihuf, Tafüeh und Maren bezahlen jett Tribut 
an Abeffinien, die Küftenländer nordwärts von Samhar, Sähel 
(vom arabiihen AS der Strand) genannt, und die Habab find 
nominell vem Naib unterthan, die eigentlichen Beni-A mer ver Mudiria 
(Provinz = Gouvernement) von Takah, alfo der egyptiſchen Herrfchaft. 

Aus der Zeit der Begah jollen noch unterirdiiche Wohnungen 
im Innern des Beni-Azmer-Landes vorhanden fein, aus jpäteren 
Perioden ſtammen theils befejtigte Klöfter, Wallfahrtsorte, Kirchen und 
Grabmonumente, auch hat Sapeto eine altäthiopiiche Inſchrift bei 
Enzelal in dem Habab-Gebiete gefunden. Die Habab und Beni- 
A;mer, jowie die Stämme im ſüdlichen Barfa find meist Nomaden, 
haben aber doc einige feſte Nieverlafjungen von Zelt- und Stroh- 
hütten-Dörfern, wie Dunguaz, die Nefivenz des Großſchech (auf 
Tigreh Deglel, auf Begah Wohädeh) der Beni-Armer, Adömana 
am Chor?) Aderat, Erd-Veleh im Wadi Derabte und das Inſeldorf 
Bahdur Argig. Die Bogos, Bedsuk oder Berjuf, Beid Takueh 
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und Maren wohnen in ſedentären Toqul- (Strohhütten-) Dörfern, 
jie haben zahlreiche Rindvieh-, Schaaf> und Ziegen-Heervden und 
fultiviven oft fern von ihren Wohnfisen Gerjte im Hochland, 
Büfhelmais und Dohen im Tiefland. Die Habab und Beni- 
Azmer treiben neben Viehzucht und Aderbau namentlich Kameel— 
zucht. Eſel, Maulthiere und Pferde find auch nicht jelten bei ihnen. 

Die Hochländer und das Barka haben eine regelmäßige Som- 
merregenzeit von Juli bis Ende September, ver Sähel Winter- 
regen wie das Samliar. Das Klima der Gebirge it ein jehr 
gejundes und gemäfigtes, das des Barka heiß und fiebererzengend, 
das des Sahel entipricht wieder dem des Samh'ar wollfommen. 

Nach der Regenzeit fol auch das Anſeba-Thal der Gejund- 
heit nicht zuträglih fein und wir finden deshalb im feiner un— 
mittelbaren Nähe auch feine feſten Anjievlungen. 

In landſchaftlicher Beziehung bieten dieſe Hochländer und ihre 
Abfälle ziemlih viel Abwechslung. Auf den vielgeglieverten Hoch- 
ebenen erheben jich noch tiolirte, domförmige Kuppen in fühnen 
Formen, wie ver Eiwalho, Amba Saul und Debra-Sina an der 
Grenze von Mena und ven Bogos, der Tſad')-Amba und die 
Berge von Atirba und Danfa unmittelbar über dem Barfa, ver 
Nagqfa mit altem Klofter und Quellen, Agare Negerän, ver Kafo 
über dem Thal von Naro, der Fidfitſcho?) und feine Nachbarıı bei 
Argig?) u. a. mehr. Südlich von legterem zieht fih das Qunub— 
Gebirge, der Täbih und die hohe Kette von Hafchfob*), letstere bis 
gegen die Marea ſüdweſtwärts. 

Mit ver Regenzeit entwicelt ſich eine höchſt mannigfaltige und 
reihe Vegetation. Ein üppiger Hochgraswuchs entfaltet jich über- 
all, dazwiſchen, namentlih an den Gehängen, wuchert eine gelb- 
blühende Compoſite in ganz außerordentliher Menge, nach ihren 
mit Widerhaken verjehenen ſchwärzlichen Saamen, die ih überall in 


') Tsäd’. °) Fidfidßo. °) Argig. *) Haskob. 
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Kleider und Haut feitiegen, Ja-ſeitän-Schoq!) (Teufelsitachel) be- 
nannt. 

Die Abhänge und Thäler find mit malerischen Baumfchlag 
bejtanden, der oft jehr dichte Walpdpartien bildet. Auf den höchiten 
Erhebungen gedeiht noch der abeſſiniſche Delbaum, die tronleuchter- 
Euphorbia und die wilde Roſe; etwas weiter abwärts verſchiedene 
grandioje Urostygma- und Ficus-Arten, Stereulien, Combretum, 
eine Menge von Afazien, darunter die liebliche Caillea, Gijenholz 
(Dahlbergia), ein Baum, ähnlich unferer Pflaume mit gelben Früch- 
ten, auf tigrifch Ankoi genannt (Dentarium senegalense), im wärmern 
Yand die jtattliche Kigelia und Adansonien neben Tamarhinden, 
Zizyphus und Balanites, auf denen prachtvolle Loranthus fich ein- 
genijtet haben; an einzelnen Stellen auch Bambusrohr. Namentlich 
an ven Negenbetten zeigen fich zahlreiche Schlingpflanzen, die jich 
bis in die höchjten Baumgipfel ziehen, Cucurbitaceen, Cissus und 
Capparideen. Ein ebenfo mannigfaltiger, als bunter Blumenflor 
ziert die Triften und Gebüfche; ich nenne hier nur einige Gladiolus- 
Arten und die prachtwolle Gloriosa superba, Stapelien, Trades- 
cantien, Senecionen etc. 

Während ver heigen Jahreszeit ziehen oft zahlreiche Elephanten- 
heerden aus dem Tiefland in die Gebirge, mit Yeichtigfeit Hettern 
diefe Rieſen unferer Schöpfungsperiode die jteilften, unwegſamſten 
Höhen hinan, fürmliche Straßen bauend. 

Am Anfeba und den Gehängen nah dem Barfa hauft ziem- 
lich einfan das Nashorn in hüttenartigen Yagern unter Schling- 
pflanzen an waldigen Bachufern. 

Der Yöwe und Nudel von Hyänenhunden (Lycaon pictus), 
der Yeopard und zwei Arten von Hyänen finden fich nicht felten, 
ebenjo mehrere Spezies won Schafalen und der Honigvachs (Ratelus 
capensis). Stachelſchweine und Erpferfel graben fich unterirdiſche 


) Ja-seitän Sög. 
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Baue, der ſchwarzohrige Luchs, der Steppenluchs, die kurzpfotige 
Wildkatze, der geſtreifte und ver zierliche Ichneumon leben im Ge— 
büſch und Klüften neben dem Klipppachs (Hyrax). Ratten fehlen 
nicht in und um die Dörfer, in Erdlöchern hauft ein Echimys. 
Senkrechte Felswände und faſt unzugängliche Kuppen find bewölfert 
von Heerden won Pavianen (Uynocephalus hamadryas), von ver 
flinken grauen Meerkatze (Cercopithecus sabaeus) die Waldpartien. 

Die Saja-Antilope (Antilope oreotragus) vertritt unfere Gemſe 
auf den Klippen und Felfen; mehr im Wald, Geftrüpp und Hochgras 
lebt paarweije ver nienlihe Beni Israel (Ant. Hemprichüi), An- 
tilope leptoceros und der Kudu (A. strepticerus). Antilope Dor- 
cas und A. Soemmeringii ziehen die tiefe Ebene wor, wie auch A. 
Beisa; Ant. Bubalis und Giraffen find häufig im Barka; das Wildſchwein 
(Phacochoerus Aeliani) überall im dichten Gebüſch und in Feldern. 

Den Strauß habe ich nie im Gebirg gefehen, er iſt jehr ge- 
mein im Sahel und untern Barka, ebenjo die große Trappe 
(Otis arabs), die ich noch bis über Ailet herauf antraf. 

Sehr zahlreich ſowohl in Arten als Individuen find die tauben- 
und hühnerartigen Vögel. Sch nenne Columba capensis, arqua- 
trix, guinea, semitorquata, turtur und habessinica, die Wachtel 
einzeln als Zugvogel, an Brunnen und Regenbetten Pterocles 
Lichtensteinii, ferner Francolinus Erkeli, gutturalis, Rüppelli. 
Pternistes rubricollis nur am Oft-Abfall des Gebirges. Numida 
ptilorhyncha und Ptilopachus ventralis, vielleicht auch Chacura 
Hayi, welche ih bei Sauakin gefunden habe. 

Ueber zahlreiche Familien und Arten hier vorfommender Vögel 
habe ich in Cabanis Journ. für Ornithologie Jahrg. 1862 —— 
und muß hierauf verweiſen. 

Ich betrachte die Gebirge des Beni-Azmer-Landes als Nord— 
grenze des Vorkommens mancher Arten: z. B. von 

Vultur occipitalis, Buteo augur, Apuila Verreauxii, Spi- 
zaetos oceipitalis, Helotarsus ecaudatus, Falco ardosiacus, Nisus 
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sphenurus, Tinnuneulus alopex Heugl., Melierax polyzonus, 
Gypogeranus serpentarius. — Strix occipitalis, Bubo lacteus und 
cinerascens; Otus leucotis. — Caprimulgus inornatus, Heugl. 
Cypselus Rüppellii, Heugl., Psalidoproene pristoptera, Rüpp. 
Cecropis striolata. — Eurystomus afer, Coracias pilosa (var. 
orient.), Coracias habessinica. — Apaloderma narina. — Alcedo 
semicoerulea, A. chelicuti, A. ceyanotis. — Merops erythropterus, 
M. albicollis, M. Lefeburei. — Irrisor senegalensis. — Nectarinia 
cruentata, N. affınis (N. habessinica geht noch etwas weiter nord— 
wärts, jedoch wie es jcheint nur im Gebirg). — Mehrere Drymoeca- 
Arten, Eremomela griseoflava, Heugl. — Curruca lugens, Rüpp. 
Zosterops habessinica, Z. tenella, Hartl. und Z. poliogastra, Heugl. 
— Thamnobia alboscapulata; Saxicola rufocinerea. — Parus 
dorsatus Rüpp. — Turdus pelios und olivacinus. — Crateropus 
leucopygius. — Tchitrea Ferreti. — Platysteira pririt. — Bradyor- 
nis pallida, Heugl.— Lanius aethiopicus, senegalensis, erythrop- 
terus, dealbatus und fiscu .—Prionops cristatus. - Lamprotornis 
purpuroptera, rufiventris und chalybaea, Calornis leucogastra ; 
MorioRüppellii; Hyphantornis personata,H. galbula, H.rubiginosa, 
H. Guerini, H. aurifrons, H. larvata. — Quelea orientalis, Sporo- 
pipes frontalis. Textor Alecto, Plocepasser superciliosus, Vidua 
prineipalis und sphaenura; Estrelda Ernesti, Heugl.; Uraegin- 
thus phoenicotis; Pytelia citerior; Passer Swainsonii; Xantho- 
dina pyrgita, Heugl.; Carpospiza brachydactyla; Poliospiza tri- 
striata und P. xanthopigia. — Pyrrhualauda melanauchen. — 
Colius leucotis und C. senegalensis. — Tragopan habessinicus. — 
Turaeus leucotis, Chizaerhis zonura. — Pionus Mayeri, Psitta- 
cula Tarantae, Palaeornis ceubicularis. — Laemodon bifrenatus, 
Vieilloti, Brucei und undatus. — Barbatula uropygialis, Heugl. — 
Trachyphonus margaritatus. — Picus spodocephalus, P. Hem- 
prichii, P. murinus und P. aethiopieus. — Indicator albirostris. 
Centropus monachus und superciliosus, — Oxylophus pica und 
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ater. — Cuculus nigrieans (C. chalybaeus, Heugl.) — Chryso- 
coccyx smaragdinus und cupreus. — Treron habessinica, Co- 
lumba arquatrix, C. guinea, Turtur semitorquatus. — Numida 


ptilorhyneha. — Ptilopachus ventralis. — Francolinus Rüppellii, 
F. gutturalis, F. Erkelii. — Pternistes rubricollis. — Oedienemus 
affınis. — Lobivanellus senegalensis, Sarciophorus pileatus. — 
Scopus umbretta. 


* * 
* 


Wir haben bereits des kleinen Völkchens der Bogos öfter er— 
wähnt, ſo wie des Hauptortes (Hauptſtadt kann man von einem 
kleinen Strohhüttendorf nicht wohl ſagen) Kéeren; erſteres ſoll der 
Reſt eines im XVI. Jahrhundert eingewanderten Gala-Stammes?) 
aus Agau (ven Laſta-Agau verwandt) fein und die Mehrzahl feiner 
Familien befennt fih der Form nach noch zur abeſſiniſchen Kirche. 
Die Bogos bewohnen jett etwa 18 Gehöfte und Dirfer am obern 
Anſeba und die Plateaux zwiſchen letterem Fluß und den Abfällen 
in das Tiefland Barfa; in ©. und D. grenzt ihr Gebiet an 
Hamafen?) und Menfa, in N. an die Berfchuf?) und Beit Takue, 
nah W. an die Beni- Amer und andere Dabeil des Barkfa. 

Die Größe des Bogos- Landes fchlage ih auf 25 deutſche 
TMeilen an, die Seelenzahl dürfte die Ziffer 10,000 nicht erreichen. 

Die mittlere Höhe des Landes ift 4200 Fuß, einer der höch— 
jten Gipfel, ver Berg Sewän, erreicht fat 6000 Fuß Meereshöhe. 

Auf den Höhen fanden wir hier mit Ausnahme der Gegend 
von Gibaba am Fuß des Debra-Sina, auf den Bergen bei 
Ativba, um Habin-Mentel, Dabei Alabu und in den Flächen gegen 
die Bedsuk hin wenig urbargemachtes Yand; an den Dörfern tft 
hier und da ein Fleines Gärtchen, wo Gemüfe und Tabak, welch 
(etterer von guter Qualität tft, gebaut werden. 


1) Ich zweifle sehr, dass die Agau wirkliche Gala sind, da ihre 
Sprache, wenn nicht ganz identisch, so doch nahe verwandt dem 
Huaraza der Gamanten und Felasa ist. ?) H’amasien. °) Bedsuk. 
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Dagegen haben die Bogos im Bogu-Thale im obern Barka 
einigen Grundbeſitz, wo Büfchelmaisbau in größerem Maaßſtab be- 
trieben wird. Der Hauptreichthum der Bewohner befteht im Vich- 
jtand; die Vichparfe find felten in den Dörfern ſelbſt, ſondern 
wandern von einem Weiveplat zum andern. Nah Munzinger be- 
trägt der Gefammtbefit an Kuhheerden 15,500 Stück im Werth 
von 46,000 Thalern, 50,000 Ziegen im Werthe von 20,000 Tha— 
lern und 1200 Paaren von Pflugitieren. 

Eine eigentliche Negierungsform befteht unter ven Bogos nicht, fie 
theilen ſich in Freie und Unterworfene und haben gewifje traditionelle 
Gefete und Rechte; in Stammmesangelegenheiten treten die Vor— 
nehmern zu gemeinjchaftliher Berathung zufammen und der Da- 
bileh bezahlt eine nicht regelmärige Abgabe an den Statthalter won 
Hamafen, die ven Werth won 1000 Thalern nie überjtiegen hat. 
Die Abeffinter haben feine Art von Stellvertreter bier, wollen ſie 
ihren Tribut erheben, fo erfcheint der Detihasmatich?) oder ein Be- 
vollmächtigter defjelben mit einigen Truppen und nimmt Geifeln, bis 
ver Tribut in Geld und Vieh abgeführt ift. Keren felbit hat eine 
recht anmuthige Lage, ziemlich dicht gedrängt jtehen die 350 Stroh- 
hütten des Ortes, an der Süpfeite ein größeres eingezäuntes Ge- 
höfte der etwa feit 1856 hier etablirten Miffion, daneben eine won 
Pater Stella erbaute fteinerne Kirche. Diefer Ehrenmann hat fich 
wirklich große Verdienfte um das Yand erworben, namentlich iſt 
durch feine und des englifchen Conſuls Plowden Bemühungen dem 
Eindringen der Türken von Oft-Sudan aus auf immer ein Ziel 
gefeßt worden. Stella wird nie große Profelyten für feine Kirche 
hier machen wollen, ev wirft durch feinen perfönlichen Einfluß zum 
Beiten ver Bogos, fucht einfache und nützliche Dinge einzuführen 
und durch gutes Beifpiel zu verbreiten und die Bogos verdanken 
ihm eine Art von politifcher Anerkennung und europäiſcher Pro- 


) Detsasmats (Dets-Asmats). 
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teftion des Ländchens, in welchem nun perjönliche Sicherheit und 
ein friedliches Verhältnig zu den Nachbarn herrict. 

Die Regenzeit [deren e8 im nördlichen Abefjinien nur eine 
einzige gibt] des Jahres 1861 war eine außergewöhnlich wafjerreiche ; 
es reguete im Auguft mehrere Male 2—5 Tage und Nächte durch 
bejtändig, dabei fiel die Temperatur einmal bis auf 94," R. herab. 

Nah Kinzelbach's Beobachtungen betrug die Negenmenge vom 
23. Juli bis 22. September 463,5 Millemetres, wovon vom 
16. Augujt Mittags bis 17. Auguft 6 Uhr Abends 103 Millim. 
fielen. Am veichlichiten war ver Regen vom 14.—24. Augujt im 
Betrag von 229,3 Millim. 


Der Yuftdrud betrug im 


6 Uhr Morgens 2 Uhr Mittags 9 Uhr Abends 
Suli 645,80 Millim. 643,72 Millim. 643,97 Millim., 
Auguft 643,83 5 643,08 h 644,36 7 
Septbr. 644,34 5 643,26 7 644,46 * 
Oktober 644,53 * 643,00 * 644,63 ” 
Temperatur im 
Juli 209 0 24,45° C. 23027:05 
August 1 Be Bao 2522-5 19:810 
September 16,98% 26,61%; ,, 2451397 5 
Dftober 14,280 29,24%; 17,54° ,, 
Dunftorud im 
Juli 6,46 Millim. 6,84 Millim. 6,65 Millim., 
Auguſt 6,41 RR 1,12 3 6,53 * 
September 4,69 * 5,55 F 5,97 * 
Dftober 3,56 2 3,42 — 3,94 * 
Feuchtigkeit im 
Juli 79,8 Procent 87,6 Procent 76,8 Procent, 
Auguſt 87,4 * 79,5 2 86,0 Pi 
Septbr. 75,4 & 51,4 > 12,9 a 


Dftober 66,9 „ 28,0 Z 58,0 „ 
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Bei Beginn und gegen das Ende der Regenzeit waren die 
Regen faſt immer von Gewittern begleitet, ihr Vorbote gewöhnlich 
heftige Windſtöße oder ein kurzer Sturm. 

Die Winde wehten im Juli und Auguſt faſt ausnahmslos 
ſchwach aus W. und NW., am 27. Juli war SSO.-, am 30. Aug. 
SD.-Sturm, beide von Gewittern begleitet. Jene wejtliche Rich— 
tung behielten die Winde noch in der erjten Hälfte des September 
bei, erjt von da an wechjelten fie mit Oftiwinden und waren auch 
noch im Oktober zwifchen NO. und ©. veränderlid. 

Die Seehöhe von Kern wurde mittelft barometriicher Be— 
obachtungen auf 4469 Barifer Fuß berechnet, die geographiiche 
Lage auf 15° 46,1’ nördl. Br. und 38° 30’ 45” 5. ». Gr. 

Während der eigentlichen Regenzeit war es nicht möglich, 
größere Nunpreifen im Yande zu unternehmen. Ich benutzte vie 
heiteren Tage zu Detailaufnahmen der Gegend und zoologiſchen 
Sammlungen. Bei erjteren famen mir namentlich die höheren Punfte 
um Keren, die eine ziemlich weite und freie Fernficht gewähren, jehr 
zu ftatten. Wohl mehr als 20 Male beftieg ich den Granitfeljen 
Sewan, an deſſen öſtlichem Fuß Keren ſelbſt liegt, den noch jteilern 
Zeläleh, 1 Stunde jüpöftlih, und den Yalamba, nördlich von uns 
jerer Reſidenz. Man hat namentlich gegen das Barfa hin, nad 
dem Tſad')-Amba, Seluchat?) und bis zum Debra-Sina herüber 
eine weite Yandfarte wor fich ausgebreitet, gegen Oſt iſt aber jeve 
Ausjicht durch die hohe Kette des Agaro- und Bella-Gebirges von 
Menſa abgejchnitten, jcheinbar mauerähnlich erheben jich feine 
Terraſſen 7—8 Meilen jenfeits des Anfeba. Weniger veizend und 
anfprechenp ſind die Ebenen nordweftlich von Keren mit dem Chor?) 
Dari; romantifch, aber jehr anftrengend ift der Steilabfall durch die 
engen Schluchten längs des Plateau Nora Beit Gabru nach dem 
Barka, die Thaleinfchnitte find won kleinen Wildbächen durchfloſſen 


ı) Tsad'. 2) Selulät oder Seluyät. ?) zör. 
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und bilden an einigen Stellen hübſche Kaskaden. Wo fich dieſe 
tiefen Schluchten etwas öffnen, jtehen toloſſale Hochbäume, nament- 
lich Kigelien und Ficus-Arten, im Barka ſelbſt eine Menge ſchöner 
Adonſonien, deren einige hohle Stämme haben, welche während der 
Regen ſich mit Waſſer füllen, das ſich lange Zeit recht gut darin 
erhält. 

Im heißen Frühjahr (März bis Mai) iſt der größte Theil 
des Landes trocken und ausgebrannt, auch tritt dann nicht ſelten 
Waſſermangel ein, von dem die Heerden viel zu leiden haben. Die 
beſte Jahreszeit zu einem Beſuch des Bogos-Landes iſt der Monat 
September und Oktober. 

Mit Anfang des Monat September hat die eigentliche Regen— 
zeit ihr Ende erreicht, aber die ſpeziellen kartographiſchen und geo— 
graphiſchen Arbeiten unſeres Forſchungsgebietes hatten bis jetzt noch 
zu keinem weitläufigen Reſultat führen können; es war nöthig, von 
entfernteren Punkten aus die bereits niedergelegten Poſitionen zu 
kontroliren und neue, ſichere Anknüpfungspunkte feſtzuſtellen. Für 
die Aufnahme des Gebiets ſüdwärts von Kéren erſchienen die Be— 
ſteigung des Debra-Sina und Tſad') Amba und eine Reiſe längs 
des Anſaba bis Hamaſen?) am geeignetſten. 

Ein Ausflug auf den Debra-Sina [d.t. Kloſter Sina] wurde am 
10. Septbr. von mir und Dr. Steudner unternommen, Pater Stella 
und del Monte, die eine Reife nah Mafaua?) vorhatten, begleiteten 
ung und ihre Gefellichaft mußte uns doppelt angenehm und werth 
jein, da der Doctor und ich der Yandessprache nicht mächtig waren 
und feiner unjerer Mafauaner -Bedienten die Umgegend fo genau 
fannte, als Stella und feine eigenen Leute. Die geiftlichen Herren 
und wir waren beritten, einige Meaulthiere trugen die nöthigſten 
Provifionen, Kochgeſchirr, Deden und Munition. 


1) Tsad'. °) H’amasien. ?°) Masaua;. *) Masaua;ner. 
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In 1%, Stunde hatten wir den Anſaba etwas oberhalb ver 
Mündung des Dari erreicht. Der Fluß zeigte noch 2—3 Fuf 
tiefes und ſehr trübes Waſſer; das jenfeitige Ufer iſt jteiler un 
dichter mit Unterholz bejtanden; ein welliges Plateau öffnet fich 
bald vor ung mit friſchgrünen Büſchelmaiskulturen. Nach einftün- 
digem Ritt (vom Anfaba) gelangt man zu dem Bogos-Dorf Gabai- 
alabu und nach einer weitern halben Stunde zu einem kleinen, 
von Hochbäumen  bejchatteten Bach, wo geraftet und gefrühftückt 
wird. Gin leivlicher Fußpfad im Allgemeinen in öſtlicher Rich— 
tung zu Süd führt uns Nachmittags über einen etwas fehwierigen 
und jteilen Paß, wieder an dürftigem Kulturland vorüber, aber 
meist durch ſchöne Walpregion in das Hochthal von Eibaba, das 
in DO. begrenzt iſt durch die jteile, ſchroff abfallende, 6000 Fuß hohe 
Gebirgsfette von Menfa, aus ver viele, klare Bergwaſſer ſich er- 
giegen. Aus diefem Thale treten wir bald im dasjenige von Derger 
in SD.-Richtung ein und folgen vemfelben bis zum Fuße zweier mäch- 
tiger Bergriefen, Ciwalho und Amba Saul, welce, durch einen 
Sattel verbunden, die weithin fichtbaren Grenzmarfen von Menfa 
bilden. Die etwas ſumpfige Thalebene Derger ift theilweife mit 
ſchönen Gerjtenfelvern bedeckt, die wildzerriffenen Berglehnen mit 
Unterholz, aus dem die Niejenäfte der Dolqual-Euphorbie vagen 
und die zart jilbergrauen, lanzettförmigen Blätter des Dlivenbaumes. 
Die untere BVegetationsgrenze dieſer beiden Pflanzen und des 
Gerjtenbaues iſt hier etwa auf 5000 Fuß. Nach ftarf 7ſtündigem 
Marih (von Keren gerechnet) lagert man auf dem Raſen an einem 
hügelartigen Vorſprung auf der Djtfeite des Thales Derger, am 
Fuße einer Fleinen Grotte, 

Es war noch zeitig am Tag, obgleich die Hitze drückend und 
der Ritt anftvengend gewefen, vergaß man bald alle Müdigkeit und 
Beſchwerden: die Gegend war zu reizend, um lange der Ruhe zu 
pflegen, die Bergluft jo rein und ftärfend. Steudner botanifirt um 
ven Yagerplat, während ich das Luftige, bald in fleinen Kaskaden, 
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bald durch blumige Gelände daher eilenne Büchlein bis zu feiner 
Duelle an dem Sattel verfolge, der das Felshorn des Eiwalho von dem 
maffigern Sina und Amba-Saul trennt. Einige zoologifche Aus— 
beute wurde mir zu Theil, während der mich begleitende Junge kaum 
im Stande war, die Menge von Perl und Franfolin-Hühnern zu 
tragen, welche ich behufs fulinariicher Zwecke erleat hatte. 

Die folgende Nacht war fühl und gegen Morgen das ganze Thal 
weiß von Reif. Mit Tagesanbruch des 11. Sptbre. rüftet man fich 
zur Beſteigung des Sina. Die Maulthiere und einige Diener bleiben 
im Lager zurüd. Gin fehr rauher, nicht eben fteiler Pfad, unter 
brochen durch zahllofe Felsjtüce, führt von der Ebene von Derger 
in %/, Stunden in WSW.-Rihtung auf ein freundliches Plateau 
mit üppigen Gerjtenfeldern, durchriefelt von einem wunderbar flaren, 
eisfalten Bächlein, das nach Weften abfließt und theils zur Be— 
wäſſerung der Felder dient. 

Bon hier aus wendet man fich mehr ſüdlich, durch dichtes Ge- 
ſtrüpp umd über wild durcheinander geworfene und übereinander 
gethürmte Felsblöde, die aus jehr grobförnigem Granit bejtehen, 
der eine eigenthümliche fchalige Abſonderung zeigt umd leicht zu 
verwittern jcheint. 

Auch der Gipfel des Sina ift eine chaotiſche Maſſe jolcher 
[ofen Blöde und Felfen, die wie durch irgend ein mächtiges Natur- 
ereigniß gejpalten und umhergeſchleudert fcheinen. In vielen der— 
jelben jind offenbar theilweife fünftlich erweiterte Höhlen und 
Grotten won verfchiedener unvegelmäßiger Form und Größe; Klüfte 
find durch rohe Mauerung in unterirdiihe Behaufungen verwandelt. 
In einer ſolchen Höhle befindet ſich vie fleine Kirche mit Vor: 
halle; ein Gebet- over Kirchenbuh in Geez')-Sprahe und ein 
Paar rohe hölzerne Baufen bilden das ganze Mobiliar des Gottes- 
haufes. Andere Felsgemächer dienten als Wohnungen und Küche, 
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wieder andere als Gräber früherer Einſiedler, und alle ſind durch 
halb verfallene Mauern und Umzäunungen unter ſich verbunden 
und gegen Diebe und feindliche Angriffe durch die natürlichen Fels— 
wälle des Gipfels geſchützt. Zur Zeit unſeres Beſuches war das 
„Kloſter“ ganz verlaſſen; aber im Monat Mai fieveln ſich einige 
abeſſiniſche Pfaffen über die übliche Wallfahrtszeit hier an. Der 
Ort ift dann überfüllt mit Pilgern aus allen Gegenden Abefjiniens, 
die unter den ungeheuren Felsblöden auf der Spite des Berges 
campiren. Geologiſch interejjant ift der DebrasSina jedenfalls in 
hohem Grad und ich konnte großen Vortheil für meine farto- 
graphiichen Arbeiten aus unferer Befteigung des Berges ziehen. 
Die benachbarte Amba Saul, welche den Hauptitod des Debra- 
Sina bilvet, und der Eiwalho befchränfen allerdings die Fernficht 
in O. und S.; Dagegen eröffnet fih dem Auge ein weites Pano— 
vama nah W. und N. zu, auf die Gebirge von Seraui!), das 
Barfa, das Anfaba-Thal bis nah den fernen Gipfeln im Yande der 
Halhal, Maren und Az-Tefles. 

Beim Herabjteigen bemerfte ich nur einige 20 Fuß unter mir 
auf jteilen Klippen einen Yeopard, der ſich gemüthlich fonnte; ohne 
ihm zu alarmiren, ging ich zurück zu unferer Geſellſchaft, um ein 
Schiepgewehr zu holen; Steudner folgte mir, wir famen jedoch in 
dem Augenblif auf die Stelle wieder zurüd, wo die jchlaue Kate 
gleich einer Schlange unter Gebüſch und Felstrümmern verſchwand; 
in der Meinung, daß das Thier nicht flüchtig geworden, juchten wir 
mit meinen Jagohunden, foweit dies möglich war, den ganzen Fels— 
hang ab, aber vergeblid. Wund und mit zerfetten Kleidern 
fanden wir endlich durch Dornen und Feljen wieder den er zu 
unſern Begleitern. 

Am Abend vesjelben Tages beftieg ich nochmals den Sattel 
am Eiwalho und vrang von dort etwas nach der weiten Thalebene 
von Nuret in Menja vor. 
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Am 12. September vwerabjchieveten ſich die Geiftlichen, 
ihren Weg über Menfa nah Maſaua; fortzufegen, wir gingen zurück 
bis zum Anfaba, an deſſen Ufer und dem Chor!) von Gabei-Alabu 
noch einen Tag verweilt wurde. / 

Während unferer Abwefenheit hatte Herr Munzinger mit 
Schubert eine Eleine Neife in das Gebiet der Marea unternommen 
und dort forafältig Material zu einer Karte jener Länder ge 
ſammelt, welche zuerjt in ver Berliner Zeitjchrift für Allgemeine 
Erofunde 1862, jpäter in den Geogr. Mittheilungen von Prof. 
Petermann mit meinen fartographifchen Aufnahmen ver Bogos-Länder 
(Ergänzungs-Heft Nr. XIH. Tab. I.) mit verſchiedenen Correfturen 
veröffentlicht worden ift. 

Die nächte Erfurjion galt dem Berg Ifav’2)-Amba, der als 
natürliche Grenzmarfe des Hochlandes der Bogos weit in's Barka 
hinausbliet und durch feine eigenthümliche Form, koloſſale Dimen- 
jionen und die weite Fernficht, die man won feinem Gipfel aus ge- 
nießt, ſchon von höchſtem Intereſſe ift. 

Nur Dr. Steudner und Schubert entichloifen fich, mich zu be 
gleiten, ein Diener der Miffton von Kern und ein Mönch ver 
Tſad'2)Amba, mit dem wir zufällig zufammengetroffen waren, waren 
unfere Führer. 

Am 27. September machte fih die fleine Karawane von Keren 
aus auf ven Weg, erreichte im ſüdöſtlicher Richtung bald ven Abfall 
des Hochlands nach Bogü, einem Seitenthal des Barfa, in das man 
auf wahren Ziegenpfaden hinabjteigt, wo jhon nach 18ſtündigem 
Marſch in einer Felsichlucht mit Brunnen geraftet wurde. Das 
Thal des Barfa hat hier eine weſt-nord-weſtliche Richtung und 
ziemlich ftarfen Fall, ift durchſchnittlich über eine engliſche Meile 
breit und von meijt fteilen Granitgebirgen umgeben; weiter wejt- 
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wärts vereinigen ſich viele derartige Thalebenen zum eigentlichen 
Tiefland Barka, welches ſich vom Weſtrand der nord-abeſſiniſchen 
Gebirge bis zum Gajch!) hinüber erſtreckt und in das zahlloſe 
Negenbetten münden, welche wie der Anjaba dem Chor?) Barfa zu- 
jtrömen und in der trodenen Jahreszeit kaum in ihrem oberjten 
Yauf etwas fliegendes Waſſer enthalten. Nur bei Hochwaljer erreicht 
der Hauptjtrom das Meer bei Tofar oder To—kar. 

Alle Diefe namentlih nach der Regenzeit höchſt ungefunden 
Niederungen find worzüglih vom grogen Stamm der nomadijiren- 
den BeniAmer?) bewohnt, deſſen zahlreiche Heerven hier weiden. 

Der Theil des obern Barka, im welchem wir uns befanden, 
it von den Bogos in Befit genommen, die humusreiche Stellen 
von Unterholz gelichtet haben umd während des Harif*) (Regenzeit) 
hier Büjchelmais cultisiven, der ſchon im November zur Reife ge 
langt. Nur Gruppen und einzelne Stämme riefenhafter Adanfonien 
und die grünen Nabaq- und Seifenbaumbüfche ragen jett aus den 
eben in Blüthe ftehenven Durah-Feldern. Auch etwas Dolien 
(Holeus) wird angebaut, der jchon der Neife nahe war. Um dieſe 
Eulturen vor den Schaaren von Feuerfinfen und Webervögeln zu 
ſchützen, ſind feine Hütten auf drei oder vier hohen Pfählen errichtet 
für Wächter, welche durch Lärm und vermittelit ver Schleuder Die 
Bögel zu verfcheuchen ſuchen. 

Hat man das Bogü-Thal etwa im weftlicher Nichtung durch— 
ihnitten, jo gelangt man in etwa 3, Stunden zu dert jenjeitigen 
Thalwänden, vie erjtiegen werven müfjen. Ein Pfad irgend einer 
Art eriftirt hier nicht, die Berglehne ift dicht beſtanden mit Büſchen 
und Bäumen, nicht eben jehr jteil, aber durch Felſen und Geröll 
und hohe Gramineen unwegiam gemacht, jo daß einige Diener mit 
Faſchinenmeſſern Bahn für die Maulthiere zu brechen genöthigt ind. 
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Wir felbft waren natürlich zu Fuß, kamen aber öfter am Felsterraffen 
und dichtere Waldpartien, wo ſelbſt die Padthiere ihrer Laſten ent- 
ledigt werden mußten. Je höher man fteigt, um fo veizender wird 
die Vegetation, namentlich in einem engen Hocthälchen, durch das 
etwas Waſſer herabriefelt und wo wieder die Region ver Oolqual- 
Euphorbien und des, Delbaums beginnt. 

Bon größeren Säugethieren zeigt fich faum eine Spur, da— 
gegen ziehen ftolze Adler (Aquila ecaudata) ihre Kreife hoch in 
den Lüften, Perl- und Frankolinhühner bevölfern das Dieicht, 
bunte Webervögel bauen ihre fünftlichen Nefter am einfamen Bach— 
vand, rothföpfige Bartvögel (Laemodon Brucei) locken ſich melan- 
holifch pfeifend auf dürren Dlivengipfeln und fleine grüne Papa- 
geien mit ihren korallrothen Schnäbelhen (Psittacula taranta) 
zirpen luſtig auf den kantigen Aeſten der Kronleuchter-Euphorbien. . 

Nach ftark Zftündigem Marſch [nom Boguthal an] erreicht man 
ein Plateau, Girbaſcha ) genannt, das jih nach Süden zu langjam 
jenft und von welchem aus man bereits in die jenfeitige Barfa-Ebene 
hinabſieht. Rechts ftarren die jenfrechten Felswände des Tjad’2)-Amba, 
links die zwei Zuderhutberge von Danfa und der von Atirba, den 
fernen Hintergrund bilden die Höhen von Molaſenai in Hamaſen ?). 

Ueber Mittag lagern wir auf Girbafcha hoch über dem Seiten- 
thal Hamuleh des fünlichern Barfa, an einem Haren Bergwafjer in 
hohen, haferartigen Gramineen. Um eine Skizze der höchſt male 
rifchen Gegend zu zeichnen, begab ich mich an ven Südabfall unjeres 
Plateau, das hier in wilden Schluchten äußerſt fteil abfällt. 

Donnernd ftürzte vor meinen Augen eine koloſſale Felsmajfe, 
die vom Danfa fich abgelöft hatte, wohl 3000 Fuß tief zu Thal, 
die ganze Umgebung in eine dicke Staubwolfe hüllend. Mit ein- 
brechender Nacht gelangten wir durch eine tiefe Schlucht mit jchäu- 
mendem Bach und über einen weitern Bergrüden mit jteilen Wän- 


Y) Girbasa. ?) Tsäd’. °) H’amasien, 





AMBA 


TSAD’ 


— * ur * a BAT Da aeg 
— — —E— — RUM 
ar 


| — ai en nz a 
- % j > Ar BIN 
ih | 





— 13 <- 


den weg in ein enges Thal, das hier ven Fuß des eigentlichen 
Zjad’t)-Amba bildet und jeine Waſſer nach Nord-Weſt verſendet. 

In aller Früh des 29. Septbr. ging es an die Erfteigung des 
Berges, die faſt + Stunden in Anfpruh nahm. Die Wände find bier 
ziemlich fteil, glatte Spiegelfelfen ohne alle Vegetation wechfeln mit 
Geröll, das unter den Füßen ſich ablöst, mit dichtverwachſenem 
Geftrüpp und Wurzelwerf; endlich erreicht man ein Plateau, eine 
ziemlich ſchmale, grüne Fläche mit reizenden Euphorbien, einzelnen 
Baumgruppen und fcharffantigen Felshlöden. Der Berg tft nah N. 
am wenigjten teil, nah W. und ©. ragt er dagegen fast ſenkrecht 
wenigjtens 3—4000 Fuß hoch aus dem tiefen Barfa herauf. Gegen 
die Süpdojtjeite hin verengt fih das erwähnte Plateau: plößlich, ein 
fürchterlicher Abgrund -gähnt zwiichen hier und der eigentlichen Amba, 
zu der eine natürliche Brüde, ein wohl 1000 Schritt langer, an 
einzelnen Stellen kaum Y, Fuß breiter Felsfrat führt, welcher zu 
beiden Seiten ninuerartig der Tiefe entjteigt. Ueber dieſe Fels- 
fante zieht ſich der ſchwindelnde Pfad zum Slofter hinüber, das 
von wenigen Bettelmönchen aus Haramät bewohnt wird, die hier 
abgeſchloſſen won der tief unter ihnen liegenden Welt ein kümmer— 
liches Dafein frijten und in ihrer natürlichen Bergfeſte vollfommen 
gejichert gegen Ueberfälle der muhamedaniſchen Thalbewohner find. 
Schon vor vielen hundert Jahren wurde dieſe Einfievelei vom 
Klofter (Debra) Dame in Tigreh aus gegründet und ihr eine Heine 
Revenue des Dorfes Ad Debri over Dewri bei AzIohannes in 
Hamajen?) zugewiefen, die fich jährlich kaum auf 50-60 Marien- 
therejienthaler beläuft. Nebenbei betreibt ein Klofterbruver in Abefji- 
nien das DBettelhanpwerf; wilde Feigen, die auf ver Amba 
wachjen, wohl auch der Befit einiger Ziegenheerven gewähren ven 
Mönchen alle ihre nicht beneivenswerthen Exiſtenzmittel. 

Sie haben eine ärmliche Kirche mit Strohdach, die noch im 


') Tsäd’. 2) Hamasicn, 


v, Heuglin, Reiſe. 8 


a 


Befit vieler alter Manuffripte fein foll, und jeder Mönch errichtet 
jih feine abgefonderte Hütte. Da ein nen eintretender Kloſter— 
bruder die Befteigung der Amba über vie befchriebene Felskante 
jelten wagt, jo wird er auf einem an der Weftwand des Berges 
in Schluchten heraufführenden Weg hierher gebracht, nachden ex 
das Gelübde abgelegt, diefen geheim zu halteı. 

Auf Abfeuern einiger Flintenſchüſſe kamen zwei ver Geiftlichen 
von der Amba fihern Schrittes zu uns herüber. Der Felsweg 
führt von prüben aus in etwas gejenfter Yinie, ift jedoch nicht jo 
fteil, als er von unferem Standpunkt aus erfcheint; auf der Mitte 
feiner Yänge liegt ein großer, Lofer Felsblod, auf dem eine Menge 
weigföpfiger Geter fich aufhalten. 

Die Rundficht vom den verſchiedenen Punkten des Randes des 
Tjav’!)-Amba-Gebirgs aus ift überraſchend, gleich einer Yanpdfarte 
liegt das Barka bis gegen den Mareb und das Yand der Barea hin 
vor uns ausgebreitet; zu den Füßen des Beſchauers reihen fich die 
verſchiedenen Thalebenen des Barfa mit einer unzähligen Menge von 
Seitenthälern und Verzweigungen und ebenso vielen jett trodenen, mit 
Buſchwerk und Bäumen eingefiunten Negenbetten; in WW. erhebt 
fich das große Hochplateau Debra Sälah, ebenfalls mit berühmten 
alten Klojter, im Nord und NO. Berge der Maren, Az-Temariam, 
in D. und ©. Menfa, Hamafen?) und jelbjt einzelne Punkte won 
Semien jollen fichtbar fein. 

Der Mind des Klojters, welcher uns von Keéren hierher 
geleitet hatte, ſchien alle Yuft verloren zu haben, fein befchauliches 
Leben auf der Amba zu bejchliegen; einer feiner Leidensgefährten 
überbrachte ihm won drüben all’ feine indische Habe, bejtehend im 
einem Schaffell, das ihm als Mantel und Yager dient. Die Zei- 
chen feiner geiftlihen Würde, ein altes Gebetbuch, den weißen Kuh— 
Ihweif und langen Stab aus ven Wäldern, führte er ftets bei ich; 


!) Tsäd’. 2) Hamasien. 


































































































































































































TSAD’-AMBA. 











| “ wi — N — Er 2 


EEE N ee ee 


7 Ba ze PR - 7 D72 




















EEE 1 © re 


A Er Ze Dr ra —— — — era | 
ng er a a ee 
ee 5 a ee 
e- — J 


ri Berges ER EN 


2 


#7 * er 2 a * BER: gi: ur; 
vl F J * J— er —— 
Dr 2 2 F BR, . j 
j 0 J = R 5 — u N 
% > —8 J m W 


5 nr B * j . F 
— ARE 
— 


erg) Bar sa? 


— | — * 


u N 


—— 


er gedenkt jedoch dem getjtlihen Stand ganz zu entjagen und hofft ihn in 
Keren mit dent eines Kuh- oder Ziegenhirten vwertaufchen zu können. 

Soweit ich das Geſtein unterfuchen konnte, befteht der ganze 
Berg aus Granit, meift von grobem Korn, und leicht verwitternd. 
An einer Stelle fanden wir bis fußgroße Olimmerblätter ausge 
Ichieden, an andern loſe Feldſpath-Kryſtalle. 

Der Weg zır unjerem Yagerplat zurück war ungefähr wieder der, 
auf dem wir gekommen, fchien aber noch mühſamer und gefährlicher, 
da wir an Stellen geriethen, wo fich viel lockeres Geröll befand. 

Am Folgenden Morgen (30. September) ging's nach Gir- 
baſcha ) zurüd, dann in öftlicher Richtung über eine mit Afazien 
bedeckte, an einzelnen Punkten mit Gerjte und Büſchelmais bebaute 
Hochfläche am Rand ver Abfälle nah Hamulu hin bis im eine enge 
Thalichlucht, Die Dicht mit prachtvollen Colqual, rothblühenden Yo- 
ranthus, Sykomoren und Mimoſen bejtanden ift und durch welche 
ein Gebirgsbach raich dem etwas weitern Dofumo- oder Doquno— 
Thal zueilt. | 

Fährten von Leoparden, Yöwen, großen Antilopen und Warzen- 
ihweinen zeugten von Ueberfluß an Wild. Auch ein Honigfufuf, 
der unfern unſerer Straße feinen eigenthümlichen Ruf hören ließ, 
wurde von ven Jägern verfolgt, in der Hoffnung, ein Bienenneft 
zu finden; es war. jedoch eine große Schlange, die den Vogel in 
Unruhe verjett hatte und welche Schubert mit einem Schrotſchuß 
glücklich erlegte. 

Nach 4 zftündigem Weg, den wir alle noch etwas fatiguirt von 
der geftrigen Tour und zu Fuß zurücdlegen mußten, da unſere Maul- 
thiere vorgezogen hatten, ven Rückweg nach Keren allein anzutreten, 
rajtet man im der Nähe eines Viehparfes auf dei reizenden Wies— 
gründen won Doquno, allwo wir die Nacht zubringen wollen. Den 
Abend wird botanifirt und gejagt und ven kommenden Morgen die 
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Bejteigung der Berge von Atirba vorgenommen Mean folgt jtarf 
anfteigend einem Fleinen aus Süd kommenden Bach mit fchöner 
Begetation. Nach einer Stunde eröffnet ſich ein fejjelförmiges Hoch- 
thal, in ©. und W. von hohen Kuppen umfchloffen, mit üppigen 
Wiesgrund und Sumpfgras. Zwiſchen den dunkeln Granitblöden 
und der grünen Belaubung ver Thalgehänge glänzen vie feuer— 
farbenen Blüthenähren der Aloe, weißer, duftender Jasmin, Die 
reihen Blüthenfejtons der weißblühenven Clematis glaucescens umd 
Semiensis, die goldgelben Blumen einiger Sidva-Arten, Hibiscus und 
rothe Amaranthus, große Euphorbien, glänzende Delbäume mit 
fnorrigen Stämmen und einzelne jchöne Sykomoren und Feigen- 
bäume erheben fih aus dem Unterholz, das größtentheils aus Aca- 
zien, Pterolobium habessinicum, Rhus villosum ete., jett mit 
Fruchtrispen dicht behangen, gebilvet ift. Bosquets won Rhamnus 
Nabaca, Rhus, Acazien etc. find über die Wiejenfläche zerjtreut 
und zahlreiche Papilionaceen, Cucurbitaceen und Convolvulaceen 
ranken an ihnen empor, undurchdringliche Dieihte bilvend, in denen 
große Yachtauben munter girren. Eine Frautige Leguminoſe mit 
jehr jenfitiven Blättern und goldgelben Blüthen wächit zwiſchen 
dem hohen Gras an ſumpfigen Stellen, während Chara vie fleinen 
Waſſertümpel erfüllt. 

Bon dieſem Thalfefjel aus bejtieg ich die höchſten Gipfel von 
Atirba — jo heißt die ganze Gegend — und avancirte bis zum 
Steilvand des Abfalls nach dem Hamulu, gerade gegenüber Tſad' })- 
Amba. Mehrere Leoparden zeigten fi in den Klüften, deren einer 
fich eben einen Klippdachs gefangen hatte. 

Nachmittags verfolgte ich den im Thalkeſſel von Atirba entjprin- 
genden Bach, der rafchen Yaufes und in ſchäumenden Kaskaden zuerjt 
oftwärts fließt, dann am Fuß des Dichahafa?)-Berges nach Süd um— 
biegt, um fih im jähem Fall in's Barka hinabzuftürzen. Noch weiter 
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öftlich won hier ift die Hochebene Rora Beit Anpu, an deren Oſt— 
Abhang der Anſaba hinfließt. 

Am 2. Oktober zogen wir durch das vom Bach von Doquno 
durchſtrömte, jih bald nah NNW. zwifchen hohen Felspartien 
durchwindende Flußbett. Yetsteres ift bis gegen feine Mündung 
nach Bogu Hin ziemlich eng, hier verrinnt der Bach in die ſandige 
Thalfohle, nachdem er furz vorher noch mächtige Zuflüife aus SO. 
her aufgenommen bat. 

Schattige, zartblättrige Tamarhinden jcheinen hier mit den wilden 
Sykomoren an Größe wetteifern zu wollen und am Bachrand jpie- 
geln jih maſſige Kigelien-Stämme mit ihrer ſchönen Belaubung und 
ven jchweren, wurjtförmigen, an langen Schnüren im Winde fchau- 
felnden Früchten. Auch der Rieſe ver afrifanifchen Baumwelt, 
Adansonia digitata, ift in Prachteremplaren vertreten; ihr un— 
förmig dider, etwas fonifcher, meift hohler und dann häufig mit 
Waſſer gefüllter Stamm und die eichenähnlichen, knorrigen, an der 
Bafis jehr dicken Aeſte ftarren hoch und weit aus dem übrigen 
Wald hervor. Die großen, weißlichen, auch an Faden herab- 
hängenden Blumen mit zartem Meelonengeruch find längſt dahin 
und an ihrer Stelle haben ſich vie länglich bivnförmigen, etwas 
wolligen, graugrün bejchalten Früchte entwicelt, mit angenehm 
ſäuerlich ſchmeckendem Mark und jchwarzen Kernen, auf denen zu— 
weilen ein zierliches Eichhorn fitt, behend die Rinde abfingernd. 
Der Blätterfihmud der Dima, wie der Baum hier heikt, iſt meiſt 
jpärlih und einfeitig, um jo mehr Schmarsgerpflanzen niften jich 
in und an dem Stamm ein, oder hängen in Guirlanden von den 
Zweigen zur Erde. Vom Yager in Doquno bis Bogu ift 11, Weg 
jtunden, von hier bis an das jenfeitige Thalgehänge am Brummen, 
zu dem wir am 27. September herabgeftiegen waren, 1 Stunde, 
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Neife von Seren über Hamafen, Serawi 
und den Märeb nach Adowa und Hkfım. 
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Dierkes Kapitel, 


Reife von Keren über Hamafen, Serawi und den Mareb 
nach Adowa und Akfım. 


Mit Anfang Detober, nachdem die eigentliche Sommerregenzeit 
zu Ende war, rüfteten wir ung ernftlih zur Abreife won Nerven. 
Sch hatte gehofft, binnen vier Monaten won den Bogos-Ländern über 
Hamafen!) und die Norpprovinzen Abeffiniens nach Oſt-Sudan 
gelangen zu können, unfere Provifionen und Equipirung wurden 
nach diefem Maaßſtab eingerichtet. Hanfal entſchloß ſich, mit allem 
überflüffigem Gepäd und ven jehr voluminöſen Sammlungen, die 
im Gebiet des Anfaba veranftaltet worden waren, direkt durch das 
Barka nah Chartum?) zu gehen. Zwei junge deutiche Kaufleute, 
die von Mafauä?) aus in Kafalah Handelsgeſchäfte machen wollten, 
waren um dieſelbe Zeit durch Keren gefommen, ihnen folgte erjterer 
raſch, um jich der Gefellfchaft anzufchliegen. 

Munzinger und Kinzelbach wollten uns bis Serawi begleiten 
und dann verſuchen, den Mareb zur erforschen. 

Wir beſaßen 14 eigene Reit- und Padthiere, zur Fortſchaffung 
weiterer Bagage bepurften wir noch — da Kameele für das Ge- 
birgsland untanglih find — 6 bis 8 Padochien, die von Keren bis 
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Tſazega gemiethet werven fonnten. Es fehlte uns aber an tüchtigen 
Leuten zur Behandlung und Führung der zum Yafttragen auser- 
jehenen Maulthiere und fo ging der Anfang der Reife nur langſam 
von jtatten. 

Am Mittag des 28. Detober zog unfere Geſellſchaft, geleitet 
von den Freunden Stella und Filippini, von Kéren ab, das ich 
übrigens nicht verlaffen wollte, ohne zuvor noch einem Lieblichen, 
parfartigen Hochthälchen am ſüdlichen Fuß des Sewän einen ftillen 
Abſchiedsbeſuch zu machen Nie werde ich die Stunden vergefien, 
die ich im ſtiller Walveinfamfeit dort geweilt und in Betrachtung 
ver Natur verlebt babe. 

Eine kurze Strede folgten wir von Kern aus dem Dari-Thal, 
dann wandte ſich der Weg mehr fünlich und das Bogos-Dörfchen 
Ahalah!) rechts laſſend, erreichten wir nach kaum 2 ftündigem 
Marche durch coupirtes Hügelland etwas weftlih vom Anſaba 
einen Regenſtrom, an welchen unter dem dicken Yaubdach einer 
Siljileh (Kigelia) die erite Station gemacht wird. 

Auh am 29. October fonnte nur ein fleines Stüd Weges 
zurücgelegt werden, wo uns auch Munzinger, ver noch in Keren 
Geſchäfte hatte, einholte. Auf der Mitte des Mariches, 1 Meile 
vom Yager, bleibt vechts das freundlich zwifchen Meaisfeldern ge 
legene Dörfchen Habi-Mendel, nach einer weitern halben Meile 
pafjiren wir den raſch dahin eilenden Bach Tichari?), ebenſo weit 
it es von da noch zum Anſaba. Diejer Fluß hatte dort nur noch 
30 Schritt Breite, durchſchnittlich Y,—1 Fuß Tiefe, das Waffer aber 
war vollfommen far und das Gefäll beträchtlih. Walppartieen ziehen 
jich längs den Ufern hin, auf denen neckend und fläffend ein Nudel 
Meerfagen (Cercopithecus viridi-griseus) jpielt. Eine jtrauchartige, 
wie es jcheint immer ſtammloſe Phoenix ift hier nicht jelten, freiere 
Uferjtellen beveden förmliche Diedichte eines über mannshohen 
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Rumex, viele Loranthus-Arten mit ihren langen vöhrenförmigen 
Blüthen jhmarogen auf Mimoſenbäumen, auf ihren Wurzeln 
gelbe Orobranchen und Cytisus. 
30. Dctober. 

Wir folgen 1%, Stunden lang dem Anſaba ſüdwärts theils 
im Flußbett Telbit, theils auf ſchmalen, dornigen und jteinigen Ufer 
wegen. Der Aufenthalt, ven die Padthiere veranlaſſen, will fein Ende 
nehmen, weil fie durch Einfinfen in ven beweglichen Sand des Fluſſes 
und durch Anrennen an Felfen und Bäume die Yajten abwerfen umd 
frisch gefattelt werden müſſen. Auch Schubert wird unfanft fopfüber von 
jeinem Reitthier in ven Fluß expedirt. Endlich lafien wir den Strom 
zur Yinfen und gelangen über einen Hügelfamm weg nach weiterem 14/,- 
jtündigem Weg zum Thalvon Salifat am Fuße des hier ziemlich fteil ab- 
fallenden Rora Beid Andu. An einem nicht unbeträchtlichen, aus SW. 
fommenden Bach wird gelagert. Westlich auf 1—2 Meilen Entfernung 
find höhere Ausläufer ver genannten Nora, an den benachbarten Hü— 
geln zeigt fich hier und da ein fleines Gehöfte mit Schönen Waiden; 
übrigens ift nur ein geringer Theil der breiten Thalebene angebaut, 
feine bufchigen Gehänge wimmeln von Wildichweinen, Schafalen 
und Perlhühnern. Gegen Abend erfriicht nach einem drückend 
ſchwülen Tag ein Negenjchauer die Atmojphäre. 

31. October. 


Ein Weg von 3, Stunden bringt ung über die Grenze von 
Hamajen!) und das fruchtbare, dem Anſaba parallelslaufende Thal 
von Gondebertina wieder ganz in die Nähe des Fluſſes, im welchen 
bier von NW. her ein klarer Bach mündet, an dejjen Ufer weit. 
aftige Sykomoren ſtehen; von da find noch 14, Meile bis zu einem 
andern Wildbach, der zum Gebiet des nahen Ortes Az-Maman ge- 
hört. Das Terrain fteigt während unferes ganzen heutigen Weges 
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nicht unbeträchtlich, vie lette Partie deſſelben iſt für die Padthiere 
jehr beichwerlih. An einem tiefen Gebirasbah, aus welchem viele 
Schildkröten (Pentonyx Gehafi) neugierig ihre fpitigen Köpfchen 
ſtrecken und dam langſam zur Tiefe jinfen, wird für heute mitten 
im Wald Halt gemacht. 


1. November. 


Wir entfernen uns noch mehr wejtwärts als gejtern vom An— 
jaba, erjteigen eine niedrige Terraife und gelangen über eine ſchmale 
Ebene nach dem Dorf Beid- oder Az WM aman, dem erjten auf abejji- 
niſchem Boden, deſſen Aeußeres ſchon von ven Ortfchaften der Bogos 
ſehr abweicht. An einem fleinen Hügel unter alten Feigenbäunten, die 
ihre großen Aeſte faſt Ihirmartig ausbreiten, Liegen SO—100 niedrige, 
meist viereckige Häuſer zerjtreut, aus rohen Steinen aufgematert, mit 
platten Dücern aus Schieferplatten, überragt von dem rumden, 
foniichen und zierlihen Strohdach der Kirche, auf dem ein foptifches 
Kreuz aufgepflanzt tft. Zwilchen dem Ort und der nächſten Ge— 
birasterrafje fließt über Wiesgründe ein größerer Bach nah Dften; 
die Dft- und Nordſeite der Ebene beveden grüne Büſchelmais— 
Gulturen und Felder mit Yein, Gerjte, Hafer, Cicer und Lathyrus. 
Wir waren 2%, Stunde bis zum Bah von Az-Maman geritten, 
in 27, Stunden erjtiegen wir von da aus auf fteilen Pfaden vie 
eben ſchon erwähnte nächjte Terrafje bis zu dem won Az-Johannes 
fommenden Fleinen Gebirgsbach. Dolqual-Euphorbien und Oliven 
treten bier in Menge auf, auch die ſchön weißblühende und durch 
ihr dichtes Yaubdach ausgezeichnete Cordia habessinica, mehrere 
Arten von ftrauchartigen Echinops und Rumex, gelbblühende Cen— 
taurien, eine bufchartige Salvia; in den ruhigern Partien des 
Baches Marsilea, Ricciella und Chara. 

Die Naht war jehr friih und alt. 


2. November. 


Nah geringer Steigung erreicht man das nächite Plateau, und 


nah 50 Minuten Marſch das Dorf Az-Johannes, das auf einer 
felfigen Anhöhe liegt, zwifchen ver und dem letten, höchſten, terrafien- 
artigen Abfall des Hochlandes von Hamafen?) jich eine ziemlich baumloſe, 
3 Meilen breite, gegen ©. etwas geneigte Ebene ausdehnt. Dort 
werden jchon alle möglichen abeſſiniſchen Gulturpflanzen gebaut, 
außer Yein, Gerjte und Weizen namentlich Dagufa?) (Eleusine), Tef 
oder Tief (Poa abessinica) und Nüf oder Nehuf (Guizotia olifera), 
eine Compofite, deren Frucht durch Stampfen und Uebergiegen mit 
Waſſer viel Del liefert, das aber einen vanzigen Geſchmack hat. 
Der die Ebene von Az-Johannes durchziehende Bach führt oftwärts 
zu dem 21, Meile entfernten Anfaba. 


Bon Kern bis hierher hatte ich nur Urgebirgsmaffen, vorzüg- 
lich jehr grobförnigen Granit und Glimmerſchiefer und Hornblende— 
feld bemerft, erjtere häufig durch Quarzgänge Durchbrocen. 
An ver Leiten Zerrajie dagegen treten bereits Spuren von 
theilweife zerjeßtem Eiſenthon auf, deſſen horizantale Bänke durch 
ganz Abejjinien verlaufen. Es fojtet noch eine Stunde Zeit, dieſe 
Zerrajje und damit den Nand des Hoch-Plateau's, die natürliche 
Grenze von Hamajent), zu erreichen, das über 7000 Fuß Meeres— 
höhe hat. Bon dieſem Rand bis zur Stadt Tjazega jelbjt rechne 
ih eine Meile; die etwas wellige Hochebene ift ſehr einfürmig und 
öde, fait fahl, hier und da durch weiße Quarzfräte unterbrochen, 
um die früpplige Mimoſen und Roſenbüſche wuchern; doch zeigt 
die ganze Gegend Spuren von zeitweiliger Bodenkultur; dazwijchen 
Streifen von Hochmoor und Weideland mit Rumexbüſchen. 

Tjazega, wo wir uns in einem Gehöfte unter allen möglichen 
Sorten von Ejeln, Ninpvieh und Ungeziefer, in einem wahren Koth— 
nejt einguartirten, iſt jest Hauptjtadt von Hamajen!) und Reſidenz 
des Detſch-asmatſch*) (Statthalters) Hailu. Der Ort liegt etwas 
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zerſtreut auf hügelartigen Erhöhungen und ich ſchlage die Ein- 
wohnerzahl auf 1500—2000 Köpfe an. Die Bewohner leben von 
etwas Handel, Bodenkultur, Rindvieh- Pferdes und namentlih Maul 
thier- Zucht. Exportirt werden Gerealien, Maulthiere, Wolle und 
Häute, voh und gegerbt. — Die einzige Kirche, Die ich hier bemerkte, 
ift mit einer Mauer umfriedet und, wie hier zu Yand üblich, mit 
großem koniſchem Strohdach gedeckt. 


Hier ſahen wir die erſten ceder-artigen Ded-Bäume (Juniperus), 
die häufig auf geheiligten Orten und Kircheneigenthum gepflanzt werden. 
Die größeren Häuſer beſtehen aus unbehauenen Steinen, wie auch 
ihre flachen Dächer und letztere und die Wände ſind mit dem hier 
faſt ausſchließlich üblichen Brennmaterial — Kuhdünger — be— 
hangen. Mit den beſprochenen ſolidern Häuſern wechſeln in buntem 
Gewirr Strohhütten von verſchiedener Größe, deren Spitzen meiſt 
durch einen Kranz kleiner weißer Querſtücke geziert ſind; die Ge— 
höfte ſind gewöhnlich mit Dornhecken oder halbzerfallenen Feldſtein— 
mauern umgeben; der Hofraum dient zugleich als Viehſtall und 
Düngergrube; das Hausgeräthe iſt ſehr einfach, nirgends fehlen aber 
große Waſſerkrüge und Biertöpfe und 3 Fuß und mehr im Durch— 
meſſer haltende, bis 6 Fuß hohe Cylinder von ungebranntem Thon 
zur Aufbewahrung von Cerealien. 


Südlich und öftlich von der Stadt beginnt eine allnälige Ein- 
jenfung des Terrains, die jih in ein Thal auflöst, in welchem 
die verſchiedenen kleinen Gewäſſer um Tſazega jich jammeln und 
die Duelle des Anfaba bilden, ver nah einem furzen Bogenlauf 
nach Dit bald feine Normal-Richtung N. 20° W. annimmt. In 
feinem Bett fanden wir viele fleine Conchilien, die Ufergelände 
find ſchönes Weiveland, weiter aufwärts erjcheinen Gerjten- und 
Tefgelver. 


Unmittelbar öftlih von der Stadt fteht ein grünlich-graues 
Zalggeftein. an, das hin und wieder einen. jchiefrigen Bruch zeiat, 


und darin find ſchöne Milchopale bis zur Größe fleiner Bohnen 
eingeiprengt; ein Theil der Hochebene iſt faſt netartig überzogen mit 
theilweife jehr erhabenen, weißen Quarzkämmen und Gängen von 
beträchtlicher Meächtigfeit. Dieje enthalten viel Eifenglimmer, zu- 
weilen iſt der Quarz durch Eiſenoxyd hübſch roſenroth gefärbt und 
ſcheint auch größere Schwefelkießkryſtalle einzufchließgen, die hin und 
wieder ausgewittert im der rothen Dammerde vorkommen. 


Bon zoologifchen Vorkommniſſen erwähne ih Turdus semien- 
sis und Alauda ruficeps, Rüpp., Vanellus melanopterus, Ibis 
carunculata, Corvus capensis var. minor und Corvultur crassiro- 
stris, deren Nordgrenze hier zu fein fcheint, wenig nördlicher gehen 
Psittacula Tarantae, Parus dorsalis, Buteo augur und Ploceus 
Guerini. Auch ſah ich auf den Brachfeldern von H'amaſen zum erften 
Mal ein großes Flughuhn, das wahrscheinlich identisch ift mit Pterocles 
gutturalis, A. Smith. Es ijt die größte Art der Gattung, lebt in 
. Ketten von 5—10 Stüd und hat einen äußerſt rauhen, tiefen, von 
dem jeiner Verwandten ganz verſchiedenen Lockton; die übrigen mir 
befannten Pterochden NO.Afrika's, als: Pterocles senegalus, 
Pt. exustus, Pt. Alchata, Pt. coronatus und Pt. Lichtensteinii, 
leben nur im heigen, freien Tiefland, Pt. quatricinctus ausjchlief- 
ih in der wärmern Wald-Region und Steppe, während Pt. guttu- 
ralis nur Hochlandswogel tft; feine wertifale Grenze jchäte ich 
zwiichen 6000 und 8000 Fuß Meereshöhe, den horizontalen Ver— 
breitungsbezirf in NO.Afrika zwifchen 100° und 15° 15° n. Br. 
in Hamafen!), Seraui?), bei Arum?) und in Schon ?). 

Kinzelbach machte zur Bejtimmung der geographiichen Breite 
von Tfazega eine Reihe von Beobachtungen won forrefpondivenvden 
und Circum-Meridian-Höhen der Some, deren Nejultat zu 15° 
23,5’ berechnet wurde, die barometrifchen Meſſungen ergaben eine 
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Meereshöhe von 7033 Parijer Fuß, für Az-Maman 5337’; für 
unfern Yagerplat etwas unterhalb des höchſten Nandes der Terraſſe 
von Az-Iohannes 6459’. 

Ich Führe hier wörtlih noch Steudners humoriſtiſche Schil— 
derung der erjten in Tſazega zugebrachten Nacht bei: 

„Anglüdlicher Weiſe fiel unjere Anfunft auf einen Sonnabend. 
In der Nacht wurde im der dicht neben unfjerem Haufe jtehenven 
Kirche Gottesdienſt abgehalten. Wer nicht jelbjt auch nur von 
Ferne einer folch abefjinifch-chriftlihen Andacht zugehört hat, kann 
jich feine Idee von dem markdurchdringenden Gefchrei und Gefreifch 
machen, das die Yeute hier Beten und Singen nennen. Dazwijchen 
ertünen die dumpfen Schläge des in feiner abefjinifchen Kirche 
fehlenden paufenähnlichen Inftruments. Es ift eine hölliſche Muſik. 
Zu diefem Ohrenſchmaus gejellt ſich noch ein zweiter. Da es in 
der Hütte wegen des Nauhs nicht auszuhalten war, hatten wir 
unfere Angareb’s (Schlafgejtelle mit Niemen beflochten, die jich in 
jedem Haufe finden) im Hofe aufjtellen laſſen, wo ji eine große 
Biehheerde, Ochfen, Kühe, Kälber, Ziegen und Schafe (Schweine 
werden hier leider nicht gehalten) gegen Abend inſtallirten. Hiezu 
kamen ungefähr ein Dutend Ejel, befanntlich kräftige Sänger, und 
unjere Maulthiere. Alle dieſe jtimmten zur Ehre Gottes in ven 
frommen Kirchengefang ein — fürwahr ein infernalifches Concert, 
das von Mitternacht bis Sonnenaufgang währte; an Schlafen war 
dabei gewiß nicht zu denken.“ e 

Wie ſchon gejagt, waren wir in Keren genöthigt gewejen, 
Ochſen zum Transport eines Theils des Gepädes bis hierher zu 
miethen; beiläufig bemerkt eignen jich dieſe Thiere, obgleich fie große 
Laſten zu tragen vermögen, ganz fchlecht zu dieſem Gejchäft: das 
Satteln und Baden iſt Schwierig, die Stiere gehen jehr langjfam und 
ohne alle Ordnung und jcheinen fich Leichter zu ermüpden, als Maul 
thiere und Pferde. 

Einigen Aufenthalt verurjachte nun die Anfchaffung von Pad- 
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Ejeln, die wir endlich um theures Geld für die Strede von Tſa— 
zega nach Gudofelaſſie auftreiben fonnten ; jo daß am 4. November 
aufgebrochen werden fonnte. 

Ueber die feinen Wafferrinnen ver Anfabaquelle weg und 
fahle Hochplateaux und Eifenthonhügel in ©. 26° W. erreicht 
man in faum 1ſtündigem Marih vie Waſſerſcheide des Mareb, 
der ich bier aus werfchievenen Keinen Bächen bildet, welche in 
Kurzem fih zu einem reſpektabeln Bergſtrom vereinigen; fein jteiles, 
tiefes Bett im Thoneijenftein ijt mit Bafaltgeröll bevedt und er 
eilt raſchen Yaufes, won beiden Seiten durch reißende Wildbäche 
geſpeiſt, anfänglich in ſüdöſtlicher, dann in ſüdlicher Richtung durch 
Sid-Hamafien, bildet fpäter die Grenze zwifchen ven Bro- 
vinzen Okule-Kuſei und Seraui!), dann in DO. und NO. ums 
biegend die ganze Süpgrenze der lettern, fließt weiter weſtwärts 
durch das Yand der Kumana und verfandet und verfumpft in Tafah 
unfern des Atbara, in den er fich zuweilen bei ganz hohem Wafjer- 
jtand ergießen fol. Von der Gegend der Märebquellen an jentt 
fih das Hochland von H'amaſien und Seraui!) ganz allmälig und 
erhebt jich erjt wieder, jenoch ohne feine Höhe bei Tjazega ganz zu 
erreichen, am Süprand der Provinz Mai-Tſade. Nah 3 Stunden 
(von Tſazega) überjchreiten wir die wohl 4—500 Fur tiefe Rinne 
des Maäreb, ver hier eine Breite von 30 Fuß bat. 

Das Strombett bejteht hier aus Trachpt, Urgebirgs- und 
Bafaltgeröll, feſt zufammmengefittet durch Sand und rothen Eijen- 
thon; nad einer weitern Stunde wird auf einer ziemlich Fahlen 
Baſalthöhe an einem Wildbach mit romantiſchem Waflerfall für 
heute Halt gemacht, in der Ebene von Ad-Saul, nahe beim gleich- 
namigen Dorf. 

Kaum war abgefattelt und die Teppiche zum Nachtlager aus- 


!) Serawi. Munzinger schreibt dieses Wort Seraö, in meinen 
abessinischen Manuskripten steht immer SeRa Wi, wie das Wort auch 
allgemein ausgesprochen wird. 
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aebreitet, als ein Beamter des Detjchas!) Hailu mit einem Troß 
jeiner Trabanten erichien. Der würdige Abgefandte überreichte Na— 
mens Hailu's Schwiegertochter, der Frau des Detjchas!) Imam, den 
wir Schon von Keren aus kannten, Beglückwünſchungen zu unferer 
Ankunft und einen enormen Krug mit Tetih?) oder Honigwein 
nebjt Brod und ‚einige Schafe. Nachdem ver Mann mit viefigem 
Säbel, jeine Schama ?) (Umhängtuch) vor den Mund haltend, unter 
zierlichen Knixen und vielem Ceremoniel, das wir wohl nicht recht 
zu würdigen vwerjtanden, feine lange Rede worgetragen, ließ. er ſich 
bei ung nieder, um Kaffee und ven föftlichen Tetſch?) zu genießen, 
erzählte uns, dag Hailu und Imäm zu einem Fürftenfongreß vom 
Kaifer Theodor nach Yafta berufen jeien und Imäm's Frau, die in 
Az-Gebrai Hof halte, uns zum Beſuch erwarte. 

Ein Tag wurde gerne geopfert, wir jagten ohne Umstände zu 
und beeilten uns, aus unferen Borräthen für die hohe Dame einige 
Geſchenke ausfindig zu machen. 

Sehr zeitig wurde am 5. November möglichit feine Toilette 
gemacht, was von Dienern entbehrlich war, mit Gewehren bewaff- 
net und um ung verfammelt, aufgejeffen und in Iuftigem Trapp 
gings an dem Dorf Az Saul vorüber in WNW. Richtung in die 
Berge; einige jähe vulkaniſche Hügel müfjen erjtiegen werben, der 
Flecken Az-Kelkelti in einem anmuthigen Hochthälchen ift bald hinter 
uns und nachdem noch eine Bergterraffe auf holprigen Pfaden er- 
klommen war, erreichten wir Imäm's Nefivenz, Az-Gebrai, geleitet 
von einem Trupp Yeibgarde, die unterwegs zu uns gejtoßen. Die 
berittenen Offiziere trugen ven Dewelo, einen Mantel aus ſchwarzem 
Schafpelz mit ſehr langer, in Zöpfe gepflochtener Wolle, ven 
frummen, am der rechten Seite faft horizontal im breiten, weißen 
Leibgurt ſteckenden Säbel; hinter dem Reitthier läuft ver Warffen- 
träger mit rundem, oft mit Metallplatten bejchlagenen Schild 
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aus Büffellever und einigen Yanzen. Mehrere der Soldaten wareıt 
auch it ſchweren Puntenflinten, die eigenthüntliche dreieckige Schäfte 
haben, bewaffnet. Cine handbreite, aus vothem Leder gefertigte 
Patrontafche geht als Gurt um den ganzen Yeib, die Patronen be 
jtehen in faſt zolldiden Stüden von Schilfrohr, unten und oben 
offen, in deren Mitte ein natürlicher Boden ftehen bleibt, jo daß 
auf der einen Seite das meist vom Soldaten ſelbſt fabrizirte Pulver, 
auf der andern die eiferne Kugel Plat findet; ein Stück alten 
Baumwollenzeuges bildet den Pfropf und dient auch beim Laden 
des Gewehrs als folder. Die Yunte ift won ſtrickartig gedrehtem 
Baumbaft, der in einer Auflöfung von Salpeter gelegen bat. 

Das Aeußere der Reſidenz machte eben nicht den Eindruck 
einer fürftlihen Behaufung. Durch einige Strohhütten und Fleine 
Hofräume traten wir, geführt von einem Kammerherrn, in Das 
Privat-Kabinet der Herrſcherin. Es war ein zierlicher Toqul von 
runder Form, mit dichten Strobwänden und eben ſolchem Dad), 
faum jo hoch, dag man aufrecht ftehen fonnte, mit zwei etwa vier 
Fuß hohen Thüren. Faſt die Hälfte des Gemachs ijt erfüllt vom 
Ruhebett (Alga) der hohen Dame, vor demfelben Liegt ein Teppich 
von 7 Fuß Länge, auf dem nach den üblichen Begrüßungen wir 
vier Europäer nicht eben in bequemjter Pofition Platz fanden. 

Die wirklich ausnehmend ſchöne junge Frau ruht in halbaufgerich- 
teter Stellung, nachläſſig in ein weißes, reich brodirtes Umhängtuch 
gehüllt, fofett auf der niedrigen Alga (Bettftatt); ihr zur Seite ſteht 
ein mit vielem Schmud behängtes, veizendes Kammerkätzchen mit 
äußerſt kunſtgerecht friſirten Zöpfchen. Einige Kammerherrn und andere 
Hochchargen und mein Jäger Gebra Georgis, der als Dragoman 
fungirt, erfüllen vollftändig, was noch an Raum der Hütte übrig 
geblieben ift. 

Nach einer furzen cevemoniellen Unterhaltung überreichen wir 
unjere bejcheivenen Scäße; auf einen Wink der Dame erjcheint 
der Mundſchenk mit großen Hornbehern (Wantsa) und weißen 
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Slasfläfcheben mit dünnem, langem chlinprifchen Hals (Berileh), 
die mit Hopromel!) gefüllt, unausgefett präfentirt werden. 

Der vorfichtige Gebra Giorgis hatte im Yager auch eine Flajche 
Cognac in feine Jagdtafche gepacdt, deren Inhalt in türkischen Kaffee- 
taffen herumgereicht wurde und in wenigen Minuten verſchwunden war. 

Jetzt begann aber erſt der Yeivensfelch für diejenigen von ung, 
die noch nicht an hieſige Delifatefjen gewöhnt waren. Ein Früh— 
jtüc wurde ſervirt, im einem veimlichen, großen Korb mit hohem 
Fuß, ganz bedeckt mit den feinften, papterdünnen, weißen Tefbroven, 
die als Brod ſelbſt, als Eplöffel und Serviette dienen. Jedem Gaſt 
wird aus fupferner Kanne etwas Waller über die Finger gegofjen, 
e8 erjcheint ein zweiter fleinerer Korb, deſſen Boden und Innenſeite 
auch zierlich mit Brod ausgelegt ift und darauf dampft und qualmt 
ſiedend heißes, fein zerhadtes Fleiſch in einer dicken, vothen Pfeffer- 
ſauce, die mittelft eines Stücchens Brodfladen ohne weitere In— 
ſtrumente, wie Gabel oder Yöffel, herausgefiicht und genofjen werden. 


) Diejes in ganz Abeffinien fehr beliebte, angenehme Getränf heißt auf 
Amhariſch Tets, auf tigrenja Mes. 6—10 Theile Wafjer werden mit 1 Theil 
Honig gemifht und in einem Thongefüß 6—8 Tage lang der Gährung aus- 
gejetst. Nachdem Schaum und Wachstheile, die fi auf der Oberfläche jammeln, 
jorgfältig entfernt, jett man Blätter und Zweige des Geso oder Rinde und 
Wurzel des Staddo- oder Dado-Straudes (Rhamnus-Arten) zu, die dem 
Gebräu einen eigenthümlich angenehm bittern Gejhmad verleihen... Der 
gute, reife Tets ift flar, hellgelb und ſoll nod etwas mouffiren. — Ein 
anderes National-Getränf ift abeffinifhes Bier, auf amhariſch Tala, auf 
tigrifh Soa Man bereitet es aus Gerfte, Daguja und im Tiefland aus 
Sorgum, die zu Mehl gerieben, mit Waffer zu Teig gemacht und dann zu 
dünnen Broden ausgebaden werden. Auf die Brode fommt wieder Waſſer; 
in großen Thonfrügen wird das Gemifh langjam erwärmt, jpäter etwas 
gefeimte Gerfte zugejegt und dann durch Filtriven die Flüſſigkeit vom 
Bodenjaß getrennt. Auch die Tala ift ziemlich klar, jedoch von dunklerer, 
braungelter Farbe, als der Tets. Bei großen Gelagen fteht hinter jedem 
Gaft jein Yeibfnappe mit der vollen Berileh oder Wantsa. Will man dem 
Diener oder irgend einer untergeordneten Perſon einen Trunf jpendiren, jo 
wird ihm die nöthige Quantität in beide nebeneinander gehaltenen hohlen 
Hände gegoffen. Läßt der Herr einen Neft im Becher, jo trinkt ihn dev Diener 
ebenfalls aus der Hand. 


Als Zeichen ihrer hohen Gewogenheit und Gnade ftecten uns 
Fürftin und Kammerkatze eigenhändig abwechjelnd viefige Biſſen in 
den Mund. Das zweite Gericht, Brundo, bejteht aus der rohen 
Hinterfeule einer eben gejchlachteten, fetten Kuh; mit eigens geform- 
ten langen Mejjern oder auch mit dem Säbel werden ziemlich feine 
Schnitten davon abgelöft und jedem anweſenden Gaft mit rother 
Pfefferfauce präfentirt; ven Schluß bildet ver Tibs oder Tibſi: vie 
großen Rippftüde der Kuh, welche etwas gepfeffert, mit Fett und 
Galle beträufelt, vafch über Kohlenfener halb gar gemacht werden. 
Dem Tetjcht) wird immer reichlich zugeiprochen, dann kommt Wafjer 
zum Reinigen der Hände von Fett und rother Pfefferſauce. Die noch) 
reichlichen Weberrejte der Tafel werden von der Dienerichaft ver- 
Ichlungen, man jervirt Kaffee und nochmals Tetfeh?), wir werden 
auf eine halbe Stunde zu einer Promenade entlaffen und vwerab- 
ſchieden uns erſt am fpäten Nachmittag nach einer zweiten Audienz, 
jo daß wir erjt gegen Abend wieder am Yagerplat bei Ad Saul 
eintreffen, wohin bereits eine weitere Portion Hydromel zum Ab- 
Ihiedsgruß geſandt worden war. 

6. Noventber. 

Bon Ad-Saul führt unfere eigentliche Straße direkt ſüdlich und 
das Gepäck fchlägt dieſe Route ein, während wir nah SSW. an 
hübſch mit Acazien bejtandenen Hügelgruppen binziehend, nach 
1Y/,jtündigem Ritt zum Dorf Adi-Baro gelangen. Man hatte ung 
erzählt, daß dort ein merfwiürdiger, Schwarzer Stein won verhältnig- 
mäßig geringem Volumen, aber jo großem Gewicht liege, daß fein 
Menſch im Stande jet, ihn zu heben; wir hofften, es werde 
ein Meteorjtein fein, er erwies ſich aber als ein rımdliches, 
etwa 1%, Fuß im Durchmeffer haltendes Stück Bafalt, das nicht 
gar Schwierig von der Stelle zur beiwegen war. 

Bon hier aus erhält ver Märeb wieder einen namhaften Zus 
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fluß; die Hochebene ſüdlich vom Dorf ift forafältig angebaut; etwa 
1 Meile SW. von Adi-Baro erhebt fih am Rand des Hügellandes 
ein weithin jichtbarer höherer Bergfegel, der mir Hergut benannt 
wurde und welcher mit dem 4 Stunden füplicher gelegenen Doppel 
berg Keſadaro bis gegen Adoa hin als ficherer Orientirungspunft 
für meine fartographiichen Aufnahmen diente. Die Südprovinz von 
Hamafien, in der wir ung jett befinden, heißt Yogon-Tfehnan?). 
In der Ebene Az-Geret erwarteten uns die voransgegangenen 
Diener mit dem Gepäck; hier wurde 34, Meile von Adi-Baro 
etwas geraftet, unfern der am Fuß eines Heinen Hügels gelegenen 
alten Hauptjtadt Debaroa, ver ehemaligen Nefivenz des Bahar- 
nagaſch?), deſſen Herrichaft jich bis zur Seefüfte hinab erftredte. 
Jetzt ift der Ort jehr herabgefommen. 3—5 Meilen weftlich von 
unferem Weg zieht ich ein niedriges, tafelförmiges Hügelland hin, 
Daba Meda (Meda heigt Ebene) genannt, an deſſen Oftrand fich 
ein Krater mit Caldera und pyramidalem Gruptionsfegel im 
Gentrum erhebt; der Berg oder die Gegend heißen Az-Schemer?). 
Die relative Höhe des Vulkans ſchätze ich auf 3400 Fuß, die 
Kraterwände jcheinen nach innen ſehr jteil abzufallen und fein Rand 
außerordentlich jcharf zu fein. Aus der Nähe von Az-Gebrai hatten 
wir Schon im Süden in blauer Ferne die hohen vulkaniſchen Gipfel um 
Adoa und in Okule Kufei am Horizont bemerken können; jte ericheinen 
als ganz tiolirte ſchroffe fegel- und ſäulenförmige Maſſen. Hier 
find wir ihnen ſchon um ein Beträchtliches näher gerücdt, aber fie 
find durch die nahen Hügel won Enta-Abuna und Teramme theil- 
weije vervdedt. Der lettgenannte größere Ort frönt den Nand 
einer Anhöhe; wir laſſen ihn zur Yinfen und lagern 3 Meilen von 
AzGeret am Fuß eines Hügellandes, durch das ein ftarfer Wild— 
bach nach Oſt zu ſich Bahn gebrochen hat. Bon einer Anhöhe aus 
hat man auf ungefähr 1 Meile in SO. ein Kloſter, Enta-Abuna, 


1) TSuan. ?) Baharnegas. °) Semer. 
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auf fteiler Höhe gelegen und bejchattet von einer Walppartie. Es 

ift umgeben von natürlichen Terraſſen und darf — wie einige 

andere abeſſiniſche Heiligthümer — von feiner Frau betreten werden. 
7. November. 

Ueber zwei von O. nah W. laufende, buſchige Hügelrücken 
gelangt man nach faſt dreiſtündigem Marſch nach dem Hauptort 
von Seramwi, Gupdofelafie, einem namhaften Marktflecken, ver auf 
einer kleinen Anhöhe inmitten weitläufiger Culturebenen liegt; nach 
Süden zu iſt mehr fumpfiges Weiveland. Wir begegneten langen 
Zügen von Eſeln und Stieren, die ſchwer bepadt von dem jeden 
Dienjtag hier jtattfindenden Wochenmarfte zurückehrten. Die Be- 
wohner bejchäftigen fih neben Anbau von Hülfenfrüchten, Getreide 
und Nehuf mit Maulthierzucht, haben reichen Viehftand und han- 
deln mit Butter, Häuten, Wachs und Honig. 

Wir beziehen, da vorausſichtlich einige Tage Aufenthalt ge— 
macht werden muß, um neue Pacdthiere zu miethen, Quartier im 
Drt in einer Art von Viehjtall. Einer meiner Jäger, der in der 
Gegend wohl bekannt ift, wird nach Adoa expedirt mit Schreiben 
an Dr. Schimper, und der Bitte, uns Yente und namentlich einen 
offiziellen Führer entgegenzujenden. 

Gemeinjchaftlih mit Steupner unternahm ich die Beſteigung 
der Amba Sareb, eines Bafalthügels, 1 Meile OSO. von Gudo- 
felafte, am deſſen Abhang ein kleines Dorf gelegen. Die Ausficht 
von der Amba iſt jehr umfangreich; oben ragt ein Kirchlein mit 
halbverfallener Ringmauer aus einem malerifchen Haine won Cor— 
dia, Dolqual- und Feigenbäumen, Ginfcheb) (eine Asclepiadee) 
wuchert aus Mauerrigen und Dieichte von hohem Arundo aus ven 
mit Trümmerhaufen bevedten Gehöften. 

9. November. 
Padthiere find gefunden, jo daß gegen Abend Gudofelaſie noch 
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verlaffen werden fann. In 3%, Stunden erreicht man den Bad 
von A; Dodi’); unter Schönen Gruppen von Sykomoren, Afazien 
und baumartigen Asclepiadeen, über die der zierlihe Stamm einer 
in Blüthe jtehenden Phönix ragt, lagert man nahe beim Dorf 
Anabetta auf zartem Wiejengrund. Die Oberfläche des Hügellands 
zur Rechten ift mit vielem Baſaltgeröll bevedt, am Bach ſelbſt be 
merfte ich eiſenſchüſſige Thone und fiefeligen Eiſenſtein. Aus ver 
Gegend hat man nach Oft hin dur Einfchnitte im Plateau einige 
Durchſicht nach Okule-Kuſei und das ziemlich nahe Märebthal, auch 
ſah ich in derjelben Richtung einen jchroffen, thurmartigen, iſolirten 
Fels, wahrſcheinlich „Tahila“ ver Karten. 

Hier trafen wir mit einer Daflah (Naravane) von Handels— 
leuten aus dem Innern zufanmen, die Kaffee und Häute nach 
Mafaua?) bringen. Sie brauchten 4, Monate zur Reife von 
Gondar hierher, indem fie den. Tafajjeh?) und Maäreb vor Ein- 
tritt der Sommerregen nicht mehr hatten erreichen fünnen, Ströme, 
die man bei Hochwaſſer nicht pafjiren kann. 

In der Nacht Fällt durch zwei Stunden ununterbrochener Regen 
in optima forma, der ung troß Deden und Häuten vollſtändig 
durchnäßt und auch am Gepäck Schaden amrichtet. Dabei ift es 
empfindlich kalt umd wir verbringen ven ganzen Vormittag des 
10. November am Feuer, um Kleider und uns felbft zu trocknen 
und zu erwärmen. 

Mittags werden wir wieder flott und etwas anfteigend ziehen 
wir über jpärlich bewachſenes, unangebautes Hügelland auf äußerft 
bejchwerlichen, von vulkaniſchem Geröll bevedten Pfaden durch den 
Diſtrikt Mai Tſade bis zum feinen Dorf Mai Schefa an einem 
tiefen TIhaleinfchnitt am Südrand der Hochebene von Seraui. Die 
Entfernung von hier nah A Dodi*) ift 3 Wegſtunden. 


!) Doyi. °) Masaua,. °) Takazie. *) Doyi. 
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In Mai Schefa oder Scheha!) wohnte die Familie eines 
Dieners der Miffion in Keren, mit der Munzinger näher befannt 
war. Er ritt geftern jchon bis hierher woraus, hatte Quartier be- 
jtellt und ſprach den Wunjch aus, von da aus mit Kinzelbadh 
allein die Keife nach dem untern Märeb fortzufegen. 

So waren wir genöthigt, bis zum folgenden Nachmittag in 
Mai Schefat) zu bleiben, um die nöthige Theilung des Gepäcks 
vorzunehmen, und ich übergab den Herren noch eine fehriftliche In— 
ſtruction und Empfehlungsbriefe für Chartum?), falls fie vor ung 
dort anlangen follten. 

Ein bis zwei Meilen WNW. von Mai Schefat) Liegt der nam— 
hafte Marktplatz, Adi-Hauala, wenig weftlich davon mündet ein 
aus N. fommendes weites Thal, Tſade Delei zum Mai Sabri in 
die Dolla Gundet. 

Um die Häufer baut man in diefer Gegend etwas Saflor 
(Carthamus tinctorius) und Ruta graveolens, ſowie große Cu- 
curbitaceen, die oft Dächer und Bäume beveden. 

Charakteriftiich für die Vegetation des ganzen Plateau von 
Tſazega am ift ein ftrauchartiger Numer, der auf tigrenja Hachot?) 
heißt, während die dem Tiefland eigenen Cissus und Calotropis 
procera fajt gänzlich fehlen. 

Nah den vorgenommenen aftronomifchen Drtsbeftimmungen 
liegt Mai Schefa!) unter 14° 37,9’ nördl. Br. und 33° 46’ 15” 
D. % von Greenwich. Die Höhe des Ortes ift auf 6361 Parifer 
Fuß berechnet worden, die von Az Dochi ) zu 5920, Gupofelafie 
zu 6095, Az-Saul 6330. 

Am Mittag des 11. November verlaffen wir (Steuoner, Schu- 
bert und ih) Mai Schefa!); Munzinger und Kinzelbach wollen fich 
noch einige Tage hier aufhalten, um Crfundigungen über ihre - 
Route und Führer zu erlangen. 


1) Seka — Seya. ®) yartüm. ®) Hayot. *) Doyi. 
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Der fleine, auf der Ebene von Mai Tſade entjpringende 
Bach, der an Mai Schefa') vorbei fich in ein enges Felsthal 
jtürzt, vereinigt fich dort mit einem zweiten, mehr aus NO. kom— 
menden, um nach kurzem Yauf in W. in ver Dolla Gundet zu ver: 
fanden. Uns wurden diefe Gewäſſer Mat Metmär benannt, in 
Dolla Gundet follen fie Scheich?) heifen. Der obere Rand des 
Thales unterhalb Mai Schefa!) iſt äußert fteil, meift won einer 
jenfrechten, viel zerrijjenen Bafaltwand mit Säulenbildung baftionen- 
artig umgeben, dann folgt Alluvium mit malerifchen Colqualpartien, 
etwas tiefer einige Feine Baumwollfelder, dann wieder wildes 
unmirthliches, halbentlaubtes Bufchwerf uud Gerölfmaffen, ſowohl 
Baſalt- und Trachyt-Trümmer, als ein dichter, granlich-weißer Thon, 
der ganz die Farbe und Tertur gewiſſer Kalffelfen der weißen 
Suraformation hat; in der wohl 1500 Fuß tiefen Thaliohle fteht 
Granit an, auch begegnet man großen Blöcken eines weißlichen, 
dichten, feinförnigen Sanpfteines, offenbar eines tertiären Gebilves; 
nac kaum zweiftündigem Marſch thalabwärts lagert man gegenüber 
Beid Gabriel, einer zerftreuten, ſchon zu Gundet gehörigen Ort— 
Ihaft. Am Rand des fpärlichen Baches ift noch grüner Baum— 
Ihlag und herrſcht hier eine von der des Hochlands ganz werfchie- 
dene Begetation. 

12. November. 

oh 1 Meile folgt ver Weg dem Thal, biegt aber dann nach 
©. über einen feinen Gebirgsrüden, den wejtlichiten Ausläufer des 
Platenus von Gundet?), mit weitzerjtreuten Gehöften, und führt dann 
jtetig und ziemlich jteil durch ganz unbebautes, waldiges Yand in 
2%, Stunden (vom Yagerplak) in das Bett des Märeb, ver hier 
von D. nah W. fließt. 


1) Seka. =) Sejy. 

3) Gundet figurint auf Ältern Karten als Stadt. Die ganze Gegend führt 
übrigens diefen Namen, wie auch eine Gruppe won Heinern Ortihaften und 
Geböften mit vielbefuchten Markt. 
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In den umwirthlichen und unbewohnten Gehängen um ven 
Fluß ſollen oft Räuberhorden ihre Zuflucht ſuchen und ven Kara- 
vanenverkehr zwifchen dem Markt Gundet und Adoa unficher 
machen. 

Die Ufer des Mareb find ziemlich flach, das Bett jandig, 
die klare Waffermafje hatte an ver Furth 30 Schritt Breite auf 
eine Durchichnittliche Tiefe von ;—1 Fuß und ein unbedeutendes 
Gefäll. Mealerifche, waldartige Gruppen dicht belaubter Hochbäume 
befchatten vie Ufer. In W. wenige Grade Nord erhebt jih als 
Schluß der Ausläufer des Hochlandes ein Heiner, ziemlich kahler 
Gebirasftod, die Aila Gundet, deren Höhe über dem Maäreb ich 
zu 800 Fuß ſchätze, die Meereshöhe des Flufjes auf 4000’. Nur 
einige Minuten vaftet man an ver Furth, um die Thiere zu tränfen. 

Nah ©. zu gelangt man nach 2 weitern Stunden Marich 
in glühender Mittagshite zu einem größern Gebirgsbach Mechugan 
oder Rororo und lagert an feinen Ufern gegenüber einer hoben, 
jenfrechten Glimmerfchieferwand. Vor ung mäßig anjteigend, in 
©. begrenzt durch ein fteiles Hochland, vechts und links won deſſen 
zum Mareb hin worgefchobenen Ausläufern Liegt die reizende Ebene 
Hämedo, mit dent benachbarten Märebthal ein wahres Eldorado 
für ven Zoologen und Botaniker; doch unferes Bleibens iſt nicht 
hier. Mit Tagesanbruch des 13. November gehen wir am Weſt— 
Rand von Hämedo weiter ſüdwärts; rechts vom Weg breiten jich 
weitläufige Büfchelmaisfelder aus. 

Nach 6 Meilen lagert man am Bach von Mehſab-Alabu 
unfern eines Wafferfalls, zwiichen Felfen und unter dichten Yaub- 
dach won Afazien und Feigen. 

Bon zoologishen Vorkommniſſen erlegten wir im Tiefland 
Spizaetos spilogaster, Buteo rufinus, Nisus niger, sphenurus 
und rufiventris, ven feltenen Falco ardosiacus, den bunten Mala- 
conotus olivaceus, Oriolus meloxita u. a. ın. 

Am 14. November erftiegen wir auf äußert jteilen, boden- 
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[ofen Wegen ven Norprand der Provinz Tigreh im engern Sinn — 
binnen 2 Stunden; dort liegt veizend das Dorf Daro Techli, wo 
ih zum legten Mal Azimuthwinfel nach einzelnen Punkten des zu— 
rücgelegten Weges nordwärts bis zu den Bergen von Adi-Baro 
nehmen fonnte, auch genießt man einige Ausficht nach ven Gebirgen 
von Schiré, Adi-Abo, Kohein und Beida. Die abjolute Höhe des 
Plateau-Randes dürfte 7500 Fuß betragen. Die Straße führt in 
SD. durh ein weites Hochthal am Fuße des fegelförmigen Adi- 
Barach?) worüber, allmälig aus ven Bafalt- und Eifenthonflächen 
in die ſumpfige Niederung von Adi-Abun, wo bereits wieder Urthon- 
Ichiefer und andere Urgebirasmafien zu Tage fommen. Zur Rechten 
liegt ver ijolirte Debra-Sina in einer vielfach durch Thäler cou— 
pirten Gegend, zur Yinfen ragen in buntem Gewirr die enplofe 
Zahl aller der malerifchen Bergfegel Tigreh’s, namentlich der So- 
oda bei Adoa mit feiner fcharfen Spitfante, ver mehr domförmige 
3500’ hohe Sematata, die Berggruppen um Jaha und Antitjcho 2) 
mit dem Auger und Rajo, direct in ©. der Damo-ahalilah 3). Am 
Bach, an deſſen Weftufer auf werjchievenen Hügeln die Kirchen 
und Gehöfte von Adi-Abun gelegen find, wird etwas Halt gemacht, 
nur 1 Stunde weitlih vom Soloda, an deſſen nördlicher Seite ein 
domförmiger Fels aus nach oben etwas comvergirenden Bafaltfäulen fich 
erhebt. Zwiichen beiden zwängt fich ver Bach von Ambafea durch, um 
jih mit dem von Adi-Abun als Maigoga oder Alam zu vereinigen. 

Adi-Abun iſt Yehensherrihaft der Biſchöfe, derzeit auch die 
Sommerreſidenz des reichen und angejehenen Zollinfpectors von 
Tigreh, Baſcha Meuhamen ?), ver auf Befehl des Negus Chriſt ge- 
worden und nun den Namen Baſcha Gebrasefjia-beher?) angenommen 
hat. Diejer Mann hatte auf Schimpers Verwendung die Gefällig- 
feit gehabt, uns einen Geleitsmann nach Seraui entgegenzuſchicken, 
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>) D. h der Sklave des Herrn der Welt. 
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und kam jett mit großer Suite auf eleganten Gala-Pferven uns zu 
begrüßen und zu einem Becher Tetih!) einzuladen. Der Baſcha?) 
ijt ein Mann in den beten Iahren, Spricht recht qut arabiſch, hat 
fih durch Umgang mit Europäern und mehrere Reifen nah Maſaua; 
einige Weltbildung verichafft, ift ein feiner Bonvivant und zeichnet 
fih vor allen jeinen Yandsleuten durch feinen freien, uneigennütigen 
Charakter aus. Auf baldiges Wiederſehen verabſchieden wir uns 
zeitig und folgen unfern ermatteten Yajtthieren vworauseilend dem 
Alam-Thal, die Ruinen der Jeſuiten-Reſidenz Fremona oder Mai— 
göga zur Rechten lajjend?), wo uns mein alter Freund Dr. Schim— 
per, den ih nun in 10 Jahren zum pritten Mal in Abejfinien zu 
treffen das Vergnügen hatte, entgegenfam. Er hatte bereits in 
Adoa eine pafjende Wohnung für uns gemiethet und gemeinschaftlich 
zogen wir in der alten Refivenz von Tigreh ein, nach ſechsſtündigem 
Ritt von Mehejeb-Alabı. Unſer Gepäd rüdte bald nach und 
binnen wenigen Stunden war die ganze Gejellichaft in einer jaubern 
Behaufung eingerichtet. 


* * 
* 


Der erſte Beſuch galt natürlich dem greiſen Schimper, der 
ſeit 26 Jahren in Tigreh und Semien lebt. 

Eine deutſche Geſellſchaft hat ihn urſprünglich als Botaniker 
nah H'abes geſchickt, won dieſer trennte er ſich jedoch und trat mit 
Detihas*) Ubi, dem früheren Herriher von Tigreh in Verbindung. 
Ubie überließ ihm großmüthig Yändereien in Antiticho ?) und Amba- 
Sea, die ihm reichlihe Einfünfte gewährten. Nach dem Sturz des 
Erjtern ward Schimper dieſer Hilfsquellen beraubt und hat während 


r. TeiB.,72) Basa; 

°) Die Lage von Mai-goga ift auf der Karte II im Ergänzungsbeft der 
Geogr. Mittheil. Nr. 13 nit richtig verzeichnet. Die Ruinen liegen ſüdlich 
wenige Grade DO. von Adi-Abun, und NW. zu W. von Adoa über dem 
rechten Qoga- oder Asam-Ufer. 
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der Kriege zwifchen Kaifer Theodor und dem Rebellen Agow Negufie 
viel Trübjal und Ungemach in diefen undankbaren Ländern erfahren 
müſſen. Zroß allen harten Schlägen des Schickſals, die ihn be- 
troffen, iſt er aber immer noch ver alte rüftige und bewegliche 
Mann unverwüftlihen Humors, der bei einer Pfeife Tabak un 
einem Glas Honigwein ganze Abende mit uns vwerplaudert und 
dejjen umfaljende praftiiche Kenntniſſe der botaniſchen Verhältniſſe 
des Yandes Steudners Studien trefflich unterjtüten. 

Befanntlih hat Schimper während einer Reihe von Jahren 
großartige zoologiſche und botaniſche Sammlungen veranftaltet und 
er hoffte mit Rückkehr der georpneten Verhältnijfe und Zuftände 
in Habeſch!) und durch Unterftütung won Seiten des Negus Theo- 
dor jeine wiljenfchaftlichen Arbeiten bald wieder aufzunehmen im 
Stande zu fein. 

Während unferes längeren Aufenthaltes in Adoa over Adowa 
hat er ſich treulich und freundfchaftlichft unferer angenommen, ift 
uns mit dem reichen Schat jeiner Erfahrungen belehrend und 
rathend immer und zu jeder Zeit bereitwilligit und mit Freuden 
an die Hand gegangen und ich halte es für meine Pflicht, im Na— 
men der Expedition unferem braven Yandsmann hiermit öffentlich 
den Ausdruck unferes Danfes auszufprechen. 

Nach ven aftronomischen Ortsbejtimmungen von Rippell (Reife 
in Abeffinien II, ©. 418) beträgt die geoaraphiiche Breite von 
Adoa 14° 9’ 50” — nah Bruce 14° 7’ 57" — Rochet d'Heri⸗ 
eour 14° 10’, die meinigen am Nordrand der Stadt ein Mittel 
von 14° 14,8’. Die Meereshöhe ift ungefähr 6000 Par. Fuß. 

Die Stadt liegt zwifchen dem fünlichen Fuße des Scholoda 2) 
am linfen Ufer eines fleinen Baches, der fih unterhalb Adoa mit 
vem Aſam vereinigt und nah Ginigen ven gleichen Namen 


1) H’abes. 2) Soloda. 


führt!). Diefer Bach entipringt 1%, Meile öftlih won der Stadt 
in einem weitläufigen Sumpf. Die jüplichern, weniger zufammen- 
hängenden Dutartiere find über mehrere Anhöhen zerftreut und 
theilweife jehr im Verfall begriffen. Viele Kirchen, wie gewöhnlich 
in kleinen Hainen, erheben fich in und um Adoa, unter denen fich 
die von Methanialem auszeichnet. Sie ift, wenn ich. mich vecht 
erinmere, von Detihas?) Sabagadis erbaut, der eine große Glocke 
hierher jtiftete. Die Straßen find eng, frumm und ſchmutzig, die 
Häufer meiſt aus Stein gebaut, viele haben Dächer von Thon- 
Ihhieferplatten, andere von Stroh; auch ſolche mit 2 Stocdwerfen 
jind feine Seltenheit. Der Hofraum ift immer mit einer hohen 
Feldſteinmauer umgeben, darin find meift noch mehrere Strohhütten, 
Stallungen und Getreidemagazine errichtet, hin und wieder auch 
fleine Gärtchen, Arundo- Gruppen, Weinftöcde und namentlich die 
Wonza ?)-Bäume (Cordia habessinica) mit dichtem Schattendach und 
Ihönen weißen Blüthenbüfcheln geben einzelnen Partien der Stadt 
ein vecht freundliches Anfehen. 

An der nordöſtlichen Ede von Adoa, auf einer fteinigen Ebene 
am Bach ift ver große Marftplat, wo an mehreren Tagen der 
Woche Markt abgehalten und gejchlachtet wird. 

Seit Jahrhunderten und namentlich feit dem Verfall von 
Aruım ?) ift Adoa die Haupt- und erite Handelsftadt von ganz Tigreh 
und Station für allen Berfehr zwifchen dem Meer und Gondar geworden. 
Die Einwohnerzahl Ichlage ih auf faum 6000 Seelen an. Faſt alle 
anſäſſigen Adoaner find Chriften, einige Kaufleute befennen fich noch) 
zum Islam; die Hauptbefchäftigung der meisten Bewohner ift der 


i) Nie habe ich ganz über die Namen diefer Gewäffer in’s Reine fommen 
fünnen. Meine Jäger, aus der Gegend von Adoa gebürtig, geben an, ber 
Bad) von Adoa heiße Asam, der von Adi-Abun Mai goga, nah Andern 
wäre der letztere der eigentlihe Asam, nach wieder Andern der Fluß unter- 
halb der Bereinigung beider. 

2) Detsas. °?) Wontsa. *) Aksum. 
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Handel; viele junge Leute verdingen ſich auch als Diener oder thun 
Kriegsdienſte. Die induſtriellen Produkte ſind von wenig Bedeu— 
tung, mit Ausnahme der Weberei von Baumwollſtoffen. Einige 
Silberarbeiter machen zierlichen Schmuck und Filigran-Sachen. 
Dieſes Gewerbe ſcheint ſich aber vorzüglich in eingewanderten, ur— 
ſprünglich armeniſchen, griechiſchen und indiſchen Familien erhalten 
zu haben. Auch gibt es hier Gerber und Lederarbeiter, Drechsler 
und Schmiede. 


Durch Beſuche, Leute, die ärztlichen Rath und Medikamente 
verlangten, Steif und andere Bettler wird man hier, wie im 
ganzen Yand, viel beläftigt. Auch einige Geiftlihe und Schrift- 
gelehrte fanden jich ein, ziemlich unterrichtete Leute, welche mir 
mehrere Manuffripte und namentlich eine abefjinifche Königslifte 
verichafften. Häufig verfehrten wir mit dem heitern Baſcha ) Mu- 
hamed, der uns oft zu Tiſch lud, und mit einem alten Kaufmann, 
Worfe, deſſen Sohn in Britifch-Indien geweſen war. 


Ich jtreifte zu Fuß und zu Pferd weit in der Gegend umber, 
theils um zoologifche Beute zu machen, theils behufs meiner geo- 
graphifchen Aufnahmen. So beftieg ih den Scholoda?), einige 
Höhen des Plateaus von Arum?), die Abtei Aba-Gerima am Fuße 
des Semaiata mit einer wunderthuenden Duelle in dichtem Hain, 
ihönen Palmengruppen und einer alten Glode. In der Kirche 
zeigte man mir unter anderem geiftlihen Schwindel den halbver- 
ihütteten Gingang zu einem unterivdifchen Gemah, von dem aus 
ein Gang direct nach Serufalem führen joll. 

Gemeinjhaftlih mit Steudner, der meift feinen botanischen 
Forſchungen oblag, ritt ich nach den Auinen der ſchon vorerwähnten 
portugiefiihen Fete und Jeſuiten-Reſidenz Fremona, jest Mai-goga. *) 


ı) BaSa. 2) Soloda. ?) Aksum. 
4, D, i. das raujhende Waifer. 
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An den Bächen um Adoa findet fich. eine Fleine Fiichotterart 
(Dagösta), außerdem beobachteten wir verſchiedene Antilopen, na- 
mentlich Antilope Madoqua, vier Herpejtes- Arten, Stachelichweine, 
Honigdächſe. Zwei Arten von Hyänen follen vorfonmen und neben 
dem Erdferkel (Oryeteropus) noch ein anderes Fleineres, ähnlich ge- 
bautes Thier, Tjehera genannt. 

Bon Vögeln fielen ung in der Gegend auf: 

Berjchievene größere Drymoeca-Arten, Coliuspasser macro- 
cercus und laticanda, Euplectes flammiceps, Bessornis semirufa, 
Thamnolea semirufa, Alcedo maxima und cristata, Columba al- 
bitorques, Ciconia leucocephala, Rallus habessinicus. 


* * 
* 


Einen in vieler Beziehung höchſt interefjanten Ausflug unter 
nahmen wir in Gejellihaft Schimper’s, e8 galt ver alten Haupt- 
jtadt der Aethiopen und Homeriten, Akſum. Am Morgen des 
20. November ritten wir, nur begleitet von wenigen Dienern und 
einem Padthier, das Teppiche und etwas Provifionen trug, im weit- 
licher Nichtung über den Alam und Mai-goga, deren tiefes Bett mit 
niedrigen Feigenfträuchern und einigen Afazienbäumen umjäumt tft. 
Die Gegend iſt namentlich während der erjten Hälfte des Weges 
nicht anſprechend; faſt baumlojes, nur theilweije fultivirtes Hügelland, 
das won mehreren dem Aſam zueilenden Wildbächen durchfurcht tft, 
ſenkt jich allmählig bis zum Fuß des 800 — 1000’ über Adoa er: 
habenen Plateau von Akſum, deſſen Abfall ziemlich jteil und an 
einzelnen Stellen mit Büſchen, Hochgras und Kronleuchter-Euphor- 
bien bewachlen iſt. Ehe man daſſelbe erreicht, pafjirt man ein 
Stück jumpfigen Wiefengrundes mit hohen Binfen und Gramineen, 
auf denen Schaaren von langſchwänzigen Finfen (Coliuspasser ) 
jich wiegen. Dieſe Sumpfpartie erjtredt fih wohl 2 Meilen nörd- 
(ih, wir überjchreiten fie und ven Bach, deſſen Quelle fie bilvet, 


nahe an ihrem ſüdlichen Rand unfern der Kirche Adi Johannes. 
v. Heuglin, Reife. 10 
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Zwiſchen Adoa und dem Fuß des Plateau von Akſum bejteht das 
Terrain aus Urthonfchiefer, mit mächtigen, oft krat-artig zu Tage 
tretenden Quarzhängen, zuweilen erjcheinen in Nieverungen mächtige 
Schichten von Geröllablagerung und fruchtbarer Dammerde. 

Dieſe geologiſchen Verhältniffe ändern ſich bei Erjteigung des 
Plateau. Hier treten gewaltige horizontale Majjen — Schichten 
mag ich fie nicht nennen — von fiefeligem Eifenthon, von trachy- 
tiihen Yaven und Bafalt auf, welch letztere vulkaniſche Gejteine 
häufig milhblaue Chalcedon-Drufen mit Quarz und Amethyſt-Kry— 
itallen einjchliegen. Ich bin geneigt, jenen Eijenthon, der immer 
und durch ganz Abeffinien und die Gala-Länder mit Bafalt vor— 
fommt, für ein Zerfegungsproduft bafaltifher Wade zu halten. 
Der Eifengehalt ift unbedeutend und kann nicht über 24 Procent be- 
tragen. Der höchſte Punkt am Rand des Platenu, das wir erjtie- 
gen, ift ein Hügelrüden mit fleinem Dorf und mit ſchönem Woira- 
(Delbaum) Wald umgebener Kirche, Adi Iefus genannt.!) Von 
diefem Punkte, ven ich mehrmals befuchte, habe ich zahlreiche Azi- 
muth-Winfel nehmen fünnen, da man eine ganz freie Ausjicht nach 
D. auf die Gebirge von Adoa und Antit$o hat und auch Damo 
ghelilah?) und die Berge von Semien deutlich fieht; auch in N. und 
NW. bemerft man noch einzelne herworragende Punfte von Seraui?) 
und der Gegend um den mittleren Mareb-Yauf. Auf dem Plateau 
ſelbſt erhebt fich neben andern unbedeutenderen Hügeln der fleine 
Gebirgsjtod Daba Meentele oder Mentelen, den man von Adi Jeſus 


2) Steudner nennt folgende bier vorfommende Pflanzen: Colqual (Eu- 
phorbia habessinica), Jasminum habessinicum, Croton macrostachys, Ru- 
mex alismaefolius, der ftrauchartigen, ftachligen weißblättrigen Octostegia 
integrifolia, Arabia habessinica, Cailliea dichrostachys, Acacia albida, 
Pterolobium habessinicum (amhariſch Gondefta genannt, ein Straud, der 
ſich durch jeine angelförmig rückwärts gebogenen Dornen auszeichnet und viel 
Gerbftoff enthält), Dodonaea viscosa, Solanen und Vernonien verſchie— 
dener Art. 

) zelilah. ?) Serawi. 
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Jnscription von Aksum 
mit Transscription nach Boeckh 
Corpus inscript. IIl. p. 515. 
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aus über eine ziemlich kahle Culturebene in einer Stunde erreicht, 
und ihn in einer Curve ſüdlich umgehend, gelangt man nach einer 
weiteren Stunde nah Akſum. Von Adoa nah Adi Jeſus rechne 
ih 5 Meilen oder 2'/, Stunden. Erjt wenn man einen fleinen 
ſchlanken Obelisk an ver ſüdweſtlichſten Ecke des Mentelen erreicht 
hat, erblickt man auf eine kleine Viertelſtunde in NW. aus einem 
flachen Bergkeſſel auftauchend die alte Königsſtadt. Das Bild iſt 
überraſchend ſchön, ein wahrer Wald von Juniperus-Bäumen, Cor— 
dien und ganz koloſſalen Feigenbäumen, dazwiſchen Mauern, Obe— 
lisken, Zinnen, Kirchen, Strohdächer, Gärten mit Reben, Arundo 
und Bananen, eingerahmt von dem dunkeln Hintergrund von 
Baſalthügeln. Doch iſt Akſum's alte Pracht längſt dahin, ſeine 
Königsburg zerfallen, Dutzende der Obelisken, Säulen und 
Stelen liegen zu Boden und unter Trümmern begraben; die 
Krönungskirche der Nachkommen Salomos und der Königin von 
Saba, auf deren goldenem Perron die ſchöne Gudit ihren zarten 
Fuß eingetreten, iſt in der erſten Hälfte des XVI. Jahrhunderts 
durch den Adailfürjten Muhamed Granjeh dem Erdboden gleich ge— 
macht worden. 

Um den jhon erwähnten kleinen Obelisfen, ver feine Verzie- 
rung und Injchrift zeigt, liegen noch mehrere andere, theils zerbrochene. 

Etwa 150 Schritt ſüdweſtlich won dieſer Stelle find Schutt- 
hügel mit mehreren Opferfteinen und einer 7 Fuß hohen Stele, 
deren glatte Süpfeite eine lange äthiopiſche, jetzt faſt vollſtändig 
verwiſchte Inſchrift trägt; auf der entgegengejegten die zuerjt von 
Salt bejchriebene und abgebildete griehifhe von einem König 
JCIZANAE, den Rüppell für iventifch hält mit dem La San feiner 
Königsliften, ver im Jahr 345 n. Chr. an die Regierung gefommen 
jein joll.!) Von bier führt ein im den Fels gehauener Weg over 


») Conf. Rüppell, Reifen in Abeſſinien II. ©. 342. Ich bin mit diejer 
Anficht nicht einverftanden, denn La San ift nah Rüppell's Forihungen der 
10* 
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Wajferleitung zur Stadt, rechts davon erbliden wir eine Reihe 
großer Opferjteine, während in ver nahen Hügelwand ein unvollen- 
deter Speos ganz in Form der altegpptiichen angebracht ift. 

Ueber den geräumigen Marktplatz, die mit einer Mauer um- 
gebene politifche Freiftätte und Krönungsfirche zur Yinfen laſſend, 
erreicht man nach wenigen hundert Schritten ein niedriges Plateau, 
das eigentliche Obelisfenfeld, mit einer der größten Syfomoren, die 
ich je gefehen, deren Stamm nahezu 50 Fuß im Umfang hat. Einen 
ſonderbaren Contraſt bilden vieje Ichlanfen, oft mit einfachen und 
zierlichen Ornamenten faſt überladenen Monolithe und Stelen zur 
bejcheivenen Bauart der armfeligen, meijt runden, mit ſpitzigen 
Strohdächern verjehenen Hütten der. jetigen Bewohner, vie oft 
dicht gedrängt in ziemlich tjolirten, mit rohen Mauern und Heden 
umfrieneten Gehöften beifanmtenftehen, beichattet von immergrünen 
Wonzat)- Bäumen, vderen dichtes Laubdach jchneeflodengleich mit 
Blüthen überjäet ift. 

Das heutige Akſum hat eine Yängen- Ausdehnung von etw 
einer engliihen Meile, vie einzelnen Wohnungsbezirfe find zuweilen 
durh Gärten, Felder und Trümmerhaufen geſchieden. Seine Be- 
wohner treiben einigen Aderbau und Viehzucht und leben in werhält- 
nißmäßig glänzenden Umftänden, da die vielen kirchlichen Feſte und 
Walfahrten und namentlich ver Umftand, daß ver Platz politifches 
Aſyl iſt, zahlreiche Fremde hierher führen. 

Unſer erſter Befuch galt der Freijtätte und Hauptfirche. 

Durch ein großes Hofthor won Weſten her gelangt man in 

einen jehr weitläufigen Hof, auf deſſen linfer Seite neben fleinen 


zweite Nachfolger des erften hriftlichen Königs von Aethiopien, Sara Din, 
und war jedenfalls auch Chrift; wie fünnte dieſer in der 5. und 6. Zeile der 
Inſchrift von fih jagen: Sohn des unbezwingliden ’Aons. Nach einer meiner 
Chroniken haben die Könige Abreha und Asbaha, die zuerft die chriftliche Re— 
ligion annahmen, im Jahr 245 n. Chr. regiert. 

1) Wontsa. 
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Hütten eine Reihe von 11 oder 12 Opferfteinen und viereckigen Säulen 
auffällt, letztere ganz in dem einfachen Styl der Apulitifchen, niedrig, 
mit abgejtumpften Seitenfanten. Alle fcheinen auf einem kubiſchen 
Pieveftal geſtanden zu haben und je vier umgaben eine Art von 
Opferſtein, der auf einer Unterlage von 3—4 im Grundriß ein 
Quadrat bildenden Stufen fah. Die Säulen waren je auf einer 
Ede der zweiten Stufe angebracht, ihre durchſchnittliche Höhe tft 
6 Fuß und fie dürften eine Art von Dach getragen haben. Auf 
einer derſelben iſt ein Kreuz eingehauen. Der eigentliche Opferftein 
diefer Altare iſt ebenfalls won ganz eigenthümlicher Form. Eine 
dicke Steinplatte von 6—8 Fuß Länge und nicht viel weniger Breite 
trägt auf der Mitte ihrer Oberfläche einen kleineren 11/,-—2° hohen 
vechtecfigen Blod, der auf 3 Seiten längs ver Kanten auf feiner 
Oberſeite eine M förmige tiefe Rinne trägt, auf der einen Breit- 
feite wieder einen kleinen viereckigen Ausfehnitt und vor demſelben 
zwei Vertiefungen auf der unteren Platte. Die Arbeit ft einfach, 
aber Aufßerit ſcharf und ſymmetriſch. (S. Figur 11 der Tafel.) 

Mitten durch den Hof der Freiftätte führt ein weiter mit 
Platten und Bruchjtücden von Monumenten gepflafterter Weg zu 
einer 15 Fuß hohen Doppelterraffe, auf die man vermittelt einer 
fehr breiten Treppe zur Kirche ſelbſt gelangt. — Unter ven Platten 
und Steinen des Zugangs füllt ein Obelisfen-fragment mit. Orna- 
menten auf, die zwei übereinander liegende Lanzen vorftellen, auf 
beigefügter Tafel Fig. 10. In der Wand der Terraffe linfs won der 
Treppe ift ein großes vertieftes Kreuz, rechts in der Mauer ein 
größerer Blod mit der auf Fig. 12 gegebenen Infehrift. Sie wird 
von Salt überfeßt: „Dieſer iſt ver Grabftein des Bazen.” Das 
‚ erfte Wort Za E Be N fan ganz richtig mit „dieſer Stein“ 
geveutet werben, über die zwei andern GBGB und Za La Ze. N 
oder Za Ba Ze N wage ich feine Anficht auszufprechen. Der 
Grundplan der Kirche, die in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhun— 
derts wieder erbaut wurde, ift ein Rechte, deſſen längere Are in 
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der Richtung von W. zu D. gelegen. Vor vem Eingang durch bie 
prei Thüren ift eine Art won Portieus von 4 Pfeilern getragen. 
An der Südweſtecke befindet ſich ein wierediger Thurm, kaum höher 
als vas platte Dach ver Kirche, das mit Zinnen umgeben iſt. 
Auf der Mitte des Daches erhebt fich noch ein niepriges Mauer: 
werf,. das einen Glockenthurm vorſtellen ſoll und darüber ragt ein 
vielſtrahliges koptiſches Kreuz. | ; 

Der Lage des Obelisfenfelves ft ſchon gedacht. Nur wenige 
der Spitzſäulen jtehen noch, ſowie eine mafjive, hehe Stele unter 
der großen Sykomore— — 

Die Zahl ver Obelisken und Stelen biefer Stätte mag er 
auf 50—60 belaufen haben, - viele liegen in den benachbarten Ge- 
höften, einige haben ſich im Sturz an große Bäume angelegt.» 

Sie find ausſchließlich Monolithe, bejtehen aus ſchönem Trachyt 
ver nächjten Umgebung, wo die Steinbrüche noch zu Jehen find, und 
icheinen aus zwei oder drei werichtenenen Perioden zu stammen. 
Wir finden lange, fajt ganz rohe Steinmafjen, oft nicht einmal 
vieredfig und ohne regelmäßige Spite; andere haben mehr Stelen- 
form, wieder andere gleichen den egyptiſchen Spitfäulen, die voll 
endetſten und größten befinden jih am SW.-Enve des Emplace- 
ments bei der großen Sykomore; dieſe icheinen einen hohen Thurm 
vorzuſtellen, deſſen Façade nach Süd gerichtet iſt. Ihre Länge be— 
trägt 7080. Fuß, der Querſchnitt iſt oblong, die Ornamentik ſtellt 
eine in Relief gearbeitete Thür mit Schloß, darüber 3—10 Stod- 
werfe don Fenftern vor, überragt von einem kleinen Giebeldach mit 
bogenförmigen Seitenflähen. Auf ver vorderen Seite des Feldes 
ver Spite find 4—6 Yöcher in Form eines. Kreuzes -eingehauen, 
die wohl zur Befejtigung eines metallenen Kruzifires gedient haben, 
das aber möglicher Weife erjt in jpäterer Zeit eingefügt worden ift. 
Den Monolith umgiebt auf drei Seiten eine mafjive Platte, Die, 
auf der Façade einen breiten Sodel bilvet, zu dem noch eine Stufe 
führt; unter der Blindthüre ift noch ein feiner Tritt und auf 
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letsterem und ven Sodel ſelbſt mehrere ganz regelmäßige fchalen- 
ähnliche Vertiefungen. (Fig. 5, 6, Tu. 8.) 

Eine ſolche Piedejtal-Platte trägt eine eigenthümliche Verzie— 
rung, eine Reihe won menjchlichen Händen (?) worftellend. 

An mehreren Obelisfen erſcheinen ftatt der Fenfter Reihen 
quadratifcher Zapfen, am andern Bänder mit erhabenen freisför- 
migen Ornamenten. (Fig. 9.) 

Am Abhang öſtlich vom Obeliskenfeld ſind Treppen und Wege 
in den Fels gehauen, auf demſelben Spuren von Heinen ſteinernen 
Wohnungen, Reihen von Löchern, deren Zweck ich nicht zu deuten 
vermag, und an feinem Fuß befindet fich ein Finftliches Baſſin von 
oblonger Form, das auf den drei freien, vom Hügel abgefehrten 
Seiten maſſive Umwallung hat und noch heute durch ein Büchlein 
gejpeift wird, das aus N. zu O. fommt. Zwiſchen den Hänfern 
der Stadt und um die Freiftätte ftogen wir anf alte Baurefte, 
namentlih Mauern von koloſſalen Quadern; verſchiedene Töpfer 
gefchirre, Amphoren, fteinerne, tauffteinähnliche Schalen, Löwenköpfe, 
die als Brunnenröhren dienten 2c. ꝛc. 

In einem-Hofe dienen vier große Marmor(?)-Platten als Site; 
ihre Oberfläche trägt noch deutliche Spuren von Infchrift, die aber 
jehr beſchädigt iſt, ſo daß es nicht möglich war, eine Copie davon 
zu nehmen. Die eine dieſer Tafeln enthält viele horizontale und 
vertikale Linien, in denen einzelne Zeichen ſtehen, ich vermuthe, daß 
ſie einen Kalender oder aſtronomiſche Tafel vorſtellt. 

Nicht wenig überraſchten uns die ſogenannten Königsgräber, 
auch Donafel (Fuchsbau) genannt, 1 Meile NO. von Akſum auf 
einem Hügel mit herrlicher Ausficht gelegen. Auf dem ſchmalen 
Rücken -veifelben bemerkt man noch ein Fundament von großen 
Quadern mit Säulenreften, von deſſen Weſtfaçade ein wohl einft 
mit Treppen verfehener Weg zum Eingang eines nach Weften ge- 
öffneten Felfengrabes führt, das wie fein Portal in ven lebenden 
Fels gearbeitet und nachher mit Mauerung ausgefleivet worden ift. 


Bom Portal geht ein Gang ſchräg abwärts, in ein Gemac, hinter 
dem 3 Kammern nebeneinander liegen, veren mittlere mit einer Thür 
verichlojien werden fonnte. Von. Inschriften iſt auch hier feine 
Spur, nur in der ſüdlichſten Kammer tft auf ver Rückwand ein 
fleines Kreuz eingehauen. Etwas ſüdlich won dieſem Grab befinden | 
fih zwei ähnliche, in deren eines ich nur mit größter Mühe zu 
friechen vermochte. Es hat etwas größere Dimenjionen als das be 
ichriebene, gegenüber ven 2- Seitenfammern ſind hier noch zwei 
weitere, ihnen correipondirende, und im der mittleren Hauptfammer, 
deren ganzer Thür-Rahmen aus einem Stein gehanen ift, fand ich 
drei neben einander in den Boden eingelaſſene ſteinerne Sarfophage, 
Die Dedel find -zertrümmert; ihre Form ift lang vechtedig, der 
mittlere ift etwas größer als die beiden feitlichen, und längs des 
oberen Randes aller ift eine ſehr ſorgfältig gearbeitete Leite 
zum Einpaſſen des Dedels. Auch in einer der Seitenfammern 
find Vertiefungen, doch. war es wegen des vielen Schuttes und Haufen 
von Flevermaus-Ererementen nicht möglich, ven Ort grümplicher zu 
unterfuchen. Das dritte Grab ift jett wöllig verfchüttet, ich ver— 
muthe aber nach verſchiedenen Spuren von Wällen und Terrafjen, 
daß hier noch weitere alterthünnliche Monumente zu Tag gefördert 
werden fünnen. (Sig. 1, 2, 3, 4.) 

Die Stele von Aizanas, der nach abeſſiniſcher Trabition iden⸗ 
tiſch mit König Abreha ſein ſoll, enthält für die Geographie Aethio— 
piens wichtige Daten und ſind die darin vorkommenden Ortsnamen 
theilweiſe identiſch mit den auf der im Jahr 535 von Kosmas in Adulis 
gefundenen Gedenktafel von Ptolemaeus Euergetes. Aizan heißt ein 
König der Axumiten und Homeriten, von PACIAAM, der Aethiopen 
und Sabaeer, von CIAEH ser CIAEA, von TIAM2, der 
BOYIAEIT2N *) und TOKACOY, der König der Könige, ver 
Sohn des unbezwinglichen Ares und er bejchreibt feinen Siegeszug 
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gegen die Bugaiten unter dem Oberbefehl feiner zwei Brüver - 
Saiazana und Adepha. Nicht ganz deutlich erhalten find die Worte 
OIAEA oder CIAEH und TO- KAEOY auf Zeile 3, 4 und 5, da 
nah TO eine neue Yinie beginnt, könnte ein Buchſtabe verwiſcht 
fein, etwa ein Y. Silen könnte Zeilä bedeuten, Tokaiu vielleicht 
Taka, Bugä over Buja Bedja!) (x) der arabifchen Geographen. 
Diefe Anficht gewinnt an Wahrfcheinlichfeit, da bei Kosmas beide 
Benennungen nebeneinander vorfommen; e8 giebt übrigens noch eine 
Provinz Buja an der Gränze ver Wolo-Gala. 

Wir konnten uns nur zwei Tage in Akſum aufhalten, die faum 
hinveichten, alles Wichtige zu zeichnen und zu meſſen. Unter Ans 
derem erwarb ich hier noch 9 Stück meift fehlecht erhaltene akſumi— 
tiſche Münzen, vie ich theilweife in der Zeitfchrift der deutſchen 
morgenländiſchen Geſellſchaft Band XVII, ©. 377. 379) beichrieben 
und abgebilvet habe. 

Nah Erfundigungen, die wir hier eingezogen haben, liegt fünf 
Meilen wejtlich von Affum das Dorf Madſchud?) oder Wögoro, wo 
ſich Trümmer und Obelisfen finden jollen, wie auch in Jaha, nord— 
öftlih won Adoa. Dr. Schimper jah umgeftürzte Obelisfen in Dingi- 
leh im Thal von Hauzien und ein altes Souterrain bei der gleich- 
falls Wögoro genannten Ortihaft am Ufer des Work. 


!) Begah. ?) MadsSüd. 
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Neife über den Takazeh und Hemien nad) 
Gondar. Aufenthalt daſelbſt. 
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Fünftes Kapitel, 


Reife über den Takazeh und Semien nad) Gondar. 
Aufenthalt dafelbf. 


Schon von Mafauat) aus hatte ich dem König von Abeffinien, 
Theodor, den ich von meinen früheren Reiſen her perfönlich kannte 
— gejchrieben und ihn gebeten, die nöthigen Befehle zu erlafien, 
damit ich, Falls wir fein Neich berühren follten, ungehindert mich 
im Yande bewegen fünne, denn ohne Begleitung eines Beamten und 
ohne fpezielle Erlaubniß des Negenten ift es nicht rathſam, hier zu 
reifen. Der Negus (d. i. König) erhielt mein Schreiben im Auguft 
oder September 1861 in Yafta und beauftragte einen Adoaner?), 
Namens Rumba, ver. fich fein Vertrauen zu erwerben wußte, 
mich in Maſaua!) abzuholen. Dort war indeß die Nachricht ein- 
getroffen, daß wir bereits Kern in der Richtung nach Adoa?) ver- 
laſſen hatten, ver Bote fehrte daher nach Tigreh zurüd. Hier entwicelten 
fich nun lange Debatten über ven einzufchlagenden Weg, da Rumha 
erklärte, er habe Befehl, uns über Yafta direkt zum Könige zu 
führen. Da unter den damaligen Berhältniffen in Habejch*) an 
ein Umkehren oder Rückzug über Wolfait gar nicht zu denken war, 
und ich immer noch hoffte, entweder won Gondar aus direkt mac 
Senär gelangen zu können oder den König in Debra-Tabor 


') Masaua;, 2) Adowaner. °) Adowa. #) H’abes, 
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zu finden, erklärte ich mich kategoriſch für die Reiſe nach Gon— 
dar. Auch Schimper und Baſcha Mohamed !) riethen für dieſe 
Route. Nun führen von Adoa zwei Wege dahin, der über Schire?), 
Zana und den Lamalmo und der andere über das Hochland von 
Semien. Ich rieth namentlich im Intereſſe unſerer wiſſenſchaftlichen 
Sammlungen und kartographiſchen Arbeiten für letzteren, obgleich 
ich die eine Hälfte des Weges im Jahr 1853 ſchon zweimal gemacht 
hatte und Semien ziemlich gründlich kannte. Rumha proteſtirte 
wieder, aber umſonſt. Der Aufenthalt in Adoa, verzog ſich bis Weih— 
nachten 1861. Unſere Karavane beſtand noch aus 10 Laſtthieren, 
8 Trägern und ziemlich zahlreicher Dienerſchaft; Rumha, der erſt 
einige Tage ſpäter folgte, führte ebenfalls einen Troß von Geſin— 
del und und Packthieren mit. 

Am 26. December geleitete uns Schimper noch ein Stück weit, 
wir nahmen gerührt Abſchied, wohl alle auf Nimmerwiederſehen! 

Da erſt ſpät am Abend aufgebrochen worden war und noch 
einige Nachzügler erwartet wurden, lagerte man für die Nacht am 
Fuß des Plateau von Adi-Jeſus (2 Stunden von Adoa), das am 
27. auf dem ſchon bejchriebenen Wege nach Akſum bejtiegen wurde; 
bald wendet jich die Straße über jteinige Hochebenen und Stoppel- 
felver mehr ſüdweſtlich zu ©., das Dorf Gebgeb mit alter, berühmter 
Kirche links Lafjend, zu dem aus mehreren Dörfern und Gehöften 
bejtehenden hügeligen Diftrift Deraga?). Die direkte Entfernung 
vom Thal von Adi-Jeſus hierher beträgt 6 Meilen. Die Bewohner 
Deraga’s treiben theils Aderbau, eine größere Anzahl verjelben 
aber Eijenproduftion und die Verarbeitung des Metalls zu Pflug- 
Icharen und feineren Schmievearbeiten. Das Verfahren des Schmelz- 
prozejjes aus dem in Menge vorhandenen Eiſenthon ift ein höchft 
primitives, ganz ähnlich dem der Neger von Djur und der Bari; das 
Produft jelbjt ein umveines, jtahlartiges Schmiedeeifen, zäh, aber 
rothbrüchig. 
) Bala Moliamed. 2) Sire. °) Steudner ſchreibt „Delagha. 
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Auf dem fumpfigen Wiefengrund am Yager Sammeln fich zwei Bäche, 
die in tiefen Thalriſſen nach ©. abfliegen; in Teichen und Graben 
jtehen wiele herrliche blaue Nymphaeen und Potamogeton natans, 
während Alisma plantago und Ranunculus ihren Uferrand zieren. 

28. Dezember. 

Die Nacht war jehr windig und falt gewejen und. in ven 
Schluchten lag noch nad Sonnenaufgang Reif. Der Schum (Orts— 
vorjteher) des Diftriktes hat uns einige Nahrungsmittel geſchickt 
und erſcheint mit zahlveichem  berittenem Gefolg, um uns eine 
Strede Weges das Geleit zu geben, während feine Yeute zu Pferd 
und Maulthier Scheingefechte aufführen; auftatt der Yanze oder 
des Dferiv 1) (Dattelblattitiel),. ven die Türken und Araber 
bei diefen Manövern anwenden, bedient man fich hier leichter Rohr— 
ſtöcke (Schambufo)?) und jogar Büfchelmais- und Binjenftängel. 

Bald führt die Straße durch eine fteile, felſige Waſſerrinne, 
mit Wildbach, der bei Akſum entjpringen joll und nad SW. fliegt, 
über ſchmale Plateaux-Rücken, die immer wieder durch Thalriſſe 
coupirt find, zu einem Kleinen Sumpf in der Nähe des Fleckens 
Aufta oder Haufta; die Marjchzeit beträgt 23/, Stunden. Auf 
den Hochebenen zeigen ſich — obgleich die Gegend fajt ganz von 
Baumſchlag entblößt ift, wenig Spuren von Feldbau, wo Damm— 
erde vorhanden, ift fie voll won Geröll, unter dem fich große rothe 
und gelbe Jaspis-Kugeln, won bedeutender Größe auszeichnen. Die 
Gehänge find dichter mit Geftrüpp bevedt, aus dem hier und da 
eine malerische Solqual-Gruppe ihre büfchelförmig gejtellten, kantigen 
Hefte erhebt. Am Bah und Sumpf bei Haufta ift wieder mehr 
Kulturland und jtattlihe Baumgruppen, die Felder dann und wann 
mit Heden umfriedet. 

Ein Sefretär- (Gypogeranus) wurde erlegt und eine wohl 
neue Dendromys-Art eingejammelt, die in Webervogelnejtern wohnt, 


1) Gerid. ?) Sambuko. 
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Der Vice-Gouverneur von Adoa, Kanteba Gebrai, und ein 
anderer Bezirfsbeamter famen, uns Brod und Schafe zu über 
bringen, und hielten mit ihrem großen Troß unter freiem 
Himmel Gerichtsjigung. Abends erichienen zwei Meufifer und ein 
Improvifator aus feiner Suite, der halbfingend ein Heldengedicht 
auf unfere Reife und Beſuch beim Negus vortrug, während ver 
eine der Mufifanten auf einem wiolinartigen Inftrument fchnarrte 
und fraßte und der andere auf einer Flöte aus Rohr dazu quiefite. 

29. Dezember. 

Der Weg führt immer über das Rothe Plateau weg, das zu 
beiden Seiten in tiefe Schluchten abfällt. Nach 2 Stunden haben 
wir zur Rechten das Thal der Ferfera, die dem Takazié zuftrömt, 
linfs von uns kleine Bäche, die zum Flußgebiet des Work ge 
hören. Nach 3,ftündigem Marſch lagert man im Thal Schechat), 
das hier eine öſtliche Nichtung hat. Kanteba Gebrai, der ung 
noch unterwegs begrüßt, hat einen Soldaten in das Dorf Schecha ') 
geichiet, um Schlachtvieh und Brode für unfere Karavane zu bes 
jtellen. 

Abends befuchte ich die unteren Theile des gleichen Thales, auf 
deſſen Sohle Urthonichiefer und Granit anfteht. An ſchönen Daro— 
Partien vorbei gelangte ich zu einer größern feffelartigen Erweiterung 
mit Sumpfwiefen. Ein Ichneumon, viele Sumpfjchnepfen und andere 
Vögel wurden erbeutet. 

30. Dezember. 

Nach einer falten Nacht, während. deren die abejjinijchen 
Diener ein tüchtiges Feuer unterhalten hatten, um welches ſie in ihren 
armjeligen Guari?) (Umhängtuch, das bei Nacht als Dede dient) 
gehüllt, fauerten, erjteigt man den jemfeitigen Abhang des Thales 
und gelangt bald wieder auf das hohe Plateau, von welchen aus bei 
herrlicher Morgenbeleuchtung fich ein wunderbares Panorama vor 
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uns entfaltet. Die Thäler von Telemt uud Semien Tiegen noch 
in tiefem Nebel, auf den ihre dunkeln, purpurnen Schatten fallen. 
Wie ein Meer breiten fih die obern Flächen ver Dünfte horizontal 
und leicht vom Winde bewegt über dem tiefen Bett des Tafafjie!) 
und andern unzähligen Niffen und Thälern aus, Daraus ragen 
im Morgenfonnengold Zacken und Kegel wie Inſeln und Burgen 
aus einem blauen Ocean und dahinter als fernere Mauer der hoch 
zum Himmel anjtrebende Gebirgsftod von Semien mit weit vor— 
geichobenen, taufende von Fußen ſenkrecht abfallenden Mafjen. 
Zur Yinfen ericheinen die Hochebenen von Geralta und Tembien, 
in ©. zu D. die fernen Gipfel von Laſta, Abergal und Sofota, 
in Weſt einzelne Punkte von Tfana?), in NO. noch der Damo 
abelilah 3) und Semaiata bei Adoa. Nach 2ſtündigem Marſch ſenkt 
ſich der Pfad wieder etwas über ein grünes, gut angebautes Hoch- 
thal, an der hochgelegenen Ortichaft Debra Genet vorüber, wo heute 
Markt ijt. Hier beginnt der Diftrift Adet, ver fich bis zum Tefajfie) 
eritredt. 

Wir verlaffen die Hochebene nicht, der Weg führt meift an 
den oft jenfrecht abfallenden Kanten verjelben hin; die Thalein- 
Ichnitte mögen oft an 1000 Fuß Tiefe haben und find dabei zu— 
weilen jo eng, daß ein Schrotſchuß hinübertragen würde; wo ſich 
in viefen Schluchten Dammerde anfammeln fonnte, iſt Ge— 
büſch, Colqual, Dodonaea viscosa und Agam, hohe biurichartige 
Echinops und dazwiſchen Diedichte won jett vertrocknetem An- 
dropogon. Auffallend war mir, auf viejer beträchtlichen Höhe 
noch Büfchelmaisfelder und Seifenbäume (Zizyphus) zu jehen. 
Nah 3°, Stunden Wegs lagert man an einem feinen Büchlein, 


das über Felsplatten weg in fchäumenvden Fällen. ſich zu Thal 
ſtürzt. 


) Takazie. ?) Tsana. °) yelilah. 


v. Heuglin, Reiſe. 11 


>18 


31. Dezember. 

Mit Sormmenuntergang zeigt jet das Thermometer durch— 
ſchnittlich + 7—8, mit Sonnenaufgang — 1—3° R. 

Gegen 14, Stunde weit führt der Pfad ganz eben über das 
Plateau von Eifenthon weg; dieſes ijt jett meift fahl und über- 
haupt fehlt Strauchvegetation; weite Streden find jedoch auch mit 
fetter, fruchtbarer Dammerde bevedt; an feuchtern Stellen begegnet 
man Erbjenfeldern, im die ver ganze Troß unferer Yeute einfällt, 
jeder rupft in Eile ein Bündel Pflanzen aus und verjpeift die noch 
grünen Früchte während des Weitergehens; jett gelangt man 
wieder an den Abfall ver Hochebene, jteigt aber vorher über ein 
Hochthal, deſſen jenfeitige Wand ſchon beträchtlich niedriger ift, als 
der Rand des erjten Plateau, dann erſt wird der Abfturz ſchwin— 
delnd jteil, ver Pfad ift mit lojem, unter den Füßen wegrollendent 
Geſtein bedeckt und zuweilen jo jchmal, daß es oft faum möglich 
war, fejten Stand zu fallen; endlich iſt die fchlechtefte Stelle 
pafjirt, die Gehänge werden weniger ſchroff, find aber holzarm und 
faum an einzelnen Stellen etwas angebaut. Unter einer hohen 
Sykomora, die eine enge Thalfchlucht bejchattet, mit Duelle und Bäch— 
lein, das NW. Richtung hat, wird nach 3"/zjtündigem Klettern etwas 
Halt gemacht, man muß die Padthiere, die einen etwas prafti- 
fablern Weg eingejchlagen, erwarten und ich mache den Berfuch, 
eine Sonmnenfinjternig, deren Eintreten und Grenze ich übrigens 
nicht genaue fenne, zu beobachten. Dies gelingt nicht, doch kann 
ich eine Reihe von je 9 forrefpondirenden Sonnenhöhen nehmen, 
aus denen ich die nördliche Breite für den Platz, der uns Schi- 
bago*) benannt wurde, auf 13% 48,5’ berechnet. Das Gepäd war 
indeß vorausgezogen, wir folgten Nachmittags, erſtiegen wieder 
einen Keinen Bergkrat bis zu feinem jchmalen Kamm, dann folgt 
nochmals ein jchroffer, tiefer Abfturz, zu einer hügeligen Terraſſe 
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und zum Dorf Tſchibago). Die direfte Entfernung vom Nacht- 
lager bis hierher berechne ich auf etwa 6 Meilen. Wie fchon ge- 
fagt, fteht an der oberjten Terraffe noch Eiſenthon an, dieſer Liegt 
wie gewöhnlich auf Bafalt und Mandelfteinen, darunter folgen 
eigenthümliche Bildungen von Thonjchiefer und unter oder neben 
diefem von Schibago?) abwärts eim äußerſt grobförniger, vom 
Einfluß der Atmofphäre jehr zerjetter Granit; der Gries, ver 
fich aus feiner Verwitterung bildet, enthält eine Menge granlich- 
weißer Feldſpathkryſtalle won ausgezeichneter Confervation. Wir 
jahen deren won wohl 4” Länge auf 2” Dide, nebſt jchönen Com— 
binationen und Doppelkryſtallen; aber auch feinförnigere, jehr dichte 
Granite ftehen hier an, die viele zierliche und Scharfe Magneteijenftein- 
octaöder enthalten, außerdem bemerft man im Geröll Stüde won 
Gneis und Glimmerfchiefer und weißlichgraue Thone. 

Ih Ihäte ven Höhenunterfchted zwifchen dem rothen Plateau won 
Adet und Tſchibago!) auf über 3000 Fuß. An der Weitjeite des 
lettgenannten Dorfes befindet fih ein mäßig weiter Felskeſſel mit 
Quellen, beichattet won einem wahren Wald von Sykomoren; 
dies ift der gewöhnliche Yagerplat der Karavanen und auch unfere 
Leute hatten ich hier mievergelajien. Wegen Requiſition von 
Futter für die Maulthiere war ſchon wor unſerer Ankunft zwijchen 
ven Einwohnern und unferer Bande ein Streit ausgebrochen, 
es fam zu Schlägereien, bei denen einer der Feinde zu Boden 
gejtrecft wurde, ver Thäter war dagegen in die Hände der Dorf 
bewohner gefallen und gefangen genommen worden; nach langem 
Hin- und Herreden und Gefchrei verſtändigte man fich foweit, daß 
letstere das nöthige Futter zu liefern verjprachen, unſern Diener 
wollten jie jedoch nur gegen eine Entſchädigung an ven angeblich 
lebensgefährlih Berwundeten freigeben. Ich Tieß mich jedoch 
in feine weiteren Unterhandlungen ein und jandte einen Berittenen 
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an den Gouverneur von Adoa mit einer Beſchwerde gegen ven 
Ortsporjtand, da unfer fünigliher Bote und Führer immer noch 
nicht zu uns gejtogen war. Diejer traf uns am folgenden Tag 
am Takazié und legte den Handel à l’amiable bei. 

Bezüglich der Flora der Gegend erwähnt Steupner: Celastrus, 
Dodonaea, vie ftrauchartige Cassia goratensis, Octostegia und 
Phlomis. Einige jchöne Eremplare ver Dima (Adansonia_ digi- 
tata) mit viefigen Stämmen, aber jett blattlos, ftredten ihre. fah- 
len Aefte über das niedrige Gebüſch, ihr Vorkommen ift ein Zeichen, 
daß man jchon im eine tiefere, wärmere Region hinabgejtiegen. 

Der Spylvejter-Abend des Jahres 1861 kann in feiner Weije 
von unferer Seite fejtlich begangen werden; jeder jucht nach einem 
jehr ermüdenden Tagmarſch und einem äußerſt mageren Souper bald 
jein hartes Yager, um vielleicht im Traum der Yieben in der Hei- 
math zu gevenfen! 

1. Januar 1862. 

Nah kurzem Weg über magere Durahitoppelfelvder des Pla- 
teau von Tſchibago ) in SD. gelangt man zur legten, unterjten Ge— 
birgs-Terraffe. Dieſer Abhang iſt eben nicht jehr fteil, auf den 
Granitfelſen liegt meijt Geröll und Dammerde, auf der viel Bufchwerf 
wuchert, das jest fajt entlaubt ift; auch dürres Gras bevedt vie 
Gehänge und dazwiichen erblidt man an geeigneten Orten hier und 
da einige Baumwollſtauden. Bald erjcheint tief zu unfern Füßen 
in einem Strombett, deſſen Breite fajt die ganze Thalſohle ein- 
nimmt, der Tafazie, eingefäumt mit grünen überhängenvden Ta- 
marisfen; feine Waſſer werden durch eine Fleine. Felsbarre, Die 
quer über ven Fluß Läuft, gejtaut, oberhalb ver hierdurch ge— 
bildeten Stromjchnelle werrinnt er träg im ein etwas weiteres 
tiefes Baſſin, von licht meergrüner Farbe; einige -Nilpferde 
recken gemüthlich ihre vielen, unförmigen Köpfe über ven glatten 
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Wafferfpiegel. Ueber die Stromfchnelle ſelbſt brauft ver Fluß 
rafchen Yaufes auf Felfen und Kies-Grund weg weſtwärts. 

Mir Jäger waren ven Laſtthieren worausgeeilt, pojtirten ung 
im Gebüfch, gegenüber der Nilpferd-Geſellſchaft, die eben ſich mit 
Tauchübungen befchäftigte, zwei Schüffe frachten, daß das jtille Thal 
davon wiederhallte, und zwei Kugeln jchlugen klatſchend in vie 
Schädel der uns zunächſt auftauchenden Koloſſe. Das eine ver 
getroffenen Thiere fiel, fih Hoch bäumend, in's Waſſer zurüd, 
das andere verfchwand gleichfalls augenbliklih im aufwallenden 
Strom. Alle vier zogen fih, unter dem Wafferfpiegel fortſchwim— 
mend, dem jenfeitigen tiefern Ufer zu, wo hier und da noch eine 
ftumpfe Nafe und vie eigen Augenbogen zum Vorſchein famen ; 
aber nur auf Momente, lautlos verfhwanden die ſchwarzen Nüfter 
wieder. Ein jchredliches, aber vollkommen nutzloſes Feuer wurde 
von Seiten der abeſſiniſchen Diener fortgefett, ohne daß die Thiere 
Miene machten, fich weiter zu entfernen. Endlich erjchienen die 
Pad und Reitthiere am ſchmalen Ufer, wir liegen einen Theil 
des Gepädes abladen, um dasjelbe der Sicherheit wegen über 
den Strom tragen zu lafjen, einige Ortskundige der Mannjchaft 
unterfuchten vorausgehend die zum Uebergang geeigneten Stellen 
der Furth, wir beftiegen in höchſt einfacher Toilette die fichern 
Maulthiere und gelangten ohne erheblichen Unfall bald an das 
jenfeitige, flachere, mit unförmigen Geröllmaſſen erfüllte Ufer. 

Ih habe während meiner vielen Neifen in dieſen Ländern 
theils veitend, theils halbſchwimmend oft über große, reißende 
Waſſer ſetzen müſſen und die Erfahrung gemacht, daß mar einmal 
im Strom ſelbſt angelangt, immer den jenfeitigen Punkt der Furth 
genau im Auge behalten und namentlich nicht auf die Oberfläche 
des ſchnell dahinſtrömenden Waſſers bliden darf; hierdurch verliert 
man immer die Richtung und die Neitthiere felbjt vertrauen und 
folgen ver Führung des Reiters nicht mehr. 

Eine andere ſehr empfehlenswerthe Maafregel, namentlich für 
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Reifen im Hochland, ift die, nie auf dem diesfeitigen Ufer von 
Thalipalten zu lagern, fondern am Gewäſſer angelangt, mag es noch 
fo unjcheinbar fein, dieſes womöglich raſch zu überfchreiten, da, vor— 
nehmlich in der Regenzeit, plötzlich Hochwaſſer eintreten fünnen und 
per Reiſende dann oft Tage lang warten muß, bis dieſe jich wieder 
verlaufen haben. 

Die Terrafie von Tſchibago) mag 800 Fuß über dem 
Spiegel des Fluſſes liegen; wir brauchten won dort bis an den 
Takazie 2%, Stunden. Die Breite der Thalſohle wechſelt 
zwiſchen SO—120 Schritt, die mittlere Breite des Stroms, die ich 
an verſchiedenen Stellen mittelft des Sertanten maß, fand ich zu 
107 Barifer Fuß; die Waffermafie war für die Jahreszeit noch 
beträchtlich, die größte Tiefe an der Furth 34, Fuß, die Strömung 
reigend; nach furzem Weg ftaut eine zweite Stromjchnelle oder 
Felsbarre wieder den Stromlauf. Die Ufer find theils ſandig, 
theils felfig, bier flach, dort hoch und fteil, meiſt bewachjen mit 
einem jchmalen Saum von Afazien, Tamarisfen und Nabaq, an 
denen jich Cissus, Ipomaea, Cucurbitaceen und andere Schling- 
pflanzen empor winden. Einzelne ftattlihe Syfomoren mit ihren 
großen Blättern oder grüne Tamarhinden unterbrechen angenehm 
die Strauchvegetation. Streden, wo der Flug Sand aufgehäuft 
hat, ſind erfüllt mit graublättrigem Uſcher?) (Calotropis pro- 
cera) mit feinen großen, ballonartigen Früchten und atlas- 
glänzender Wolle darin. An ven fteilen, felfigen Thalgehängen jteht 
bier und da eine fahle Adanfonie. 

Einige 100 Schritte unterhalb der Furth Ichlugen wir unter 
dichten Tamarisfen und Afazien unſer einfaches Sonnenzelt und 
Lager auf und bald weideten die ermüdeten Yajtthiere an ven 
jteilen Halden des Ataba-Thales, das aus Süd her hier 
mündet; 14, Meilen jtromaufwärts ftürzt fih der reißende 
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Wore!) oder Worié und etwas ſüdöſtlicher die Gewa aus einer engen 
Thalſchlucht in ven Tafazie, etwa 8 Stunden thalabwärts die Fer 
fera, in der fich viele Gewäſſer von Tſana vereinigen. 

Der Aufenthalt im Tafazi-Thal ift für Menfchen und Thiere 
gleich ungejund, doch wollten wir das Tiefland nicht pafjiven, ohne 
uns etwas hier umgefehen zu haben, obgleich wir in der ganz unbe— 
wohnten, und an Vegetation eben nicht jehr reichen Gegend nicht gerade 
hoffen durften, veiche zoologiiche und botaniſche Beute zu machen. 

Kaum im Lager inftallivt, wurde die Hippopotamus = Jagd 
wieder aufgenommen. Die Thiere lagen ungefähr noch an der 
Stelle, wo wir fie verlaffen hatten, zogen ſich aber bald wieder 
nach der tiefen Mitte des jtillen Waffers und tauchten nur hier und 
da für einen Augenbli auf, um Luft zu fchöpfen. 

Sch hatte außer meiner Doppelbüchfe, die ich gewöhnlich trug, 
noch ein ſchweres Elephantengewehr, das 1,pfündige Kugeln ſchoß, 
zur Hand genommen, fonnte jedoch wegen des Dichten Ufer- 
gebüfches und des großen Gewichtes ver langen Büchſe fie nicht 
vafch- genug handhaben. Doh auch Kugeln kleineren Kalibers 
ſchienen die plumpe Gejellichaft nicht in angenehmfter Weife zu 
figeln. in ſehr jtattliches Thier hatte ſich deshalb abgejtohlen, 
war unbemerkt bis zur Stromfchnelle gelangt und trabte plötzlich 
wanfenden Schrittes durch das feichte Wafjer ver Furth ſtrom— 
abwärts; einige auf größere Entfernung abgefenerte Kugeln be— 
wogen e8 bald, ein vajcheres Tempo einzufchlagen, in gewaltigen 
Sätzen gewann es bald das tiefe Waſſer wieder, das braufend 
über dem Koloß zufammenfchlug. An der Stelle war jepoch ver 
Flug ſchmal und eine zweite Barre, die wir gleich mit Schüten 
bejegten, binverte weitere Flucht. Schwer verwundet tauchte der 
Gomari (amharifcher Name des Nilpferds) nach kurzen Paufen 
immer wieder auf, um Yuft zu jchöpfen und neue Schüffe zu em— 
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pfangen. Die eintretende Nacht machte der weitern Berfolgung 
bald ein Ende und auch unfere Hoffnung, das Thier am andern 
Morgen verendet zu finden, erfüllte jich nicht, wir jahen feines der— 
ſelben wieder. 

Anftehend fand ich in ver Thalfohle nur Granit und Glimmer- 
ihiefer, dagegen im Geröll Quarze aller Art, Manvelfteine mit 
Mefotyp, Chabafit, Apophyllit, und jpangrünen, thonigen Maſſen, 
Bafalte, Melaphyre, Augit-Gejteine zc. 

Die Vegetation war jest, prei Monate nach dem Ende ver 
eigentlichen Regenzeit, fajt gänzlich blüthenlos. An ven höhern Thal 
wänden jtehen viele ijolirte, fahle, aber mit reifen Früchten behan- 
gene Adanfonien; immergrüne Capparideen von Cissus quadran- 
gularis und klimmenden Aporyneen überzogen, in deren Schatten 
noch fümmerlihe Cleomen, Baccharis und Verbesinen einzelne 
Blüthen zeigen, erheben fih aus dem dürren Gras. 

Die an dieſen heißen Berglehnen fultivirten Baumwoll- 
jträucher ragen befenartig und blattlos faum über die langen 
Halme des Steppengrajes hinaus. | 

An der Thalihluht des Ataba erblidt man bier und da 
fleine Umzäunungen von Nabag- und Afazien- Dornen, in denen 
Durah gepflanzt wurde; die Ernte iſt längſt vorüber, noch ſtehen 
aber die blaßgelben, rohrartigen Stengel. Einige Solanen mit 
goldgelben Früchten und ſtachligen Blättern und gelbblühender 
Hibiscus ragen mit Uſcher!) zwifchen dem Geröll hervor, unter 
und zwifchen dem fich enganſchmiegend an das glatte Geftein, neben 
einer fleinen, mit Roja-Blüthen behangenen Polygala, Polycarpea 
linearifolia und Corrigiola die unfcheinbaren Blüthen treibt. 

An den feuchten Stellen und an Bänfen zeigen ſich grüne 
Cyperus-Büjche neben dem hohen Saccharum, deſſen 3—4 Fuß 
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(ange, weißfeivenglänzende Blüthen- und Fruchtriipen auf 15 Fuß 
hohem Halm fich aus einer Roſette ſchmaler, langer Grasblätter 
erhebt, an Pracht nur Pyrnerium argenteum Amerika's gleich, ja 
fogar dieſes noch übertreffend. Kleine Convolvolus und Ipomeen 
mit weiß- und graugezeichneten Blüthen friechen daneben und bilven 
mit gologelbem, niedrigem Medieago und Trifolien mit purpurnen 
Blüthen veizende kleine Bouquets, in den brennendſten Karben herr- 
(ich mit der fie umgebenden Dede der Rollgeſteine contrajtivend. 

Auch vie Inſektenwelt ift bei der herrichenden Trodenheit 
ihwach vertreten, nur wenige Lepidopteren umflatttern die Büſche 
oder jiten auf dem feuchten Sand. Grünblaue Creindelen laufen, 
hier und da auffliegend, am Ufer und Pfüten hin und her, große 
ſtachelrückige Grillen und ftachlige Pimelien fuchen unter unfern Kiften 
und Zelt Schutz vor der Sonne, von Termiten zeigen ſich Spuren 
an Bäumen und dürrem Hol, das jie mit Erde überfleiven. 

An Fiſchen ift der Fluß veih, wir fahen viele großichuppige, 
olivengraue Cyprinen mit lebhaft wachsgelben Floßen und eine Hetero- 
branchus-Art von enormer Größe, welche die Yeute angeln und 
mit abeſſiniſchem Fiichaift, Ternahat) und Birbira genannt, be 
täuben. Erſtere ift Verbascum Ternacha, Hochst., vie zweite 
Berebera ferruginea. Bunte Lacertinen fauern an Gejtein und 
Baumftämmen und im Tafafjeh?) und feinen Nebenflüffen hauft das 
iheußliche Crocodil und am Ufer lauert die große, flinfe nnd 
biffige Nileidechſe auf Beute. 

Die Bogelwelt war bejjer vertreten. Aus der Sippe der 
Falconiden jah ih nur ven grauen Singfperber, im Atabathal 
die jtolze Aquila Verreauxi, in weiter Ferne fennbar durch ihren 
blendend weißen Hinterrüden; von Eulen ſehr einzeln die Eleine, 
auch bei Tag fliegende Athene perlata und Otus leueotis. Ein 
Ziegenmelfer (Caprimulgus poliocephalus Rüpp.) läßt die ganze 
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Nacht fein eigenthümliches Gefchrei hören, vie wunderbar fchöne 
fadenihwänzige Schwalbe (Hirundo filifera) fingt im reißendem 
Flug ihr zwitſchernd Morgenlied oder ruht auf einem fahlen Baum- 
ajt neben buntfarbigen Bienenfreſſern (Merops variegatus und 
erythropterus). Die prächtige rothſchnäblige Alcedo eristata 
mit cobaltblauem Rücken ftreicht laut und fein pfeifend über dem 
Waſſer hin oder wiegt fich auf einem ſchwankend überhängenven 
Zweig, wie A. semitorquata, ihre Verwandte; die weiß und 
Ihwarz geſcheckte Alcedo rudis rauft fich unter gällendem Gefchrei 
mit einem Rivalen over rüttelt hoch über ihrer jchuppigen Beute, 
auf die jie ſenkrecht und pfeilichnell mit großem Geräuſch unter 
das Waller fchießt; auf einem hohlen, fahlen Baumajt am Ufer 
ſitzt melancholifch mit geſträubtem Gefieder eine andere Eiswogel-Art, 
von ver Größe einer Turteltaube mit enormen, ſchwarzem Schnabel, 
Ihön blaugrau und weiß geperltem Rücken und weiß und rothbrauner 
Unterfeite. Es iſt Alcedo maxima, die aus ihrer Ruhe auf- 
geicheucht in jpechtartigem Flug ihrem nächjten Yieblingsbaum zu= 
eilt und ein vauhes, ganz dem des Fijchreihers Ähnliches Krächzen 
hören läßt. | 

Bunte Nectarinien umſchwärmen anmuthig fingend in leuch— 
tender Farbenpracht die Blüthen des Uicher!), während Glanz: 
Staare in kleinen Truppen pfeifend und jchwätend durch's Ge— 
ſtrüpp flattern oder fofett, ihres Metallglanzes ſich bewußt, vie 
Flügel im Sonnenglanz ausbreiten. Im dicen Gebüfch tönt die 
laute flötende Stimme des Lanio erythrogaster mit bremmend 
rothem Unterleib, jchwarzem Nücen und hellgelben Augen. Im 
dien, fein gefiederten Yaubvach der Tamarhinden lockt Oriolus 
Meloxita ganz ähnlich unferm Pirol. Tehitrea Ferreti flattert 
von Dieicht zu Dieicht, den fußlangen, weißen oder roftbraunen 
Schweif mühſam nachjchleppenv. 
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In den Aeſten ver Sykomore Flettert behend, immer lärmend 
und oft bellend wie ein Hund Schizorhis zonura und die roth- 
äugige Cubla ſammelt Raupen, von denen die Feigen wimmeln ; 
Turdus pelios lauft behende unter Schlingpflanzen hin und her 
oder ſtreicht von einem niedrigen Buſch zum andern, ihr Ruf 
gleicht ſehr dem der Schwarzoroſſel. 

In den Gipfeln der Adanſonien unterhält ſich eine Familie 
grüner, langgeſchwänzter Papageien mit rothem Halsband (Palae- 
ornis cubicularis) und ſchrill pfeifend in pfeilſchnellem, etwas 
wankendem Flug ſtreicht eine Geſellſchaft von Pionus flavifrons 
durch die Hochbäume. Außerdem ſahen wir hier noch Melaenornis 
edoloides, Pyrrhualauda leucotis, Estrelda phoeniecotis und 
minima; Motacilla longicauda, Oxylophus ater, Centropus 
monachus, Yachtauben, eine Treron und Chalcopelia afra; 
Ichreiende Völker von Perlhühnern, die zur Tränfe zu Thal kommen, 
und einzelnere Pterocles fasciatus, die mit eintretender Dunfel- 
heit auf Sandbänken einfallen; Ardea atricapilla und Goliath; 
die einfame Umbrette, der Tag und Nacht lärmende Hoplo- 
pterus spinosus und Oedienemus senegalensis, Totanus hypo- 
leucos und der nievliche Pluvianus cursor; Phalacrocorax me- 
lanogaster; Anser aegyptiacus. 

Des Hippopotamus haben wir bereits gedacht, Das an tiefen 
Stellen nicht felten zu fein jcheint und fich nicht bloß im Thal 
aufhält, 7—800 Fuß hoch an ven fteiljten Berglehnen fand ich vie 
Fährten dieſer gefräßigen Diehäuter. Der Klippdachs bewohnt 
Trümmergeftein und Felsipalten, ſteigt auch nicht jelten auf 
Bäume und ich habe dieſes drollige Thier mit großer Behendig- 
feit an wenig geneigten Stämmen — den Kopf voraus — abwärts 
laufen jehen. 

Der dickſchwänzige Xerus leueumbrinus lebt in Erohöhlen 
und fommt vor der Abenpfühle felten zu Tag, ebenſo ver eben jo 
behende als elegante Herpestes gracilis. Kine Stachelmaus 
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(Echimys) ſah ich, ohne fie einfammeln zu können. Fledermäuſe 
zeigten fich mit Beginn der Abenddämmerung in Menge über dem 
Fluß, darımter ein auch bei Tage Fliegender Epomophorus. 

Nicht felten find Affen, doch fieht man fie nur Morgens und 
Abends am Waffer. Die graugrünen Meerfaten find hier mur 
familienweife und fehleichen vorfichtig an grafigen Stellen längs der 
Berglehnen zur Tränfe herab; ehe ſie aber ihren Durjt jtillen, 
wird ein hoher, viefbelaubter Baum erjtiegen, von dem aus man 
die Gegend refognoszirt; endlich erjcheint am Rand des Waſſers 
ein altes Männchen in halbaufrechter Stellung, eine Hand auf die 
Erde geftütt, den Körper weit vorbeugend, und jtromauf- und 
abwärts ſchauend; es glaubt ſich vollkommen ficher, fett die 
beiden Vorderfüße auf einen trodenen Stein im jeichten Waller — 
am tiefen liebt es nicht zu trinfen — und beugt, die Ellbogen 
weit fpreizend, den Kopf zum Fluß nieder. Aber auch während 
des Trinfens laufen die lebhaften braunen Augen hin und her, der 
fleinfte Vogel, der worüberftreicht, jagt dem Tota ) Schred ein, 
deſſen er jich aber auch gründlich ſchämt, ſich Die posteriora und 
ven weißen Badenbart fratt und dann in vollen Zügen wieder 
fänft. Dann rüdt Mamma mit Kinderchen an, das jüngfte hängt 
mit allen Bieren am Bauch der Alten; alles jchlürft haſtig von 
ver kühlenden Fluth; ift der erfte, größte Durſt geſtillt, ſo 
beginnt die Jugend übermüthig zu werden, die bejorgte Mutter 
ergreift einen Jungen, der unvorfichtig in's Waffer fteigen will, am 
Schweif und ſchleudert ihn unfanft an's Ufer zurüd oder hält ihn 
jo feſt, während er fich freizumachen fucht und in einem Halbfreis 
um die Alte herumhüpft. Ein frecher Junge hat fich durch irgend 
eine Ungefchieflichfeit oder Bosheit am Papa, der gemüthlich mit 
der züchtigen Alten jchmunzelt, vergangen und wird mit einer 
tüchtigen Ohrfeige behanvelt, doch nur ein Sprung und Kehrt und 
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der Kleine ſchneidet dem Alten die tollſten Grimaſſen. Mean trinkt 
wieder und wieder, ein Pfötchen ift feucht geworden und wird 
jorafältig wieder troden gerieben und geledt; — doch es wird un— 
ruhig im Thal und die ganze Geſellſchaft horcht lautlos auf und eilt 
einer über den andern jpringend, die langen weißlihen Schwänze 
in der Luft peitjchend, in die Büſche! 

In größerer Menge zufammen leben die Hundskopf-Pa— 
viane. Am Tag unferer Anfunft befand jich ein Nudel won wohl 
Hunderten diefer Thiere in der Nähe des Tafazie, ſie flüch- 
teten aber erſchreckt durch das Schiegen im gefchloffener Reihe und 
geführt von den älteften, ganz weigmähnigen Männchen, bellend 
und ärgerlich fnurrend an jenfrechten Felsfanten hin bergaufmärts. 
Doch macht ver lange Zug bier und da Halt; ebenfalls erwachjene 
Männchen, vie den Zug ſchließen, fteigen auf einen Felsblod, richten 
fich dort, auf den Schwanz geftütt, hoch auf, um zu fehen, ob noch 
Gefahr droht, und wie auf Kommando eines Anführers fett fich 
die ganze Bande wieder in Bewegung. 


* * 
* 


Auf dem Plateau von Adet, das der Tafazie!) won der 
Provinz Telemt oder Tſelemt?) jcheivet, hatten wir häufig in ver 
Früh Neif, hier im Thal zeigte das Thermometer mit Sonnenauf— 
gang Durchichnittlih 12° R., dabei füllt faum eine Spur von Thau; 
Mittags 26— 270 im Totaljchatten, Abends mit Sonnenunter- 
gang 19—21°. — Das 1” tief in der Sonne exponirten Sand ein— 
gegrabene Inftrument ftieg bis auf 50,2° R., als mittlere Jahres— 
Temperatur fand Steudner 21,4%. Cine nicht jehr jichere Beob— 
achtung forrefpondirender Sonnenhöhen ergab für die geographiiche 
Breite der Mündung des Ataba 13% 44,8’, im Vergleich mit der 
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weit zuwerläffigern Beftimmung von Schibago um wohl 1—2 Mi- 
nuten zu viel! 

Was die abſolute Höhe des Tafazie-Thales anbelangt, fo 
ichlage ich diefelbe auf 2700-2800 Fuß an. Nach unferem, in 
äußert defektem Zuftand ſich befinplichen Hypſometer betrüge die— 
jelbe um 3—400 Fuß weniger. 


* * 
* 


In der Früh des 5. Januar verlaſſen wir das Tafgzie-Thal. 
Etwa /, Stunde lang folgt man dem engen, jteilen Bett des 
Ataba über unwegſames Geröll. Eine für uns neue, fleiichige 
Euphorbia, die wir jpäter nie wieder gefunden, tritt hier auf. 

Ein hoher Wafjerfall barrifadirt endlich die Schlucht und am 
linfen, ſchroffen TIhalgehänge geht es nun bergan. Bald erreicht 
man den fchmalen Gürtel der Weihrauchvegetation; die Boswellia 
papyrifera (auf amhariſch Mager, auf tigrena Ankoa genannt) 
macht hier ziemlich ftattlihe Bäume, mit großen, denen des Ahorn 
etwas ähnlichen Blättern, die aber jest zum Theil abgefallen find. 
Nur wenn die Pflanze an jehr jchattigen feuchten Plätzen ſteht, 
oder unmittelbar nach der Negenzeit zeigt ihr Stamm eine blap- 
grüne, glatte Rinde, die in der Trodenheit bald jpringt und ich 
in großen, feinen, papierdünnen Blättern, die im Winde flattern, 
immer und immer ablöft; die fleinen, rothen Blüthenbüſchel ent- 
falten fich eben; wo ein Einfchnitt gemacht wird, entquillt in veich- 
licher Menge ein etwas flebriger milchiger Saft, der bald an der 
Luft erhärtet und klare Bernfteinfarbe annimmt; am reichten fließt 
ver Baum ebenfalls unmittelbar nach der nafjen Jahreszeit. Ob 
der „Lebän“ von Oſt-Senär, Fazogl ꝛc. derjelben Spezies angehört, 
iſt nach meiner unmaßgeblichen Anficht zweifelhaft. 

An den höhern, weniger ſchroffen Gehängen find weite Streden 
von Mager-Bäumen und Unterholz gelichtet und zum Feldbau 


hergerichtet. Hie und da erblidt man auch das Strohdach eines 
vereinzelten Gehöftes. 


Die Steigung dauert 2 volle Stunden, bis zu einem Eiſen— 
plateau; über dem Ataba-Thal ftehen noch Granit und Glimmter- 
ſchiefer-Felſen an, legtere oft von Granitgängen durchzogen. Bald 
hat man die Region des Weihrauchbaumes, dann auch die ver 
Adanfonie verlaffen, und die Begetation bejteht mehr in Buſch— 
werf won Dodonaea viscosa, mehreren Celastrus-Arten und der 
ihon genannten Octostegia integrifola. Am Rand des Eifen- 
ſteinplateaus wird etwas geraftet, im Schatten eines Ginsebwäld- 
chens; diefe Pflanze ift eine baumartige Asclepiadee, mit jtilrunden, 
geglieverten, graugrünen Aeften und prachtwollen weißen Blüthen- 
ühren, welche aber nur unmittelbar nach der Negenzeit erjcheinen. 


Hier ijt ein alter muhamedaniſcher Friedhof. Am Abfall der 
Hochebene jtehen bereits wieder Kronleuchter- Euphorbien und Del- 
bäume; erſtere zeigt viel Spuren einer rationelleren Kultur, denn 
alles Geröll ift forgfältig won den Feldern entfernt und als Mauer 
und Schuß gegen Abflößen von Dammerde aufgejchichtet. 


Ein %,ftündiger Marſch auf ver Hochebene hin, während 
deſſen wir mehrmals den fenfrechten Wejtrand verjelben berühren, 
führt zum Diftrift und Dorf Turfegi, unfern deſſen auf Fels— 
platten neben einem hohen Wafjerfall und im Schatten einer 
enormen Sykomore gelagert wird. An hügligen Stellen zeigt ſich 
hier viel Gebüfch der fleifchigen, fafteenähnlichen Euphorbia tetra- 
gona, Mersi genannt, die jehr giftig fein jol. Der Feigenbaum 
am Yager, wie noch einige andere in der Nähe in ven Spalten 
der Felſen ftehende, überfleiven mit vanfenden, wohl nach Erde 
und Nahrung ſuchenden Wurzeln das Geftein, tauſende ihrer feinen, 
bartigen Yuftwurzeln hängen weit am den Bergwänden hinab und 
baden ihre Spiten im. falten Gebirgswaſſer. Ein äußerſt leb- 
hafter jtanrenartiger Vogel ſchwätzt auf kahlen Baumäften oder 
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flüchtet ſchnell in Felfenlöcher, es iſt Ptilonorhynchus albirostris 
der Ornithologen, den ich weiter nordwärts nicht beobachtete. 

Die Fernfiht von der Hochebene aus ift reizend; in Weit 
ihlängelt jich tief unten das Geifchela ')- Thal dem Tafazie zu, 
dahinter ift ein Labyrinth von Hügeln, Plateaux, Thälern, Zaden 
und hohen fernen ifolirten Bergen, über denen ſich namentlich drei 
fegelfürmige Mafjen erheben, die mir Alaugen oder Adi Engeda 
und Bed Maria benannt wurden; auch der Gojeſa oder Doieſa 
in Schiere?), Da Mariam hinter Akſum und Damo ghelila ?) 
nebjt den Bergen von Adoa find noch jichtbar; die wahrhaft 
Ichauerlichen, jenfrechten Felswände von Telemt in SW. find uns 
ſchon ganz nahe. 

Die zahlreichen Vieh- und Ziegenheerden des Dorfes kommen 
über Mittag an unfer Yager zur Tränfe, geführt von muntern, 
braunen Hirtenfnaben, nur mit einem Schaffell, das leicht über vie 
Schulter fallt, befleivet. 

6. Januar. 

Heute ift abeſſiniſches Weihnachtsfeft und unfere ſonſt nicht 
eben jtreng an chriftliche Satzungen haltenden Diener erachten für 
paſſend, den Tag zu feiern, das heißt zu faulenzen. Cine zu 
diefem Zwed abgefandte Mafjendeputation, die den betreffenden 
Antrag uns mit vieler rhetoriichen Fertigfeit darlegt, wird ab- 
gewiefen und gemeſſener Befehl gegeben, eiligit jich zur Abreije zu 
rüsten. Auf der hier und da angebauten Hochfläche erheben fich 
vor uns zwei nieprige Terrafien, an ver erjten nahe am Weg be- 
findet fih eine Neihe enormer fünftlicher, aus Bafaltgeröll aufge 
häufter und theils mit grünem Moos überzogener Hügel, unter 
denen der Groberer Granje, von den Eingeborenen auch Sterai, 
d. i. Hyäne, genannt, feine Schäte vergraben haben jol. Man 
erzählt hier, daß ver Portugiefe, der den Adailfürjten nach einer 


1) Geißela. 2) Sire. ®) Damo yelilah. 
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verlorenen Schlacht verfolgt und erfchofjen hat, ihm das Ohr ab» 
ſchnitt. Bald fanden Abejjinier den Yeichnam und brachten ven 
Kopf Granjes in das Lager des Königs Claudius, um dort 
reiche Belohnung zu erwerben, als der Portugife durch Vorzeigen 
des Ohrs den Beweis lieferte, daß er der wirkliche Held des 
Tages fei. 

Rechts von unferem, immer nach Semien zu etwas anfteigen- 
den Plateau ijt der oft faſt jenfrechte Abfall zum Geifchela !)-Thal, 
links zur Ataba, welch’ legterer Fluß hier einen ziemlich weiten 
Bogen nah Oft machen muß. Zwei Berge, die teil fonijche Ber- 
Amba, neben der mauerartig jenfrechten Bel-Amba jcheinen mit 
ihren ungeheuren Felsmaſſen den Weg vor uns vollkommen abzu— 
ſchließen und nur ein zuweilen faum fußbreiter, ſchwindelnder Steig 
führt längs der öftlihen Wand ver Ber-Amba über Klüfte und 
Felsjtürze hin; ein anderes, ſchmales Plateau eröffnet fih vor uns, 
von deſſen Süd-Weſt-Rand man auf jähem Zicdzad-Pfad über Felien 
und Geröll wieder in die Schlucht der Ataba gelangt, deren Gras- 
Vegetation und Belaubung ſchon zum großen Theil werdorrt und 
abgejtorben ift, obgleich die trodene Jahreszeit hier erſt wor Kurzem 
begonnen hat. Ein enges Seitenthal, von der Bel-Amba herab— 
fommend, mündet hier in das der Ataba, doch berühren wir ven 
(etstgenannten Fluß noch nicht, ſondern halten uns auf den vielfach 
fupirten Vorbergen ihres linken Ufers. Rumha war in ein benach— 
bartes Dörfchen, Kerimbera, vorausgeeilt und hatte dort einen 
großen Krug Bier erpreßt, ein wirkliches Labſal während des 
heißen, harten Tagmarſches. — 

Die beiden Bergrieſen Ber- und Bel-Amba in DO. und ©. um— 
gehend, wird endlich in der Thalfchlucht ver Fiel Woha?) Halt gemacht. 

Bon Turfegi bis an die Ber-Amba hatten wir 21/, Stunden, 
von hier nach Fiel Woha?) 1%, Stunden gebraudt. 


1) Geisela. 2) Woha. 


v. Heuglin, Reife, 12 


Fiel Woha!) ift ein ziemlich enges, 20—30 Fuß tief im 
rothen Eiſenthon eingerifjenes Thal mit fajt ſenkrechten Wänden, fein 
Waſſer aber jetzt wertrodnet. Einige Syfomoren mit pappelartigen 
Blättern und Zizyphus-Bäume bejchatten unfer Yager; am Ge— 
häng jtehen gelbblühende Mersi-Euphorbien, Dodonaea (Tay- 
sus), Afazienbüjche, Aloe, Cissus, eine ftrauchartige Cassia (C. 
goratensis) und gelbblühende Octostegien, darüber einzelne höhere 
Stämme von Akazien, Weihrauchbäumen und verfrüppelte Adan— 
jonien. Am rechten Ufer ver jenfrechten Thalſchlucht quillt aus 
einer feinen Felsgrotte eine jtarfe Duelle, um bald im Sand zu 
verrinnen, eben dieſe hat ven Thal ven Namen Fiel-Woha (das 
Ziegenwaſſer) gegeben. 

Zwanzig bis fünfundzwanzig Minuten in Süd thalabwärts 
mündet unfer Thälchen in ven hier jehr waljerreichen, mit Felsblöcken 
durchfäten Gebirgsftrom Ataba, an dejjen jenfeitigem Ufer vie relativ 
wohl 3000’ hohen Felswände TSenufera oder Dienofera?) und Dongo— 
(aba jich jäh erheben; der erjtere fcheint oben ganz platt und flach 
zu fein und ich unterfcheide deutlich mitteljt Fernglas ein Feines 
Dorf und viele Colqual- und Feigenbäume auf feinem Plateau. 

Der Dongolaha ift von drei auffallenden Spiten gefrönt. 

Die Gebirgsmaffen ſcheinen hier ausſchließlich aus trachptifchen 
Yaven, Mandelſtein und Bafalt zu betehen; letzterer zeigt oft con- 
centrifch ſchalige, an andern Stellen ſchöne Säulenbildung, die Mandel— 
ſteine enthalten neben Chalcedon-Schnüren, Blasma, ſpangrüne, 
thonige, Waſſer begierig aufſaugende Maſſen, Stilbite, Hyperſthene 
und Augite; wo ſich Baſalt findet, fehlt nicht der Eiſenthon, in 
dieſem wieder bemerkt man oft ſehr feinblättrige, hellgraue Thon⸗ 
ſchichten. In der Thalſohle der Ataba ſteht noch Glimmerſchiefer 
an, obgleich dieſer Platz wohl SOO—1000 Fuß höher liegt, als 
das Thal des Takaſſeh ?). 


1) Woha. ?) Dsenufera oder Genufera. 9) Takazié. 


7. Januar. 

Nach Stunde überjchreitet man ein weiteres Bachbett in 
Eijenfteinfels, das noch ziemlich viel Waffer enthält. Auch dieſes 
ſoll Fiel Woha!) heißen und feine Quelle zeigte bei 119 Yuft- 
temperatur 217/,° R. Wärme, der Gefchmad des Waſſers erſchien 
mir etwas eifenfänerlich. Bald erreiht man in SW. das eigent- 
liche Ataba-Thal, dem wir, ftetig anfteigend, folgen; das Bett dieſes 
reigenden Bergwaſſers ift häufig durch Bafalt und ſchwarze Me— 
laphyr-Wände eingeengt, an denen fich der Strom raufchend bricht. 
Der Thalgrund erjcheint übrigens weiter, die Gehänge weniger 
jteil, die Vegetation belebt fich mehr und mehr und hin und wieder 
ericheint ein Fleines Dorf an den Geländen, mit Feldern umgeben, 
die durch lange Waffergraben oft fünftlich bewäſſert werden. 

Nach 3’/gjtündigem, rüftigem Marſch erreicht man eine Gruppe 
von walten Sykomoren, Sabat-Worfa?), auf einer Fleinen Plätt- 
form am rechten Ufer der Ataba. Zwiſchen den dicken, knorrigen 
Stämmen liegen Ihwarze Melaphyrblöcke zeritreut, vie theils hohlen 
Feigenbäume reden ihre weiten Aejte faſt horizontal über ven 
ganzen Plaß, ver durch das für die Strahlen der Mittagsfonne 
undurchdringliche Yaubdach und den benachbarten Fluß angenehme 
Kühle erhält. Oft bat ſchon Negus Theodor hier mit feinem 
Stab gelagert. Wie viele Jahrhunderte mögen an diefem Feigen- 
hain vworübergegangen fein und wie viele Generationen im fühlen 
Schatten hier geraftet haben ! 

Ungefähr auf halbem Weg zwifchen Fiel Woha und Sabat- 
Worka?) beobachtete ih an der jenfrechten Felswand des Tinfen 
Flußufers eine ganz eigenthümliche Süäulenbildung Durch eine 
vertifale, nun ganz blosgelegte Spalte im Gebirg hat fich ba- 
laltiihe Maſſe offenbar in noch feuerflüſſigem Zuftand gehoben 
und ergofjen. Rach unten zu zeigt dieſes Geftein eine ſenk— 


1) Fiel Woha. ?) Sabazt Worka. 
12* 
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rechte Abjonderung, nah oben, gegen die Deffmung der Spalte 
breiten jich die Bafaltjäulen divergivend garbenförmig aus. Der 
Baſalt ijt durch verwitterte und zerjegte Eifentheile auf jeiner 
Oberfläche gewöhnlich ockergelb gefärbt. 

8. Januar. 

Biele Diener klagen heute über Kopfweh, Schwindel und Bred)- 
reiz und man glaubt, dieſen Zuftand dem Genuß von Brod zujchreiben 
zu müſſen, das viel Mutterforn oder Yolium enthält, welche hier 
in Abeffinien duch Nachläffigfeit häufig unter das Mehl kommen. 

Dem rechten Ufer der Ataba entlang, immer anfteigend, ge- 
langt man nach 2 Stunden Marſch in den Dijtrift Abena oder 
Häbena, von hohen Berglehnen eingejchloffen, an denen kleine 
Ortſchaften ammuthig zerjtreut liegen. Die üppige Vegetation des 
Thals einerjeits, das Unmwohljein vieler Diener und ver jchlechte 
Zuſtand der Maulthiere andererfeits veranlaſſen uns, hier Raſt⸗ 
tag zu machen. Mitten unter blühenden Roſenbüſchen im Schatten 
eines großen Feigenbaumes und nur wenige Schritte vom jchäu- 
menden Fluß iſt bald abgepadt, und munter wälzen fich die armen 
Maulthiere auf der Erde und gehen dann ihrem Führer, einer 
Stute, folgend auf benachbarte Waidepläte. 

Unter viele andere Untugenden des Maulthiers gehört auch 
die, ohne bejondern Anlaß jich weit vom Yager zu entfernen oder 
gar förmlich die Flucht zu ergreifen. Dem Durchgänger folgt 
dann die ganze Heerde. Um derartige, während des Marjches 
nicht eben amüſante Zwifchenfälle zu verhüten, hatte ich ſchon in 
Keren ein Pferd gefauft, an das fih die Maulthiere ehr Leicht 
attachiren, und ihm, das ein weniger unbändiges Naturell hat, folgen 
als ihrem Mentor alle gern. Iſt während des Marjches das Pferd 
voraus, jo drängen alle Baghlo) (der amhariſche Name des 
Maulthiers), ihm zu folgen. So ſehr aber die letztern ihren Ver— 
wandten mütterlicher Seits Zuneigung erweiſen, ſo gründlich ver— 
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achten fie die wäterlihe Race. Der Ejel miſcht fih mit Stolz 
unter die Baftarde, die ihn aber entweder ignoriven oder gar nicht 
um fich dulden und den armen Langohr wüthend mit Biffen und 
Schlägen bevienen, wenn er es wagt, fich in ihre Gejellichaft ein- 
zubrängen. 

So wenig als im Sudan und im Innern Arabiens werden 
hier die Einhufer beichlagen und doch behält der Huf alle nöthige 
Kraft und Stärfe und feine Claftizität gibt dem Thier mehr Halt 
auf Saumwegen, als jegliche Art von Beſchlag, auch Huffrankheiten 
und Hornſpalte kommen fehr felten vor. Iſt der Huf lang gewachjen 
und gemirt fein nach und nach etwas ausfafernder Vorderrand das 
Thier im Gehen, jo wird er mittelft Meifel oder Feile befchnitten. 

Doch kommen wir wieder auf das Thal von Häbena zurüd, 
wo wir 1%; Tage in einem fleinen Paradies zubracten. 

Ouer vor dem obern Thal fteht der gewaltige Beraftod won 
Mai-Tahloe oder Mai-Tjahlo!), an deſſen Fuß ſich die aus den 
Schneemafjen des Silfeh entipringende Beredſch-Woha?) (zu deutich 
Eis-Waſſer) mit zwei andern Wildbächen vereinigt, die dann won hier 
ftromabwärts Ataba heifen. Die nahen Gipfel von Semien, nas- 
mentlich ver hohe Walia Dant (d. i. das Steinbocdhorn) find masfirt 
durch die Thalwände von Habena. 

Die Grenze der Adanfonien und der meiften Afazien iſt unter 
ung. Die äußerft zahlveichen großen Büſche der prachtvollen Lo- 
ranthus-Arten, mit großen purpurnen, rothbraunen oder gelben 
Blüthen geſchmückt, zieren vie oft blätterlofen Zweige vieler 
Bäume und Gefträuche, meist ein ſchönes, zuſammenhängendes 
Yaubdach bildend und den Stämmen, auf denen fie fich eingeniftet, 
die beiten Säfte entziehend. Die meiften Sträucher und niedere 
Baumarten haben zartgefieverte Belaubung, wie Tamarhinden, 
Pterolobium ete. und felbft andere, als Celastrus, Carissa, Ru- 


") Taylo oder Tsaylo. ?) Bereds Woha, 
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mex haben feine großen Blätter; die Yoranthen dagegen, die auf 
ihnen wachſen, find mit ſchönem, großem, oft leverglänzendem Yaub- 
werf geſchmückt. Loranthus gibbosulus, rufescens und platyphyl- 
lus beveden oft einzelne Bäume völlig, To daß es ſchwer wird, fich 
von deren Art zur überzeugen; ein folcher in Yoranthenblüthe ge 
hüllter Baum. gehört zu dem Schönften, was die Pflanzenwelt 
bietet. Grandioſe Syfomsren und andere Feigenbäume jtehen ver: 
einzelt oder aruppenweife längs des Baches und um einzelne Ge— 
höfte. Große Bosquets des reizenden, fich mit der geringjten Zweig- 
ſpitze in Die Stleiver des Borübergehenden heftenden Pterolobium 
habessinicum, jetst reich mit papierpünnen, durchicheinenden, purpurs 
nen Früchten bedeckt, geben mit ihrem leicht gefiederten dunfelgrünen 
Laubwerk an ven ſchlanken Zweigen einen Schönen Hintergrund für die 
mit taufenden großer goldgelber Blüthen geichmücdten Hypericum- 
Sträucher und die duftenden, reichblühenden NRojenbüfche, in deren 
Höhenregion wir hier wieder eingetreten find. Neben den 8—10 
Fuß hohen Sträuchern des: Rumex alismaefolius, des duftenden 
Jasminum habessinieum, ver Carissa edulis, mit weißen, ſchwach 
roja tingirten Blüthenbüſcheln und mehreren Celastrus-Arten mit 
vöthlich gefärbten Früchten erheben ſich als hehe Gefträuche Com- 
positen aus dem Gejchlechte der Vernonien und die glänzend- 
blättrige Dodonaea - viscosa.  Starf brennende Urtica fteht 
zwijchen gelbblühenvpen Cassien, ftachelige Solanen mit wioletter 
oder weißer Blüthe uud grünroth oder goldgelb gefärbten Früch— 
ten, neben dunfelblauen Cyanopis vereinzelte Datura mit großen, 
weißen Zrichterblüthen und das Fiſche betäubende Verbascum 
ternacha. Aus dieſen Nieverwaldgefträuchern und Kräutern er— 
heben außer ven ſchon genannten Fieus und Shfomoren der 
Zambuch?) (Croton macrostachys), Cordia habessinica, ver 
Yabam?) (Syzygium guinoense) und Erythrina tomentosa vie 


t) Tambuy. ?) Laliam. 
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dunfeln Laubkronen neben frifhgrünen Tamarhinden; von ihren 
Aeſten herab hängen wie lange Allonge-Perrüden die jett in Frucht 
jtehenden Clematis, deren langgefhwänzte Früchte dicht mit grauen, 
ſeidenglänzenden Haaren bevedt find. Auf alle Gefträuche fchlingen 
jich dieſe Gewächſe, alle mit einem lichten Schleier bevedend und 
verhüllend, wie um den zu großen Contraft ver Blüthenfarben zu 
mildern. An den Felswänden der Bergwaſſer ftehen die ftarren 
faftigen Aloe, jett ohne Blüthe, daneben mehrere Arten gelb- 
blühender Kalanchoe und vofafarbige Rocheen mit ihren getigerten 
Blättern. Zartlaubiges Adiantum und Asplenium füllt vie 
feuchten Spalten der Felfen, deren wafjerbefeuchtete Flächen mit 
Marachantia und jmaragderglänzenven Farrenprothallien bevedt ſind. 
Blaue Salvien, Vernonien, Baccharis und Plumbago jtehen im 
Schatten ver ven Felfen entjproifenen Baum-Euphorbien und 
Delbäume. Immergrüne Capparis- Sträucher umgeben deren 
Stämme und umhüllen ihre Aejte, ſelbſt wieder von den faftigen, 
bochfletternden Stengeln cyanblauer Cammelimen, die im Farben- 
teppich in der Nähe des Waſſers wurzeln, bejtricdt. Selbjt zwifchen 
dem Geröll des Flußbettes wächſt Thlaspe arvense neben ver 
jhönen Anagallis latifolia, Linarien und Ipomeen; große Epi- 
lobien mit vofafarbenen Blüthen neben gelben Verbesinen. Wir 
haben die untere Deqa-Region, die Woina-Dega, betreten. 

Bon Säugethieren erwähne ich der fehlanfen, jchwarzen Her- 
pestes Mutgigella Rüpp. (amhariſch: Mutschil-tschella) und zahl- 
reicher gefleckter Hhänen, welche die Maulthiere und ihre Wächter 
die ganze Nacht beunruhigen. 

Aquila Verreauxi und Aquila imperialis jagen längs ver 
Felswände auf Klippdächſe oder verdauen auf einem überhängenden 
Steinblod. Der Lämmergeier zieht Kreife hoch über uns oder fchreitet 
rabenartig, nach Knochen fuchend oder auf Ratten lauernd, über das 
Wiejenland; bunte Nectarinen (Nectarinia cruentata, N. Takazze 
und N. affinis) ſondiren mit ihrem langen gefrümmten Schnabel in 
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Sompofiten-Blumen nad Infekten, zwei Arten won gelben Brilfen- 
ſängern (Zosterops habessinica und Z. poliogastra, Heugl.) fuchen 
flatternd und rüttelnd Raupen und Fliegen, die fleine Muscicapa 
minima, Heugl. und die fchmuclofe Sylvia chocolatina Rüpp. 
ihmettern in den Büfchen, im undurchdringlichſten Dieicht ver— 
birgt fich die fcheue Chalcopelia bronzina und Familien der grünen 
Psittacula tarantae zwitjchern pfeifend auf Colqual und Woira 
(Delbaum), während ver Helmvogel (Corythaix leucotis) Shfo- 
moren nafcht oder fein purpurnes und grünes Gefieder jchüttelt. 
10. Yanıar. 

Langſam dem rechten Ufer der Ataba folgend, fteigen wir nur 
allmälig an, unter Amidia- Bäumen (Hypericum Roeperianum) 
mit ihren großen dottergelden Blüthen, an fchönblättrigen violetten 
Sparmannien und dem ftarf und Lieblich duftenden Teraraf (Jas- 
minum floribundum) mit faftig grünen, leverartig glänzenden 
Blättern und zahlreichen weißen, roſa angehauchten Blüthen ꝛc. 
vorüber. 

Nach 1 Meile gelangt man zur Mündung der Beredfh Woha?), 
die wildſchäumend durch eine enge Felspforte fih zu Thal ftürzt; bald 
erweitert fich ver Kefjel etwas und wir betreten einen der üppigiten 
Woina-Dega-Wälder, die ich je gefehen, nur ein Tropenland kann 
eine ſolche wild fchöne Vegetation herworbringen. Tamarhinden, 
Feigen?) und andere Hochbäume wechjeln da bunt mit dem über 
30 Fuß hohen Colqual, der Fronleuchterartig jeine 3—4 Zoll 
dien, fantigen Aefte ausftredt; der ganze Wald it durchwoben 
von Schlingpflanzen, die zuweilen über ven jchmalen Pfad weg 


1) Bereds Woha. 

2) Mir fiel hier eine Feigenart auf, deren Früchte maffenmweife in oft 
über 2 Fuß langen Büſcheln an luftwurzelähnlichen, vielfach getheilten Schnu— 
ren berabhängen. Steudner erwähnt in jeinem Bericht noch einer neuen, 
dreifantigen Euphorbie von 8-10 Fuß Höhe mit dreifantigem Stamm und 
fpatelfürmigen Blättern, die ich fir lofale Varietät von E. habessinica hielt. 
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von einem Gipfel zum andern hängen; im Unterholz liegen um— 
geiworfene, halb verfaulte Stämme. Im hohen Aſtwerk gaufeln 
Dutende von Meerfaten in weiten Sprüngen von Baum zu Baum, 
der. gelbföpfige Papagei (Psittacus citreocapillus, Heuglin) zirpt 
und pfeift in ven dickbelaubten Kronen der Worfa, accompagnirt 
vom tiefen Gurren vothflügliger Helmvögel; unter uns brauft 
und toft die Beredſch Woha ) durch die moofige Schlucht, in die 
fein Sonnenftrahl dringt. Bald gelangt man auf das linfe Ufer 
des Baches, der Weg am teilen Thalgelände wird enger und führt 
in kurzen Zickzacklinien bald auf einen kleinen Vorſprung, von dem 
aus der bejchriebene Wald fchon tief zu unfern Füßen Tiegt. Ein 
Staubwaiferfall daneben, auf den die erften Strahlen der Morgen— 
jonne fallen, erglänzt in allen Negenbogenfarben. Uns gegenüber 
(in Süd) demasfirt fih ver Walia Dant, Fable, ftarre Felſen 
frönen feinen Gipfel, umlagert von viefigen Firn-Mafjen und 
baumlofen, grünen Matten. 

Nah einigen Hundert Fußen weiterer Steigung gelangt man 
in die immer-grüne Bergregion; troß der äußerſt jteilen Gehänge 
werden viele mit Dammerde bevedte, größere Bodenftreden hier an— 
gebaut. Die Hochbäume erjcheinen immer fpärlicher und finden fich 
vorzüglich noch längs den Ufern ver Wildbäche und in Schluchten, die 
Ihändlich ftechenden Pterolobien und dornige Afazien haben ganz 
aufgehört. Hochblaue Salvien blühen neben riefigen Kugelvifteln 
(Eehinops giganteus), deren fast fopfgroße Blüthen auf rauhen, 
holzigem, bis 15 Fuß hohem Stamm ftehen. Mean hat den Bad) 
wieder pafjirt und windet fih am Südabfall eines fchroffen Aus- 
läufers des Walia Dant immer höher und höher; nun tritt man 
in den Gürtel der Erica-Büſche und Bäume ein; durch üppige 
Gramineen jind die Berglehnen fast unzugänglich gemacht. Ein 
einzelner Ded-Baum (Juniperus procera) erhebt nahe am Weg 
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jeinen verwetterten Stamm und das Lette Aderbohnenfelo ift bald 
hinter uns. Auf. einer Art von Abſatz, wohl 1200’ über dem 
Eingang in das Beredfh-Wohat)- Thal am Nand eines klaren 
Bächleins stehen jtattliche Kuſo-Bäume (Brayera anthelmintica) 
mit ihren fchönen Laubkronen und langen, dichten, vöthlichgelben 
Trauben von Tauſenden Feiner Blüthen. Neben dem fieberver- 
treibenden, hier zu Yand officinellen Celastrus obscurus erheben 
ſich hohe goldgelbe Senecionen; an feuchten. Pläten im grünen 
Moos finden jich zu reizenden Gruppen vereint die zartejten Farren— 
fräuter. Das jtrauchige, myrthenblättrige, aber großblüthige Hy- 
pericum leucoptychodes, Steud., jowie ein gelbblühenvder Cytisus 
bilden neben der Erica Waldung ven Hauptbejtandtheil der Strauch) 
Begetation. Erſtere zieht jich wie ein dunkler Gürtel, jcheinbar in 
in einen lichten, durch Taufende von feinen Blüthen, mit denen 
fie bevdect ift, gebildeten Schleier gehüllt, längs der Berge hin. Die 
Zahpi?)-Bäüume (Erica arborea) ſtehen im diefer Region ungemein 
dicht und erreichen dabei eine Höhe won 20—25 Fuß. Hellgrünlich- 
graue Flechten (Usnea florida) in langen Büſcheln hängen bartartig 
von Stamm und Zweigen. 

Enplich gelangt man auf weniger jteil auslanfende Borjprünge. 
Die großblüthige Arabis albida und Rocheen, mit duftenden, 
weißen over roja=gefärbten Blüthen, Cephalarien, die reizende 
Primula semiensis, die elegante Nasaea und azurblaue Lobelien 
erheben fich aus dichtem Raſen friſchgrüner Alchomillen und werden 
immer zarter, immer friicher und duftenvder, je höher man ſteigt. 
Bald zeigt ſich ein neues, höchſt überraſchendes Vegetationsbild. 
Dracaenen-ähnlich ragen die erſten Djibara?) (Rhynchopetalum 
montanum, Fres.), dieſe eigenthümliche Rieſenform aus der Fa— 
milie ver Lobeliaceen mit S—10 Fuß hohem, benarbtem Stamm 
aus Hocharas und Geftrüpp von Erica; palmartig jteht ein großer 
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Büchel hochgrüner, ſchwerdtförmiger Blätter darauf, aus dem der 
abermal 10—15 Fuß hohe Blüthenfchaft wie eine Kerze emporjteigt, 
mit lilablauen Blüthen theilweife bevedt. Das Oeffnen der Blumen 
erfolgt langſam und ringförmig von unten nach oben und ein ſolcher 
Blüthenſtiel braucht lange Zeit, bis die letzte Blume abgeblüht hat. 
Bon Pflanzen, die oben noch unentwickelte Blumen zu Tauſenden 
zeigen, ſtrömt ein Negen der nicht mohnforngroßen, bereits reifen 
Samen, wenn man den Stamm anfchlägt. 

Manches Glied ver reichen Alpenvegetation erinnert aber auch an 
heimathliche Wälder; fehrn ievliche Saxifraga, Quenvel, Verbascum- 
Arten, eine hauswurzähnliche Pflanze, Taubenfropf, Schlüffelblumen, 
Salbai ꝛc. 

Bon Thieren tft uns indeß nur Weniges zu Geficht gekommen; 
einige Saxicolinen, Nectarinia Takazze, Fringilla tristriata, Syl- 
via cinammomea Rüpp. und Parus dorsalıs. 

Auch die Anfeftenwelt ift — mie es feheint — ſchwach ver- 
treten, nur erwähne ich großer Flüge einer Weipen-?)Art, die ühn- 
lich unfern Bienen ſchwärmt und fih an Aeſten feſtſetzt. 

Wührend ver letten Zeit des Marjches fühlen wir mehr und 
mehr den Einfluß der dünnen, leichten Atmoiphäre. Das Athmen ift 
anffallend leicht, aber man fühlt, daß ſich die Lunge nicht mit der nö— 
thigen Menge von Luft füllt, es tritt eine eigenthümliche Trockenheit 
der Lurftröhre ein. und Blutandrang gegen den Kopf äußert ſich durch 
leichte Kopfichmerzen. Nach — allerdings dann und wann unter 
brochenem — Marſch von faft 8 Stunden wird neben viefigen Dji— 
bara!)- Pflanzen und Hatve-Büfchen, hoch über der Schlucht, durch 
die die Beredſch Wohn?) hinabbrauft, Halt gemacht. 

Nach einem höchit einfachen und magern Mahl mache ich, bloß 
von meiner Büchsflinte begleitet, noch den Verfuch, ven Wali Dant 
zu erflettern, in der Hoffnung, einen der hier nicht feltenen Stein- 
böcke zu jehen und um womöglich die Firnfelder zu erreichen. Bald 
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waren die letzten Erica-Büſche und Gibara unter mir, nur ſpär— 
liches Geſtrüpp bedeckte die immer ſteiler und felſiger werdenden 
Halden; einem Felskrat folgend, gelangte ich endlich an den Rand 
eines ftrauchlojen Plateau mit Matten an der Norpfeite jteiler 
hoher Felsflippen, um deren Fuß fih haushohe Maſſen von Schnee- 
bänfen hinzogen. Die Hochebene nah Oſten etwas umgehend und 
auf Vorfprüngen wieder abwärts fletternd, erreichte ich einen Aus— 
läufer des Gebirgs, der mir ganz geeignet fchten zum Rückweg. Weber 
ein kleines Riff weg wollte ich eben in eine Einſenkung herab- 
jteigen, als ein gellender Pfiff, ähnlich dem Warnungsruf der 
Gemſe ertönte; zwei Thiere, von Form und Farbe eines Rehes, 
die ich in ver Eile nicht erkennen fonnte, flüchteten in hoben 
Sprüngen vafjelnd über das Geftein weg. Ein Schuß und alles 
iſt verfchwunden, nur dumpf rollt Geſtein tief umter mir! 
Gefehlt konnte ich nicht haben und 50 Schritte abwärts rut— 
hend, erblicte ich enplich einen Klippbod (Oreotragus) an einem 
Strauch hängend, der. fein Weitergleiten in die Ziefe verhinderte. 
Mein Gewehr lief ih an einer Felszade, Kletterte vollends hinab, 
fnebelte meinen Bock und hing die fchwere Yaft über den Rücken. 
Da ich ſah, daß ich mich werftiegen hatte und hier abjolut micht 
hinunterzufommen war, gewann ich den Pla wieder, wo ich meine 
Waffe zurücdgelaffen, einen andern Weg juchend; doch überall nur 
jteile Felswände unter mir! Von einer worfpringenden Felsplatte 
aus hoffte ich eine Stelle zum Hinabflettern ausfindig zu machen. 
Der Bock wurde abgefetst und ich rutichte auf der fchmalen Kante 
bis über den Abgrund hinaus; drunten wurde es allmählig dunkel, 
aber aus ſchwindelnder Höhe erblidte ich die Yagerfeuer und glaubte 
Stimmen unferer Leute zu vernehmen. Mein Gewehr abzuſchießen, 
wagte ich in ver Stellung, in der ich mich befand, nicht. Ich vief 
und rief wieder aus vollem Halfe und laufchte — feine Antwort! 
Mein Iagoruf fiel mir plöglih ein, ich hatte ihn in der Bruft- 
tafche ſtecken. Dreimal blies ih aus Yeibeskträften, ein paar Schüfje 
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— deren Blitzen ich ſah — fielen unter mir und deutlich hörte ich 
Schubert's und der Jäger Stimmen, die mich aufſuchten; wie 
Neguſie und Gebragirges heraufgekommen und mich endlich bei 
finſterer Nacht ins Lager brachten, weiß ich nicht mehr; meine Beine 
waren wie gerädert und hatten mir zuletzt vollkommen den Dienſt 
verſagt. Durch die Aufregung war mir ſelbſt der Schlaf benom— 
men, halbwachend, halb träumend ſuchte ich die ganze Nacht in Ge— 
danken vergeblich den Weg von der Felskante zum Lager. Ich folge 
bei Beſchreibung des letztern Steudner. 

„Am Steilabfall unter dunkeln Erica-Bäumen brennen luſtig 
8 Feuer, um die ſich die Leute drängen, um ſich die kälteſtarren 
Glieder zu erwärmen. Zahlreiche kleine Hütten aus blühenden 
Haidezweigen raſch errichtet und nur eben groß genug, daß ein 
Mann mit am den Körper angezogenen Gliedmaßen darin Schutz 
und Obdach findet gegen das vauhe Saufen des Nachtwindes, der 
gar oft von dem Eiſe des Selft und Walia Dant herabbrauft, 
Hängen am Steilabhang. Unfere Diener und Träger, troß der 
Kälte frohen Muthes, führen eine Art Singfpiel auf, das oft durch 
weit im die Thäler ſchallendes Gelächter unterbrochen wird. In 
magiſcher Monpbeleuchtung eralänzen die fteilen Felsgipfel, geſchmückt 
mit der wie Silber und Perlen jhimmernden, lichten Krone Des 
Eifes. Die ganze Schlucht zu unfern Füßen, aus der nur das 
leife Rauchen des eifigen Waffers zu uns heraufpringt, tft geheint- 
nißvoll dunfel; des Mondes Schimmer reicht nicht hinab auf ihren 
Grund. Die jhwarzen Geftalten ver dunkeln Kronen der Zachdi-?) 
Stämme eontraftiren ftarf mit der hellen Farbe der mondbeſchie— 
nenen Berglehne und dem Flaren Sternenhimmel. Kein thieriicher 
Yaut läßt jich hören — nur das Raufchen des Bachs und das Säu— 
jeln des Abendwindes unterbricht die Stille der Natur. 

Die Nacht war ziemlich kalt, das Thermometer zeigte um 
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9 Uhr Abends + 5° und bei Sonnenaufgang nur + 3,7 R., 
während es um 3 Uhr Nachmittags bis auf + 16° R. geftiegen 
war. Dieſer Frühlingstemperatur entiprach denn auch die Flora. 
Die abjolute Meereshöhe mag hier ITOO Fuß betragen. 

Neben der ſchon erwähnten und bejchriebenen Strauchvegetation 
zeigt fih am den feuchten Stellen der Bergabhänge von ungefähr 
7500 Fuß an aufwärts die großblüthige Arabis albida, Gephalarien 
und Scapiosa columbaria. In der Nähe unjeres Yagerplates bil- 
det das prachtvolle Helichopsum formosissimum dichte Büſche fil- 
berner Blüthenförbehen neben einer Kleinen blauen Lobelia, ver 
großen, goldgelben Primel (Primula semiensis), der fleinen Saxi- 
fraga hederaefolia und Thymus und Calamintha-Arten und leicht- 
gefiederten Faren.“ 

11. Januar. 

Nach einviertelſtündigem March überfchreiten wir die in einem 
Bogen aus SO. fommende Berevih-Woha?), wo noch Neif und 
Eis an den zahlreich blühenden Kräutern hängen. In SW.-Rich- 
tung geht e8 jenfeits jteil am Felshang hinauf, auf das Platenu von 
Siemien, das wir am Fuß des Selft in drei Viertelftunden erreichen. 
Ein weites Panorama nah WN. und NO. entſchädigt reichlich für 
die Anftrengungen des Marſches. Faft ganz Tigreh, von Wolfait 
bis jenjeits Adoa, liegt wie eine riefige Yandfarte zu unfern Füßen, 
leider ift die Fernficht durch Nebelwolfen etwas beichränft. Wir 
ihäten den Rand des Hochlandes hier auf 11400 Fuß Höhe, wenig 
niedriger tft im VD. das nahe Plateau von Mai-Tachlo; zwiichen dem 
wohl noch um einige 1000 Fuß höheren, in fahles Felsland über- 
gehenden höchſten Rücken und Gipfeln des Selfi und dem Nordrand 
des Plateau von Semien?) führt num unfer tief eingetretener Saum— 
weg über welliges Flachland, das mit hohem Gras bevedt ift, 
weitwärts. Auf der Hochebene ijt feine Erica mehr, mit Ausnahme 





1) Bereds Woha. 2) Die richtige Schreibart diejes Eigennamens ift 
Se-Mie-Ne (1927), d. 5. der Norden, oder eine kalte Gegend, - 


— 191 — 


von kleinen krüppelhaften Büſchen. Vom Fuß des Selki an ſieht 
man viele Bergſchluchten hoch hinauf mit anſcheinend ſtärkern Haide— 
bäumen dicht beſtanden, ich glaube, daß ſie ſich mit weit weniger 
und trockenerem Erdreich begnügen, als Rhynchopetalum, das feuch— 
ten, fetten Humus-Grundes bedarf, zu feiner, jedenfalls raſchen Ent- 
wieelung. Einjührige Pflanzen der lettgenannten Art blühen wohl nie, 
auch weiß ich nicht ganz beſtimmt, ob die Gibara nach ihrer Blüthen- 
periode immer ganz abjtirbt. Der Stamm ift leicht und zellig, gibt 
auch bei vollkommen trodenen Exemplaren nur ein jchlechtes Feuer, 
dejjen Rauch Kopfweh und Schwindel erzeugen fol. Nach Angabe ver 
Eingeborenen find auch die Blätter giftig, das Vieh frißt fie nicht; 
dagegen dienen die Samen einer Glanzdroſſelart (Lamprotornis 
tenuirostris) als Nahrung. 

Die riefige Gibara, die theils einzeln, teils in Gruppen die Ein- 
förmigfeit des Plateaus unterbricht, verleiht der Landſchaft einen ganz 
eigenthümlich fremden Charakter. Aus vielen halbwerfumpften Quellen 
jammeln fih nach und nach Büchlein, die den Hochlandsrand durch— 
brachen und im tiefen, engen Schluchten nach der Dola hinabftürzen. 

Bis zu dem 2%/, Stunden vom Selfi-Paß entfernten Dörf— 
hen Nori oder Yori iſt das Hochland nur gegen den Abfall des 
Gebirges hin etwas Fultivirt am Stellen, wo fich vielleicht 
der Einfluß des benachbarten wärmeren Tieflandes mehr geltend 
macht. Gegen Nori jenkt jich das Terrain nach den an ver NO.- 
Seite des hohen Buahit over Bahit entfpringenden Gewäſſern. Die 
Kirche des Ortes ift befchattet von einem Hain blühender Kuſo— 
Bäume und großer Hypericum. Auf einer benachbarten Wiefe wird 
jeden Samſtag ein kleiner Wochenmarkt abgehalten. Zwifchen grünen 
Gerjtenfeldern, jumpfigen Wieſen und Heden liegen die weitläufigen, 
aber ärmlichen Gehöfte und Hütten des Dorfes zerftreut, allwo auch 
unfere Naravane fich- einen Yagerplat auserjieht. 

Bon eigenthümlichen Pflanzen erwähnt mein Begleiter vom 
heutigen Tagemarſch folgendes: Helichrysum citrispinum, eine 
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mannshohe, brennend golpgelb blühende Yiliacee, die purpurblüthige 
Blaeria condensata, duftende Thymus serrulatus, Calaminthen, 
das weiße, großblüthige Chrysanthemum, fleine weiße Arabis und 
dicht am Boden aufliegende, ja mit den golpgelben Blüthenförben 
in ihn eingefenkt, eine Tuffilaginee neben dem ungemein zarten roſa— 
blüthigen Klee, zwifchen vichtem Nafen von Hypnum, Leskea, 
Dieranum (?) und Polytrichum. An den Steilabhängen des Bahit 
und Amba-Ras, noch 7—S00 Fuß über Nori, an gegen. die eifigen 
Winde geſchützten Punkten zeigen ſich noch Fultiwirte Felder, fo daß 
man die Höhengränze des Waizens und der Gerjte für diefe Gegend 
zu 11500’ anfchlagen kann, wielleicht felbjt noch höher, wenn vie 
GSejtaltung der Abfälle die Urbarmachung geftatten würde. Mealven, 
ein jetzt dürrer Rumex, eine heftig brennende Urtica, Carduus 
habessinicus, Nesaea erecta, Alchemilla pedata (?), Lamium 
amplexicaule, Papaver, Thlaspi arvense und niedrige Trifolien 
umgeben die Hütten von Mori. Das große Aconium leucoblepha- 
rum ziert die Felſen im der Nähe des Orts. 

Bon Nori aus gejehen, erſtreckt jich wie eine hohe Mauer vom 
Bahit weit nah N. auslaufend der Amba-Ras in 75—120. Grad, 
der Bahit in 130—200. Grad, die Scheinbar höchſte Spite des Selfi 
in 300. Grad. Am nördlichen Fuß des Bahit und am öftlichen des 
Amba-⸗Ras entipringen viele Wildbäche, die mir Amidſchel )Y, Dohana 
oder Dohara und Ami-Wolfa benannt wurden, fie nehmen, durch 
einen Ichroffen, tiefen Thalriß in N. 20% W. Direktion nad) dem 
größeren Enjofluß, in den auch die Wafjer von Haufa oder Aoſa 
münden und im nordweſtlicher Richtung dem Tafafjeh 2) zueilen. 

Dberhalb Nori, am Bahit-Paß liegen die Gehöfte von Koſſo 
und Arguofie. : 

Die Fauna tft auf dem Hochland nicht eben arın. Bon Säuge— 
thieren finden ſich namentlich zahlreich verſchiedene Nattenarten, unter 


1) Amidäel. 2) Takazie. 


5 48 — 


denen ich ein höchſt interefjantes hamfterartiges Thier fand, Oreomys 
typieus, Heugl. 

Auf den einfamen Matten hoch über ven legten Hütten der Men— 
chen weidet in Familien der fluge Steinbod, Ibex Walia, mit jeinem 
mächtigen Gehörn, der Klippbock und Antilope montana gehen wohl 
jelten höher als das Plateau, auch der Erdpavian, amhariſch Tſche— 
(adat) (Theropithecus Gelada, Rüpp.) jheint mehr zufällig und in 
der wärmeren Jahreszeit in großen Banden die eigentlichen Gipfel zu 
befuchen, feine Region find die jenfrechten Kanten der Steilabfälle 
zwifchen 7000 und 11,000’, längs denen feine Wechjel auf Klippen 
hinführen,die nie eines Menſchen Fuß betreten fan. Hyänen, Canis 
semiensis und bier und da ein Yeopard erreichen noch die Bergregion 
Semiens, faum tiefer lebt die glänzende Rhizomys splendens. Der 
König der Alpenwelt, der Lämmergeier, iſt hier vecht heimifch, erhebt 
jich aber noch über den höchjten Zinnen der Berge an Klaren, wind- 
jtillen Tagen in Yuftregionen, im denen er dem ſchärfſten Auge nur 
noch als Kleiner, dunkler Punkt im tiefblauen Aether erfcheint. Geier 
(Vultur occipitalis und Rüppellü, Cathartes perenopterus und 
monachus), Milvus parasitus und Aquila rapax befitchen mit ihm 
die Schlachtbänfe won Nori; Buteo Augur, Falco tinnunculus und 
graue Weihen gehen bei ruhigem Wetter ebenfo hoch, dieſe leben 
hier ausjchlieglih von Natten. Schaaren rothichnäbliger Alpendohlen 
(Pyrrhocorax graculus) bewohnen die Felsklüfte und Spalten über 
den jehwindelmden Höhen des Amba-Ras und fallen ſchwätzend und 
unter pfeifendem Gefrächze auf Saatfeldern und um Gehöfte ein, 
namentlich folgen fie dem Pflug des Landmanns wie die Saatfrähe; 
Corvultur erassirostris zeigt fich in Menge, ebenfo ver furzflüglige Cor- 
vus affınis; fleine Truppen der lebhaften Lamprotornis tenuirostris 
flettern um die riefige Blüthenähre ver Djtbara?); Ptilonorhynchus 
albirostris und der ebenjo muntere als gejchwätige Ixos leuco- 
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pygius lärmen im Gebüſch. Schwärme von Spinus tristriatus, 
Sp. nigriceps und Euplectes xanthomelas ſonnen ſich auf Büſchen 
und Steinriegeln over hängen an der Spite langhalmiger Grami- 
neen, verſchiedene Steinfhmätger, namentlich Saxicola sordida, find 
hier vollfommen in ihrem Element, eine Haubenlerhe und Alauda 
ruficeps auf Aderfelvern, Macronyx flavicollis hält ſich mehr auf 
niedrigem Buſchwerk. Im Dieicht von Hypericum ſchmettert Syl- 
via cinammomea, daß die Hügel wiederhallen. Auch ein Ziegen- 
melfer!) fommt noch jo hoch), Cotyle obsoleta, Hirundo mela- 
nocrissa und der riefige Cypselus Rüppellü ziehen wirbelnden 
Flugs um Feljenfanten. Nectarinia formosa jah ich wicht hier, 
häufig dagegen N. Takazze; Columba albitorques und Streptopelia 
lugubris find — erjtere in großen Flügen — hier Feldtaube, letztere faſt 
Haustaube. Auch einige Srankoline, Rallus habessinicus und Ibis 
carunculata gehen bis auf über 12,000 Fuß. — In den Bächen 
lebt eine Krabbenart, verſchiedene einjchalige Conchilien und ein 
Froſch mit langen Extremitäten. 


* * 
* 


Am Abend des 11. Januars z0g eine die Nebelwolfe über 
ven Bahit und Amba-Ras herunter. Die Nacht jtürmte und ha- 
gelte es heftig, aber der Morgen des 12. war wieder ganz Kar, 
bei Sonnenaufgang zeigte das Thermometer + 3,9 R. und die 
weite Gegend war mit gligerndem Reif bevedt. Wir hatten vie 
ganze Nacht unter unferem leichten Sonnenzelt tüchtig gefroren und 
die armen Diener, die ich in einer halbverfallenen mit Heu und Haide 
gedeckten Hütte ein großes Feuer angemacht, waren ftarr vor Kälte. 

Den 12. Januar brachten wir in Nori zu, um noch etwas 
Futter und Mehl zu faufen und die Thiere ruhen zu laſſen. 

In der Früh des 13. Jan. wird aber bei grimmigem Froft wie- 
der aufgebrochen. Dr. Steupner, der leiht an Schwindel leidet, ſchlägt 
mit dem Gepäd ven bejjeren Weg über Arquafie und den Bahit- 

!) Caprimulgus poliocephalus, Rüppell. 
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Paß ein; ih, Schubert und die Jäger nehmen den etwas näheren 
Weg direkt zum Amba-Ras. Unfere Richtung iſt W. 30° ©. und 
der Pfad, ven fein Maulthier zu erflimmen im Stande ift, führt 
über zwei jehr enge, tiefe Schluchten weg von einem Felskrat zum 
andern, übrigens häufig durch üppigen Baumſchlag und grünes Ge- 
büſch, an Quellen mit moofigem Geftein und blumigen Rajenplägen 
hin, fteiler und immer fteiler aufwärts. Ueber ſchwindelnder 
Kluft Liegt ein halbmorſcher Baumſtamm als Brüde, links erhebt 
jih eine ftarre Felswand, rechts hinabzubliden in den Abgrund 
wagt feiner, ehe er die verhängnißvolle Paſſage hinter ji hat. An 
jteilen Geländen windet man fich immer höher, zuweilen über weite 
Eisſtrecken weg. Da jeheint der höchſte ſenkrechte Abfall des Amba- 
Ras wirklich jedes Weitervorpringen unmöglich zu machen, doch es 
öffnet jich eine Felsipalte von nur 2—3 Fuß Weite, wie in einem 
Schornſtein Elettert man worfichtig, damit fein Stein loſe wird, in 
alle möglichen Situationen übergehend von Vorſprung zu Vorſprung 
und fommt zulegt mit wunden Köpfen, Händen und Füßen auf 
der Plattform zwifchen Bahit 2) und Amba-Ras wieder zu Tage. 
Auf meine Frage an Negufig, der ung geführt hatte, ob feine Lands— 
leute das eigentlich auch einen Weg nennen, bejahte er, fette aber 
bei, daß er ſehr fehlecht fei, und daß in der Nähe ein zweiter, wenig 
weiterer Steig heraufführe, ven fogar Träger mit ihren Laſten zu— 
weilen begehen. 

Wir hatten von Nori an 2°/, Stunden zur Erfteigung gebraucht 
und fait gleichzeitig waren Steupner und die Yajtthiere, die den 
Sattel des Bahit!) paſſirt hatten, bei uns. ine furze Raſt war 
jehr von Nöthen, das Gepäd mußte zum Theil beſſer und neu auf 
geſchnallt und aufgebunden werden, aber Herr Rumba hatte heute zum 
eriten Mal große Eile und drang auf ſofortigen Abmarſch. Zwi- 
jhen dem Fuß des Bahit und dem Amba-Ras entjpringt auf dem 
12— 13,000’ hohen Plateau ein Bach, deſſen jetzt faſt waſſerloſes, 
3) Baliit, | 
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ziemlich breites und fahles Bett in WSW. ziemlich raſch und jchroff 
zum Belegas!) hinabfällt, verjelbe wurde mir Argen genannt (Steudner 
ichreibt Ardeb), ein ihm paralleler Gebirgszug in Süd Madsa. 
Unfer ſchmaler Saumpfad führt jett anfänglich über dem Norpgehäng 
des Argen-Thales und am NW.-Abfall des Amba-Ras hin, wendet 
ſich aber dann noch mehr zu Nord von einem niedrigen Plateau auf 
wärts zum folgenden, über eine Unzahl Waſſerrinnen weg, wo immer 
wieder Trachytfelfen zu Tage fommen, während die Ebenen meijt 
nit üppiger Grasvegetation bevecdt find, jeltener jieht man Erica 
büfche und Gruppen der Djibara. Noch einmal geht es fteiler auf- 
wärts, dann folgt faſt jtrauchloje weite Ebene mit Spuren von 
Bovenfultur, die fih ftetig nah NW. einſenkt gegen eine tiefere, 
weite Thalſchlucht, Daba, von welcher nach rechts zum Enſo, nach 
linfs zum Belegas ein Bach hinabftürzt, dahinter in NO. ift noch ein 
ſchmales, hügeliges Stück Hochland, der nördlichite Rand des Amba— 
Nas mit einigen Dörfern des kleinen Diſtrikts Gidsi, in denen 
Rumha einzufallen gedachte. Aber Thiere und Yeute waren zu er- 
müdet, und ich ließ in ver Nähe eines Baches an einer etwas vor 
Wind gefhütten Stelle nah 5—Gftündigem Marſche auf dem Hoch— 
lande Halt machen. Erſt mit Sonnenuntergang ſammelte ſich nach 
und nach die Geſellſchaft, ich war indeß mit einem Diener einem nahen 
Büchlein etwas gefolgt, um wenigjtens jo viel Holz zu finden, als nöthig 
war, um Kaffee zur machen. Um 5'/, Uhr Abends zeigte das Thermo- 
meter +6, um I Uhr Nachts nur — 20 R., am andern Morgen 
nur + 1, R. 
14. Januar. 

Ein und eine halbe Stunde Marſch in NW. zu W. und wir erreichen 
über Matten und Felder das wohl 3—400’ unter dem Nachtlager 
fich ausbreitenve, mit Hypericum-Gebüſch theilweife bevedte Thal 


1) Der Belegas ift ein Zufluß des Tafazie, in jeinem obern Lauf bildet er 
die Gränze zwiſchen Wogara und Semien und umfließt dann den Fuß letztge— 
nannter Provinz in Süd. 
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Daba, das Semien von Sanfa-Ber trennt, eine veizende, ganz un— 
fultivirte Gegend mit Schöner Waide, herrlichen Baumfchlag in ven 
benachbarten Tiefthälern und jchönem, klarem Waſſer. Wir waren 
hier an der Gränze von Semien nah Wogara zu und ich ſchlug 
vor, ein paar Tage zu raſten. Rumha, der wenig Ausficht zu haben 
iheint, die benachbarten Ortsvorjtände ausplündern zu fünnen, ift 
höchſt unzufrieden, ich laſſe ihm übrigens die Wahl, nach. Wogara 
vorauszugehen, was ihm wieder nicht convenirt und er fügt fich 
endlich, nachdem einige Diener abgefendet worden, um Schlachtvieh 
zu faufen. An Brennholz tft an der Stelle gar fein Mangel, ein 
paar alte Stämme find rafch ins Yager geichafft und darım herum 
erbauen jich die Yente binnen einer Stunde ein kleines Dorf von 
Hypericum⸗Hütten. 

Ich habe ſchon erwähnt, daß in dem Hochthal Qaba zwei 
Bäche entſpringen, die ungefähr entgegengeſetzten Lauf haben. Der 
eine hat nur einen ganz kurzen Weg auf dem Hochland in Nord 
wenige Grade Weſt, und erreicht bald zwiſchen Sankaber und Gidsi, am 
nordweſtlichen Fuß des Amba-Ras ven hier wohl über 3—4000’ 
tiefen Steilabfall von Semien, über den er nah Dola Wogara 
binabfällt. Der andere Bach zeigt im Ganzen eine ſüdweſtliche Rich— 
tung, gräbt fich ziemlich tief in das Plateau ein, ftürzt dann über 
eine Felsplatte in vielen Abſätzen in einen wilden und paradijiich 
Ihönen Woina-Dega- Wald immer tiefer und tiefer am ſüdlichen 
Fuß von Sanfaber hin, und wird von vielen Wildbächen geſpeiſt, 
ein beträchtlicher Zufluß des Belegas. 

Die Gehänge des oberen Daba=-Thales in der Nähe unferes 
Lagers jind großentheils noch mit Haide bedeckt, an feuchten Stellen 
jtehen noch einige Diibara!)- Stauden, in der Nähe des Baches 
auf üppiger Grasvegetation Diefichte von Hypericum und Nofen, 
überragt von baumtartigem Echinops. 

Die eigentlihe Waldregion beginnt gleich unter den erjten 


1) Gibara, 
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Waſſerfällen des ſüdweſtlichen Baches, an denen ein Ziegenpfad über 
alatte Spiegelfelfen und durch faſt undurchdringliche Dieungen zum 
Grund der engen Schlucht führt, aus der Dolqual- und viele Hoch- 
bäume ihre Gipfel erheben, bevedt mit einem Gewebe von Schling- 
pflanzen, im wilden Gewirr von Brombeerfträuchern; am Rand des 
Gewäſſers modern riefige Stämme der Sparmannia africana neben 
feinblättrigen Büſchen won Myrsine africana L., letztere jetzt 
ganz mit hochblauen, heivelbeerartigen Früchten bevedt. Endlich 
öffnet fich die Schluht, der Wald ift hier mehr gelichtet, am 
Ufer überihatten weitaftige Feigenbäume kleine freundliche Ge- 
höfte, ein Hügelland liegt vor uns won Geröll, hoch mit Dammerde 
und grünen Feldern bevedt. Noch etwas weiter abwärts wird be- 
reits Büſchelmais gebaut und der riejenblättrige Enſet (Musa En- 
sete). Wie jehr bedauerte ich, daß Steupner wegen feiner Neigung 
zu Schwindelanfällen nicht wagen fonnte, diefe Thäler zu bejuchen, 
die dem Botaniker jo unendlich reiche Ausbeute gewähren müſſen; 
er gelangte nur bis zum Rand der eriten Kasfade und erwähnt in 
feinem Bericht der jhönen Kronen der. Sparmannia africana (ame 
hariſch Wulfefa) mit frifchgrüner, aropblätteriger Belaubung und 
den dichten Scheindolven weißer mit rofa Staubfäden geſchmückter 
Blüthen. Alle Aeſte und Zweige der Bäume und Geſträuche ſind 
mit langen, grauen Bärten von Usnea florida und Ramalina be— 
bangen, um dieje Bosquets, jowie an den oberen Thalwänden er 
heben jih Sträucher ver Sparmannia habessinica, reich mit vie- 
letten Blüthen, die Inula arbuscula, deren goldener Blüthenſchmuck 
zwijchen den dichten Clematis-Gehängen hervorſchaut; neben Hibis- 
cus mit Rojablüthen und mannshohen weißen Gentaureen, golpgelben 
Seneeionen, den dunfeln Rojengebüfchen und reichblühendem Cytisus 
prangen Salvien, Scapiosa columbaria, Verbascum, roſa und 
weigblühende Coronilla, Campanula und Hieracium, epeta, 
Anthemis, Crepis, Helichrysum und kletternde Gnmaphalien, Cya- 
nopsis, fleinere Echinops-Arten, Delphinium, Geranium und Pe- 
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largonium multibracteatum, Cotyledon, Aloe und Gladiolus 
umgeben in veizendem Durcheinander dieſe Gebüfche. Große Oro- 
branchen jchmarogen auf den Wurzeln ver Erica. Adianten und 
Asplenien beveden die feuchten Stellen, da wo der Boden mit 
Hypnum und Peltigera bevedt ift. 

Bon Säugethieren bemerkte ich nichts Beſonderes hier. Gin 
Canis semiensis, der eben auf der Rattenjagd begriffen war, fiel 
uns zur Beute, mehrere Lämmergeier ſchoß ich am Yagerplat ſelbſt, 
die eigenthümlich pfeifende Stimme des Caprimulgus poliocepha- 
lus durchtönt die ganze Nacht das Hochthal, Sylvia cinnamomea 
ichmettert ihr wolles, melodifches Yied im dichten Hypericum, Eu- 
plectes xanthomelas jchweift über Hochgras und Büſche, Parus 
dorsalis lockt ganz ähnlich unferer Spiegelmeife auf dürren Baum- 
üften oder hämmert an harten Früchten und aus der Thalfchlucht 
herauf tönt ein Schlag, dem der Sproffernachtigall Fehr ähnlich un 
womöglich noch tiefer und Hangreicher; unfichtbar im Dieicht ver— 
borgen weilt der herrliche Sänger, es ift Parisoma frontale ver 
DOrnithologen; er trägt ein ſchmucklos bräunlichaſchgraues Kleid, 
ein einfacher weißer Fleck ziert feine Stirn, die untern Schwanz- 
deckfedern jind rojtfarb, das Auge hochroth. Auch Staffelihwänze 
(Drymoeca), Brillenfänger (Zosterops) und Helmwögel, Glanzſtaare 
und Tauben aller Art find nicht felten in ven Thalgründen, und 
Ixos-Arten und große Francolin- Hühner gaggern um die Wette. 
Auch einen Wintergaft aus der Heimath begegnete ich, die Liebliche 
Blaudroffel (Turdus eyanus). 

Wie die Höhen des Bahit und Amba-Ras, fo beftehen auch vie 
GSejteine um Daba aus Trachyt und Manpeljteinen, die Schöne Bitter- 
ſpath- Apophyllit- und namentlich Cuboizit-Kryſtalle einschließen, 
von einer Vollkommenheit und Größe, wie ich fie nie zuvor gejehen. 

Nach den hier angeftellten Beobachtungen von Circum-Meridian— 
höhen ver Sonne liegt das Qaba-Thal unter 130 18,1’ nördl. Br., 
die Meereshöhe veranfchlage ich auf 10— 11,000 Fuß. Die Tem- 
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peratur betrug bei Sonnenaufgang durchichnittlich + 2,3 R., Mit 
tags + 11 bis 144/,%, Abends 9 Uhr + FY—TIN. 
17. Ianuar. 

Vom Daba-Thal aus führt ein chlechter, fteiler Saumpfad in 
NW. in ?/, Stunden nach Sanfaber oder Zanfa-Ber hinauf, einem 
Eleinen Diftrift, ver politifch zu Semien, geographiich zu Wogara gehört 
und die höchſte, lette Stufe des letztgenannten Hochlandes ausmacht. 
Quer über den jehmaljten Theil des Gebirgs, das großentheils 
baumlos ift, laufen mehrere Reihen jetzt theilweife zerjtörter Palli— 
jaden von Haide, mit Zweigen und Dorngebüfch verflochten, dahinter 
ein Schanzgraben und Reſte einiger alter Wachthäufer, beiverfeits 
zum Daba=- Thal und nah Dola Wogara tiefe, oft jenfrechte Ab- 
gründe. Der Paß ift jomit leicht zu vertheidigen und hat auch in 
ven letten Kriegen zwifchen Ubie und Negus Theodor eine nicht 
unbeventende Rolle geipielt. Man erzählte uns namentlich vorn einer 
jehr blutigen Schlacht, die zwifchen Nas Wolde Selaft und Ras 
Gabireh (nah Rüppell Abeff. IL, ©. 394 im Jahr 1814) hier ge- 
ichlagen wurde; die Truppen des lekteren wurden zurückgedrängt 
und er verlor einen großen Theil feiner Yeute, die nur Mann für 
Mann ven Paß erklimmen konnten und jo dem Gewehrfeuer ver 
Truppen Wolde Selaſi's zu ſehr ausgefetst waren; die Verwundeten 
und Todten rollten in den Abgrund. Hier berührt man zum letten 
Mal ven Nordrand von Semien, da der Weg nach WEW. abbiegt und 
die Fernficht Jowohl auf die Dola bis jenfeits des Tafazie, nach dem 
Amba-Ras und den Bergen von Mai Tachlo!), auf die höchiten 
Gipfel Semien’s jelbjt und hinab auf Die weite Terrafje von Wogara 
it wahrhaft grandios. Zu meinem Leidweſen war der Horizont neblig 
und auch über dem Tiefland lagerte ein dünner Wolfenfchleier, der nur 
hier und da einige Durchficht gewährte. Der Boden von Sanka-Ber 
it ſehr fruchtbar, jedoch wenig bebaut, einzelne Baumgruppen, na- 


') Tazlo, 
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mentlich große Hypericum geben dem Hochland ein freundliches 
Anfehen, obgleich das Hochgras meiſt ſchon vwertrodnet ift. Weber 
Hügelland abwärts führt der Pfad nach Weſten, die Kirche Kar— 
nitfhat) Mariam in einem fchönen Hain von Kufo-Bäumen bleibt 
nahe linfs vom Weg, dann fommt ein tieferer Abfall und wohl 
1200 Fuß fteigt man hinab zwiichen Gerjtenfeldern, Viehtriften und 
kleinen Walppartien zu einem beträchtlihen Bach, der-Gränze 
zwilchen Sanfa-Ber und Wogara. Hier hat die Djibara?) ganz auf- 
gehört, auch die Erica-Begetation und Hypericum leucoptychodes 
verlaſſen uns als Repräfentanten ver Hochalpenflora und bald bilden 
Roſen, Celastrus und Afazien fajt die einzige Strauchvegetation. 
Bor ung erhebt jich ein mit grünen Matten bedeckter Hügel- 
rücen, der ſich dem Schoada ?)-Thal zufenft. Dunkle Gruppen mäch— 
tiger Juniperus- Bäume bejchatten eine alte Kirche mit Freiftätte 
und am Süd- und Weftabfall des Hügels liegt der Marktflecken 
Faras-Saber ?), den wir paſſiren, um jenjeits eines größeren Baches 
nah 5Yzftündigem, gutem Marie, von Daba an gerechnet, & la 
belle etoile zu fampiren. Die beiven erwähnten Gewäſſer ver- 
einigen fich furz wor ihrem Abfall zum Belegas. Mehrere jeltenere 
Bogelarten leben auf den jumpfigen Wiejen, namentlich fand ich 
bier kleine Flüge des jeltenen Vanellus melanocephalus, Rüpp., in 
den Bächen Zygnemaceen und Cladophora in Menge. f 
Zwei undeine halbe Meile in NW. von Faras-Saber liegt auf einem 
Hügel die einftige Hauptftant Wogaras, Dobarek-Kitane-Mährit, mit 
berühmter Kirche, in der neuern Gefchichte Abeffiniens befannt durch 
die Hinrichtung won 17—1800 Rebellen, die Negus Theodor in der 
Schlaht gegen den Schefta Geret in Dola Wogara gefangen ges 
nommen hatte, vejjen Bande furz vorher ven englifchen Conſul 


1) Karnitsa. ?) Gibara. Soäda. 
#) Ueber die Legende von Faras-Saber conf. Gobat Scjour en Abes- 
sinie p. 149, 
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Plowden bei Gondar töntlich verwundet und ven Engländer 3. Bell 
an des Königs Seite erichoffen hatte. Noch deden Haufen won Ge- 
beinen der Erfchlagenen den Marftplat von Dobaref. 

Am 18. Januar war die Feier der Taufe Chrifti, Dumgät 
genannt, einer der höchſten Feſttage der abeffinifchen Kirche. 
Ein großes, buntes Kirchenzelt von Faras-Säber war am Vor— 
abend auf ver Wiefe am Bach aufgeihlagen, aanz in der Nähe 
unferes Lagers, und ſchon um Sonnenuntergang zog die ganze 
Klerifei des Ortes in Prozeffion dahin mit dem unter einem Bal- 
dachin getragenen Tabot (Bundeslade). inige alte Pfaffen im zer 
riffenen vothen und gelben Yeibröcden mit Turbanen, jo groß als ein 
Storhenmeft, tanzten gleich weiland König David in infernaliich 
grazisfen Sprüngen dem Heiligthum voraus, gefolgt von der from- 
men Einwohnerfchaft unter Gefang, Gebet und einer Mufif, die 
unbeschreiblich ift und welche nur abeffinifche Chriftenfeelen erbauen 
fan. Unſere Diener baten fich die Erlaubniß aus, den Höllenlärm 
noch mit Flintenfalven accompagniren zu dürfen, was ihnen gern 
gewährt wurde. Endlich z0g die falte Nacht herauf, es legte fich ver 
Sturm der Ergiegungen zum Lobe Gottes, aber nur um gegen Mit- 
ternacht um fo energifcher wieder zu beginnen. Der Speftafel dauerte 
bis Sonnenaufgang, wo die gefammte Menge, Männlein und Weib- 
(ein, geführt von den tanzenden Würdenträgern der Kirche, zum Bach 
hernieverftieg, fih dort in corpore entfleivete, in's Waſſer hüpfte 
und drei Mal untertauchte. Ueber die Berge und bereiften Wiefen 
pfiff ein eifiger Morgenwind dazu, ‚die Yufttemperatur betrug 
+ 6!!! 

18. Januar. 

Ich erinnerte mich, gelegentlich meiner Reiſe durch Wogara im 
März 1853 eines ſchönen Wafferfalls in der Nähe von Yaras- 
Sauber und fchlug Steudner vor, denſelben zu bejuchen; das 
Gepäck ging nach dem fieben Meilen entfernten Marktplatz Doqua 
Kitane Mahrit voraus; wir hielten uns mehr ſüdlich vom 
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pireften Wen, zogen über die wellige Hochebene, mit Wieswachs, 
Aderfeld und bufchigen Gehößzen, an einem ziemlich hochgelegenen, 
mit malerifchen Juniperus bepflanzten, alten Friedhof vorüber. Nach 
3/, Stunden paffirt man einen breiten von Dobaref, nach einer 
weiteren Biertelftunde einen zweiten vom Lamalmo oder Yamalmon- 
Paß fommenven und gleich darauf einen dritten Bach, der diesſeits 
des ifolirten Felskegels Wogen entfpringt; der letztere heißt in jei- 
nem weiteren Verlauf Angowa over Angua, tft ziemlich breit und 
tief und wir folgen ihm bis zum Südrand von Wogara, wo er 
unfern des Dorfes Sawfawa über eine Telsplatte weg in zwei 
Armen wohl 1000-1200 Fuß tief in die Thalfchlucht hinabjtürzt, 
doch bricht ich die ftäubende Wafjermafje öfter am Fels, ſammelt 
fich in einem feinen Kefjel wiever, um dann in weniger hoben 
Stürzen braufend fich fortzuwäßen. Der Strom war in Folge 
lange herrſchender Trodenheit jet bei weiten nicht jo gewaltig, der 
Sturz alfo weniger impofant, als bei meinem erſten Beſuch. Diefe 
Gewäſſer alle vereinigen fich unterhalb des Sabra= und Schoada-9) 
Diftriftes am füinweftlichen Fuß des Hochlandes von Semien, das 
fie als Belegas auch auf feiner ganzen Südſeite umfliegen, wo 
fegterer Fluß in den Tafazie füllt. Einige Wölfe und eine 
Midaqua-Antilope wurden vergeblich verfolgt, Dagegen ſchoß ich 
mehrere gelbichnäblige Enten und eine in unferen europäiſchen zoo— 
logiſchen Sammlungen äußerſt jeltene Gans (Berniela cyanoptera). 
Bon botanischen Vorkommniſſen ift zu erwähnen: Gebüſche von 
fleinblättrigem Hypericum, Rojen und Afazien, eine Echinops-Att, 
deren große Blüthenfugel faft in ven Boden eingefenft ift, Ter- 
naya, ein Senecio, mit großen, gelben Blüthenrispen. Salix habes- 
sinica, Erica arborea, die 10’ hohe Leontis rugosa mit zahlveichen 
roſarothen Blüthen, die liebliche Cyanopsis neben gelb, weiß und rojen- 
roth blühenden Kalanchoe; Clematis, Asparagus und Gnaphalium. 

Uns wejtwärts wendend, an ver alten Kirche Ben Iohannes 
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vorüber, geht es dann über meift urbares Yand, einige weitere Bäche 
und fumpfige Wiefen nach dem auf einer feinen Anhöhe gelegenen 
Doqua Kitane Mahrit, einem ver beventendften Orte der Provinz 
Wogara. Die große fteinerne Kirche non Doqua iſt von Negus 
Jaſu erbaut, der weitläufige Marftplat befindet ſich im ihrer un— 
mittelbaren Nähe. Hier theilt ſich auch die Handelsſtraße von Gondar, 
die nördliche führt über ven Yamalmon, Dola-Wogara und Zana nach 
Adoa, die fünlichere, auf der wir gefommen waren, über Semten. 

Wir lagern eine Meile weftlich vom Dorf auf einem gra— 
figen Hügel, Angefichts des hornfürmigen Wogen. Hier joll wieder 
einen Tag geraftet werden. Da etwas Mangel an gemahlenen Ge- 
treide war, wird eine fette Kuh gejchlachtet, ein glückliches Ereigniß 
für die nimmerfatten Magen unferes zahlreichen abeſſiniſchen Ge— 
folges. Bald fammeln ſich um den Aufbruch des Thieres Schaaren 
von Geiern, Gypaetos barbatus brauft durch die Yüfte an, 
Vultur aurieularis, V. oceipitalis und V. Rüppellü laſſen jich in 
größerer Entfernung nieder und tanzen im tölpischen Sprüngen 
heran, nachdem die Aasgeier (Cathartes monachus und C. per- 
cnopterus) bereit$ große Stüde won Gedärmen mit al ihrem duf— 
tenden Inhalt verjchlungen haben; namentlich jtark vertreten ijt die 
Familie der Naben bei dieſem ledern Mahl. Der folojfale Cor- 
vultur crassirostris umſchwärmt paarweife und eigenthümlich 
zirpend das Yager, ver furzihwänzige Corvus affınis und ver ele- 
gante C. leuconotus fommen zu Dutenden gierig ſchreiend, einzelner 
der poffierliche und jchlaue Kropfrabe (C. capensis minor, Heugl). 
Im Nu ist der Aufbruch verfhlungen, dazu auch einige mit Strych- 
nin betreute Stüde; mehrere Opfer fallen durch Gift, andere durch 
die Kugeln der Jäger. 

Den Rajttag (19. Januar 1862) verwende ich zur Beſteigung 
des ſchon oft erwähnten Wögen, fait 3 Meilen von Doqua und 
nahe am nördlichen Abfall ver Dega von Wogara und dem Ya- 
malmo⸗Paß gelegen. Ich hatte nur einen Diener aus Tigreh mit— 
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genommen, der behauptete, alle hervorragenden Punkte weit und breit 
zu fennen. Ueber Wiefen und Aderland geht der Pfad ungefähr in 
NW. an einer faſt ganz zerfallenen Kirche vorüber, unfern welcher ein 
ambulantes Tjelan !)- oder Hirtendorf lag, in dem ich etwas rajtete. 
Der Boden erhebt ſich allmählig um den eigentlichen Fuß des Berges 
und hin und wieder in der Ebene jtehen größere alte Akazien-Grup— 
pen, Gebüſch mit Clematis und der nirgends fehlende Colqual. 

Die Wände des Wögen find theils fahl, theils mit fajt dürrem, 
glattem Gras bewachfen, welches das Befteigen ſehr erjchwert. Der 
eigentliche Körper des Berges ift horn- oder jteil fegelförmig, die 
Spite jehr jhmal, die NNW.-Wand füllt äußert fteil in ein hier 
entſpringendes, jchluchtartiges Thal, das anfänglich nah W. führt 
und dann nach N. umzubeugen jcheint. Die abfolute Höhe des Berges 
veranfchlage ich auf 7800’. Oben fand ich bimsjteinartige, Leichte, 
poröfe Gefteine, am Fuß ein leicht verwitterndes, feinförniges Con— 
glomerat; weiter in der Ebene, wie auch in Sanfaber jtehen fette, 
offenbar aus Verwitterung von Yaven entjtandene Thone, Die 
ganz das Anfehen won bunten Merken haben, won bläulicher bis 
leberbrauner Farbe mit kleinen loſen Kryftallen won Chabajit und 
andern Kuphonfpaten. Die Ausficht war wieder trübe, doch gelang 
es mir — aber viel beläftigt vom heftigen Wind — eine Menge von 
Azimuthwinkeln aufzunehmen, die bei der Conſtruction der Karte von 
Abeſſinien von höchſter Wichtigkeit waren. 

In ven Felfen des Wögen lebt eine eigenthümliche Art von 
Pavianen (Cynocephalus Dokere) und unfern der erwähnten Kirche 
wurde die jeltene Junx aequatorialis erlegt. ?) 


!) Diefe Tselan find Nomaden aus Begemeder, Fogara und andern 
Diftrikten unfern des Tana-Sees. Sie haben feine eigentlichen feften Wohn- 
fie, find Chriften, fprechen nur die amhariſche Sprade und leben ausſchließ⸗ 
lich von Viehzucht. Nicht nur in ihrer eigentlichen Heimat, ſondern auch in 
andern Provinzen haben die Tselan Waidegerechtigkeit. Es iſt ein ſchöner, 
Ihlanfer und fräftiger Menſchenſchlag 

2) Nah Steudner läge Doqua Kitane Makrit 1000-1200 Fuß tiefer, als 
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20. Januar. 

Die Wegrichtung iſt ungefähr SW.; bald gelangt man über 
einen ſtarken, in der Nähe des Wögen entſpringenden Bach, der an— 
fänglich ſüdlich, dann ſüdöſtlich fließt, er heißt Tſchera-Wonz 9 (d. i. 
wildes, reißendes Gewäſſer); ein zweiter, dieſem parallel laufender 
bildet unmittelbar unter der Straße einen romantiſchen Waſſerfall 
mit Felsgrotte, Schlinggewächſen und Faren behangen; dieſer 
Waſſerlauf mündet bald in vie Tokur Woha (d. i. Schwarz-Bach), 
um im Tiefland ſich mit der Mena dem Belegas zuzuwenden. Ein 
Diſtrikt längs des faſt baumloſen Schwarzbaches heißt hier Schim— 
bera ?2)- Segen, oberhalb deſſelben lagert man nach 3ſtündigem 
Marih im einem Seitenthal der Tofur-Woha in hügliger, durch 
viele Kleine Bäche coupirter Gegend; auf ven Wiejengründen find 
fleine Hocmoore, am Gehänge Waizenfelder und bier und da 
trägt der Gipfel eines Hügels eine Kirche mit Baumgruppen. Die 
Gegend muß reich an Vieh fein, das hier jehr wohl gedeiht; vie 
Race ift kräftig, gedrungen, mit furzem, ftarfem Gehörn, kleinem 
Spedbudel und lang herabhängender Wamme. Auch eine fchöne, 
zottige Hunds-Race ficht man hin und wieder, ähnlich den Hirten- 
bunden der albanischen Gebirge. Wilventen, Wafjerrallen und ein 
Paar Evelfalfen (Falco cervicalis) würden erbeutet. — Manche Ein- 
fenfungen find beftanden mit größeren Afazten, die entweder ganz 
flache, Ächirmartige Kronen oder ähnlich der Samra-Mimoſe des 
Sudan die Form eines umgeftürzten Kegels haben; die Aejte ſind 
oft quirlandenähnlich behängt mit der jegt in Frucht ftehenven Cle- 
matis glaucescens®) (amhariſch Haso). Salix habessinica jteht 
hin und wieder an den Bächen. 

Faras-Saber. Dieje Angabe ift beftimmt unrichtig; obgleich uneben, ſenkt ſich 
die Hochfläche von Wogara im Allgemeinen bier jehr wenig, ich glaube nicht 
um mehr als 200 Fuß. 

ı) Tsera Wonts. ?) Simbera-Segen, d. i. der Erbjenweg. 

2) Aus diefer Pflanze wird mit faurer Mil, etwas Senf und rothem 


Pfeffer eine eigenthümliche pikant aromatiſch ſchmeckende Speife bereitet, die als 
Zugemüfe zu Fleifch genofjen wird. 
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21. Januar. 

In drei Vierteljtunden erreichen wir den Marktplatz Tſchem— 
belga!) am Fuße eines Hügel mit Kirche und anmuthigem Hain 
von Golqual und Yuniperus, einem befeftigten Yager und Woh- 
nungen und Getreidemagazinen des Negus. Bon bier ab führt eine 
Handelsjtraße über Derita nad Eifag und Debras-Tabor, unfere Route 
Dagegen ziemlich direkt nach Gondar. Das Hochland hat immer einen 
ziemlich gleichförmigen Charakter, der Boden ift fruchtbares Wellen- 
land, Waiden und Felder von Gerjte, Waizen und Erbſen wechjeln 
mit feinen Bosquets von Nofen, Afazien, Rumex und Hypericum, 
theils behangen von den wolligen Gewinden von Clematis. Große 
jtachlige Solanum melongena mit feinen Varietäten, wechjeln mit 
gelbblühendem SKreuzfraut und Königsferzen und roſa und feuer- 
farbigen Carduus, dazwiſchen duftende Jasmin und Spargel- 
gejträuche. 

Wir begegneten Truppen von Yandleuten, die mit ſchwer be- 
padten Ejeln zum Markt nach Tſchembelga!) zogen. Das Getreide 
wird meiſt im großen Lederſäcken transportirt. Auch einiges Nind- 
vieh und Schafe kommen auf jolhe Wochenmärfte, weil gewöhnlich 
auf dem Marftplat gejchlachtet wird. Hier und da fieht man 
Frauen, die Bier und Brodfuchen verkaufen, andere handeln mit 
Butter, Kuſo, Geſcho?) u. dgl., die größeren Kaufleute mit Honig, 
Wachs, Häuten, Schwefel, Antimon, Tabak und feinen Woll- 
zeugen, andere ausſchließlich mit Salzjtüden, die befanntlich als 
Scheidemünze dienen. 

Wach 1N/,ftündigem Weg gelangt man im eine jumpfige Nie- 
derung, umgeben won reizenden, dichten Gruppen von Gebüfch und 
niedrigen Bäumen, aus denen uns ver liebliche Schlag des Pari- 
soma frontale entgegentönt. Die Gegend wurde mir Sonjo ma— 
teriah benannt, Steudner jehreibt „Sonio Maierie’ und hier ent- 


') Tsembelga. ?) Geso. 
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jpringt aus vielen Fleinen Bächen ver Angrabfluß, der bald durch 
eine tiefe, fteile Felsſchlucht in Nord nah Dola Wogara hinabfältt, 
und, wie ich früher ſchon nachgewiefen, in Oft-Senar als Bahr el 
Salam oder jchlechtweg Bafalam in den Atbara mindet. 

Vier Stunden vom geftrigen Yagerplag wird für heute in einem 
hübſchen Wiefenthal 1 Meile nordöftlih von der Amba Devus 
Georgis am Fuße eines ijolirten Hügels geraftet. Ein Büchlein 
ſtrömt von bier aus ſüdöſtlich zum Belegas. In den benachbarten 
Thälern ftehen zahlreiche Kufo- Bäume, ein Abhang nördlich won 
Lager ift dicht beholzt und bietet Gelegenheit zu Jagd auf Anti- 
lope redunca, Madoqua und montana. 

Die ftärferen, oft laubenartig mit Gucurbitaceen , und Wald— 
reben behängten Afazien zeigen eine ven jogenannten Teufels— 
befen unſerer Navelhölzer analoge Berfrüppelung der Aefte und 
Zweige, und verändern durch ihre dichten Bogelneftern oder Beſen 
ähnliche Form, zumal fie oft in großer Menge den Baum beveden, 
ganz den Charakter der Pflanze. Es find Verdickungen und An— 
Ichwellungen der Zweige und Blattjtiele durch Inſektenſtiche verur- 
lacht, oft mit Farbenvweränderungen verjelben verbunden, jo daß 
man glaubt, Schmarogerpflanzen zu jehen. Am 3.—4. Februar 
1852 hatte ich auf meiner Reife von Gondar nah Semien auf 
derfelben Stelle gelagert. 

22. Januar. 

Man läßt den Berg mit der Kirche des heil. Georg (Devüs- 
Giorgis) zur Yinfen, der Pfad jteigt mäßig an, wir feßen mac 
1%/, Stunden Marfch über einen zur Belefa fliegenden Bach, folgen 
dann einem zweiten, der in der Antſchewa ) Meda etwas nörplich 
von Iſaq Deber aus einem weitläufigen, jett fajt vertrodneten Hoch- 
moor entipringt; neben Afazien, Kuſo und Hypericum zeigt fich 
hier und da ein Celastrus- Baum mit fugelförmiger Krone und 


1) Antsewa. 
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dunfeln glänzenden Blättern, mit langen Flechten-Bärten be 
bangen. 

Kaum 3 Stunden Wegs (vom Nachtlager Amba Q. Georgis) 
find bis zur Kirche und zerftreut liegenden Ortihaft Sag Deber 
am Abhang einer Terrafje, welche die Südweſtgränze von Wogara 
bildet. 

Der reihe Boden ift im Allgemeinen hier gut angebaut. Ver— 
ſchiedene Kleine Dürfer und Gehöfte und Haine mit Kirchen geben 
der Gegend ein vecht freundliches Anfehen, die Fernficht tft jedoch 
ziemlich bejchränft. 

Bei Hay Deber fahen wir impofante Gruppen 60—70’ hoher 
Erpthrinen (E. tomentosa Hochst.), deren glatte, jilbergraue Stämme 
bis zu 18’ Umfang haben. Ihre prachtvoll rothen Blüthen mit 
braunwolligen Kelchen jtehen meift nur auf der obern Seite der Krone 
in vollen Rispen und oft jo dicht, daß der Boden wie blutig gefärbt 
it von der Menge abgefallener Blüthenblätter. Daneben erhebt fich ver 
ihöne Croton macrostachys, auch ein ziemlich jtarfer Baum mit 
langen Blüthentrauben, ver abeſſiniſche Delbaum mit bellglänzen- 
dem Laub (Olea chrysophylla, Lamk.), Sparmannia africana mit 
dichten, etwas grünlichweißen, mit vothen Staubfäden gezierten 
Blüthenrispen, deren Stämme hier bis 3 Fuß Durchmeſſer haben 
und mit einer riffigen, bräunlich grauen, dicht mit Flechten bevedten 
Rinde überzogen find, während die äußerſt zähe Ninde der Zweige 
graubraun und glatt ift. Um diefe Gruppen hoher, ftarfer Bäume 
ſchaaren fih Colqual-Euphorbien, Nofenfträucher und Hypericum, 
Afazien und Sparmannia habessinica, Hibiscus, Protea habessinica, 
Echinops und Aloe dichostoma. 

In Dichten, faft bufchigem Acanthus, am Fuß eines niedrigen 
Hügels mit Ruinen von Wohngebäuden, trafen wir einige Paare 
des jtattlihen Bohor (Antilope redunca) und die zierliche De- 
fula (Antilope Decula, Rüpp.) mit ihrem weiß gefattelten 
Rüden. 


v. Heuglin, Reiſe. 14 
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23. Januar. 

Vor uns liegt eine ziemlich ebene, leicht nah Sid und Weit 
geneigte Fläche, hier und da durchfurcht von Bächen, längs 
welchen ſich lichte Baumgruppen binziehen. Nach 3/, Stunden 
läßt man eine tiefe Schlucht mit verſchiedenen Kaskaden, dichtem 
Buſchwerk und Baumfchlag zur Yinfen, auf deren Grund ein feiner 
Hügel mit Kirche und Hain von Colqual und Woira (Delbaum) 
beraufblidt. Hunderte von langmähnigen, braunen Erdpavianen 
(Tſchelada) jpielten drollig am Rand der Schlucht oder waren be- 
ichäftigt, große Steine umzudrehen, um fette Yarven von Käfern, Die 
fie mit äußerſtem Wohlbehagen veripeifen, hervorzufuchen. Vom 
jagenden Theil der Gejellihaft umzingelt, wurde eine fürchterliche 
Flintenfalve auf die armen Gejchöpfe abgegeben, jedoch ohne irgend 
einen vernünftigen Zwed, da die Getroffenen in den Abgrund jtürzten, 
wohin fich unter wüthendem Gebell die ganze wilde Notte flüchtete. 
Noch einmal führt der fteinige Pfad in die Höhe, dann durch vothe 
vulfanifche Tuffe von Hügel zu Hügel abwärts; Die Gegend vor 
uns iſt vom raufchenden Magetſch?) purchbrauft, heißt Bambulo und 
die wilden, unwirthlichen Gehänge ver tiefen Thäler find won ver- 
iprengten Damanten oder Kamant bewohnt, einem eigenthünlichen 
Volksſtamm, auf den ich jpäter zurückkommen werde. 

Bon einem Bergvorſprung hat man den erjten freien Blid nach 
Gondar, vom bewohnteren Theil der Stadt ift jedoch wenig ficht- 
bar, dagegen frönen die weitläufigen Ruinen des Gemp mit ihren 
vielen Zinnen und Thürmen und grandiofen, jet vollſtändig ver- 
wilverten Parkanlagen und Hainen von ſchlanken Juniperus, Cela- 
strus, viefigen Cordien und Feigen-Bäumen und einige Kirchen die 
Höhen, an deren Nord- und Südabhang die eigentliche Stadt, mit 
ihren ausgevehnten Quartieren Liegt. Yinfs davon glänzt, in leichten 
Nebelflor gehültt, ver weiße Spiegel des Tana-Sees. 


) Tselada. ?) Magets. 
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Nach dreiſtündigem ftarfem Marſch, zuletzt noch in Zickzacklinien 
fteil am Felsgehäng hinabjteigend, gelangt man zum Meagetich,t) 
über welchen eine von den Portugiefen gebaute, noch gut erhaltene 
Brücke führt, die in drei Bogen hoch über ven fchmalen, tief einge 
riffenen Bach geiprengt ift. Der mittlere, breitere Bogen iſt wohl 
an 30 Fuß hoch über der Sohle des Thals, feine Pfeiler ruhen 
auf mächtigen, Fahlen, natürlichen Felswänden. Der Weg führt 
ziemlich wagrecht, mit jehr geringer Steigung gegen die Mitte ver 
42 Schritt langen und 10 Schritt breiten Brüde. Die füpliche 
Wand der Brüftung trägt drei Fleine, thurmähnliche Ornamente. 
Die Bogen ſelbſt find niedrige Spitbogen. Nach einer weiteren 
Stunde gelangt man über einen mit wulfanifchen, jcharffantigen, 
efigen Steinen bevedten Vorſprung in ein Liebliches, mit Weiden 
und anderem Baumfchlag bewachlenes Thal, an deſſen frischen, 
klarem Büchlein won den Beſchwerden des nicht wenig anftrengenden 
Mariches etwas geraftet wurde. Das Thälhen, aus Nord kom— 
mend, biegt hier nach Weſt um und mündet nad drei Viertelftun- 
den in den Angrab am öjtlichen Fuße der Hügel von Gondar. 

Hier war das Gepäd bereits gelagert; Rumba, der ſchon Tags 
zuvor nach der Stadt gefandt hatte, um ein Quartier für ung zu 
miethen, erklärte, daß es erjt für den fommenden Morgen möglich fein 
werde, in demſelben einzuziehen, weil der Kanteba (Civil-Gouverneur) 
nicht jobald im Stande gewejen, ein wirdiges Unterfommen zu be 
ihaffen. Ich ſandte Rumba jofort ſelbſt zum Gouverneur, einen hier 
befannten Diener in das Quartier des Etfchege ?) (politiiche Freiftätte), 
um dort vielleicht eine Yofalität ausfindig zu machen, ließ das Gepäd 
wieder aufladen und gab unfern Yeuten Befehl, im Fall der Diener 
feine Gegenordre bringe, uns in's Galia-Thal, zum Kirchenhain 
Faſilidas zu folgen. Den Gemp und Etsege-Bed zur Yinfen, 
Abun-Bed, das Quartier des Biſchofs zur Rechten laſſend, über- 

i) Maget$. ?) EtSege. 
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jtiegen wir. den mit Trümmern und Bufchwerf bevedten Hügel nörd- 
ih von der Stadt und lenften, da feine Ausficht für ein augen- 
blicfliches Unterfommen unter Dach und Fach fich ergab, unfere 
Schritte nah dem erwähnten Hain im Thale am Weftabhang von 
Gondar, den ich während meines Aufenthalts im Januar und März 
1853 jo lieb gewonnen. 

Kaum waren wir dort gelagert, jo erichien ver Negade- Nas 
(Zoll⸗Pächter) und der Kanteba, um uns zu bewegen, vorläufig bei 
eriterem abzufteigen, worauf ich jedoch nicht einging. im glücklicher 
Zufall führte unfern Landsmann Miffionär Flad zu uns und dieſer 
vermittelte jogleih, daß der Stellvertreter und Beichtwater des Bi— 
ſchofs, Abuna-Fufuf, ein ägyptiſcher Kopte, uns zu fich nach Abun-Ber 
einlud, wo wir amt folgenden Morgen ein jehr angenehmes und ge- 
räumiges Quartier beziehen konnten. 


* * 
* 


Die Stadt Gondar (eigentlich Guendar) iſt auf dem ziemlich 
hohen Rücken und Abhang eines ſüdlichen Ausläufers der Gebirge 
von Wogara, einem 2 Meilen langen, baſaltiſchen, gegen die 
Dembea-Ebene vorſpringenden Hügel zwiſchen dem Galia- und 
Angrab-Thal gelegen. 

Die geographiiche Poſition ift 120 35’ nördl. Br. und 379 
31’ 57” öſtl. von Greenwich nach Nüppell, 370 28’ 15” öſtl. nad 
Bruce.) Die abſolute Höhe über dem Meer beträgt gegen TOOO 
Parifer Fuß und 1200 Fuß über dem Spiegel des Tana-Sees, 

Die Gründung der Nefidenz fällt in die Negierungszeit des 
Negus Fafilivas, der den Thronnamen Arlem-Seged führte, des 
Sohnes von Siltan Seged oder Sofonjus, zu Anfang des 17. Jahr- 
hunderts, und Gondar bejteht aus vielen weitläufigen, oft kaum zu- 
fammenhängenden Duartieren, getrennt durch meift fahle, öde Pläße 
und Schutthügel. 


1) Das Mittel meiner Beobachtungen ergiebt für Abun-Bed 12% 37,7 
Nord-Breite. 


Bon welcher Seite aus man ſich auch der Stadt nähert, fallen 
die vielen hohen Warten und Thürme, Zinnen und Mauern des 
in mittelalterlich = portugiefishem Styl erbauten Königs Palaftes 
und einzelne Kirchen mit großen koniſchen Dächern unter maleri- 
ſchen Baumgruppen zuerjt in die Augen: ein heimifches Bild für 
den Wanderer, der jih plößlich dem Innern des tropifchen Afrika's 
entrücdt und in eine mitteleuropäiſche Landſchaft verſetzt glaubt. 
Ueber üppigen Wiefengrund, an jchmalblättrigen Weidenbäumen mit 
überhängender Krone hin rauchen Klare Gebirgsbäche zu Thal und 
ihlängeln ſich — Silberfaven gleih — tm der Ferne durch das 
grüne, flache Demben dem Tana-See zu, deſſen unüberjehbare, 
glänzende Wafferfläche im einem weiten, won Hügelland und Hoch— 
bergen eingefaßten Beden jih ausbreitet. Da fteht ein dunkler 
Juniperus-Hain, überragt vom Kreuz einer Kirche, daneben Cordia— 
Bäume, bevedt mit leichtem Blüthenfchnee; Weizen- und Gerften- 
fluren grünen an den Gehängen und wogen angehaucht won ver 
frifchen Alpenluft im milden Sonnenſchein, wechjelnd mit flüch- 
tigen Schatten raſch ziehender Wolfen. 

In den mit Gewinden von Schlingpflanzen bezogenen Ruinen 
girren Turteltauben und über ven Gipfeln alter Thürme treiben 
fih ſchwätzend und pfeifend Schanren von dohlenähnlichen Glanz 
jtaaren (Ptilonorhynchus albirostris Rüpp.). 

Das nördlichſte Quartier der Stadt ift das Abun-Bed mit der 
Wohnung des Bifchofs, wo wir abgeftiegen waren. Ein nach Weit 
abfliegendes Büchlein, kahle Flächen und Ruinenfelder trennen es 
von der politifchen Freiftätte, dem EtSege-Ben mit dem Sitz des 
Vorſtandes der Geiftlichfeit und religiöfen Orden, Etsege genannt. 
Auf einem freien, erhabenen Punkt, öftlich won beiden, jteht von 
einer runden Mauer umgeben, unter herrlichen, ſchlanken Baum— 
gruppen eine Kirche mit zwei von den Holländern dem Kaiſer Jaſu 
oder, wie fein Thronname heißt, Adjam Seged (Enfel des Nequs 
Faſilidas und Vater Tella Haimanots) geſchenkten Glocken. Rüppell 
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nennt dieſe Kirche Telout )y. Südlich und öſtlich davon iſt der 
Stadtbezirk Debra Birhan (Kirche des Lichts) mit gleichnamiger 
Kirche; weſtlich an dieſen und ſüdöſtlich vom Etsege-Bed ſchließt ſich 
der Gempsa-Beéd oder Schloßbezirk an; von einer weitläufigen un— 
regelmäßigen Mauer, mit Zinnen und Wartthürmen und mit verwil- 
derten Gärten und Kiosfen umgeben, erhebt ſich der große, leiver mehr 
und mehr zerfallende Gemp over das Schloß jelbjt,?) das neben ven 
armfeligen, mit Stroh gededten Häufern einen wahrhaft grogartigen 
Eindruck macht durch feine maſſive Bauart, feine vielen Thürme, 
hohen Bogenfenjter und Thore und weiten Höfe. Die Facçade des 
Hauptgebäudes ift gegen Weit zu gefehrt und drei Thürme mit 
arogen Thorbogen bilden die Eingänge zu dem einjt gepflajterten, 
jest halb in Schutt und Geftrüpp begrabenen Borhof. Der Hauptbau 
iſt wieredfig, zweiſtockig, mit flachen Dach und fteinerner Bruftwehr; 
auf jeder Ede erhebt fich ein Thurn mit Cement-Kuppel, ein höherer 
pieredfiger jteht in ver Mitte der vorderen Facade; diefer hat ein 
flaches Dach, mit hohen Zinnen umgeben; auf auswendig angebrach- 
ten hölzernen Treppen führte einft der Zugang auf die Plattform. 
Das Material ift ziemlich roher Bafalt, die Einfaffungen der Fenfter, 
Bogen und Thore, jowie die Bruftwehren und Yeiften bejtehen meiſt 
aus einem jchönen, feinkörnigen, vothen Sanpjtein, der bei Doräta 
am Tana-See gebrochen wird, und dieſe Theile find jehr jauber 
gearbeitet und gut erhalten. In Nord, Oft und Süd lehnen fich 
an das Hauptgebäude noch verſchiedene Hallen, Gallerien, Säle, 
Warten, Kapellen, Brüden, Thorwege und Kiosfe an, alles jett 
mehr oder weniger zerfallen und malerijch mit Gefträuh und Schling- 
pflanzen bewachjen und jo. zu jagen unbewohnt; der große Garten 

1) Reiſen in Abejj. II, S. 120. 

?) Steudner jchreibt Gimb; Rüppell neunt mit Unveht den dem Schloß 
zunächſt liegenden Stadttheil „Gimp“.  Diejes Wort, deffen Orthographie mir 


nicht bekannt ift, bedeutet Palaſt, feftes Schloß. Siehe hiezu die auf Tafel 8 
und 9 gegebenen Abbildungen dieſes Gebäudes, 
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mit feinen Hochbäumen ift ebenfalls in cine Wilonif ver— 
wandelt. 

Nordweitlih vom Gemp erhebt jih auf einem mit Trümmern 
beſäeten freien Plate der Mifael-Gemp, ein fleines, feites Schloß 
mit zwei runden und einem viereckigen Eckthurm und crenelirtem, 
plattem Dad. 

Ein gutes Stück ſüdweſtlich vom Gemp-sa-Bed breitet jich der 
große Marftplag aus, von verſchiedenen Duartieren umgeben; am 
Abhang und Fuß des Hügels von Gondar nah Süd zu liegt das ge- 
trennte Stadtviertel Islam-Bed oder Islam-Gie, das Quartier der 
Muhamevaner, von einem Büchlein durchfloſſen; und ſüdweſtlich 
jenfeits der Gaha Felasa-Bed, die Vorftadt der Juden. 

Die Straßen find eng und krumm und uneben, theils mit 
natürlihen Bafaltplatten bedeckt, theils durch Schmutz und Schutt 
unwegjam gemacht. Die Einwohnerzahl dürfte 6— 7000 nicht über- 
fteigen, nach der Ausdehnung und Menge der jett zerfallenen oder 
durch Feuer zeritörten Wohnungen und Stapttheile zu jchliegen, 
war Gondar einjt viel volfreicher und Bruce ſchlägt noch im Jahr 
1770 die Bevölkerung auf 10,000 Familien an (). 

Die Wohnungen der wohlhabenderen Einwohner bejtehen im einem 
niedrigen, runden, thurmartigen Gebäude von zwei Stodwerfen, auf- 
geführt aus unbehanenen Steinen, die durch Kalk oder eine Maſſe von 
Roth und gefchnittenem Stroh verbunden find. Das weit voripringende 
koniſche Dach ruht auf leichtem Holzgerüft, durch fonzentrifche Ringe von 
langem biegſamen Stäben verbunden, darauf folgt eine Yage von Rohr— 
jtängeln (Arundo Donax) und darüber eine Dice, feſte Bedeckung von 
langem, trodenem Steppeirgras. Der untere Stod des Haufes wird 
nicht bewohnt und dient als feuerfeites Magazin. Zur zweiten Etage 
gelangt man gewöhnlich auf einer fteinernen Treppe, welche an ver 
Außenwand hinanfführt; fie mündet in ein Feines, vom Dach über: 
vaates Vorgemach, durch welches man unmittelbar in das Empfangs— 
zimmer tritt, welches ven größten Theil dieſes Stodwerfs einnimmt 
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und entweder rund oder vieredig ift. Die Ihwache Beleuchtung erhält 
dieſes Zimmer durch wenige, Feine viereckige Fenſter und die Thüre. 
Der Boden aus rohen Steinplatten oder Cement ijt belegt mit 
zierlihen Rohrmatten und auf einer Stufe gegenüber der Thür jteht 
das Ruhebett (Alga) des Hausherren, mit Teppichen, Fellen oder 
Baumwolltüchern bevekt. Mit Ausnahme von Gefäßen, Trinfhör- 
nern, fleinen Wandnifhen und Holznägeln oder Ochjenhörnern zum 
Aufhängen der Waffen und Sattelzeuge ift nichts für häusliche Be— 
auemlichfeit vorhanden. Rechts und linfs vom Hauptgemac find 
noch zwei fleine Kammern angebracht, von welchen aus ein jchma- 
fer, dunkler Gang rings um das Wohnzimmer führt. 

Die Küche und Wohnungen für die Dienerichaft befinden jich in 
Nebengebäuden im ummauerten oder mit Dornheden eingefriede- 
ten Hofraum, im welchem fich nicht felten ein jhöner Worka- oder 
Wonza-Baum, fleine Gärthen mit Granaten, Mandeln, Pfirfichen, 
Citronen, Weinreben und dichte Schambufo- Gebüihe (Arundo 
Donax) befinden, welche recht malerifch die fleineren Hütten über- 
ragen. 

In vielen Gärten der Stadt jieht man einen Baum mit jchwert- 
fürmigen Blätterbüfcheln und gelber Blüthenrispe, den ich für eine 
Dracaena halte. Er ſoll hier eingeführt fein und ich habe ihn nir— 
gends im ganz Abeffinien begegnet, als gerade in Gondar. 

Die Mauern find häufig noch mit Dornen befleivet, um Raub- 
thiere, welche nächtlih in die Stadt eindringen over in den Ruinen 
wohnen, abzuhalten. Nicht jelten erjcheint ver Yeopard, die gefledte 
Hyäne, der Natel, Stinfthiere (Rhabdogale), verſchiedene Füchſe, 
Genet-Katzen (Viverra habessinica) und Ichneumon in den Hof 
räumen. 

Nah Mittheilungen ver Miffionäre hat Gondar 44 Kir- 
chen und ungefähr 1200 Geiftliche. Der größere Theil der Be— 
wohner beſchäftigt jich mit Handel. 

Die Stadt ift nah Außen ganz offen, nur die Freiſtätte und 


— 27 — 


verichiedene Kirchen jind mit größeren, meiſt halb verfallenen 
Mauern umgeben. An Zrinfwafjer in Gondar ſelbſt ift großer 
Mangel, am Abhang des Hügels befinden fich allerdings mehrere 
Quellen und zweit oder drei Bäche, aber man ift in der trodenen 
Sahreszeit oft genöthigt, aus dem Angrab- oder vem Gaha-Thal ſich 
mit diefem Element zu verjehen und das Vieh dahin zur Tränke 
zu führen. 

Ein und eine halbe Meile nordweſtlich von der Stadt, auf 
grüner Wiefenfläche am öftlichen Gaha-Ufer liegt die ſchon erwähnte 
Kirche Fafilivas, inmitten eines herrlichen Juniperus-Parkes und 
umgeben von ziemlich niedrigen Mauern mit runden Wartthürmen 
und Zinnen. Die vieredige, jteinerne Kirche ruht auf Schwebe- 
bogen, in einem tiefen Balfin, über welches von Nord her eine 
mit Edthürmen befejtigte Brüde führt. Cine großartige, fteinerne 
Wafjerleitung auf hochgeiprengten Rundbogen an der Weſtſeite des 
Haines verforgte den Plat mit Waffer, das wahrfcheinlich in ein Re— 
ſervoir im ſüdweſtlichen Eckthurm geleitet wurde und von dort aus 
irgend eine Fontaine oder andere Wafjerwerfe fpeifen mußte. ?) 

Unfern der ſüdöſtlichen Ede von Faſilidas, nach der Stadt zu, 
jteht ein Eleiner, ziemlich gut erhaltener Tempel auf ver baumlojen 
Wiejenfläche; vier Pfeiler aus Werkjteinen mit Mörtel zuſammen— 
gefügt, tragen ebenjoviele Rundbogen, auf denen ein Fries mit 
fuppelförmigem Dach aus Stud liegt. Es ift das Grabmal eines 
föniglichen Streitrojfes, man jagt won Negus Kaleb, der aber lange 
vor der Erbauung Gondars gelebt hat. 

Weiter nördlich von Faſilidas find mehrere andere Kirchen mit 
großen Baumgruppen und Gehöften, wenig nord-weſtlich an einem 
niedrigen zur Gaha abfallenden Hügel mit weitaftigen Worfa und 


) Rüppell nennt diefe Kirhe Gatra Manfit und fagt, fie ſei von Kaijer 
Jaſu Beshan (joll heigen Birkan) Seged erbaut worden, der von 1731—56 
vegierte, 


Erythrinen (E. tomentosa) ftehen mehrere nieprige, aber ſehr maffiwe 
alte Bäder, mit Wafjerleitungen und Badeniſchen aus Stud. 

Ueberfchreitet man von da die Gaha wetwärts, jo gelangt man, - 
einen Kleinen Seitenthälchen bergaufwärts folgend, nach einer ſchwachen 
halben Stunde zu den malerifchen Ruinen von Dosquam, am Abhang 
eines höheren Bergrüdens gelegen. 

Ziemlich gut erhalten ift noch das dortige Luſtſchloß mit zwei Thür- 
men, deren einer ein Kuppeldach trägt, während das des andern einem 
niedrigen, umgelegten halben Cylinder gleicht. Zwiſchen beiven führt 
ein hohes Bogenthor in eine lange, jteinerne Halle mit großen Bogen- 
fenstern und Thüren; das Dad) fehlt, Balken zeigen noch die Spuren 
von Altanen oder Gallerien. Das ganze Gebäude bejteht wie ver Gemp 
aus ziemlich rohen Bafaltfteinen, die Thür- und Fenfterpfeiler und Bogen 
aber aus gut gearbeitetem vothem Sandſtein. In der jünlichen Mauer 
befinden fich mehrere größere Platten und Nifchen von demſelben 
Material mit rohen Sculpturen. Zwiichen reizenden Baumgruppen 
ragen die Refte eines andern Prachtgebäudes, an dem, wie es fcheint, 
eine Halle mit ſchön gearbeiteten Säulen Hinführte; alles ijt aber 
verfallen und mit Gejtrüpp und Schlinpaflanzen überwuchert. Noch 
weiter wejtlih, von hohen Mauern mit Zinnen und Thürmen ums 
ihlofien, ift die Kirche, eine Rotunde mit Strohdach und vielen Wand- 
gemälven, in einem weitläufigen Parf von Dev und andern Hoch- 
bäumen; auch die beiden zuerjt bejchriebenen Schlöffer waren mit 
Kingmauern befejtigt, welche aber jetst größtentheils der Erde gleich find. 

In einem auf Bogen ruhenden größern Haufe, etwas ſüdlich von 
dem Yuftichloß und öftlich won der Kirche, wohnt ein Nachfomme der 
alten abejjiniihen Dymaftie, ven ich ſchon vor Jahren hier fennen 
lernte. Er heißt Asfa Wofen und lebt ziemlich zurücdgezogen von be- 
ſcheidenen Einfünften. Seine Wohnung bejteht in einem nieprigen, 
runden Thurm aus 2 Stodwerfen, mit großem Strohdach. Um 
die ganze obere Etage führt ein offener Gang, in den Zimmern 
prangen noch ſpärliche Reſte aus vergangenen bejjern Zeiten, ſeidene 
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Tapeten mit metallenen Stiften verziert, glafirte Ziegel mit Ara- 
besfen und Bildern und einige alte Delgemälde, jowohl Porträts 
als Thierbilder, offenbar von einem europäiſchen Künftler in 
Abeſſinien gefertigt. 

Bei Asfa Wofen, den ich öfter beſuchte, fand ich einen an- 
deren alten Bekannten, ven Lik AfWork (d. h. Gold-Mund), einen 
ziemlich gelehrten, allgemein geachteten Mann. 


Südlich von dem Kirchenhain des Fafilidas am Wejtufer ver 
Galia begegnet man noch mehrere Kirchen, ebenfalls unter herrlichen 
Baumgruppen, darunter eine portugiefiihe, von vielen jteinernen 
Gebäulichkeiten umgeben, ein großes vergolvetes Kreuz ziert ihr 
Dad. 

Unfer Aufenthalt in Gondar währte vom 24. Januar bis 
16. Februar 1862. Während diefer Zeit herrichte Morgens jtets 
Dft-Wind, der Nachmittags in W- und SW.Wind umfchlug. 
Während der erften 11 Tage war der Himmel bis nah Eintritt 
des W.Windes meift ganz bevedt. Cinzelne jtarfe, vom See 
herziehende Regen fielen Nachmittags, gewöhnlich won Gewittern 
begleitet. Später beobachteten wir meijt flaven Himmel, abgejehen 
von einzelnen, lichten Wolfen. 


Die von Dr. Steudner angeftellten thermometriihen Beob- 
achtungen ergaben folgende Nejultate: 


bei Sonnenaufgang: Mittags 12 Uhr: Abends 9 Uhr: 
Marim. Minim. Marim. Minim  Marim. Minim. 
+15°R. + 11R. +21°R. + 15°R. + 16,8°R. + 114° RR. 


Die mittlere IJahrestemperatur ergab nach Bouſſingault'ſchem 
Berfahren durch Einfenfen des Thermometers in den Boden bei 
+ 15°, + 19%, + 14,6°, + 18° R. Lufttemperatur — 
14,8° R, 


> 20 — 


Der Abeffinier unterſcheidet in feinem in Flimatifcher Beziehung 
jo viele Abwechslung darbietenden Baterland zwei Hauptregionen 
oder Begetatiosgürtel, die Dola oder Quola und die Deqa, nebit 
dem vwermittelnden Glied für beide, Woina-Dega genannt. Dola 
heißt das Tiefland unter 5500 Fuß. Seine DVegetation zeichnet 
fich dadurch aus, daß fie im Allgemeinen zur heißen Jahreszeit ab- 
fallendes Yaub hat. Zu diefer Region gehören die Provinzen 
Wohni, Sarago, Ermetihoho!), Wolfait, Dola-Wogara, des Ta- 
faljeh 2), Mareb-, Hawaſch?)-, Dihiva*)- nnd Baeſchlo )-Thal. 
Namentlich für die Bergbewohner ift das Klima zumal ummittel- 
bar vor und nach der Regenzeit längs der Flußufer und Sümpfe 
ſehr ungeſund und Fieber erzeugend. 

Die Vegetation zeigt Tamarix längs der Flußufer, Syko- 
moren und Ficus-Arten, Kigelia, Tamarhinden, Boswellia, Adan- 
sonien, Zizyphus, Balanites, Akazien, Sterculien, Dahlbergia, 
Salvadora, Baumwolle (amhariſch Dut), Büſchelmais und Dohen, 
Sesam, eine Art won Capsicum mit jehr fleiner Frucht, Sirba 
genannt, Ingwer u. |. w. 

In der mittleren Region ver Dola beginnt die Vegetation der 
Alve-Pflanzen, die hin und wiever bis hoch in vie Deqa hinauf- 
reichen. 

Auf 4500—5000 Fuß erjcheint die jo charakteriſtiſche Dolqual- 
Euphorbie, die bis über 11,000’ vorfommt. Zu ihr gejellt jich 
der Delbaum (Woira) von 5000—5500 bis über 10,500 Fuß, 
während mit jeiner unteren Grenze Kigelien und Adansonien, fowie 
die langfrüchtige Baumcafjia (Cassia arereh Del.) ſchon wieder 
verjhwunden find. Die oben erwähnten Bäume ftehen nie in 
Maſſen zuſammen, wie verſchiedene Afazien, Pterolobium habessini- 
cum und die jchöne Caillea. Carissa edulis zeigt ſich in Boll 
fommenheit auf 5—6000 Fuß. 


!) Ermetsoho. *) Takazic. °) Hawas. *) Dsida. °) Beälo. 
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Die fogenaunte Woina-Dega führt ihren Namen vom Weinftod 
(ambarifch Woina, offenbar vom Griechifchen olvog) und bezeichnet die 
Region, in welcher die Rebe am beiten gedeiht; ihre Höhe ift 5500— 
7500’. Hierher gehören etwa folgende charafterijtiiche Pflanzen: Aka— 
zien, der abefjinijche Delbaum, Carissa edulis, Celastrus, einige 
Arten Hypericum, ver jtrauchartige Rumex alismaefolius, Roſen— 
ſträucher, welche aber auch im die eigentliche Deqa hinaufſteigen; hier 
wird viel Fein (Talwa, nur zur Oelbereitung benutt), Nuk (Quizotia 
olivera) und andere Delpflanzen gebaut, ferner gedeihen Lathyrus 
und Ervum (Simbera und Mezer auf amhariſch), Eleusine Ta- 
kuso (Daqusa) und verjchievene Arten won Eragrostis (Tief), die 
vorzüglichſten Getreide-Arten, wovon Eleusine bei weiten nicht fo 
hoch geht als Tief; Zea Mais (Masila baharı), die 5. B. im 
Spädathal zwifhen Semien und Wogara bei fünftliher Be— 
wäjlerung bis zu drei Ernten gibt; ihre worzüglichiten Standorte 
wechjeln von 5— 7000’. Waizen (Sendie) beginnt auf 5000 Fuß 
und reicht mit Einforn (Tritieum monococcum) und Gerfte (Gebs) 
in die hohe Deqa. Kaffee (amhariſch Büna) wird in Wolfait 
noch in der Dola gebaut, er wächſt bauptlächlich im ſüdlichen 
Abejjinien vom 12% ſüdwärts am Tana-See, in Godsam, Damot 
und den Gala-Ländern zwifchen 5500 und 7000 Fuß. Musa 
Ensete, jowie eine andere wilde Art erjcheinen zwijchen 5000 und 
I000 Fuß, eine wilde Phönix zwijchen 5000 und 7500’.  Big- 
nonien, Erythrina tomentosa und die aus der Dola bis zur 
obern Grenze ver Woina Dega gehenden ſtrauchartigen Capparis 
zieren diefe Höhen mit reichem Blüthenſchmuck; prachtvolle Loran- 
thus und Orchideen beveden oft die Kronen ganzer Bäume Bon 
in Gärten fultivirten Pflanzen erwähnen wir: Myrthen, Gra- 
naten, Citronen (mehrere Arten, theils verwildert, amhariſch Lomin), 
Pfirfihe (Kok); auch die von Dr. Schimper eingeführte Kartoffel 
gedeiht hier wortrefflih, hat aber in ven letzten 10 Jahren - jehr 
durch Krankheit gelitten und ift jett faft wieder verſchwunden. ’ 


Die Woina-Dega-Begetation überwiegt die des Tieflands 
und Dega-Hohlands an Reichthum, Meannigfaltigfeit, Fülle und 
Ueppigfeit; gehen ihr auch die Niejenformen der Adansonien und 
Kigelien ves Tieflands ab, jo finden wir hier andere, ihrem Typus 
nach echt tropiiche Gewächje, wie Qolqual, Bananen :c. oft wald— 
artig zufammengedrängt neben den herrlichiten, blühenven Zwiebel- 
gewächjen: Gladiolus, Haemanthus, Gloriosa, Amaryllis u. a. 

Den größten Theil des eigentlichen Abejjiniens, von Schoa!) 
und den Gala-Ländern nimmt die Dega ein. Bis auf 12,000’ 
gedeiht hier noch Gerjte, Waizen und Einforn, mehrere Celastrus- 
Arten, ver Koso over Kuso (Brayera anthelmmtica) zwijchen 8 
und 11,000’; das baumartige Hypericum leucoptychodes und 
Erica arborea bilden die Baummwegetation mit ihren zahlreichen 
Flechten. Mit 11,000 Fuß beginnt die Zone der wunderbaren 
Gibara (Rhynchopetalum montanum) und reicht, foweit e8 ver 
Boden gejtattet, bis an die höchiten Gipfel, anfänglih mit Erica 
und Hypericum gemijcht, dann jich ausjchlieglih zu Taufenvden aus 
dem furzen Gras der Matten, zwifchen dem zahlreiche fleine Alpen- 
pflanzen blühen, erhebend; nur felten finden fich hier noch Gruppen 
zweier baumartiger Echinops-Arten, deren oberjte Vegetationsgrenze 
wohl über 13,000 ſteigt. Dieſe Höhen find oft tief in Firm be- 
graben, der jedoch nur an einzelnen Stellen an ven Nordabfällen 
und in Felsipalten fich lange Zeit hindurch erhält; dort ift es des— 
halb immer fälter, als auf gleihen Höhen an ver Süd-Seite und 
die Vegetationsgrenzen vartiven daher etwas, jowie dies auch an 
Stellen bemerkbar ift, die durch warme Yuftjtwömumgen von nahen 
heißen Ziefländern her beeinflußt werden fünnen. Leider iſt dieſes 
jeder Kultur fähige Yand derzeit jehr arm an Produftion. Da 
bier jo ziemlich alle Klimate der Erve vertreten find, wäre es 
leicht, eine Unzahl ver werthvollſten Kulturpflanzen aus allen 


N) Soa. 


>. BB. #- 


Welttheilen einzuführen, ebenfo auch wiele nützliche Thiere, wie das 
Lama, feinwollige Ziegen- und Schaaf-Racen, die Seidenraupe, 
Cochenille zc. 

Ich will verfuchen, bier zufammenzuftellen, was die Yand- 
wirthſchaft derzeit herworbingt und von Bodenprodukten verwendet 
wird. — 

Was den Felobau betrifft, jo jteht dieſer auf der niedrigſten 
Stufe; die Aderwerkzenge und Art des Drejchens und Reinigens 
des Getreides find ähnlich denen der alten Egypter; das Schnei- 
den geſchieht wermitteljt einer gezähnten Sichel; Steine und Un— 
fraut beveden immer die Aecker, die oft kaum nothdürftig gegen 
Abſchwemmen der Dammerde durch Regen geſchützt und höchſt 
ſelten künſtlich bewäſſert werden. Eine Stallfütterung exiſtirt 
nicht, weshalb aller Dünger verloren geht. 

Angebaut und benutzt werden: 

Eragrostris (Tief), in vielen Arten und Varietäten, vorzüglich zwiſchen 
6500 und 8500 Fuß. 

Eleusine (Daqusa), auf 4500—6000’, vorzüglich zur Bierbereitung 
in vielen Arten. 

Gerſte (Gebs) von 5000— 12,000”. 

Waizen (Sendie) ebenfo. 

Einkorn ebenso. 

Zea Mais (MaSila bahari) auf 500-7000”. 

Büſchelmais (Masila) im Tiefland bis gegen 5500’, zu Brod und 
Dier, die Stengel als Viehfutter. 

Dohen (Pennicellaria) im heißen Ziefland in verfchievenen Va— 
rietäten und Arten. 

Hafer wächſt wild und wird eingefammelt und ähnlich wie Gemüfe 
zubereitet. 

Sejam (Salit) im Tiefland. 

Quizotia olifera (Nuk) von 46000’. 

Carthamus (Suf) vom Tiefland bis über 7000’. 
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Faba vulgaris (Ater baheri), Pisum, Cicer und Lathyrus (Ain- 
ater, Simbera ete.) von 5500—10,000”. 

Eine Bohnenart (tigriih Adagora) im Oola-Land. 

Ervum (Mezer) bis gegen 8000’. 

Linum (Talwa) 4000 — 10,000’, zur Delbereitung und zum 
Serben. 

Daucus (Kurenta) wächſt wild und wird meift roh gegeſſen; wiel- 
leicht gleichartig mit unferm D. carotta. 

Kartoffel, eingeführt, gedeihen vorzüglich auf 5—8000’. 

Cucurbitaceen (Duba und Wusis) als Gemüfe. 

„Denits“, ein Yabiat, das auf 6— 7000’ in der Nähe der Woh- 
nungen angebaut wird. Die Wurzel hat einen feinen, 
der Kartoffel ähnlichen Geihmad. 

Raphanus (Gomen), zwei Arten, dienen als Gemüfe. 

Musa Ensete. (Enset.) Die Blätter dienen als Viehfutter, die Wur- 
zeln und Stämme werden gefocht und haben einen fartoffel- 
ähnlichen Geſchmack. Kommt hier jelten zur Blüthe und 
gedeiht vorzüglich in feuchten Thalgründen auf 5—8000'. 

Sinapis (Senafit$), wird gemahlen, gegohren und mit jaurer Milch 
genofjen, ebenſo eine 

Clematis, Haso genannt, von jehr aromatiſchem Geſchmack. 

„Segagewie“ (ein Yabiat), deſſen Blüthen und Blätter als Würze 
auf Speifen fommen; man fertigt davon auch ein Parfüm. 

Ruta (R. bracteosa?), amhariſch Adam, tigriih Den, Würze auf 
Gemüſe und in Milch. 

„Awoseda“, ein fümmelartiges Gewähs als Gewürz. 

Capsicum. Zwei Arten der Dega heißen Afringi oder Berberi, 
eine des Tieflandes Sirha. Zu allen Speifen unentbehr- 
lichſtes Gewürze. 

Zwiebeln und Knoblauch, Sungurt und Ned$-Sungurt, in Gärten 
um die Häufer, zuweilen mit fünftlicher Bewäſſerung. 

Ingwer (TSensibel), im Tiefland, als Gewürz geichätt. 
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Kaffee (Büna) am Tana⸗See, Godsam, den Gala⸗Ländern, angeb- 
Gh auch in Wolfait. 

„Kororima“ (arabiſch H’el-H’abesi), eine Frucht aus den Gala- 
Ländern von feinem musfatnußartigem Geruch; wird in 
Menge nach Indien exportirt. 

„Sehinien“, eine Rubiacee, ſcheint nicht fultivivt zu werden und 
dient zum Färben von Haaren. 

Impatiens tinctoria (Elamie) zum Färben der Hände. 

Indigo wächjt wild, wird jedoch nicht benutzt. 

Osiris habessinica? zum Rothfärben. 

Cassia sp.? ein Strauch, gibt gelbrothe Farbe. 

„Mogmogo“, die Wurzel von Rumex habessinicus, zum Gelb— 
fürben der Butter. 

Knollen eines Cyperus zu Parfümerien. 

Zabaf (Tombäaho). Zwei Arten, zum Rauchen und Schnupfen, 
von 4000—10,000’., 

Baumwolle (Dut) im Tiefland. Geſchätzt ift diejenige von Telemt 
und Wohni, weniger jene aus Wolfait. 

Urtica spec.? Die Blätter werden als Gemüſe gegeſſen, die 
Stengel zu guten Striden verarbeitet, zu welchen Zwed 
auch werjchtevene andere Winden und Bajte verwendet 
werben. 

Weinreben (Woina), früher in Menge angebaut, die Pflanze ift 
aber durch Traubenkrankheit faſt gänzlich ausgeftorben. 

Pfirfihe (Kok). 

Mandeln. 

Granaten. 

Citrus (Lomin), wohl 3—4 Arten, deren eine ganz verwildert. 
3—7000,. 

„Tado“ und „Geso“ (Rhamnus pauciflorus und R. Staddo), deren 
Wurzeln und Blätter zur Honigwein-Bereitung benutt 
werden. Wildwachſend. 


= 
v. Heuglin, Reife, 15 


— 26 — 


Am Tana-See wächſt eine Calamus-Art, deren Wurzeln einen 
ſehr aromatiichen Geruh haben und die Verdauung befördern, 
weshalb jie namentlich Gemüfen aus Hülfenfrüchten beigegeben wird. 

Aeußerſt reich muß Abeffinien an offizinellen Pflanzen un 
Sarbitoffen fein. Vorzüglich benust wird der Kuſo (Brayera), 
Koſäla und Haba Selima oder Bufena (Busenna anthelmintica) 
zum Abtreiben des Bandiwurmes; ein Gelaftrus als Gegenmittel 
gegen Wechjelfieber; dann Ricinus. 

Als Bauholz und Nutholz dienen Bambus, Rotang und 
Arundo donax (Simela , Qirgela und Sambuko), Cordia 
(Wontsa), Syfomoren (Worka), Delbaum (Woira), Juniperus 
(Ded), Euphorbia habessinica (Qolqual), Akazien; Weidenholz 
und Galotropis verwendet man zur Fabrifation von Schießpulver. 

Mineralifche Producte bejitt Habes jehr wenige. Das Golp, 
welches daher in ven Handel fommt, wird aus der Nähe von 
Fadaſi in den GalacLändern eingeführt. Eifenthone find fait über- 
all im Menge, werden aber nicht im Großen benußt und fönnen 
faum 20%, Metallgehalt haben. Salz und Schwefel importirt man 
aus Zaltal, Salpeter aus GodSam. Ueber die Art des Vor— 
fommens des lettern ift mir nichts Näheres befannt. 

Als Baumaterial benutzt man Feldfteine, Geröll, plattenartige 
Abjonderungen von Urthonfchiefer u. ſ. w.; Gyps und dolomitifcher 
Kalt, welch’ letterer fich in kleinen Stüden in der Dammerde 
findet, werden gebrannt und als Mörtel und zum Tünchen ver- 
wendet. 

Bimsfteine, welche 3. B. in Semien in Menge und großen 
Blöden vorkommen, jcheinen nicht benußt zu werden. 

Zerjette Yaven und andere vulfanifche Gebilde liefern einen 
feinen Zöpferthon und fruchtbare Dammerde, „Walga“ genannt. 

. Auf die Braumnfohlenlager in der Provinz Telga werde ich 
ſpäter zurücdfommen. (Kapitel VL) 
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Reih iſt das Yand an thermalifchen und mineralifchen 
Quellen, deren Zahl fih nah Gallinier und Ferret auf 4050 
belaufen ſoll. Ihrer Heilkraft wegen berühmt find die Thermen 
von Hatfeh und Atlet im Küftenland, die von Guramba und 
Wontjasgie zwiſchen Eifag und Dorata, Mohabera-Salafie in 
W.-Abeifinien, eine Duelle am Fuß von Amba-Gesen u. a. m. 

Bon Hausthieren werden gehalten: das Kameel (äthiopiſch: 
Gamel, auf Gala: Qala, Soho: Qalati, Belen: Gedem, Begauieh: 
O-kam); nur im Tiefland bis auf 5000’ Höhe. 

Das Pferd (äthiopifch: Faras, der Hengſt Korma, die Stute 
Bazera, der Wallach Sanga; — Begauieh: O-hatai.— Gala: Farda). 
Im Gebirg und im Tiefland. Die Race ift Fräftig und äußerſt 
auspauernd. Die beiten Neitthiere werden in Son, Godsam, 
Dämot und einigen Gala- Provinzen gezüchtet; das abeſſiniſche 
Pferd ift nicht groß, etwas gedrungener als das arabifche, von 
welchen es jedenfalls abſtammt, und bewundernswürdig iſt Die 
Sicherheit, mit welcher e8 auf den unwegſamſten Gebirgen geht 
und Hinvdernifje aller Art bewältigt. Es wird nur zum Reiten 
und Maulthierzucht benutt. Das Gebiß bejteht in einer fcharfen 
Stange mit Kinnring, ähnlich dem arabifchen; die Zügel jind ein- 
fach, ſehr furz und ſtark; der Sattel ein leichter enger Bock mit 
ziemlich hoher Yehne und kurzen, kleinen Bügeln, in welche nur 
die große Zehe des Reiters gejett wird. 

Das Kopfgeſchirr ift mit Metallplatten geziert, ebenfo Brujt- 
riemen und Schwanzriemen. Die Sattelvede befteht aus einem 
ihmalen, langen Lederſtreif, der jederſeits weit herabhängt und 
fahnenartig ausgejchnitten tft. 

Beilagen wird das Pferd niemals, ift ver Huf etwas lang 
und ungleichförmig abgetreten, jo wird er mitteljt Meiſel und Feile 
wieder zugerichtet. 

Wallachen find nicht Selten. 

Große Pferde haben einen verhältnigmäßig hohen Werth; 
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man führt deshalb aus Barfa und Oft-Senar Dongolapferde zur 
Kreuzung ein. Namentlich über Dalabat verfauft man ordinäre 
Thiere in Menge, die ihres billigen Preifes wegen (6—12 Thaler) 
von den irregulären Truppen von Oft- Sudan gefucht find, aber 
oft dem Klima im Tiefland unterliegen, worzüglih zu Anfang der 
Negenzeit. Der Abeſſinier hat für jede beſondere Farbe des 
Pferdes einen eigenthümlichen Namen: H’amer heißt der Fuchs, 
Neds teren der Schimmel, Dama der Goldfuhs, Gulo der Fuchs 
mit weißen Strümpfen, Mogal der Schwarzbraun, Ambelai ift 
ijabell mit weißem Gefiht und Schweif, Serän Apfelichimmel, 
Duri hellbraun, teren der Eiſenſchimmel, DalidS hellgrau, Sango 
ſchwarz. 

In Dembea und den benachbarten Provinzen hält man ſehr 
wenige Pferde, man jagt wegen einer Pflanze (Asteracanthus), 
die die Thiere an ven Feſſeln und im Innern beim Freſſen jchwer 
verwundet. 

Borzüglih gefchätt ift das abefjinifche Meaulthier (Baqlo), 
obgleich dasfelbe immer von untergeoroneter Größe iſt. Es dient 
allgemein als Reit- und Yajftthier. Ein ſchönes und gutes Keit- 
maulthier, das Paßgänger ift, wird mit 30—50 Thalern bezahlt, 
Laſtmaulthiere fojten 6—12 Thaler. 

Die Eſel (äthiopiih: Adig, amhariſch: Ahia, tigrifeh: Adgi, 
Sala: Hare und Harje, Soho: Ekoleti) jind klein und unanjehn- 
lich ; geritten werden ſie gar nicht. 

An Rindvieh!) ift in ganz Abefjinien Ueberfiuß, da überall 
günftiges Waideland fih findet. Der Ochje heit auf amhariſch 
Berjeh, die Kuh Lam, auf tigriih Berai und Wot. Der Stier 
dient am Pflug, jeltener zum Yafttragen, aber Ochjenfleifch wird 
wenig gegejien und das der Kuh ihm immer vorgezogen. Man 
hält die Heerden, wenn Futter in der Nähe ift, in Umzäunungen 
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in den Dörfern und Gehöften und treibt ſie den Tag über aus; 
tritt große Trockenheit und Futtermangel ein, ſo wandern ſie 
in's Gebirg oder Tiefland von einer Trift zur andern. 

Der Gebirgsſchlag von Tigreh und Amhara iſt mittelgroß, 
gedrungen, mit Speckbuckel, langer hängender Wamme und kurzem, 
ſtumpfem Gehörn; die lichtbraune Farbe herrſcht vor, häufig mit 
weißen Abzeichen. Größer, namentlich länger iſt ein Schlag von 
ſchwarz und weißer Farbe im Tiefland; noch eleganter die Race 
von Amara Seint, Wolo und DSama-Gala, die fih durch eine 
meist ſchwarze, furze, ganz fammtartige Behaarung auszeichnet. 
In einigen fünlichen Provinzen lebt ein Ochjenfchlag mit ganz 
folofialem Gehörn, wenn ich nicht irre, von Ludolf oder Bruce 
ſchon befchrieben und abgebildet; ich habe nie Gelegenheit gehabt, 
ihn zu beobachten, häufiger fieht man die Hörner, die nicht jelten 
2/, Fuß Durchmeffer auf 2 Fuß und mehr Yänge haben. 

Im Tiefland von Goara, Wohn und Wolfait gibt es eine 
ganz einfarbig falb-graue Varietät mit kleinem Buckel und ſchlankem 
Gehirn, die oft in halbverwildertem Zuſtand lebt. 

Butter und Häute werden in Menge ausgeführt, Käſe dagegen 
gar nicht gemacht. Der Preis einer fetten Kuh variirt zwifchen 
1 und 3 Thalern, ein Paar gute Pflug-Stiere foften das dreis und 
vierfache. 

Auch das Schaf fommt in allen Klimaten des Yandes vor. 
Es heißt auf amharifh Beg. Die Nace von Semien, Wogara, 
Belefa ꝛc. ift mittelgroß, kräftig, furzbeinig mit mäßig langer, 
etwas rauher Wolle, die Farbe bräunlich-gelb, oder ſchwarz mit 
gelben Extremitäten. 

Eine andere gleicht der großen egyptiſchen mit ſchmaler, hoch- 
gewölbter Nafe und dünnen, langen, hängenden Ohren. Die Farbe 
wechjelt zwifchen gelblich und vöthlich-braun und ſchwarz, auc 
ſchwarz und weiß; eine Fettwulft bildet fih am Schwanz. 

In den Gebirgen bei Halai und bei den Soho ſah ich eine 
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Varietät, ähnlich der der Bisarin, mittelgroß, etwas lang-, aber 
glatthaarig und conjtant ſchwarz⸗ und weißgeichedt. 

Berühmt und Hochgefchägt find die Dewelo-Schafe Süd— 
Abeffiniens, namentlich won Godsam und den Wolo-Yändern und 
ihon von Yudolf und Bruce erwähnt. Die Nace ijt mittelgroß, 
fräftig, mit jtarfem Gehörn, ver Schwanz etwas fett und furz, die 
Farbe ganz ſchwarz (jelten weiß), die Wolle fein und von ganz 
außerordentlicher Yünge. Die Dewelo werden mit befonderer Sorg- 
falt gezüchtet und behandelt und jie namentlich gegen äußere Ein- 
flüſſe geihütt, damit die Wolle möglichjt geihont und rein erhalten 
bleibt. Die ſchönſten Deden, die nicht felten über 2—3 Fuß lange 
Wollzöpfe haben, verwendet man zu Pelzmänteln, welche Vornehme 
und namentlih Dffiziere tragen und die wie das Schaf jelbit De- 
welo heißen. Der Preis einer jolhen Haut ift 6—10 Thaler 
und mehr. 

Nie habe ich gejehen, auf welche Art in Abefjinien die Woll- 
ihafe geichoren werden, die Haare verarbeitet man namentlich im 
Gebirasland (3. B. in der Provinz Bajeda in Semien) zu Tep- 
pihen, Müten und Deden, welche mittelit einer Mineralfarbe 
graubraun gefärbt werden. 

Fette, verſchnittene Schafe fojten in Gondar Y, bis Y/, Thlr., 
ihr Fleiſch ift fein und ſaftig und fie liefern nebenbei noch 
viel Fett. 

Das Schaflever verarbeitet man meist zu Süden und 
Schläuchen. 

Die Ziegen (amhariſch Fiel, tigriſch Del) gleichen ven egyp— 
tiſchen und jelbjt im falten Hochgebirg werden dieſelben nicht jehr 
langhaarig. Das Gehörn iſt meift jehr groß, breitgedrückt um 
jpiralförmig gewunden, die Farbe der größern Race ein jchönes 
Kaffeebraun. Das Fleifch wird viel gegejfen, die Haut entweder 
bunt gefärbt oder zu Pergament verarbeitet, auf welches die meijten 
abeſſiniſchen Bücher geichrieben werden, 
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Nicht jelten fieht man vielhörnige Widder, und auch Schafe 
mit mehr als einem Hörnerpaar jollen vorkommen. 

Schweine (Mefles), Tauben (Eirgeb), Enten (Ja-wolia-doro) 
und Gänſe (Jebra) werden nicht gezüchtet, lettere in wilden Zu— 
jtand als Thiere mit Schwimmhäuten auch nicht gegeffen. Auch 
das Schwein gilt theilweife als unrein, mehr noch der Hafe (äthio- 
pifch Mentélé, amhariſch Tentsel). 

Die Haushunde (amhariſch Wusa, tigrifh Kelbi) gleichen ven 
halbwilden Egyptens, find aber meiſt fleiner und ſchwächer. Die 
Tſelan (Hirtenwölfer) bevienen fich einer Schönen großen, falben, floc- 
haarigen Race als Wächter ihrer Heerden; zur Jagd richtet man 
im Ziefland den arabifchen Winphund ab. 

Hausfagen (ambarifh Demat, auf Gala: Aduri) hält man 
ver zahlreichen Mäufe und Ratten wegen; fie jind klein und fchlanf. 

Haushühner (Döro) findet man namentlich im und um größere 
Städte und fie fehlen 3. B. in Adoa und Gondar niemals auf 
den Wochenmärften, ebenfo Hühnereier. Hähne hält man in vielen 
Kirchen, um die Morgengebetjtunde anzuzeigen. 

Wilde Bienen gibt es — mit Ausnahme ver höchiten Ge- 
birgsländer — überall und zwar in großer Anzahl, jo daß die 
Honig und Wahs- Gewinnung eine jehr namhafte Ausbeute 
liefert. Die wilden Bienen bauen in hohle Bäume, Felfen, 
Wurzeln, ja felbit in Gerippe gefallener Thiere. Die zahmen 
(wohl nur eingefangene wilde) fett man, wenn fie ſchwärmen, in 
Gefäße aus Lehm oder gebranntem Thon, in Körbe aus Flecht- 
werf und ausgehöhlte Holzchlinver, welche auf Mauern, Bäumen, 
in Hausdächern und im Wald aufgeftellt werpen. 

Der Honig wird mehr im Yand felbjt zu Tets verbraucht 
und fommt, mit Wachs gemischt, in Töpfen und Scläuchen zu 
Markt; das Wachs geht nah Dalabat und Mafaua;, weniges 
wird im Yand zu Kerzen verarbeitet, doch verjteht man es nicht 
gut zu bleihen und zu reinigen, 
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Es gibt in Abeffinien noch eine Fleinere wilde Biene (oder 
Ameife), die in Löchern in der Erde ihre Baue auffchlägt und 
einen Honig liefert, ver Dasma heißt und als Medikament ehr 
hoch geichätst ift. Diefe Dasma wirft leicht abführend, hat eine röth- 
lichere Farbe, als gewöhnlicher Honig und einen bittern Nachgeſchmack. 
In Gegenden, wo die Bienen viel Honig von Kronleuchter: 
Euphorbien und anderen giftigen Pflanzen ſammeln, wirft verjelbe 
jelbft im Tets ſehr machtheilig auf die Geſundheit, er erzeugt 
Schwindel, Kopfiehmerzen, Erbrechen und andere Symptome einer 
leichten Vergiftung. 


* “ 
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Die Berge, Wälder und Steppen des Yandes beherbergen 
eine äußerſt manniafaltige thieriiche Welt. 

Aus der Ordnung der Vierhänder fommen vor: 

Colobus Quereza, Rüpp. (amhariſch Guerieza, äthiopiſch 
Fonges) mit lanahaarigem, ſchwarz und weißem Fell. Er lebt in 
der Walpregion der Dola auf den höchjten Bäumen, namentlich um 
Wohni, in Ermtsoho, Dola Wogara, Wolfait, Tagadeh zc., auch 
in Godsam und Spa. 

Cercopithecus Sabaeus, Erzl. (tigriih Wag, amhariſch Tota})), 
ebenfall8 im Tiefland bis herauf zur Woina-Dega und in großen 
Geſellſchaften wie der vorige. 

Theropithecus Gelada Rüpp. (amhariſch TSelada und eine 
ähnliche größere, dunflere Barietät oder Art Tofur Zend$ero). In 
großen Truppen im Hochland von 6600’ aufwärts bis im die 
höchſten Gebirge. 

Cynocephalus Hamadryas (auf Gezez: Hebei, amhariſch 
Zendsero, Belen: Dsogura, Gala: Gewerjeh) von 1000-7000’. 

Am Beslo- und Dsida- Fluß jahen wir noch eine ähnliche, 


) Nah Ludolf hieße dieſe Art auf Gere; H’abstio, was ohne u 
„Wildeſel“ bedeutet. 
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größere Art, amhariſch Netso, das heift der Weiße; weißlich-grau, 
mit rofenrothen Schwielen, Geficht und ebenfolher nadter Stelle 
am Schenfel und dunklem Ring um die Augen. Eine dritte, C. 
Doquera Puch. und Schimp., bejchrieben in ver Rev. et Mag. 
1856 pag. 96, ähnelt dem C. porcarius von Südafrika und findet 
fih an den Gehängen des Tafazie-Thales, namentlih in Telemt. 

Ötolienus galago Lebt paarweife nur im Tiefland, am Märeb, 
bei Wohni u. ſ. w. Er ift ein vollftändiges Nachtthier, welches 
das Sonnenlicht nicht ertragen kann, jchläft ven Tag über in 
hohlen Bäumen und verläßt feine Schlupfwinfel erjt nach Unter- 
gang der Sonne. Seine großen rothleuchtenden Augen treten weit 
vor und die Stimme iſt ein hölzern klingendes Oeqqgeq, ähnlich 
dem Schnarren der Wandeidechſe (Ascalabotes) over des Wachtel- 
fönigs. Dann wird das jcheinbar träge Thier fehr lebhaft, ſchwingt 
fich Tpielend von Aſt zu Aſt, beißt und neckt fih und geht feiner 
Nahrung nad, die in Inſekten und Gummi arabicum befteht. 

Ferner erhielt ich Kunde von einigen andern Affen-Arten, die 
mir einzufammeln nicht gelungen ift: 

1. Eine Colobus-Art aus dem Diftrift Meatafel in Agaumever. 
Der Schwanz ift wie bei C. Quereza. Die Behaarıma 
rauh und fteif und gefärbt wie Antilope oreotragus; Kopf 
dunkel mit weißem Bart und Streif über die Schläfegegend ; 
Geſicht Fehwarz. 

2. „Ungoläleh.“ ine fleine Pavian-Art ohne Bruftfleden, von 
weißer Farbe. Im Belegas-Thal. 

3. Zwei (?) fleine Cynocephalus-Arten, deren eine Tanes 
ZendSero heißt, die andere hat ein fleifchfarbiges Geficht und 
weißen Bart. Sie leben gefellfchaftlich in der Woina-Dega 
und höher. 

4. Ein Cercopithecus, weiß mit ſchwarzen Schwielen, gefell- 
Ihaftlih auf Bäumen zwifchen Ataba und Tafazie und um 
Mai Tahlo. 
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Bon Flevermäufen (amhariſch Ja-lelit-wof, d. h. Nachtvogel) 
haben wir nur wenige eigenthümliche Arten bemerkt; ich erwähne 
hier des großen Pteropus schoensis, Rüpp., der auch bei Tag 
fliegt und namentlich von Feigen, Bananen und Cardia-Früchten 
lebt. Auf ver höhern Deqa fommen nur Feine Arten vereinzelt 
vor, um So häufiger find fie im Tiefland, namentlich längs ver 
Bäche und um Bieh-Parke, denen fie zu folgen pflegen. 

Aus der Familie ver Aculeaten bemerfte ich blos eine Spe- 
zies, Erinaceus brachydactylus, Wagn., ebenjo nur eine Spit- 
maus, die noch nicht beſtimmt werden fonute. 

Aus der Drdnung der Raubthiere erwähne ich: 

Den Natel (Ratelus capensis, amhariſch Färo, wahrjcheinlich 
auch Moqaza), der häufig die Bienenſtände plünvert, aber auch 
von Aas lebt und nicht felten menjchliche Yeichen angreifen ſoll. 
Er ift ein dummdreiſtes Thier, das eine vollfommen nächtliche 
Lebensweiſe führt und ven Tag über in Höhlen und Xöchern ver— 
borgen iſt. 

Häufiger ift Rhabdogale mustelina (tigrijch Tsetgi), die mit 
ihren ebenſo zierlichen, als gewandten und raubgierigen Verwandten 
Viverra habessinica (Aner), Herpestes ichneumon (tigriſch Sur— 
poh), H. leucurus, H. jodoprymnus, Heugl., H. mutgigella, 
Rüpp., H. Zebra, Rüpp. und H. gracilis, Rüpp. die Hühnerhöfe 
heimfucht. Die fleineren Herpestes-Arten heißen auf amhariſch 
Mutseltsela, auf tigriſch Selohlohot und Tetha. 

In den fiihreihen Bächen von Tigreh in Godsam, Agaumeder 
und am Tana-See leben ein oder zwei Arten von Fiſchottern, 
amhariſch Agosta, tigriſch Tagosa genannt. Sie erreichen nicht die 
Größe der europäiſchen; die eine iſt ſchön glänzend kaffeebraun mit 
mardergelber Wolle, die andere hell mardergelb, auch ſoll es ganz 
ſchwarze geben. 

Im Dola-Tiefland nnd den GalacLändern, ſeltener im höhern 
Gentralabejfinien findet jich einzeln und paarweife die Civet-Katze 
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(äthiopifch Ankaso, amharifch Teren), die hin und wieder wegen 
des Mofchus gezähmt wird, namentlih in Weft-Abefjinien. 

Der Schafal, Kreuzfuhs und ein anderer wilder Hund beun— 
ruhigen Hühnerhöfe, Schafheerven, Hafen und junge Gazellen; ein 
fühner Räuber namentlich ift ver Walgie (Canis semiensis, Rüpp.) 
und der Dabera, ver auf Aethiopiih Quontſal heißt. 

In den Wildniffen ver Dola und untern Dega hauft vie 
bunte Tekuela (Lycaon pietus) in großen Rudeln und verfolgt 
Kinder, Pferde und Antilopen. 

Bon Hyänen jcheinen 3 Arten vorzufommen. Im Samhar 
und feiner Nachbarfchaft die geftreifte (H. striata), in ganz Habes 
die geflecte (H. crocuta, amhariſch: DSib, Gezez: Zeb, tigrena: 
Zewi, Zigreh: Kerai, Belen: Waga, Gala: Worabesa) und in 
Tigreh Hyaena fusca (?). 

Cynaelurus guttatus (ambarifh: Newer golgol oder Newer 
arar) wurde früher zur Jagd abgerichtet, ift aber im Ganzen nicht 
häufig, auch fein Fell weniger geichätt. 

Der Löwe (amharifh: Anbasa, tigriſch: Ajet, Soho: Lobaq, 
Sala: Alati und LendSa, Belen: Gamana, Begah: O-hada) liebt das 
wilde Tiefland und verirrt jich felten herauf über die Woina-Dega. 
Es gibt eine dunkle, faſt Schwarze Varietät in Wolfait und der 
abefjiniiche Yöwe zeichnet ich von dem ſudaniſchen durch feine dunkle 
Mähne aus, die namentlih im Winter jehr kräftig entwicelt iſt. 

Wir haben öfter Gelegenheit gehabt, Yöwen von ganz enormer 
Größe zu fehen, als die fhönften gelten die der Gala- Länder. 
Eine Familie hat gewöhnlich einen weiten Jagdbezirk inne, ven 
das Männchen zur Brunftzeit allmächtlich ganz begeht und dabei feine 
Stimme ertönen läßt, vor der die übrige ganze Greatur zittert. 
Die Löwin ſoll bis zu fünf Jungen werfen, doch haben wir in 
drei Lagern jedesmal nur zwei gefunden. Das Fell eines erlegten 
Löwen gehört dem König, ver tapfere Krieger wird mit breiten 
Streifen davon bejchenft, welche am Schild befeftigt werden. 
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Häufiger ift der Yeopard (Newer und Nemer auf amhariſch 
und Ge:z3, Homhom auf tigriih, Neweri auf tigrena, DSilba auf 
Belen, Kerensa auf Gala, auf Begah: Eham und Sehedo, nad 
Munzinger Lengig). Bon der untern Dola fteigt dieſes kühne 
Raubthier herauf bis auf 11—12,000 Fuß, zeigt ſich auch mehr 
bei Tag, als der Yöwe, und bricht nicht felten in Gehöfte und 
Wohnungen ein, geht auch leicht in Kaften- und Prügel-Fallen, 
während der Yöwe viel worfichtiger iſt. Manche Gegenden, wie 
Atirba in den Bogos, Menja, Diftrifte am Maäreb u. f. w. find 
ſehr verrufen wegen der Menge diefer Raten, die, wenn fie ein- 
mal Menichenfleiich gekoſtet haben, vdiejes jeder andern Speife vor— 
ziehen ſollen. Biel jeltener als die gewöhnliche Art ift die „Gesela“ 
oder der ſchwarze Yeopard mit alänzend braunfchwarzem, hoch— 
geihätten Fell, auf dem nur im Sonnenſchein die Fleckenzeichnung 
fichtbar ift. 

Db der „Wobo* eine Spielart des Yeopard tft oder Bajtard 
von Löwe und Yeopard oder eine eigenthümliche, noch nicht näher 
befannte Spezies, habe ich nie mit Bejtimmtheit erfahren können. 
Diefer wird als das wildeſte, fühnfte und fräftiafte Raubthier ge— 
ſchildert und foll nach einigen Berichten gelblich fein mit dunfeln 
Pängsftreifen. Er jcheint in ganz Abefjinien vworzufommen, aber 
feiner der dort wohnenden Europäer wußte ung eine genauere 
Beichreibung vesjelben zu machen und die von den Eingeborenen 
gegebenen Nachrichten jtimmen durchaus nicht miteinander überein. 

Bon Heineren Katen gibt es in Abefjinien noch den gewöhn- 
lichen Lux (Felis lynx), den fchwarzohrigen Lux (F. caracal, am- 
hariſch und tigriſch DSoh Anbasa, Derq-Anbasa und A:fen), die 
Cap'ſche und furzzehige Wildfate (Felis caligata und F. manicu- 
lata) und den Serval (F. serval), endlich eine mir unbekannte 
Viverra (?) tigrifch Tsedgi. Luchs- und Servalfelle find gejchätt 
als Pelzfragen (Lemd). 

Namentlih in ver Dola beobachteten wir Erd- und Baum- 
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Eichfätschen (Xerus rutilus, X. leucumbrinus und Sciurus multi- 
color, amhariſch DSedsera, auch Siluh, Saki und Seluli lelhot). 

Bon Myoxinen joll nach Yefebore Graphiurus murinus, Desm. 
vorkommen, von eigentlihen Mäufen (amhariſch Ait) gibt es zahl- 
reihe Arten, namentlich im Gebirg, in der Dola eine oder zwei 
Arten von Stachelmäufen, in der Woina-Dega zwei Baummäuſe 
(Dendromys) in VBogelnejtern lebend; eine große, höchſt eigenthüm— 
liche Wühlmaus (Oreomys, Heugl. nov. gen.) in Semien; von 
Spalacinen Rhizomys splendens Rüpp. (amhariſch Filfel) in ver 
Woina-Dega bis zu I9— 10,000 Fuß; dann Rh. macrocephalus 
Rüpp. in Spa und wahrſcheinlich in Agaumeder, Heterocephalus 
glaber in Son. 

Das Stachelſchwein hält fih in der heißen Dola bis auf 6000 
Fuß herauf, Lebt in jelbjtgegrabenen Höhlen auf Ebenen und am 
GSejtade von Wildbächen und heißt auf äthiopiſch: Qonfes, auf am— 
hariſch: Zert, tigriſch: Geradsa, Soho: Endet. Den Tag über 
fommt e8 jelten aus jeinen Schlupfwinfeln, mit einbrechender Nacht 
dagegen erjcheint es regelmäßig an Negenbetten und Viehwaiden 
und Feldern. Im Bau haben wir das Stachelihwein durch Vor— 
jtehhunde verbellen laſſen, aber es gräbt fih im der Dammerde 
äußerſt raſch ein, die Röhre hinter fich ſchließend. 

Der Haſe (Lepus aethiopicus), äthiopiſch Mentele, amhariſch 
Tentsel, Begah: Helei, ijt nirgends jelten, jelbjt auf den Hochebenen 
von Wogara und Semien haben wir ihn noch angetroffei. 

Aus der Ordnung der Edentaten jollen zwei Thiere vorkom— 
men; das eine ift bejtimmt Orycteropus aethiopieus und heißt 
auf Zigrena Daro Merah (Feigen-Kalb), auf tigreb H'ofar (d. h. 
Wühler), auch Tsehera, wie die zweite Art in Tigreb gewöhnlich 
genannt wird; legtere joll auch Afer-genait heißen, fie ift viel 
fleiner als O. aethiopicus und hat einen verhältnigmäßig länger, 
jeitlih zufammengevrüdten Schwanz. 

Das äthiopiſche Erpferfel, das ſpezifiſch kaum vom ſüdafrika— 
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niſchen abweicht, lebt einzeln im Tiefland bis in die Woina-Deqa 
herauf. Es iſt ein ſcheues Thier mit feinem Gehör- und Geruchs— 
ſinn, hauſt in ſelbſtgegrabenen Höhlen, die es nur bei Nacht ver— 
läßt, um ſein weites Revier zu durchſchweifen. Kennt man das 
Erdferkel nur aus den Karrikaturen unſerer Naturalienkabinete und 
zoologiſchen Werke, ſo glanbt man in der Natur ein ganz anderes 
Thier vor ſich zu haben; obgleich der lange, ſchmale Kopf mit wenig 
Gehirn und die wenig lebhaften Augen ihm ein etwas ſtupides Aus— 
ſehen verleihen, iſt es ſehr behende und lebhaft, ſpielt gerne, macht 
drollige Luftſprünge und Drehungen um ſich ſelbſt, wobei es ſich des 
kräftigen Schwanzes als Stütze bedient. Die Stellung im Allge— 
meinen iſt Kängurusartig, es geht häufig nur auf den Hinterfüßen, 
mit ramafjirtem Körper, fih auf den Schweif lehnend, den Kopf 
fenfrecht gegen die Erde gerichtet, die langen Yöffel oft zurücklegend, 
wie ein Hafe. In fteter Bewegung ift die Naſe, mit der jeder 
Fleck beichnoppert wird, wobei die jpiralförmig ſtehenden Borjten 
am inneren Rand der Nafenlöcher dur immerwährendes rajches 
Zufammenziehen und Ausdehnen der Muskeln den anhängenden 
Sand und Staub abbürften. Hat das Thier einen Sprung in der 
Erde entvekt, unter dem Ameifen leben fünnen, fo bläft es den 
Staub ab und berieht den Pla und beginnt dann mit äußerſter 
Gewandtheit, Kraft und Schnelligfeit mit den ftarfen vordern Ex— 
tremitäten zu graben, die aufgeloderte Erde mit den Hinterfüßen 
weit zurücwerfend. Hat e8 den Bau erbrochen, jo geht es hajtig 
an die Mahlzeit; es jcheint, daß das Erpferfel die Ameifen mehr 
mit den Lippen als mit der Zunge fängt, und dieſe fallen dann in 
Menge über ven Ruheſtörer, deſſen dicke Haut ihn nicht vor ihren 
Biſſen ſchützt. Durch Springen, Kragen und Reiben entlevigt er 
ſich ihrer wieder. 

Für feinen Urin und Yoofung grabt das Eroferfel eine Fleine 
Grube, die dann wieder jorgfältig bevedt wird. Im Bau fchläft 
es zufammengerollt auf der Seite liegend. Ich habe nicht bemerft, daß 
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es im Schlaf und bei hoher Temperatur fo ftarf transipirirt, wie feine 
Verwandten, die Schuppenthiere. Verfolgt eilt e8 in weiten Säten 
davon und gräbt ſich raſch ein, die Röhre hinter fich fchliegend. 
Die Nahrung befteht in Termiten, Mutillen, Heufchreden, Wür- 
mern, Käfern, Yarven; auch jahen wir e8 an Nas, wohl um Inſek— 
ten⸗Larven zu ſuchen. 

Ich habe alt eingefangene und Junge durch Jahre zahm ge— 
halten und ſie mit Termiten, Milch, Honig, Eiern, Mehl, Brod, 
Weintrauben, Datteln, Zucker u. dgl. gefüttert, doch iſt es nöthig, 
ſie in einem äußerſt ſtarken Käfig zu halten, da ſie namentlich bei 
Nacht ſehr unruhig ſind und durch Graben und Scharren auszu— 
brechen ſuchen. Sie kennen ihren Herrn bald und folgen ihm wie 
ein Hund. Das Fleifceh iſt fein, weiß und ſaftig. Jüngere Thiere 
find meift jtärfer behaart, als die Alten, die ſich die jteifen, bor- 
jtenartigen Haare in der Erde uud im Sand abreiben. Das 
Weibchen wirft im Mai oder Juni immer nur ein Junges, das 
ganz unbehaart und fleiichfarb tft. 

Ob das Schuppenthier in Habes vorkommt, habe ich nicht er- 
mitteln fönnen. Im Flachland von Oft-Senar iſt die große Manis 
Temminckü nicht eben jelten. In ihrer Yebensart gleicht fie viel 
dem Eroferfel, geht fait immer auf den Hinterbeinen, aber ohne mit 
dem ſchweren Schweif die Erde zu berühren, und joll mehr Getreide 
als Ameijen freien. Im der Gefangenjchaft erhielt ich fie mit 
Mehl, Milh, Früchten und Meriſſa (arabiſchem Bier). Bei ver 
Geburt ſchon ift das Junge bejchuppt, die Schuppen find aber ganz 
weich und an der Schwanzipite am wenigiten entwidelt. , 

Der Wildefel (äthiop.: Edieg qedam, amhariſch: ja-bada-ahia, 
Begah: Halai-meg) und das Zebra jchweifen in Nudeln durch vie 
Ebenen und Borberge des D.- und SO. Abfalls der abefjinifchen Ge- 
birge. Das Zebra fol ſelbſt bei ven Dalabat vorfommen, nach Yudolf 
hieße dieſes Thier auf äthiopiſch Bazeru, was jedoch Pferd- Stute 
bedeutet. Das Fleiſch beider Thiere ift velifat. 
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Die Giraffe (äthiopiſch: Zerat und DSerat, amhariſch: DSirata- 
Qatsin, tigriſch: Zerafo und Zeöda) lebt blos in ver waldigen Dabah 
und den Steppen des Tieflandes, vorzüglich in Wolfait, EremetSoho, 
Dalabat und jelten jieht man mehr als 3—4 Stüde beifammen, flüch- 
tigen Fußes und in ſchwankendem Paß die Ebenen durcheilend. Zritt 
Wafjermangel ein, fo nähern fich die Giraffen- Familien den Cherän?), 
an denen jie regelmäßig Abends zur Tränfe fommen. Hier erlegt jie 
der Jäger auf dem Anftand, auch heit man jie zu Pferd, indem ein 
Reiter fie diveft verfolgt, der andere ihr den Weg abzufchneivden jucht; 
fo wird das Thier nach und nach ermattet und der Laſſo umgemworfen, 
dejien eines Ende am Sattelfnopfe befejtigt ift. In der Waldregion 
ift es uns oft gelungen, Giraffen ohne Anwendung bejonderer Bor- 
fichtsmaßregeln auf Piftolenfchußweite zu beichleihen. Das Wilo- 
pret namentlich von jüngeren Thieren iſt ſehr geſchätzt; es erinnert 
an das des Dammbods und ift weich und faftig; die jtarfe Haut 
liefert wortrefflihe Schilde. 

Ungemein reich vertreten an Individuen und Arten ift die Familie 
der Antilopen, von denen manche bis in die höchfte Alpenregion gehen, 
andere ausjchließlih Bewohner der heißen Dola und der Steppe find. 

Die ftattliche Antilope Beisa (äthiopiſch: Besieda, Denfeli: Asrı, 
Somal: Beid, Begah: Kodateh und Erabo) iſt meiſt in Paaren im 
Küftenland und Barfa nordwärts bis Sauakin; fie zieht die ſandige 
Steppe und Dabah ver dichtern Waldregion vor, in der ihre Ver— 
wandten, Bubalis mauritanica (amh.: Tora, tigr.: Tori und Totel, 
Belen: Guragua), Antilope Defassa (amh.: Defasa, in Dalabat 
Om hetehet) und A. strepsiceros (amb.: Agazen, tigr.: Garua und 
Nelet) familienweife haufen; letstere geht wohl bis 6500 Fuß hoch 
und flettert an den fteiljten Berglehnen mit bewundernswürdiger 
Leichtigkeit. Im September hört man oft den Brunftruf des 
Bodes, der noch fräftiger ift, als der des Hirſches; das Fleiſch der 
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Weibchen und Kälber iſt zarter, als das der alten Männchen; die 
ſpiralförmig gewundenen, oft mehr als 3 Fuß langen Hörner benutzt 
man zum Aufbewahren von Salz und Pfeffer auf Reiſen. Die „Tora“ 
iſt weniger ſcheu, mit ſchwerem, geſenktem Kopf, das ſchwache, niedrige 
Hintertheil ſcheinbar mühſam nachziehend, trollt ſie in ſchwankem Paß— 
gang durch das Hochgras, während die „Defaſa“ in ſtolzer, hirſchähn— 
licher Haltung mit hochaufgerichtetem Kopf auf Termitenhügeln und 
lichten Anhöhen das Terrain recognoscirt. Noch vorſichtiger iſt die 
Pferdantilope von Qalabat und. Ermetsoho (Hippotragus Bakeri, 
Heugl., arabiſch Abu-Mazäref, amhariſch wahrſcheinlich Woad tembi). 
Außerdem erwähne ich des niedlichen „Fikqo“ (A. montana), der paar- 
weife in der Dega bis auf 10,000 Fuß hoch geht, noch höher vie 
fräftige und gebrungene Saja (Ant. oreotragus, Soho: Qabtu, 
tigriſch: Embiraqa oder Umbirhaqa), die bis an die Stände des afri— 
kaniſchen Steinbockes (amh.: Waliéè, äthiop. Hajel) heraufreicht, der 
in kleinen Familien die Matten won Hoch-Semien won 12-14,000 
Fuß Meereshöhe bewohnt. Der „Bohor“ (A. redunca), die niedliche 
„Midaqua“ (A. madoqua, Rüpp., tigr.: Midaq und Denanid) und 
die reizende „Dekula“ (A. Decula, Rüpp.), alle Bewohner der ge 
mäßigten Gürtel von Habes, won 30009000 Fuß Höhe an jon- 
nigen, bujchigen Gehängen und auf ven Platenur häufig vor— 
kommend. 

Antilope dorcas (tigt.: Soquen) und A. leptoceros gehen wohl 
nicht über 5000 Fuß, ebenſo A. Soemmeringü (tigr.: H'aräb), die 
oft in großen Nudeln untereinander vorkommen, namentlich im Kü— 
jtenland und am Atbara. 

Die fleinfte Art, A. Hemprichiana (tigr.: Endsu und Atro, 
um Mafauas: Beni» Israel) fand ih nur im Küſtenland ſüdwärts 
bis zu den Somalen, um Kern und im öftlihen Tigreh bis auf 
7000 Fuß Meereshöhe. Diefe lebt gewöhnlich in Paaren im niet- 
rigen Gebüfh und Hochgras, ift gar nicht ſcheu und ergögt durch 
ihre graziöfe Geftalt und Färbung und eigenthümliche Yuftiprünge, 
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Das ſpitzige Gehörn des Bodes ift faum 13, Zoll lang und wird 
im Affeft fajt ganz bevedt durch ven hochaufgerichteten rothbraunen 
Haarichopf des Scheitels. Ob die „Om figefig” des Barka zu diefer 
Spezies gehört, möchte ich bezweifeln, ebenjo ericheint dort ein 
Tragelaphus (arab. H'us), der wohl von A. Decula verjchieden ift. 

Außerdem erhielt ich Nachrichten über zwei jehr große Antilopen, 
die wohl beide zu Hippotragus gehören; die eine in großen Rudeln 
bei Dorata am Tana-See, in Godsam und Agau heißt Worobo, 
hat Hörner ähnlih der A. equina, iſt hirſchfarb mit ſchwarzem 
Nücenftreif und größer als A. strepsiceros. Die andere Art ift 
ähnlich gehörnt wie ver Worobo, hat eine jtarfe Halsmähne und 
heißt am Mareb und in Wolfait Soäda. 

Die Haut der Antilopen wird gegerbt zu feineren Yeverarbeiten 
und als Dede verwendet; die Hörner vieler Arten dienen zum Auf 
bewahren von Parfümerien, namentlih von Mojchus. 

Die Antilopenjagd vermitteljt des Jagdleoparden (Gepard) joll 
früher in Habes ſehr beliebt und gebräuchlich gewejen fein, aber nie 
habe ich gehört, daß Falfen zu dieſem Zwecke abgerichtet werden, wie 
in Egypten, dem Gharb, Syrien, Perjien und Indien.!) 

Die jchwereren Arten het man im Ziefland mit Windhunden, 
man ſchießt fie auf dem Anftand auf dem Wechſel oder der Tränfe 
und diejenigen, welche fich in größere Rudel zu vereinigen pflegen, 
werden von den Jägern nad einer Richtung hingetrieben, welche 
die Thiere gerne einhalten und wo zuvor lange Reihen von Fuß— 
Ihlingen angebracht worden find. Auch ſucht man durch Zeugftüce, 
die an Stöden auf gewiſſe Diftanzen aufgeſteckt find, die Wechjel 
mehr gezwungen zu machen. 

Mit wenig Glück haben wir fürmliche Treibjagden auf Anti 
[open angejtellt, jchoffen aber viele Dußende auf dem Pürfchgang 


1) Vergl. über diefe Jagd: Heuglin, iiber Antilopen und Büffel in den 
Abhandl. der Leop. Carol. Acad. 1863.) 
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und im Lager; die mehr im Geftrüpp lebenden Antilope redunca, 
A. Decula, A. Madoqua, A. montana, A. Hemprichiana ꝛc. und 
auch die Klippböcde im Bufchiren, wozu übrigens immer einige Lokal— 
fenntniß erforderlich ift, wenn man nicht ganz dem Zufall ver- 
trauen will. Dieſe Art der Jagd ift deshalb ſchon jehr anziehend, weil 
e8 nicht jelten gelingt, im Furzer Zeit und auf einem ganz kleinen 
Raum zwei, drei und mehr Arten zufammen anzutreffen. 

Antilope bubalis, A. strepsiceros, A. Defassa und die Pferd— 
antilopen jind übrigens jchwer zu Fall zu bringen, die Jagd auf 
fie erfordert ein großes Kaliber des Gewehrs und angefchoffene 
Thiere gehen nicht felten verloren, weil die Hunde bei der großen 
Hite und dem äußerſt trodenen Boden leicht von der Fährte ab- 
fommen. Ueberhaupt ift das Geruchsorgan der afrifanifchen Jagd— 
hunde schlecht ausgebildet. Es gibt dagegen eingeborene Jäger, 
die mit bewundrungsmürdiger Sicherheit ein verwundetes Thier ver- 
folgen und jeine Spur unter hundert anderen wieder zu erfennen 
im Stande find. 

In Menfa und den Bogos-Ländern ſoll ſich eine wilde Ziegen- 
art finden, welche mir unbekannt geblieben iſt. 

Borzüglich in ven Waldungen der Dola und immer in der Nähe 
von Negenbetten lebt einzeln und in größeren Geſellſchaften ver wilde 
Düffel, wahrfcheinlich in zwei Arten; Bos caffer und B. brachy- 
ceros. Gr heißt auf amhariſch GoS, auf tigriih Agaba, auf Gala 
Geferſa, feine Haut liefert ein ſehr dies und ſolides Leder, das 
Fleiſch ift etwas troden, wird aber allgemein gegeffen, aus den enor- 
men Hörnern fertigt man hochgeſchätzte Trinfbecher (Wantsa). Das 
Wilde und Unbändige des Charakters dieſer Thiere drückt fich ſchon 
im Aeußern in jeder Bewegung aus. Heimtückiſch gefenft trägt der 
Bulle den ſchweren Kopf, vejjen breite Stirn won den glatt aufliegen- 
den, oft mehr als fußbreiten Hörnern jo masfirt ift, daß das falfche 
Auge kaum fichtbar wird. Er windet oft mit ver dicken Muffelnafe 
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auf. Das unbedeutendſte Ding kann ihn in blinde Wuth verſetzen, 
brüllend ſtößt er den Kopf ſeitwärts abbiegend gegen die Erde und 
peitſcht mit dem Schweif. Angeſchoſſen, ſucht er ſeinen verſteckten 
Gegner unter den Wind zu bekommen und er nimmt jede Auffor— 
derung zum Zweikampf mit Menſchen und Thieren unbedingt an. 
Die Haut der alten Stiere zeigt immer zahlreiche Spuren ihrer 
Kriegsluſt und nicht felten fieht man welche mit abgebrochenem Ge- 
hörn. Terrain-Hinderniſſe gibt es für den Büffel nicht. Im tief 
jten Sumpf, an teilen Berglehnen und im dichteften Gebüfch bricht 
er ſich Bahn. Sein Yieblingsaufenthalt ift Bambusgebüfch und 
Marichland, doch wohnt er auch in der Steppe und kommt Abends 
in gejchlofjenen Zügen galoppirend zur Tränfe. Mit halbwilden 
Rindvieh verträgt er fich und mischt fich zuweilen unter die Heerven. 
Die Jagd mit dem Schieggewehr ift weniger gefährlich als man im 
Allgemeinen glaubt, ein mäßiges Kaliber bringt den ftärfften Bullen 
zum Fall, aber man muß bei Verfolgung angefchoffener Thiere im 
Hochgras jehr worfichtig fein. 

Bon Wildfchweinen finden ſich zwei Arten, der weitverbreitete 
Phacochoerus Ailiani (äth.: Hero Hagel, amh. und tigr.: Araja, 
Erja, Somal: Dofar, Begah: O-jat) mit feinem riefigen Gewerf, 
vom Meeresgeſtade bis-auf 9000 Fuß Höhe in Nudeln im Gebüfch 
und in Feldern, und die „Aſama“ over „Haſama“ (Nyetochoerus 
Hasama, Heugl.) von 48000 Fuß, am Mareb, Man, im Be 
legas=- Thal und Begemeder, eine nächtliche Yebensweife führend und 
namentlich won Aas und Bananenblättern lebend. Der Abeffinier 
ißt zuweilen das Fleifh, weil es den Muhamedanern und Juden 
verboten ift, Doch gilt es nicht für alle Chriſten als reine Speife. 

Das Nilpferd (amh.: Gomari, Gala: Robi) iſt namentlich 
haufig im Tana-See, einzelner im Tafazie, Atbara, Beslo und 
Abi. Die Woito geniegen fein Fleifh, die Haut dient zu Peitjehen, 
die Zähne werden mit Elfenbein nach Dalabat und Maſaua; ge— 
bracht, haben aber nur jehr geringen Werth, da fie leicht fpringen. 
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Ein gar vrolfiger Bewohner von Mauern, alten Gebäuden, 
Felfen und ſogar Bäumen ift der überall gefannte Klippdachs (Hyrax 
habessinicus oder H. Daman, auf tigriſch und Athiop.: Gehe, 
amhariſch Askoko, auf Denkeli Ikeio, Somal.: Girad, auf Begah: 
Qeqeh), vom Tiefland bis auf 12,000 Fuß Höhe; wahrſcheinlich 
fommen zwei verjchievene Arten vor. Das Fleiſch wird gewöhnlich 
verachtet und gilt bei den Chrijten als unrein. 

Bon Rhinoceronten gibt e8 wohl mehrere Arten, die gewöhn— 
lichſte ift Rh. africanus, davon verfchieden dürfte die Soänifche (Rh. 
- eucullatus, Wagn.) fein, durch ihre Hautfalten dem indischen. ähn— 
lich. Das Nashorn lebt paarweife und in Familien, namentlich 
längs der wafjerreichen Negenbetten, deren Ufer mit dichten Baum— 
ichlag und Schlinggewächlen eingefäumt find, doch haben wir es in 
Weftabeffinien bis auf iiber 8000’ Höhe gefehen, in der Steppe, wie 
im Urwald, auf Viehtriften, im niedern Gebüfch und jelbit an fteilen 
Bergwänden. Den Tag über ruht e8 meist im Sumpf oder in feinen 
Lagern unter Schlingpflanzen, wo es jich in der Kühle wor Läftigen 
Insekten zu ſchützen ſucht. Es hat einen ziemlich regelmäßigen Wechfel, 
da e8 überhaupt feine Standorte felten ändert und fein herumfchwei- 
fendes Yeben führt, wie ver Elephant. Nur die Trodenheit kann das 
Nashorn auf einige Zeit won feinem urfprünglichen Bezirk vertreiben. 
Zur Tränfe ericheint es meift furz nach Sonnenuntergang in Negen- 
betten und Pfüten und hier erwartet es der Jäger auf dem An— 
jtand. Die Beni-Amer jagen es mit der Yanze und mit Hunden 
und troß feiner ftarfen Haut füllt das Thier leicht auf einen aut 
angebrachten Büchfenfchuß; verwundet, greift es entweder. feinen 
Gegner mit blinder Wuth ſchnaubend an, oder flieht eiligit in ge— 
rader Richtung und Alles überrennend, was ihm in den Weg kommt, 
mit tief gefenftem Kopf, blinzelnden Augen und halbhängenden 
Dhren. Oft wühlt das Nashorn die Erde auf und reißt mit feinem 
Horn große halbfreisförmine Furchen in ven Boden. Die Yoofung 
ift ganz verſchieden won ver des Elephanten, Keiner, won vothbräun- 
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licher Farbe und enthält nie ſo große Holzreſte, ſondern feiner gekaute 
Maſſen von Rinde, Bambus, Schilf, Blättern und Gramineen. Das 
Fleiſch, vorzüglich das der Jungen, iſt ſaftig, hat aber einen eigenthüm— 
lichen Wildgeſchmack. Die Abeſſinier eſſen es nicht, wohl aber die mo— 
hamedaniſchen Bewohner des Tieflandes. Die Haut iſt ſehr geſchätzt 
zu Schilden, das Horn wird zu Säbelgriffen, großen Trinkbechern 
und Kaffeetaſſen verarbeitet und man glaubt, daß es die Eigenſchaft 
habe, jedes Gift zu neutraliſiren. 

Das Rhinoceros heißt auf Amhariſch: Awraris, tigrena: Aris, 
Somal: Wuil, Belen: Gedangik, Begah: Haris. 

Der Elephant (amhar.: Zohen, äthiop.: Negié, tigr.: Harmas, 
Denkeli: Deken, Somal: Merödeh, Belen: Dsana, Gala: Arba) 
bewohnt in Heerden das ungeſunde, faſt gar nicht bevölkerte Tiefland 
am Nord- und Weſtabfall won H'abes, die Ebenen um den Hawas— 
fluß und fommt zuweilen bis gegen das Geſtade des Meeres herab. 
Zur trodenen Jahreszeit wandert er aber regelmäßig bis hoch in’s 
Gebirg und erſcheint dann auf ven Plateaux weitlih vom Tana- See, 
um den Tafazie, in den Bergen der Beni-Amer, Bogos, Menfa, 
Serawi u. ſ. w. fürmliche Straßen bahnend. 

Häufig iſt das jchwerverfolgte Thier namentlich noch in den 
Duellenländern des Denver und Rahad, am mittleren Mareb, 
Goang und Tafazie. 

Die Haut wird faum verwendet, das Fleisch ejjen viele Muha- 
medaner, die Zähne bilden einen jehr einträglichen Handelsartikel, 
doch find die abejfinifchen meift nicht groß und in Folge fchlechter 
Padung und durch Sprünge ſchadhaft geworben. Die Eingebo- 
renen betreiben die Jagd mit Schieggewehren von ganz ungeheuerem 
Kaliber und zu Pferd mit dem Schwert oder einer Yanze mit fehr 
breiter, langer Spite. 

Die Zahl ver Elephanten hat übrigens in neuerer Zeit fehr 
abgenommen und ganz alte Thiere gehören zu den Seltenheiten. 

Am Rahad erzählte man mir, daß diefe Thiere genau die 
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- Zeit fennen, wenn vom Flachland herüber längs des Fluſſes Ge- 
treive (Durah) nah dem Gebirg befördert wird. Dies gefchieht 
durch Kameele. Kommt eine Karavane des Wegs, fo erfcheinen 
plößlich einige Elephanten in ihrer Nähe, die Yaftthiere erichreden, 
werfen ihre Fruchtballen ab und flüchten eiligjt, während die klugen 
Diehäuter fih an den Durah-Schläuchen gütlich thun. Es ift un— 
glaublih, welche Menge von Futter eine Heerde dieſer Thiere zu 
verzehren im Stande ift, und ein Wald, wo fie mit ihren Jungen 
eben geweidet haben, bietet das Bild der arauenhaftejten Verwüſtung. 

Ebenfo eigenthümlich ift ver Höllenlärm, den eine jolche Bande 
macht, das Knicken des Unterholzes, Brechen der Aeſte, die jie oft 
mit vereinten Kräften abbrechen, das Stampfen, Kauen, Athmen, 
Mijten, dumpfes Rollen der Yuft in den Eingeweiden, das Einfinfen 
der jchweren Füße im Moraft, Spriten mit dem Rüſſel, Klatjchen 
der fürchterlihen Ohren, die oft wie Sonnenſchirme ausgebreitet 
werden, und das Neiben des Körpers an ven dicken Baum— 
ſtämmen, dazwijchen das tiefe, gellende und fajt pfeifende Brüllen 
der Bullen. 

Bon der Infektenwelt des jumpfigen Tieflandes find jie hart ge 
peinigt und fuchen fich der kleinen Blutfauger auf alle mögliche Art 
zu entledigen, namentlich durch Anfprigen von Schlamm. Tauſende 
von fleinen weißen Reihern befchäftigen fich mit Ablejen von Schma- 
roger-Infekten, ſie Tpazieren ganz gemüthlich auf Kopf und Rücken 
herum und verlafjen ſelbſt im raſchen Schritt ihre riefigen NReitthiere 
nicht. Die Eingeborenen behaupten, daß ver Elephant durch ven 
Anblick und das Krähen eines Hahns in großen Schreden verjetst 
werde. 

Im Tana-See lebt ein Manatessartiges Thier, das mir Ja— 
Baler-Tedsa, Auli und Aila benannt wurde. Erjterer Name heit 
wörtlih See-Kalb. Bielleicht ift diefes Thier iventifch mit dem 
Arha-Bieh, einem großen Thier, das in Zuflüffen des Mareb, na- 
mentlih ver Sibda ſich finden foll. 
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Verſchiedene Reiſende erwähnen der Exiſtenz von Bären in 
H'abes, die ich auf das Beſtimmteſte in Abrede ziehen muß. 


* * 
* 


Wir haben ſchon geſagt, daß die Abeſſinier mit Ausnahme 
der Haushühner feine Art von Hausgeflügel halten, auch geben fie ſich 
wenig mit Vogeljagd und Bogelfang ab, weil das Waffergeflügel 
für unrein gehalten wird. Man fpeift gelegentlih wohl Perlhühner 
(Zegra), Franfoline (Dog) und Wachteln (Dertset) und namentlich 
die Eier der eriteren. 

Der Strauß (Sagen amh., Segene tigr. und Degano äthiop.) 
findet jich oft in Gefellichaften won wohl 40— 60 Stüd zufammen 
im ZTiefland, an der. Danafil-Küfte, im Samhar, Barfa, der tie 
feren Oola, am oberen Atbara ꝛc. Sein Fleifch wird gegeſſen und 
die Federn der alten Männchen ergeben einen jehr gejuchten Han— 
velsartifel. 

Auch das Krokodil (Ajo) eſſen manche Eingeborene, nicht aber 
die verſchiedenen fleineren Eivechjen und Schilpfrötenarten. Die 
Haut von Psamosaurus und Stellio (amhar.: Gubena, Enfelalit 
Artsano) dient hier und da zu Verzierungen won Säbelſcheiden und 
Schilden, ebenjo die ver Rieſenſchlangen (Python Sebae) des Tieflan- 
des (amhar.: Sands), alle kleineren Schlangen heißen Ebab und 
giftige Arten (Uraeus, Echis) leben nur in den heißen, jandigen 
Niederungen. 

Von Schildkröten gibt es in der untern Oola die große 
(seochelone senegalensis (ambar.: Jeli over ;Eli), im Anfeba-Gebiet 
und Spa eine Cinixys (tigr.: Gubieh) in vielen Sümpfen und Bächen, 
pie Pentonyx Gehafie (tigr.: Gahfe) im Tiefland bis auf 8000’. 

Stiche (Aa) Liefert namentlich der Tana-See, Tafazie, Dsivda, 
Beslo. Im Atbara kommt ein Welz vor, ver ſchöne Haufenblafen 
liefert, welche jedoch nicht eingefammelt werden. 


* * 
* 
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Wie der Landbau fteht auf einer jehr primitiven Stufe Indu— 
jtrie und Gewerbe in Abefjinien. Das Yand produzirt im dieſer 
Beziehung faum das abjolut Nöthige und die Ausfuhr an indu— 
jtriellen Produften jteht in gar feinem Verhältniß zur Einfuhr. Die 
unaufhörlichen bürgerlichen Wirren, der Hang der Eingeborenen zum 
faulen Soldatenftand und mehr noch jeine Indolenz und angeborene 
Arbeitsihen, wohl auch Mangel an Bedürfniß mögen die Haupt- 
gründe fein, warum im dieſer Beziehung ſeit Sahrhunderten gar 
fein Kortichritt angebahnt wird. Auch verdient der Hanparbeiter 
durch fein Gewerbe jedenfalls im Verhältniß viel weniger als ver 
Kaufmann. 

An Fähigkeit und Intelligenz fehlt es übrigens dem Abejjinier 
feineswegs. Er begreift mit Sicherheit, lernt raſch, namentlich in 
jüngeren Jahren und unter gehöriger Anwendung und Einwirkung 
der im Orient gebräuchlichen Fategorifchen Imperativformen läßt fich 
viel aus ihm machen. 

Es gibt in Abeſſinien Eijenjchmelzer und Schmiede, Maurer 
und Zimmerleute, die meiſt Juden find. Die Schmiede gelten 
für Zauberer und Schwarzfünftler, fie fertigen Pflugicharen, Yanzen- 
Ipiten, Säbelklingen, Tiſchmeſſer, Haden, Ketten, Gebiſſe für Pferve 
und Maulthiere, Steigbügel, Schnallen, Platten zum Brodbaden zc. 
Die Golvarbeiter, zum Theil eingewanderte und naturalijirte Indier 
und Armenier, machen mit außerjt einfachen Werkzeugen recht kunſt— 
volle Beſchläge für Schilde und Sattel, Sübelgriffe, Armſchilde 
(Bitua), Ninge, Ohrgehänge, Kettchen, Ohrlöffel, Heiligenbilver, 
Becher; fie arbeiten theils in Filigrain, verjtehen im Feuer zu ver— 
golden, fünnen aber weder Gold noch Silber legiren. 

Die Holzarbeiter verjtehen vegelvechte, viereckige Balfen zu 
zummern, andere fertigen Gejtelle zu Ruhebetten, hölzerne Sonnen- 
ſchirme, deren ſich fat jeder Abejjinier bedient. 

Zierlihe Deden aus Stroh, Baſt und Zweigen flechten die 
Frauen, dann namentlich Körbe, die als Eßtiſche dienen, niedliche 


Plätthen, um Speifen aufzutragen, Gefäße zum Aufbewahren von 
Vorräthen, Beſtecken u. ſ. w. 

Das Schneiderhandwerk für eigenes Bedürfniß übt der Abeſ— 
ſinier meiſt immer ſelbſt aus, es beſteht im Anfertigen von engen 
Beinkleidern, ſeltener von Hemden. Erſtere werden aus einem we⸗ 
niger feinen Baumwollſtoff gemacht und man verwendet namentlich 
in Amhara einige Kunſt auf den Schnitt derſelben. 

Ebenſo beſorgt der Mann immer ſeine Wäſche ſelbſt, er hält trotz 
angeborenem Hang zu Unreinlichkeit darauf, daß an gewiſſen Feſt— 
tagen ſein Gürtel, Beinkleider und Umhängtuch (Sama) blendend 
weiß gewaſchen ſei. Auf einem flachen Steine oder einer gegerbten 
Kuhhaut knetet und walkt er am Ufer eines Baches die zu reinigenden 
Kleidungsſtücke mit Endot-Samen lange Zeit, wäſcht dann letzteren 
ſauber aus und die liebe Sonne verrichtet raſch den Dienſt des 
Trocknens. 

In jeder größeren Stadt ſind Dreher, welche mit Gejchid- 
lichkeit aus Ochfen-, Büffel- und Steinbodhorn große Trink 
Geſchirre von Becherform (Wantsa) liefern, die durch Erwärmung 
auf einer fonifchen Form getrieben, erweitert und dann mit Kohle 
fein gejchliffen werden. 

Aus Rhinoceroshorn macht man Säbelariffe, aus den größern 
Ochſenhörnern Gefäße zum Aufbewahren von Honigwein oder 
Branntwein. 

Auch Eifenholz und Elfenbein wird hier und da verarbeitet, 
namentlich zu zierlichen Hanphaben für die Fliegenwevel der Geift- 
lihen, Mejjergriffen, Stühlchen und vergl. 

Ein ausgedehnterer Induftriezweig tft Die Yeverfabrifation, ſowie 
die Verwendung dieſes Produkts zu zierlihen Satteln und Schilven aus 
Büffelhaut, zu Schuhen für Geiftlichfeit und Damen von Stand, und 
das Bereiten von Pergament zu Schreibmaterial. Raub gegerbtes Leder 
gebraucht man zu Gurten für Sattel, Zügeln, Riemen, zum Aufbin- 
den von Gepäd und zu Sohlen für Schuhe und Sandalen. Aus feinem 
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buntfarbigem Schaf- und Ziegenleder macht man Amuletten, Ein— 
faſſungen für Pelzmäntel (Dewelo und Lemd) und Staatsſattel; 
Nilpferdhaůt zu Handhaben für Reitpeitſchen. Gewöhnliche 
Lederſorten dienen zu Decken für Ruhebetten, Schläuchen, ſtärkere 
zu Waſſergefäßen (arabiſch Rakua), welche in großer Menge nach 
Senar und Hegäz ausgeführt werden. 

Wolle von Schafen und Ziegen wird namentlich in Soa und 
Semien zu Teppichen, Deden, Müten für die Gebirgsbewoh- 
ner und Zeltitoffen (Maq) verarbeitet. 

Die Baummwollweberei produzirt große Umhängtücher, Sama, 
die von beiden Gefchlechtern getragen werden. Das Gewebe it 
meist ſehr fein und jauber und dieſe Zeuge haben einen breiten 
rothen oder blauen Saum aus importirtem mit Krapp und Indigo 
gefärbtem Faden. Die fhönften, feinften Umhängtücher, Mlergef 
genannt, find mit Seidenborvüren bejett, die Soaner Sorten oft 
bunt durchwirkt. Ordinärere Baumwollſtoffe verwendet der Abeſſinier 
zu Leibbinden, Beinfleivern 2c., andere, feinere werden als Damen- 
hemden zierlich mit bunter Seide gejtict. 

Sehr geſchickt find die Flintenfchäfter, welche mitteljt der ein- 
fachften Werkzeuge aus Wontja- und Woiraholz importirte Gewehr- 
läufe montiren. 

Andere feinere Holzarbeiten find: Sattelböde, Rahmen für 
Spiegel, Kafjetten, Büchfen ꝛc. und Dedel zu Büchereinbänden von 
Devholz, die mit weißem oder vothem Yeder überzogen und mittelft 
heißem Eiſen gepreft und ornamentirt werden. 

Die Töpferwaaren find meift von Juden gemacht, fie bejtehen in 
irdenen Gefäßen aller Formen und Größen, Pfeifenföpfen und Töpfen. 

Auch einige Metallgieger gibt es, die Heine Gloden, Waſchge— 
ſchirre, Metallfnöpfe und Rollgefchirre für Maulthiere (Selufie) fertigen. 

Safthäufer und Wohnungen zur Beherbergung von Neijenden 
eriftiven nicht. Kommen Fremde in ein Dorf, jo wird ihnen ge- 
wöhnlih ein mit Dornen eingezäunter Raum zum Schuß gegen 
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Raubthiere angewiefen, in welchem auch die Pferde und Padthiere 
Unterfunft finden. Beamten, Offizieren und Ausländern, welche unter 
ſpezieller königlicher Proteftion reifen, muß Sutter und Holz und 
eine gewiſſe Anzahl Brode vom Ortsvorjtande geliefert werden, 
unter Umftänden auch Schlachtvieh, Butter, Honigwein und Bier. 
In Städten und Marftpläten gibt e8 aber öffentliche Verkäufer 
von Speifen und Getränfen und Schlachtbänfe. Karamanen richten 
ihren March immer fo ein, dag ihre Ankunft in den Hauptjtationen 
auf die dortigen Wochenmarfttage fällt. 

Die im Habes allein eurfirende Münze ift ver öſterreichiſche 
Marientherefienthaler, die Scheivemünze in Tigreh theilweife noch 
Baumwolfitreifen (Girbab), allgemein aber die am See Alelbäd 
im ZTeltal-Yand gebrochenen Salzſtücke von der Korn eines fteiri- 
ſchen Wetfteines und 36 Loth jchwer. Sie heifen auf tigrifch 
Deila, auf amhariſch Amole. Ihr Werth variirt je nach der Ent- 
fernung von den Minen, der Jahreszeit (weil die Salze während der 
Regenzeit an Gewtcht verlieren) und nach Ueberfluß oder Mangel 
auf dem Plat. Der gewöhnliche Preis in Teltal iſt 100, in Adoa 
40, in Gondar 30 Stüde für einen Thaler. Zur Schonung ift 
jedes einzelne Amöle mit einem Bajtjtreifen umgeben und wird 
beim Handel forgfältig in der Hand gewogen. 

Als Normalgewicht bedient man fich des Marientherejienthalers. 
In Mafaun: machen 16, in Gondar 12 Thaler Gewicht ein Pfund, 
das abeffinifche Pfund Meter) von 12 Thaler wird in 12 Ukieh 
eingetheilt, diefe entiprechen alfo 2 Yothen unferes alten Zollgewich- 
tes, 1 Ufieh hat 10 Dramm. 

Das gebräuchlihe Raummaaß heift Mävega, doch iſt daſſelbe 
nicht überall gleich groß. 

15 Madega geben 1 Tsan tadel 
Ui: 2 1 gewöhnliches Tsan 
Ye hat 9 Guna 

1 Guna = 4 Dirgo. 
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Das gebräuchliche Längenmaaß iſt die Elle oder Dia, vom 
Ellbogen bis zu den Fingeripigen veichend, mit Zugabe won zwei 
Fingerdicken. 

Der Zolleinnehmer oder Regierungsbeamte, der den öffentlichen 
Markt beauffichtigt, erhebt vom Verkauf gewiſſer Gegenſtände, na— 
mentlich für Pferde und Maulthiere eine Abgabe, während auf den 
Zollſtationen der Handelsſtraßen und in Handelsſtädten für jede 
Träger-, Maulthier- oder Eſelslaſt von paſſirenden Waaren eine 
fire Summe in Geld bezahlt wird. Die Hauptzölle find verpachtet 
und die Revenue aus venjelben bildet die vworzüglichite Einnahme 
der Staatsfafje, da viele Orte ganz fteuerfrei find, andere Bezirfe 
ihre Abgaben in Naturalien und Baumwollzeugen bezahlen. 


* 
* * 


Ueber die urſprünglichen Religionsgebräuche der Abeſſinier iſt 
uns nichts bekannt. Die zahlreichen Altäre in den Ruinen von 
Akſum weiſen übrigens auf eine Art von öffentlichem Kultus hin. 
Die Kreuze, welche wir auf den Opferſteinen und Obelisfen finden, 
find wohl erjt in fpäterer Zeit angebracht worden. 

Nach der Tradition waren die Abeſſinier lange vor unferer 
Zeitrechnung ſchon in Verkehr mit den ihnen ſtammverwandten 
Juden und es fcheint, daß ein großer Theil des Reichs einjt die 
moſaiſche Religion angenommen hatte, von der noch manche Spuren 
jelbft in der jegigen chriftlichen Yandesfirche verblieben find. 

Bei weiten die überwiegende Zahl ver jegigen Abeſſinier find 
Ehriften; die muhamedaniſchen Gala, welche die Herrichaft des Negus 
anerkennen mußten, wurden theilweife ſummariſch getauft. Die 
Geberti oder Mohamevaner von Tigreh und Ambara, die meift 
Kaufleute und Zolleinnehmer find und in abgeſchloſſenen Quar— 
tieren wohnen mußten, unterjcheiven fich im Aeußern und Sprache 
nicht von ihren übrigen abeſſiniſchen Yandsleuten, aber fie jtehen 
moralifch hoch über ven letteren. Obwohl oft durch chriftlichen 
Fanatismus bevrängt, hält die geringe Zahl diefer Geberti treu zu 
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ihrem alten Glauben und fie erfreuen fich fogar won Seiten ihrer 
auswärtigen Neligionsbrüder eines höheren Anjehens. Alle ver- 
jtehen das Arabifche als Kirchenfprache, fie beiten feine Ueber— 
jetung des Koran in das Aethiopiſche oder Ambharifche und unter- 
halten lebhaften Berfehr mit den Muhamedanern von Mafaua;, 
Gedah und Cairo. Am Hals hängt gewöhnlich ein Nofenfranz 
aus Sandelholzperlen, wogegen alle Chriften eine blaue, feidene 
Schnur, Madeb genannt, tragen. Manche Muhamedaner ziehen die 
Sama (Umbängetuch) mit blauem Streif wor, die ich bei Chriften 
nie bemerft habe. 

Wie fchon angegeben, iſt die jüdiſche Religion die ältefte der herr- 
ſchenden und foll ſchon durch die Königin von Saba eingeführt worden 
fein. Die politifhe Macht der „Felasa“ over Juden ftieg einft der— 
art, daß die chriftlichen Könige in ernſte Fehden mit ihnen verwickelt 
wurden, und eine Jüdin Gudit foll mit Ungläubigen aus Soa ver- 
bündet, den Tempel von Akſum zerjtört haben, eine andere, Sague 
aus Yafta (die nach einer Chronif den ganz altegyptiſch klingenden Bei— 
namen Pten-Mu führt und aus Agau jtammt) vertrieb im 10. Jahr— 
hundert den Negus Delnad und ihre Dynastie herrichte nach den 
verſchiedenen Gefchichtstabellen zwiichen 330 bis 376 Jahre, bis im 
Jahr 6762 ver abeſſiniſchen Zeitrechnung der zehnte Nachkomme 
Delnäds, Igon-Amlaf, Reich und Krone feiner Väter wieder eroberte. 

Der äthiopifche Name „Felasa“ ſoll Berbannte, Vertriebene 
bedeuten. Die hebräifche Sprache ift den hiefigen Juden ganz unbe 
fannt; die weitlich und nördlich wom Tana-See wohnenden Felasa 
iprechen neben dem Amhariſchen noch die Huaräzas oder Doäre- 
Sprache. Judencolonien gibt e8 außerdem noch in Semien, Tigrid, 
Begemeder und Laſta. Wie die Muhamenaner leben fie jtreng ge— 
fondert von den Chriften in eigenen Duartieren oder Dürfern. Sie 
haben ziemlich viel. Grundbeſitz, Viehzucht, Agrifultur und Baum- 
wollweberei; außerdem treiben fie, wie jchon bemerft, Schmiede, 
Maurers, Zimmer- und Töpfergewerfe, andere find Silberarbeiter 
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und jtehen wie die Muhamedaner in Fleiß und Gefittung über ver 
hriftlichen Bevölkerung. 

Die Gotteshäufer der Felasa find ihrem Bau nach nicht ver- 
ſchieden von denen der abeſſiniſchen Chrijten, auch haben evftere geift- 
lihe Orden, welche die Tracht der Mönche des Yandes annehmen. 
Bon diejen jüdiſchen Mönchen erzählt man fich alle möglichen wun— 
verlichen Dinge, pofitiw ift, daß die Felasa ihre Bücher, Satungen 
umd Religionsgebräuche gegenüber von Fremden möglichjt geheim 
halten. Sie wie die Gamanten jollen fich nach ftattgehabtem näherem 
Berfehr und Berührung mit den Chriften ftets reinigen, fie befolgen 
die im mofaischen Gefege vorgefchriebenen täglihen Waſchungen fehr 
gewifjenhaft, unterjcheiven fih in ihrem Aeufern und Typus nicht 
von den übrigen Eingeborenen, nur zeugen ihre Wohnungen und 
Kleidung von mehr Sinn für. Ordnung und Neinlichkeit. 

In Dembea erzählte man uns viel won der Balfion der Juden 
für Wetten und Prozeffe, deren Schlichtung vem Sum (Bezirksvorſtand) 
obliegt und immer mit Nachtheilen für beide ftreitende Parteien ver- 
bunden iſt, weil ver gewettete Gegenjtand nicht dem gewinnenden 
Theil zufältt, jondern dent Beamten, welcher den Streit aburtheilt. 

Ein anderer Volksſtamm, die Gamant oder Damant, wohnt in den 
Bergen um Gondar, in Dola Wogara, Tselga, Wohni und Doära, 
von den Chrijten als Heiden werabjcheut und gefürchtet als Diebe 
und Straßenräuber. Die Gamanten find ebenfalls in ihrem Aeußern 
faum von den Ambara zu unterjcheiden, fie leben von Jagd, Vich- 
und Dienenzucht und Aderbau, find jehr arbeitjam und vermiſchen fich 
nicht mit Fremden. Die Gamanten der nächjten Umgebung von 
Gondar verjorgen die Stadt mit Maulthierfutter und Holzprovifionen; 
die Weiber haben durchbohrte Ohrläppchen und in die Oeffnung wird 
ein Holzſtück eingeführt, das zuweilen bis an 2 Zoll Durchmejjer 
bat; auch ſahen wir Frauen, denen fat die ganze innere Ohr— 
muſchel ausgefchnitten, jo daß nur noch der Rand vorhanden war. 

Die Urſprache der Gamanten iſt ebenfalls das Doära oder 
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Huaraza; an chriſtlichen Feſttagen verrichten ſie keine Arbeiten und 
verſammeln ſich unter großen Bäumen, namentlich Worka, Wantſa, 
Säna und Bamba zu einer Art von religiöſem Cultus. Dieſe 
Plätze, wo auch Eide geſchworen werden, heißen Dest. | 

Die Gamanten find wegen ihrer Tree und Tapferfeit beim 
König Fehr geſchätzt und uriprünglich zum großen Theil fpezielle Unter- 
thanen feiner Familie, welche aus Doära jtammt. 

. Die abejfinifchen Chriften find, wie die Kopten in Egypten, 
Monophyſiten; was Ritus und Disciplin anbelangt, gleicht vie 
Kirche jedoch mehr der orthodoxen ſyriſchen. Das Oberhaupt der— 
jelben ift ein foptifcher Bifchof aus Egypten (Metropolit, arabifch 
Medran), gewöhnlih Abuna (d. i. unfer Vater) genannt. Er wird 
vom koptiſchen Patriarchen in Cairo gewählt und geweiht und bis- 
her war e8 Sitte, daß die abejjiniichen Herricher ven Statthaltern 
und Bizefönigen von Egypten einen ziemlich hohen Tribut bei jever 
Neuwahl entrichteten. Der Abun wie die höchſten Wiürdenträger 
ver Kirche leben im Cölibat, die untergeordneteren Geiftlichen dürfen 
heirathen, jedoch nur einmal, jelbft nicht mehr nach dem Tode ver Frau. 

Neben ven gewöhnlichen Geijtlihen gibt es verſchiedene 
Mönchsorden, die Vorſtände der politifchen Freiftätten, Nonnen 
und andere gleich würdige Nepräfentanten der Kirche. Ihre Zahl 
ift Yegio und fie erzelliven durch Ignoranz, Scheinheiligfeit, Faul- 
beit und gemeine Yafter jeder Art. Ein jehr großer Theil des 
Grund und Bodens ift Kirchengut und liegt Durch Generationen brach, 
wenn die Bauern der Nachbarihaft nicht zu Frohmleiftungen geprept 
werden. Der Einfluß, welchen dieſes Pfaffenthum auf das Volk 
ausübt, ift zwar noch nicht gebrochen, aber ver König felbft um 
alle verftändigen Abefjinier, der Abun an der Spike, find der An— 
ficht, daß eine firchliche Reformation dringend nöthig und ohne eine 
jolche ein Auffhwung der Volfsbildung nicht venfbar ſei, nur wünfcht 
man feine Einmiſchung Fremder, weder von Katholiken, noch von 
Proteftanten. 


Bon Ausübung der Religion haben die Abejjinier ganz eigens 
thümliche Begriffe, der Gottesdienſt bejteht nur in äußerlichen Din- 
gen und bejehränft jih auf Faſten und cevemonielle Feier der Feit- 
tage, Küſſen der Kirchenpforten, Herplappern von Gebeten und Leſen 
der Palmen, Evangelien und Nitualien. 

Wohl zwei Dritttheile der Tage im Jahre find Feit- und Faſt— 
tage, letztere theilen jich in jehr jtrenge und leichtere Fajten; Kranke 
und Reiſende haben Dispens und fünnen nach Belieben nachfaften, 
auch geichieht e8, daß man einen Stellvertreter gegen Bezahlung 
aufſtellt. 

Als unreine Thiere gelten der Haſe, das Nilpferd, alle Schwimm— 
vögel und theilweiſe auch das Schwein. 

Will ſich ein Abeſſinier dem geiſtlichen Stand widmen, ſo ge— 
ſchieht dies gewöhnlich ſchon in der Jugend; er lernt das Leſen der 
Kirchenſprache und eine Anzahl Gezez-Worte, die Pſalmen Davids 
und die Myſterien des abeſſiniſchen Sanges und Tanzes und läßt 
ſich gegen eine kleine Abgabe vom Abun, der allein dazu berechtigt 
iſt, ordiniren. Die Mönchskappe nehmen auch emeritirte Fürſten, 
Beamte und politiſche Verbrecher; Nonnen werden viele Damen 
von Stand, aber immer erſt in etwas vorgerücktem Alter, wo es 
ihnen nicht mehr ſchwer fällt, ven Freuden des Lebens zu entſagen, 
die jie dereinjt im Uebermaß genoſſen. 

Man jagt, daß mehr als 12,000 geijtliher Drohnen fih im 
Müßiggang vom Schweiß und auf Koften der arbeitenden Klaſſen 
mäjten. 

Schon ift bemerkt worden, daß ein großer Theil des Grund 
und Bodens Kircheneigenthum ift, für deſſen Verwaltung die Schrift- 
gelehrten (Deftera) unter Vorſitz eines Aleqa bejtellt find. Außer— 
dem fliegen Bermächtniffe, Opfer und Weihgejchenfe der Gläu— 
bigen der Kirche zu; Ablaß für alle Sünden läßt fich erfaufen 
und die Seele eines Verſtorbenen kann nur durch reichliche Opfer 
jpenden und Gaftmahle, an denen Dutende von Pfaffen auf 
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Nojten armer Hinterbliebener jchwelgen und ſich gütlich thun, aus 
dem Fegefeuer ervettet werden. Es gibt viele Beifpiele, daß das 
ganze Vermögen einer Familie auf ſolchen Todtenmahlen verpraßt 
wurde. Wir jelbft haben mehrmal einem folhen „Zasfar“ beige- 
wohnt, und nie jo efelerregend widrige Bilder von wahrhaft 
thierifcher Gefräßigfeit und Trunkenheit geſehen, wie fie die Geijt- 
lichfeit bei jolchen Gelegenheiten öffentlih zur Schau trägt. 

Alle Sünden werden den Prieftern gebeichtet und fünnen nur 
mittelft Spenden und Faſten Abſolution finden. 

Die mächtigfte Waffe in der Hand der Geiftlichfeit ift ver 
Kirhenbann, doch auch das Anjehen diefer Strafe beginnt in hohem 
Grade wanfend zu werden. Es gibt einen großen und einen fleinen 
Dann. Erſterer kann nur vom Abun ausgeiprochen und geldft 
werden und der Geächtete darf bei Vermeidung der gleichen Strafe 
von Niemand beherbergt und geſpeiſt werden, jtraffrei ift fein 
Mörder und fein Leib wird nicht zur Erde beftattet. Doch ſelbſt 
ver Bannjtrahl bleibt ohne Wirkung, wenn der Geächtete Mittel 
befitst, ſich loszukaufen. 

Was ihr Aeußeres anbelangt, unterſcheiden ſich die Geiſtlichen 
von den Laien durch den Vollbart, einen ungeheuren, weißen Kopf— 
ſwahl, ſchwarze, vorn aufwärts gebogene Schuhe und den Fliegen— 
wedel von Pferdehaaren. Am Hals hängt zuweilen ein hölzernes, 
beinernes oder metallenes Kreuz am blauen Madeb, bei feierlichen 
Gelegenheiten tragen vornehme Geiſtliche Kronen von Silberblech, 
bunte Meßgewänder aus Sammt und Seide, metallene Rauchfäſſer 
und Krückſtöcke. 

In Soa und Godsam gibt es Mönche, welche ſich nur in 
Leder kleiden; alle Mönchsorven und die Nonnen tragen ein urfprüng- 
lich ichwefelgelbes, baumwollenes Käppchen. 


Die vorzüglichiten Feiertage find: 
1. Das Nenjahrsfeft am 10. September. 
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2. Masfal, das Feft der Auffindung des Kreuzes durch Helena, 
die Mutter Conftantins des Großen, am 16. Mosfarem, das mit 
großen Geremonien und Beglückwünſchungen Borgefetter und Be— 
fannter gefeiert wird. 

3. Ledat, das Weihnachtsfeft, auf ven legten Tag des vierten 
abeſſiniſchen Monats (Tahzaz) fallend. 

4. Domgät, Feft der Taufe Chrifti. 

5. Fazäga, das Diterfeit. 

Dann das Feſt der Himmelfahrt und doppelte Apofteltage; 
Feſte zu Ehren ver heiligen Jungfrau, ver Erzengel, des heiligen 
Georg und Tekla Haimanot finden allmonatlich ftatt. Jever andere 
Tag hat überdies feinen Heiligen, unter ihnen figurivt der Donner- 
gott Abo und Pilatust). Gleich dem Sonntag wird der Some 
abend gehalten, wie überhaupt die abeffinifche Kirche Vieles von 
den moſaiſchen Imnftitutionen auf fich vererbt hat, unter Anderem 
die Aufftellung der Tafeln ver zehn Gebote (Tabot) in einer Art 
von Bundeslade. | 

Die Taufe wird bei Knaben im 40., bei Mädchen im SO. Tag 
nach der Geburt vollzogen. Beide Gefchlechter find einer Art von 
Beichmeidung unterworfen, die Mädchen der Ereifion, doch fcheint 
diefer bei ven alten Egyptern ſchon übliche Gebrauch nicht eben ein 
firchlicher, fondern mehr bürgerliche Ceremonie zu fein. 

Gewöhnlich jtehen die Kirchen in umfriedeten Hainen von Hoch- 
bäumen. Es find meiſt größere runde, aus Holz over Stein 
gefertigte Gebäude mit koniſchem Rohr- oder Strohdach, auf dem 
ein griechiiches Kreuz befeitigt ift. Um viele führt eine Art von 
Gallerie aus Holzpfeilern, die durch Fenjter mit dem Innern covre- 


Dieſer leßtere ift canonifirt worden, weil er bei dev Berurtbeilung 
Ehrifti die Hände wuſch und fi für unjchuldig erffärte am Blute des Ge- 
rechten. Wie aber der heidniſche Donnergott (wielleicht Ares der akſumitiſchen 
Inſchrift), dem jogar heute noch Kirchen geweiht find, in dem Geruch der 
Heiligkeit gelangte, ift mir leider unbekannt geblieben. 
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ſpondirt.  Yetsteres iſt ganz ſchmucklos und leer, ver Boden zuweilen 
mit Matten belegt. In der Mitte jteht ein hölzernes Gerüfte oder 
vierediger Stajten, die Bundeslade vorjtellend, mit dem Tabot und 
den Broden zum heiligen Abendmahl. 

An den Wandungen befinden ſich hin und wieder bilvliche 
Darftellungen von Heiligen und Scenen aus der biblifchen Ge- 
ihichte, aus dem eben von Heiligen und Märtyrern ꝛc., ent- 
weder Schwarz gezeichnet oder in Farben. Der Teufel und die Feinde 
des Chriftenthbums find immer in Profil, die Heiligen en face ge- 
zeichnet, daneben jtehen gewöhnlich ihre Namen. 

Biele Kirchen befiten kleine Bibliothefen, meift jedoch nur 
religiöfen Inhalts, namentlich die Palmen, das neue Tejtament, 
Yithurgien und Commentare, erbauliche Yegenden, äthiopiſche 
Sobjiaden, Gebetbücher und SKirchengefänge mit Noten. Die firch- 
liche Literatur hat außer unferm ganzen alten Teftament noch ein 
Buch Henoh und ein fechites Buch Moſis, letzteres ift jedoch nur 
ein Commentar der Genefis und des Exodus. 

Als der größte Schat der Kirche gilt eine Glode, welche 
entweder an einem Baum oder in einem bejondern Glodenhäuschen 
aufgeftellt und nicht geläutet, ſondern angefchlagen wird. In Er- 
manglung von Gloden bedient man ſich einer oder mehrerer Stein- 
platten, an horizontale Baumäſte aufgehängt. 

Im Kichenhain ftehen häufig die Wohnungen der Geijtlichen, 
hier werden auch die Todten beigejett. 

Viele Klöſter und ihre Bezirfe waren als vollfommen unver— 
letsliche Afyle erklärt. Die meiften politiſchen Umwälzungen wurden 
dort unter der Protection der Geiftlichfeit geiponnen. Ganze Diebs- 
banden entzogen fih dem vergeltenden Arm der Gerechtigkeit und 
erwarteten in ven Freiſtätten den Zeitpunft, wo fie ſich irgend 
einer Empörung anfchliegen fonnten. König Theodor II. war ver 
Grite, der e8 wagte, die Afyle zu ſprengen und die Flüchtlinge vor 
jeinen Nichterftuhl zu jtellen. 
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Das Innere der Gotteshäufer darf nur von Männern und 
ficchlich getrauten Frauen bejucht werden, und letterer gibt es ver— 
hältnigmäßig jehr wenige. 

Zur Kirchenmufif bedient man jich großer, metallener oder 
hölzerner Paufen und eijerner Klappern, ganz ähnlich dem Syftrum 
der egyptiſchen Priejter. 

Wird Raub und Plünderung befürchtet, ſo flüchten die Nach- 
barn al ihr Hab und Gut in die Gotteshäufer, wo es vor Dieb- 
ſtahl ziemlich gejichert bleibt. 

Werden Ehen firchlih geſchloſſen, jo nimmt das junge Paar 
gemeinfchaftlich das Abendmahl, das in beiverlei Form gereicht 
wird, nicht getraute Frauen genießen es nie. Vor Genuß des- 
jelben muß gefaftet werden; derjenige, welcher das Saframent em— 
pfangen hat, enthält fich für den ganzen Tag möglichit des Spre- 
chens und wagt nicht einmal auszufpuden wegen des Glaubens an 
Transfubitantiation. 


Auch befteht eine Art von Firmelung, die ausichlieglich vom Abun 
durch einfaches Handauflegen und immer gegen eine fleine Abgabe 
vollzogen wird. 

Außer den geiftlichen Yehranftalten gibt e8 in Gondar Schu— 
len zur Ausbildung von Gelehrten. Da wird der Fita Negeit 
(Geſetzbuch), das moſaiſche Gefeß und die Pfalmen vorgetragen und 
kommentirt, Poefie, Medizin und Geſang ausgebildet und Kirchen- 
und Kalender-Rechnung gelehrt, namentlich aber das Yelen und 
Schreiben und bezüglich der Kalligraphie haben es wiele Abeſſinier 
zu befonderer Vollfommenheit gebracht. Jetzt iſt auch Papier ein- 
geführt, Bücher werden meift auf Pergament gejchrieben, und zwar 
in verjchiedenen Formaten. Jede Seite hat meift zwei Kolumnen 
und wird das Buch vorher mittelft eines Metallſtifts regelrecht 
liniirt. Die Stelle der Fever vertritt ein hartes Stüd Schilf— 
rohr, 
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Viele Deftera und Geiftliche bejchäftigen ſich mit Bücher- 
ichreiben und verdienen jih hübfche Summen dadurch. 


* * 
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Das neue Jahr füllt auf den 10. September unſerer Zeit— 
rechnung. Die Monate heißen: 


Tegimt. 
. Hebar. 
i Tahjas. 
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Maskarem. 


Ter. 


Jekatiet. 

. Mequbiet. 
. Mijazta. 
. Ginböt. 

. Senik. 

. Hamlie. 

. Nehafie. 
13% 


Pagumiene (die Schalttage vom 5.—9. oder 10. September. 


Das eigentlihe Schaltjahr fällt immer auf ein Jahr vor dem 
unjrigen. — Jeder Monat hat 30 Tage, der Schaltmonat durch 
drei Jahre je 5, im vierten 6 Tage. 

Die laufende Fahreszahl bezieht fih auf das angebliche Er- 
Ihaffungsjahr ver Welt. 

Man rechnet won Adam bis =. 1656, 


bis zur Sünpfluth . . 600, 
bis zum Thurmbau von Babel x 320, 
bis Abraham. h n — 
bis Mojes . .. „425, 
bis David . n . 694, 
bis Nabufo . s ! R .. 469, 
bis Alerander d. ©. . N .. 265, 
bis Iefus  . | 131% 


5499 oder rund 5500 Jahre, 
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sn der Rechnung von Chrijtus au jind die Abeſſinier unſerer 
Zeitrehnung um 7 Jahre und 112 Tage zurüd. Der 10. Sep- 
tember 1861 fiel auf den erjten Maskarem 1854 abefjinifcher Rech- 
nung oder 7354 von Erſchaffung der Welt. 


* * 
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Die Abefjinier nennen ihr Vaterland Aethiopia und Habasat), 
der Königstitel ift Negüs Negeſt za Aethiopia, d. h. der König ver 
Könige von Aethiopien. 

Bei den arabifchen Gejchichtsichreibern und den mohamedani- 
ſchen Grenznachbarn heißt das Reich Habes und Mekadeh (> 
und SOLL), letzteres Wort wohl vom Arabiſchen Melek, zuſammen— 
gezogen Met — König — jtammend, beveutet ein Yand von 
vielen (feinen) Herrihern. Bezüglih der Etymologie von H'abes 
jagt Meier im jeinem hebräiſchen Wurzel-Wörterbuh ©. 729: 

„Der Name Aegypten iſt jemitiichen Urſprungs und völlig 
„identiſch mit Kus (77). Das Wort wird richtig von Saadia 
„durch ar (Habeseh) überfett. Cs ift nämlich ©13 durch Er- 
‚„weichung des b aus ©22 (Kabas) entſtanden, fo wie dies voll- 
„fommen dem arabiſchen (H'abes), Haabeſſinien, entjpricht 
„und ebenfalls dunkle, ſchwärzliche Menſchen bezeichnet.?) Eigentlich 
„bedeutet ( zuſammengezogen, daher wie das verwandte ms 
„Gabas) dunfel fein, yias (Zabes) obscurus. Aus der Form 
„E22 (Rabas) entjtand ſodann durch Verhärtung des Zifchlautes 
„D2> (Rabat), daher der Name Kopt, Kopten, türfifch Kibt, ara- 
„biſch Zus (Debt), foptifch: Kebto und Kepto, wodurch die Iden— 


) UNNA. Das U ift im Arabiſchen in < übergegangen 


2) Somit ift Kus und Habes wiederum ganz gleichbedeutend mit dem 
griechiſchen eiHrorp, wie auch das Koptiihe XHMI und KHMI Egypten, 
wörtlih das Schwarze (Land) heißt, von KEM und KAME ſchwarz, dunfel. 
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„tität der Namen Kus und Kepto auf unläugbare Weije be- 
„ſtätigt wird.“ 
Ob dieſes Habes wieder zufammenhängt mit dem foptifchen 
NIEGAXY und FOWW) — aloe und aitlor, wage ic) 
nicht zu behaupten und find mir die Anfichten Fachgelehrter hier- 
über nicht befannt. 
Die Yandesiprahe war — wie e8 ſcheint — früher allgemein 
das Altäthiopiiche oder Ge:ez, in welche Sprache auch das alte 
und neue Teftament und andere Kirchenbücher übertragen worden 
jind. Sie wird, wie das Koptiſche in Egypten, noch als Kirchen- 
iprache betrachtet und die fanatifche Geiftlichfeit, welche viejelbe 
faum zu leſen verſteht, erklärt die Bibelüberjegung in’s Amhariſche 
für Ketzerei. 
Zwei Idiome des Gezez haben ſich im Norden und Nordoſten 
des Yandes bis gegen Argiq hin erhalten: 
1. Das Trigreh!) oder Baze;, von dem jchon öfter die 
Rede war, d.i. die Sprache des Samliar und der Beni- 
Amer. 

2. Das Tigrena, nördlich und öſtlich vom Tafazie in der 
Provinz Tigrie, deſſen Hauptſtädte Adoa und Akſum find. 

In Spa, Central und Weit-Abeffinien (Amhara) hat fich im 
Yaufe ver Zeit das Gesez mit einem andern, wielleicht nicht einmal 
jemitifchen Sprachftamm verſchmolzen und aus dieſer Miſchung 
entjtand die Amhara-Sprache oder das Amarena, welches Hof- 
Iprache ift und mehr und mehr allgemein herrjchend wird. 

Die alten Schriftzeichen gleichen ganz ven himyaritiſchen, aus 
ihnen entjtand die furrente Gesez-Schrift und jpäter die amhariſche. 

Das Geiez hat 26 einfache Buchftaben, denen 6 Vokalzeichen 
angehängt werden, wozu noch 4 Doppellaute fommen. Man lieſt 
von linfs nach rechts und jedes Wort wurde vom nächftfolgenven 
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früher durch einen vertifalen Strich, jetst durch zwei übereinander 
itehende Punkte getrennt; am Schluß einer Periode fett man 
4 Punkte (::). 

Das Ambarifche hat überdies noch 6 conſonantiſche Diphthongen, 
ungefähr entjprechend unferem veutfchen ch, ſch, dſch und tſch (Die ich 
theils in der Transifription in ts, dS und tS aufzulöfen verſucht habe), 
und endlich gibt es einen zufammengefezten nafalen Konfonanten, der 
ungefähr wie das italienifche gn flingt und mit n umfchrieben wird. 


Mit dem Vordringen der Gala aus Süden hat fi Die 
Sprache dieſes jo weit verbreiteten Volkes auch in einigen ſüd— 
lichen und öſtlichen Provinzen des äthiopiſchen Neiches feſtgeſetzt; 
fie ift verwandt mit dem Denfeli oder Afer der Oſtküſte, mit dem 
Somäl und dem Wahuma der Nil-Quellen-Länder und ich ver— 
muthe, daß die unter ver allgemeinen Benennung Namanjam wejtlich 
vom Weißen Nil und am Dsur-Fluß fih immer mehr dem Weſten 
und Norden zu ausbreitenden Stämme ebenfalls Gala jind. 


Bon mehreren Reifenden werden die Agau over Agow auch 
als „Gala“ bezeichnet. Nach ven bejtimmtejten Mittheilungen, 
welche mir in Abefjinien vielfeitig gemacht wurden, iſt der Agau- 
Dialekt, von welchem auch das Belen oder Bogos abjtammen joll, 
jehr nahe verwandt over ganz übereinftimmend mit der Huaräza— 
Sprache oder dem Goära, der Urfprache ver Felasa, Damanten 
und der Bewohner von Sana, Doära, Sarago u. ſ. w. nördlich 
von Agau-Meder. 

Noch muß ich ver Sprachen der Barea (Merd-bena) und 
Bazen over Kunäma erwähnen, die am mittleren Yauf des Mareb 
und Zafazie zwifchen 36%, und 38% O. v. Gr. üblih find. Die 
Bazen grenzen an die abefjinifchen Provinzen Wolfait und Adi- 
Abo und find großentheils an Habes tributpflichtig, jedoch wicht 
gänzlich unterworfen. Alle diefe Völker nennt der Abeffinter jchlecht- 
weg Sanfala (MZNN:), was im Allgemeinen „Sklave beveuten 
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ſoll und jevenfalls in feiner Beziehung zu Gala (JA) ſteht. Lu— 
dolf jchreibt übrigens erjteres Wort mit $, aljo „Sangala.” 

Nach meinen Erfahrungen verjtehen die Kaſten — wie ich fie 
nennen möchte — der Tſelan und Woito in Amhara nur das 
Amarena und haben feine befondere Sprache, wie Bruce ausprüd- 
lich erklärt. 

Bon der alten Gejchichte Abejjiniens wijjen wir wenig Zu: 
verläffiges; fie begimmt mit Mythe und Tradition. 

Den Egyptern näher befannt wurden die Aethiopen, mit denen 
die Meroiten oft ivendifizivt werden, erjt unter den Ptolemäern, 
welche Handelsſtädte und Jagdplätze am ver Küfte errichteten; Süd— 
arabien und Himyar war ven äthiopiſchen Königen unterthan bis 
zur Ausbreitung des Islam und jelbjt im XIII. Jahrhundert ſchlug 
noch ein abefjinifcher König (nach Rüppells Berechnung Agaba Zion) 
einen Sultan von Aden fiegreich. (Marco Polo, delle maraviglie 
del mondo, Cap. CXLH. — Rüpp. Abejj. II. ©. 354.) 

Durch viele Jahrhunderte hatte das chriftlihe Europa gar 
feine Kunde und Verbindung mit feinen uralten Glaubensbrüdern 
im fernen tropifchen Afrifa. Es wurde erſt feine Aufmerkfamfeit 
wieder dahin gelenkt durch die portugiefiichen Erpeditionen, welche 
dem alten Königshaufe gegen den Adal-Fürſten Muhamed Grane 
oder Gragıte !) zu Hilfe gefommen waren, und die Jeſuiten, die den 
fatholifchen Glauben in Habes einzuführen fich vergeblich bemühten. 

Nach ven alten Yandeschronifen herrfchte zur Zeit des Juden— 
fönigs David auch ein Negus David oder Daud 7 Jahre lang über 
Aethiopien. Ihm folgte im der Regierung feine Tochter Maketa 
als Negefta Aziab (Königin des Südens), die zu Saba in ver 
Nähe von Akſum vefivirte. Im 4. Jahre der. Regierung Salomo’s, 
als eben ver Tempelbau vollendet wurde, und im 15. Jahre der Re— 
gierung der Königin von Saba begab fich diefe nach Ierufalem, um 


1) Bergl. Burton’s Reifen von Carl Andree S. 337. 
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Salomo zu huldigen. Der Sohn beider, Menelef Erbn Hafen, 
ward geboren im 17. Sahre der Regierung ver Mafeta, welche im 
Ganzen 54 Jahre ven äthiopifchen Thron inne hatte. 

Die Sabäiſch-Salomoniſche Dynastie erhielt fich auf dieſem 
und während ver 1000jährigen Periode von Ezbn Hafen bis zum 
Anfang der hriftlihen Zeitrechnung jollen nach verjchievenen Chro- 
nifen 25—30 Könige aus ihr entiprofjen fein. 

E:bn Hafen regierte 29 Jahre. 

Die Geburt Chrijti füllt nach übereinftimmenvden Angaben 
der äthiopischen Gefchichtsfchreiber in das 8. Negierungsjahr des 
Königs Bazen oder Bazien. 

Bon Chrifti Geburt bis Diofletian rechnet eine meiner 


Shronifen . : „ 216, 
dann bis zum Concil von Sicnen ER, 
bis Konftantin . ER GBR 
bis zum Concil von Eohefus Sp 
bis zu dem von Chalcevon . ups 


zufammen 445 Jahre. 

Bon Chrifti Geburt bis zur Eroberung Serufalems Durch 
Sultan Tenbelat (Kalif Omer?) 622 Jahre. 

Nah Rüppells Unterfuchungen ift die chriftliche Religion unter 
Negus Sara-Din im Jahre 333 in Habes eingeführt worden. 
Diefer Name (wörtlich „der die Religion angenommen‘) iſt jeven- 
falls erſt von fpätern Gefchichtsfchreibern gegeben. 

Nach meinen Chroniken fällt die Befehrung in das Jahr 254, 
in die Regierung der Zwillingsbrüder Abreha und Asbaya oder 
Asbaha, durch Abuna Salama, ver taufte und das Abendmahl 
einführte. Asbaha wurde Geiftliher und hatte feine Kinder. 

Cine eigentliche Kirchenordnung ſtammt erjt vom Negus Gebra 
Maskal, fie heißt Düfa. 

Alte Chroniken jtimmen ferner darin überein, daß eine Jüdin 
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aus Laſta-Agau, Sague oder Pten- Mu), ungefähr im 10. Iahr- 
hundert n. Chr. den chriftlichen König Delnad vom Throne ftürzte 
und nad Soä verjagte. Ihre Dimaftie regierte nach Rüppell 
394— 376, nad meiner Chronif 332 Jahre, dann exit fam ver 
5. Nachfomme Delnad's wieder zur Herrichaft, Tesfa Jeſus mit 
dem Thronnamen Ikuno-Amlak, 1262 Jahre nach Chriftus. Die 
Groberung von Habes durch Mullamed Grane oder Granjeh 
erfolgte ungefähr im Jahre 1528 unferer Zeitrechnung, mit por- 
tugiefiicher Hilfe wurde erjterer gejchlagen und feine Horden ver- 
jagt. Ikuno-Amlak's Nachkommen behaupteten jih bis auf Negus 
Johannes, Sohn des Negus Ioas im Jahre 1769; der Sohn des 
erjteren, Tekla Haimanot, regierte nur unter Einfluß des Ras Mi- 
chael, ver endlich alle Gewalt an fich zog und faftifch durch 
39 Jahre das Yand beherrichte. Unter ihm und nach feinem Tode 
zerfleifchten unaufhörliche Fehden und Barteifriege ganz Abeſſinien; 
e8 wurden wohl noch Könige aus der angejtanmten Dynaſtie auf 
ven Thron erhoben, ſie herrichten aber faum nominell unter der 
Vormundichaft eines Ras oder Major-Domus. 

Zahlreihe Parteien bildeten jich wegen Mangel eines Fräftigen 
Oberhauptes, Deren jede in ihrem bejchränften Raum jich unab- 
hängig zu machen juchte und je nach Bedürfniß jich mit anderen 
verbündete und Hinter dem Rücken ver Bundesgenoſſen treulojer 
Weije Feinden die Hand reichte. 

Nach altem Herfommen wurden die nächjten Verwandten des 
jeweiligen Negus in jtrengem Gewahrfam auf Bergfejten gefangen 
gehalten, und der Nächitberechtigte nach Ableben des erjtern auf 
den Thron gejett. 

Die allgemeine Unordnung benutten aber dieje politiich Ge— 
fangenen zur Erlangung ihrer Freiheit und warfen ſich irgend 


1) Diefer Name Klingt altegyptiih: pt-n-mu? Auch ptn fommt öfter als 
Benennung eines Landes auf egyptiihen Inſchriften wor, 
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einem eben mächtigen PBarteiführer im die Arme, der den einen oder 
andern dieſer Prinzen zum Negus proflamirte, aber ihn ohne 
Weiteres wieder verließ oder jogar in Gefangenschaft fette, während 
andere feindliche Truppen einen Gegenfönig anerkannten. 

Etwa ums Jahr 1830 gelang es dem Dedsas Ubi von 
Semien, fih die Kleineren Chefs von Tigrid zu unterwerfen oder ie 
zu vernichten, während andererfeits Ras Ali von Gondar und 
Debra-Tabor aus in Amhara zur ziemlich unumschränfter Macht 
gelangte. 

Das ſüdliche Spa, zu jener Zeit noch durch Gala-Horden — 
die aus den nahe gelegenen Ziefländern eingedrungen waren — 
vom Mutterlande getrennt, erfreute fih unter einem vollfommen un- 
abhängigen, erblichen Könige mehr der Ruhe und Ordnung und 
war daher jelten im die Bürgerfriege von Gentral-Abefjinien und 
Tigrié verwidelt. 

Ubie's Glanz erreichte feinen Gipfel durch den Fall Balgat 
Araia’s, eines mächtigen Fürften in Oſt-Tigrié, der zeitweife die 
Abwesenheit des -erjtern bemutte zu raſchen Verheerungs- und 
Raubzügen bis nah Adoa und zum Tafazie. Im Jahre 1850 
jtelfte jih Balgat-Arata freiwillig bei UbiE und wurde vom dem— 
jelben mit Ländereien belehnt. 

Ras Arlıi jeinerjeits hatte mit weniger Glück und mit geringern 
Mitteln gegen größere Schwierigfeiten zu kämpfen, auch fehlten 
ihm die nöthige Energie und Fähigkeit, feine Feinde im Zaum zu 
halten. Im Dften bevrohte ihm Ubie, im Süden und Weiten 
zwei immer mächtiger werdende Fürften, Gosu Buru aus Godsam 
und Kafa von Sana und Goära. Obgleich Ubie und Nas A:li, 
nachdem fie fich erfolglos längere Zeit befümpft, nun  jchein- 
bar gegenfeitig werbündet hatten, und Kaſa und Gosu Buru 
in bejtändigen gegenfeitigen Fehden lebten, gelang e8 dem Nas 
nicht, erjtern zu unterdrüden. Kaſa's Einfluß in Dembea und 
Gondar felbjt wuchs von Tag zu Tag, jo daß Ras Arli ſich im 
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Jahr 1852 nach Debra-Tabor und endlich an den Abai zurück— 
zog; ſeine Truppen waren nicht im Stand geweſen, dem Feind ernit- 
ih Stand zu halten. Gosü Buru fiel in der Schlacht bei Ado in 
die Hände feines Feindes umd die vereinigte Macht des Ras und 
Ubies erlag im Mai 1853 ver Liſt und Tapferkeit Kaſa's, ſowie 
der Verrätherei einzelner Anführer; Nas Azli floh zu ven Gala 
und Ubie’s Yeute flüchteten in Eile nach Semien zurüd. 

| Bei den perfönlihen Eigenfchaften ver zwei Rivalen Kaſa 
und Ubie konnte der Friede aber nur mit Vernichtung des einen 
hergeftellt werden. Dies wurde allgemein anerfannt und ver 
langen Fehden müde entjchted die öffentliche Meinung ſich allgemein 
für Rehabilitirung eines Mitglieds der alten Königsfamilie auf 
den Thron von Gondar. 

Kaſa machte im November 1853 zwar nochmals einen Verfuch, 
jeinen Gegner in Wogara und Semien anzugreifen, der aber an den 
itrategifhen Demonftrationen Ubik's fcheiterte. Es fam zu einem 
Reichstag in Gondar, welcher von allen Parteien beſchickt wurde. Der 
Biſchof, Abuna Salama, ein Repräfentant Ubie's, der erſte Adel 
des ganzen Yandes, einige Mitglieder der alten Königsfantlie, und. 
Kaſa im eigener Perion wohnten demſelben bei. Diefe friepliche 
Wendung war für die Zufunft Abeffiniens viel vwerjprechend und 
Kaſa genöthigt — obgleich er ſelbſt nach der Königswürde 
ſtrebte — ſich einem allgemeinen, einſtimmigen Beſchluß zu fügen. 
Der Kongreß dauerte mehrere Monate und die Verhandlungen 
waren faſt beendigt, als Monſignor Jacobis, Chef der Lazariſten— 
Miſſion des Küſtenlandes, in Gondar erſchien. Dieſer wußte ſich 
im Geheimen mit Kaſa in Verbindung zu ſetzen und ſoll dem 
letztern die Zuſage gemacht haben, ihn unter gewiſſen Bedingungen 
zum König zu krönen. Eine ſolche Funktion kann nur durch die 
Perſon eines geweihten Biſchofs vorgenommen werden, wozu ſich der 
geſetzliche Abun, der dieſem Fürſten überhaupt feindlich geſinnt war, 
unter den damaligen Umſtänden nie verſtanden hätte. 
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Durch dieſe Intriguen jenes geiftlichen Herrn wurde Kaſa 
vermocht, von allen bereits eingeleiteten Verbindlichkeiten ſich zu- 
rückzuziehen, der Reichstag filtirte jene Verhandlungen, nahm aber 
jpäter für Kaſa Partei, weil ihm diefer gehörig zu imponiven wußte. 
Ein raſch geführter Schlag gegen Ubie hatte für Kaſa weiter feine 
pireften Bortheile ergeben, ver legale Kirchenfürft ſchleuderte ven 
Bannftrahl gegen ihn, aber fein Anfehen und die Stimmung im 
ganzen Yande zu feinen Gunften wuchs mehr und mehr, und damit 
fein Anhang an Truppen, die fih um ihn ſchaarten; nun bedurfte 
er des fremden Elementes nicht mehr, de Jacobis wurde gefangen, 
entging mit knapper Noth feiner Verurtheilung als Yandesver- 
räther und flüchtete nah Metemeh und über Tafah nah Maſauaz. 
Der Kirchenbann ward von Kaſa abgewendet und eine Verſöhnung 
zwifchen ihm und dem Abun fam zu Stand. 

Im Januar 1855 z0g Dedsasmats Kaſa nochmals mit großer 
Heeresmaht über Wogara nah Semien, wo fih ihm Ubik aus 
Enverta fommend gegenüberftellte. Erſterer lagerte am öſtlichen 
Fuß des Buachitgebirgs und bei ftrenger Kälte und Schneegeftöber 
wartete man wochenlang auf eine Entfcheivung, da anfänglich feiner 
der Feldherrn feine feite Stellung verlaffen wollte Endlich 
ergriff Ubie die Initiative, in drei Kolonnen führte er alle feine 
Streitkräfte gegen Kafa, der fich nun ebenfalls in Bewegung fette. 
Beim Dorfe Debela fam es zur kurzen entſcheidenden Schlacht, 
die mit Gefangennahme Ubies und gänzlicher Verfprengung feiner 
Truppen endete. Zwei Tage fpäter frönte Abuna Salama ven 
Sieger in der Kirche zu Deber-Effie mit dem Thronnamen 
Theodor II. zum Negus von NAethiopien. Mit Einnahme ver 
Bergfejte Ambai-Hai fielen Ubie's Schäte und Kriegsmaterial in 
die Hände des neuen Königs, deſſen Beftrebungen nun auf eine 
vollſtändige Vereinigung aller einſt zum äthiopiſchen Neich gehörigen 
Yande gerichtet waren. 

Noch in demſelben Jahre zog er durch Woro Haimano umd 
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Wolo nah Soa, deſſen ſchwacher Fürſt Hailu-Melekot ge— 
ringen Widerſtand leiſtete und ſeine Unterwerfung nicht überlebte; 
dann ſäuberte Theodor Godsam von Rebellen und hielt im Mai 
1856 feinen feierlichen Triumphzug in Gondar und der alten 
Kaiſerburg. Aber feine Gegner liegen ihm feine Ruhe. Im 
Süden jtanden die Gala’s, von dem flüchtigen Ras Ali aufgehekt, 
im Godsam der Sefta (Rebelle) Tatla Dualu, in Tigrie der 
Gegenfönig Agow Negufie auf, dem Monſignor Jacobis europäiſche 
Hilfe zugefagt hatte und für welchen der damalige franzöfische Conſul 
zu Majaua; förmlich Partei ergriff. 

Im November 1856 eroberte der Negus die Gala=Feite 
Amba-Gesen, machte verſchiedene Verſuche, Tigrie wieder zu ges 
winnen, was ihm jedoch erſt 1859 mit dem Fall Neguſie's gelang. 

Jetzt verjuchte er die Unterwerfung der zahlreichen friegerifchen 
Gala-Stänme, die Fejte Magdala, Jedsu, Wolo, Borona und 
Dsamma wurden nah und nach unterjoht und der König hat 
Ausficht, ſein großes Ziel zu erreichen, wenn im Innern die Ruhe 
nicht wieder gejtört wird. 


* * 
* 


Ueber die Einwohnerzahl des gefammten Neiches Habes habe 
ih nie fichere Anhaltspunkte erhalten fünnen. Im Ganzen ift das 
and, das mit Spa einen Flähenraum von etwa 20 Quadrat- 
Graden einnimmt, nicht ſchwach, einige Provinzen und Diftrifte 
jogar dicht bewölfert, am wenigjten die tiefe, ungejunde Dola. 

Große Städte gibt es nicht und feine derſelben (Angolola und 
Anköber in Soa, Gondar in Amhara und Adoa in Tigrie) dürfte 
jet mehr als S000 Einwohner haben. 


Dembea und der Tana-See, Eiſag, Qafat, 
Dida- und Veslo-Fluß, Magdala, Tenla, 
der Feldzug in die Gala-Länder, Kolo-Gebitg, 
Negus Cheodor I., Nückreife, Veſteigung des 
SGuna, Tſelga, Woh ni und Qalabat. 
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Sechsles Kapitel. 


Demben und der Tana-See. Eifag, Mafat. Diida- und 
Beflo-Fluß. Magdala. Tenta. Der Feldzug in die Gala— 
Länder. Kolo-Gebirg. UNegus Theodor I. Rückreife. 
Sefteigung des Guna. Tjelga, Wohni und OMalabat. 





Unſer königlicher Bote und Führer Rumba begann ungeduldig 
zu werden über unfer langes Verweilen in Gondar. Ich verfuchte 
unter der Hand mit ihm darüber zu verhandeln, ob nicht auf ir- 
gend eine Weife meine Abreife direft nach Senär ermöglicht werden 
fönnte, indem ich ihm vorjtellte, daß wir in Keren und Adoa zu 
viel unferer Zeit durh Abwarten einer Antwort des Negus auf 
meine Schreiben von Mafaua!) verloren, daß ich jetst ſchon in Char- 
tum?) jein follte, daß eine Reife dahin in der fommenden Regenzeit 
unmöglich und jest allein der günftige Moment noch fei, ven Nil zu 
erreichen, ohne zu jehr den Einflüfjen des fchlechten Klimas ausgeſetzt 
zu jein. ine jehr veichliche Belohnung wurde ihm in Ausjicht ges 
jtelft, wenn er uns mur bis Wohni geleiten fünne, mit dem Bei- 
fügen, daß eine Tour zum König nicht nur alle unfere Gelomittel 
erichöpfen würde, jondern auch — wie er ſelbſt ſich habe Längjt über- 
zeugen können — die Provifionen verbraucht und namentlich unfere 
Garderobe und Fußbefleivung in einen Zuftand gerathen ſei, der ung 
jest Schon große Verlegenheit bereite. Aber all meine Bemühungen 
waren umfonft, und auch Herrn Brunkhorſt's und Abuna Juſuf's 
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Anfiht war Die, daß das einzige Mittel von hier loszufommen 
eine direfte Botjchaft an den König und beifer noch ein Beſuch bei 
vemfelben fei, indem ein Bote ſicher mehr Zeit verlieren und wir 
mündlich unfere Angelegenheiten mit dem Nequs weit leichter und 
jicherer felbjt bereinigen können. 

Es verlautete, ver König werde bald nach Debra-Tabor fom- 
men, wo er enorme VBorräthe für feine Armee aufipeichern lies. 

Unfer braver Landsmann, Miffionär Flad hatte uns früher ſchon 
den Vorſchlag gemacht, ihn im feiner Station Djenda) zu befuchen 
und dort die Sammlungen und alles überflüffige Gepäd ver Ex— 
pedition zu deponiren. Ich Faufte noch einige Maulthiere, ließ 
einen Vorrath von Mehl und andern unumgänglich nöthigen Reiſe— 
provifionen anjchaffen und am Morgen des 17. Februar nach der 
Provinz Dembea aufbrechen. Unſere Freunde Abuna Juſuf und 
Brunkhorſt, beive wohl beritten, begleiteten uns, erjterer, um ge- 
legentlich die Yehensgüter des Biſchofs in Dienda!) zu befuchen, 
letterer war eigentlich dort domicilirt und wünſchte jehnlichit, aus 
Abefjinien und den Miſſions-Verhältniſſen für immer ausſcheiden 
zu können. 

Längs einem fleinen, am Fuß des bifchöflichen Quartiers ent- 
Ipringenden Bächlein, deſſen Ufer mit niederem Gejtrüpp, Wald— 
reben und Endot bewachlen find, führt ein enger, jteiniger Pfad au 
einigen Gemüfegärtchen worüber, ins Daha-Thal, dann ſüdwärts 
der ziemlich breiten, aber feichten Daha entlang; Gondar bleibt 
ung zur Yinfen, ein dichter, dunkler Juniperus- Hain mit der theil- 
weile gut erhaltenen, won den Portugiefen erbauten Kirche Abba- 
Samiel zur Rechten. Sich etwas mehr wejtlich wendend, verläßt 
man diefes anmutbhige Thal unfern der Kirche Devus Johannes, um 
über einen Heinen Hügelrüden, nad 1’/, Stunden von unferm Quar- 
tier in Gondar an gerechnet, in das von Aſaſo oder Azazo zu 


1) Genda. 
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gelangen, welches erjterem bier ungefähr parallel läuft.) Das aus 
Rüppell's Bejchreibung befannte Städtchen Azazo ſelbſt bleibt !/, 
Stunde fünlih vom Pfad. Ein Hügel mit Hain und Kirche Liegt 
über vemfelben, letstere iſt Wallfahrtsort, indem daſelbſt verſchiedene 
Reliquien, namentlich ein vom Himmel gefallenes Kreuz aufbewahrt 
werden. Weiter geht es über einen niedrigen Hügelzug, ver von 
AND. nad SSW. verläuft und auch die Reſte einer Kirche (148% 
von Gondar gelegen) trägt. Hier treten Gypslager zu Tag in un— 
regelmäßig welliger Schiehtung mit Mergeln. Immer über Hügel- 
land mit mehr Bufchvegetation als Baumfchlag, hier und da unter- 
brochen von Fruchtfeldern und kleinen Bächen weg im noch mehr 
wejtlicher Direktion breitet jich vor uns das ziemlich weite Thal des 
beträchtlichen, aus den Bergen von Sagalt oder Sagalt kommen— 
den mächtigen Baches, Dirma, aus, ver rvaufchend zwijchen herr- 
licher Vegetation über Geröll dahineilt. Dieſer Gebirgsitrom hat 
bis zur Furth, die wir in 4 Stunden von Gondar aus erreichen, 
einen ſüdſüdweſtlichen Lauf, wird aber hier von einer Hügelbarre 
mehr nach Weiten hingedrängt und mündet unfern Tsanqar in den 
Zana-See. Bei Gemittern im Hochland und namentlich während der 
Regenzeit Schwellen alle diefe Bäche zu reigenden Strömen an; ihre Rich- - 
tung durch die Provinz Dembea tft im Allgemeinen eine ſüdweſtliche, 
ihr oberer Yauf raſch, dagegen verrinnen fie gegen ven See hin in zahl- 
(ofen Bogen und Schlangenlinien und jegen dort eine außerordentliche 
Menge leberbraumen und rothen Thons ab, ein Zerfegungpropuft der 
vulfanifchen Gebirgsmaffen. Zart duftende Afazien, Croton, Ce- 
lastrus, Cassia goratensis, Carissa, Vernonien, Pterolobium, 


1) Thal und Bach heißen bei Steudner Genta, nach meinem Tagebuh vom 
Jahr 1853, wo ih Dembea zweimal durchreifte, Senda, der nächftfolgende in 
Wet Demaja. Nah Angabe meines verftorbenen Freundes find die Ufer die 
fer Wildbäche mit der ſchönen Tfrina (Kanahia caniflora) mit ihren weißen, 
wolligen Blüthendolden geſchmückt, deren äußerſt zäher Baft vielleicht ein gutes 
Geſpinnſt liefern dürfte, 
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Roſen und ftrauchige, weißblättrige Solanen mit bunten Ipomoeen 
behangen, bilden einen dichten Nieverwald, aus dem wie große Roſen— 
bougets die überreich mit weiß und roth gezeichneten Blüthenrispen 
der Terminalien zwijchen dem Grün der üppigen Begetation hervor- 
treten. 

Hier wurde, um das Gepäd zu erwarten, längere Zeit geraftet 
und ein unterwegs erlegter, wohl an 100 Pfund ſchwerer Bohor- 
bock lieferte Stoff zu einem ländlichen Frühftüd, während deſſen ein 
ziemlich heftiger Gewitterregen fiel. 

Der Diſtrikt zwifchen Aſaſo und ver Dirma heißt Tihandua!) 
oder Diendua!) nach einem mehr nördlich gelegenen Marktfleden. 

Nah 1, Stunden Weges von der Dirma an, über einen 
weitern Hügelzug weg haben wir das Dorf Sagalt mit vortreff- 
licher Bodenkultur und vielen Aprifofenbäumen auf 3—4 Meilen 
in Nord; wenig in NO. davon ift ein fteiler, ſcheinbar ziemlich ifo- 
lirt ſtehender Berg. 

Die Hügelgelände find dicht mit Afazien und Croton bewachjen, 
zwifchen denen jetzt halbvürre Gardenien, mit ihren holzigen, feigen- 
förmigen Früchten und fchön blühende Hambo-Hambo hervoritehen. 

Ein Bah am Fuße der Hügel von Fendja oder Fendſcha?) 
mit jteilem, durch den Regen äußerſt jchlüpfrig gemachtem Ufer ift 
jo Schwierig zu paffiven, daß das Gepäck theilweife won ven Yajt- 
thieren genommen werden muß. Dort liegen mehrere größere Ge- 
böfte, umgeben von Feldern mit Simbera (Erbſen), Masilla 
(Büſchelmais), Nuf (Guizotia) und Suf (Carthamus tinctorius), 
welch letteren man auch zur Delbereitung benutt. Der Büſchel— 
mais wird jett eben geerntet, die mannshohen Halme werden am 
Grund gefnict und ihrer 6— 10 mit ven Spiten gegeneinander ge- 
bogen, damit die Frucht vafcher auf dem Halm abtrodne; am fol- 
genden Tag jchneidet man jofort die Maisrifpen ab und treibt ſpäter 
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Vieh auf die Felder, welches Büfchelmaisftrob und Blätter jehr 
gern frißt und gut dabei gedeiht. 

Bon den Hügelrücden, über die jih das Dorf Fendsa ausbrei- 
tet, genießt man eine hübſche Ausfiht nach den Bergen von 
Sagalt, Tihandua?), Amba- Tihara?), Woine- Dega, Mariam 
Woha?) bis nach Eifag. 

Fendsa bejteht aus verſchiedenen, getrennten und weitläufigen 
Duartieren, hat eine berühmte Kirche und Schule und eine Art von 
befejtigtem Yager mit jett halb werfallenen Feldſtein-Mauern. 

Ein welliges, niedriges Plateau mit jetst meift fahlen, jteinigen 
Feldern, unterbrochen von Buſch- und Waldpartien, aus denen hier 
und da das fonifche Dach einer Kirche vagt, führt von Fendsa bis 
Dienda.*) Die auf einem Hügel 1 Meile öftlih won dieſem großen 
Dorf gelegene Miffionsjtation erreiht man nach ſiebenſtündigem 
ſtarkem Ritt von Gondar; die direfte Entfernung beider Puntte 
Ichlage ih auf 16 Meilen an. 

Ein großes, umzäumtes Gehöfte mit ſaubern Hütten, vie 
ihren halb europäiſchen Charakter keineswegs verläugnen und zu 
denen ein gepflafterter Weg führt, ift das Etabliffement des Herrn 
lad, eines Wiürtembergers, der, wie jeine liebenswürdige Gattin, uns 
herzlichen und freundlichen Empfang bereitete. Der Hausherr, ein 
ebenfo erfahrener, als ruhiger und befonnener Mann, ging mit Rath 
und That uns an die Hand und es wurde nach nochmaliger Er- 
wägung der Verhältnifje befchloifen, daß wir ohne Verzug mit leichtem 
Gepäck uns direkt zum Negus begeben follten, um um jo bälver und 
ficherer die Weiterreife antreten zu können. 

Eine waſſerdichte und wohl verichliegbare Strohhütte nahm 
alle entbehrliche Bagage auf, ein Diener hatte unter der gefülligen 
Auffiht der Herren Miffionäre die Ueberwachung der Sammlungen 
u. ſ. w. zu übernehmen; unter ver Begleitung des Herrn Flad 
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jahen wir uns etwas in der Gegend um und hatten Gelegenheit, 
jeine wirklich nette Privatwohnung, mit veinlichen Borhängen und 
europäischen Mobiliar zweckmäßig ausgejtattet, zu bewundern; nicht 
weniger Achtung nöthigte ung die Kochkunſt der Hausfrau ab. Drei 
angenehme Tage werlebten wir unter dem gaftlichen Dach unferer 
lieben Yandsleute. 

Genda war bei meinem erften Bejuh von Amhara im Jahr 
1853 die Reſidenz des Dedſchasmatſch!) Kaſa, nunmehr Nequs 
Theodor Il. von Aethiopien. Wie die Pharaonen, pflegen vie 
äthiopiſchen Könige, ſoweit die Gefchichte reicht, einen befonderen 
Thronnamen bei ihrer feierlichen Krönung anzunehmen, welcher Um— 
ſtand wohl viele Schuld fein mag an der Verwirrung, die bezüg- 
(ih der Reihenfolge in den alten Königsliften herricht. Jetzt wohnt in 
Genda der Gouverneur oder Aſadſch?) won Dembea, Gebrai, ein 
wohlbeleibter, ehrlicher Alter, der dem König in frühern Kriegszeiten 
ſehr erhebliche Dienfte geleistet hat. Während unferer Anweſen— 
heit in Gondar befand ſich Aſadſch?) Gebrai in den Bergen von 
Mariam Woha und wir hatten nicht verfäumt, ihn nach ver Yan- 
desjitte begrüßen zu laſſen und zu bitten, ein fleines Gefchenf 
(beitehend in 1 Paar Biltolen) als Andenken entgegenzunehmen. 
Er bejuchte uns am Morgen nach unjerer Anfunft und eine Stunde 
Ipäter ritt ich mit den Herren Flad, Brunkhorſt, Dr. Steudner 
und Rumba nach Genda hinüber, um dem Gouverneur eine obligate, 
feierliche Gegenvifite zu machen. Wir hatten aber einen nicht 
eben angemejjenen Zeitpunft gewählt. Im einer großen, fteinernen 
Hütte, die ich vor 9 Jahren bewohnt hatte, hielt Gebrai im Bei- 
jein von mehr als 100 Perfonen Gerichtsfitung ab, er empfing ung 
nichts deſto weniger freundlich, bedauerte, daß er im Augenblick beſchäf— 
tigt jei, bat ung aber, ven Schluß der furzen Verhandlung abzuwarten 
und ihn dann in fein benachbartes Haus zum Frühſtück zu begleiten, 
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Wir famen am 18. Februar fo zeitig nach Haufe, daß ich 
noch im Stande war, einige correfpondirende Sonnenhöhen zu 
nehmen, aus denen die nördliche Breite der Station des Herrn Flad 
auf 12° 29,3" berechnet wurde, welches Rejultat jedoch mit ver Weg- 
richtung und Marfchzeit von Gondar nicht in Einklang zu bringen ift, 
nach letzteren verſetze ich Genda auf 12% 19’; auch wurden noch 
zahlreiche Azimuthwinfel genommen und Steupner beftimmte die 
Sahrtemperatur der Gegend auf IT N. 

Meine 1 Meile öftlich won Genda gemachten Winfelmeffungen 
lieferten folgendes Ergebnif: 

Sagalt-Gebirge: 6'—325°. 

Berg in Woina Dega (tolirte Spite) 265°. 

do. vetrog. Yefung 870, 

Berg von Eifag 239%/,° (wohl 229'/,). 

Spite von Ferka ebenio. 

Gorgora SO.-Spite 193°. 
do. SW.-Spite 1454, °. 

Kirche Tihoahit) (1!/, Meile) 157°. 

do. Dorandi (3 Meilen) 162°. 

Sfolirter Berg Dſchibdſchiba?) 2-3 Mt.) 1077/,. 

Kirche Dabaya Giorgis auf dem Tangal-Gebirg 99°. 

Kirche Jaho Mariam über Tichelga?) 49°. 

Gränze over Abſatz zwifchen dem Gebirge von Tichelga ?) 
und Tangal 88°. 

Doang- Quelle ungefähr 88°. 

Berg Dichaid *) (auf dem Tichelga 3)-Gebirge?) 2—3°. 

Hoher Gebirgszug (ob an das Gebirge von Tichelga?) an- 
ſchließend? wohl eher hinter Sagalt und nördlich vom 
Doang) 353 — 346°. 

Nachmittags befuchte ich das frifchgrüne Wiefenthal zwiichen 
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Genda und der Miffionsftation und erlegte dort einige fehöne, 
ihlanfhaljige, Ihwarzbäuchige Trappen und einen Rennvogel (Cur- 
sorius senegalensis). Der Bad, ver jenes Thal bewällert, hat 
bier fast nördliche Richtung, biegt aber bald nah W. und SW. um 
und ergießt jich in ver Bucht von Taquſa in ven Tana. 

Am 19. bejuchten wir unfern Freund Abuna Juſuf, Der jich 
in einem zum Kirchengut gehörigen Haufe in Genda ſelbſt einquar— 
tirt hatte, im Godam over der Freiftätte. Die Kirchengüter, die 
Lehen des Abun find, follen reihe Einfünfte abwerfen. 

Auf der Nordfeite von Genda, nicht fern vom Abfall des 
Hügellandes, liegen die Ruinen eines wahricheinlich portugiefiichen 
Schlofjes, auch Gemp benannt. 

Ein großer Theil der Bewohner der Gegend find Juden, die 
fich jehr vwortheilhaft wor ihren chriftlichen Yandsleuten auszeichnen, 
fowohl durch geordneten Yebenswandel als Fleiß und inpuftriellen 
Sinn. Die Befehrung dieſer Juden ift den protejtantiichen Mif- 
fionären gejtattet, jedoch unter der Bedingung, daß fie nicht zur pro- 
teſtantiſchen, ſondern zur abeſſiniſchen Kirche übertreten, da der König 
wünfcht, daß feine verſchiedenen Religionsfeften im Yande auftauchen. 
Die Felafha!) (Juden) haben in Genda, wie in allen abeffinifchen 
Städten, ihr eigenes, abgetrenntes Quartier und betreiben hier aus- 
gedehnte Baummollenweberet. 

Aſadſch?) Gebrai, gegen den ich den Wunjch geäußert hatte, 
von Genda aus, auf der Reife nach Debra Taber, einen fleinen ifo- 
lirten Berg Djibdjiba?) (Dſchibdſchiba?) auf der Ebene nördlich von 
der Ede des Tana-Sees bei Gorgora und letteres Borgebirge ſelbſt 
zu befuchen, erklärte, er fünne uns, da Befehl vom Nequs ergangen 
ſei, daß wir unfern Weg direft nach dem Yager nehmen jollten, 
die Erlaubniß hierzu unmöglich geben; auf dem Rückweg laſſe jich 
dies bejier abmahen. Ohne Zweifel hatte ihm Rumba berichtet, 
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daß ich die Abficht gehabt, direkt nah Wohni und auf türfiiches 
Gebiet überzufegen, und der Gouverneur fonnte deshalb fürchten, 
daß wir von Gorgora aus verjuchen wollten, uns über die nahen 
Berge von Tayufa aus dem Staub zu machen. Dagegen erhielten 
wir von Gebrai noch einen jeiner Trabanten, der beauftragt war, 
in jedem Ort feiner Provinzen, in dem wir lagern follten, zum 
Boraus Brod für unfere Yeute, Futter, Holz ꝛc. zu bejtellen. Herr 
Brunkhorſt wollte uns bis Eifag begleiten. Ich war durchaus nicht 
Willens, meine Tour nach Gorgora aufzugeben, beruhigte Rumba 
durch die Ordre, in Tihangar!) das Geleit unferes Gepäds zu 
übernehmen, einen Tag dort zu verweilen und dann, im Fall ich 
von einer Jagdpartie vom See noch nicht zurück jein jollte, lang— 
jam dem Noroufer des Tana in der Richtung von Eifag zu folgen. 

Erſt am Nachmittag des 21. kam es zum Abmarſch von Genda. 
Ein hügeliges Yand ſenkt ſich vor uns hin leicht gegen den Tana-See 
ab, meift über fteinige Brachfelder mit mächtigem, dunkelm, humus— 
reichem Boden, hier und da erjcheinen Baumgruppen und mit Afa- 
ziengeftrüpp beftandene Dickungen. Nach einer ftarfen Stunde Wegs 
pafjirt man einen von OND. fommenden Bach, der über jumpfige 
Wiefen um ven wejtlichen Theil von Tihangar !) herum dem See 
zuftrömt und hier und da weitere, ftehende Wafferflächen bildet, auf 
denen Ketten von roth- und gelbichnäbligen Enten und einige Schar: 
ben (Anas erythrorhyncha, A. flavirostris und Carbo africanus) 
eingefallen waren, von welchen wohl ein Dutend erlegt wurde, 
Das große Dorf Tihangar!) Liegt noch eine halbe Stunde ſüd— 
licher, auf einer Anhöhe unter hohen Wontja- und Worka-Bäu— 
men und ift großentheils auch von Juden bewohnt, die wie in 
Genda Baummwollweberei treiben; auch ift viel Aderbau und Vieh— 
zucht hier, für lettere liefern die weitläufigen Wiejengründe ſüdlich 
vom Ort gute Waide. Der See ijt faum über eine Meile ent 
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jernt, bildet übrigens hier eine ziemlich tiefe Bucht, deren weft 
lihe Seite wieder wohl jehs Meilen weit nach Süden vor: 
Ipringt, als Dftgeftade vom Vorgebirg Gorgora, berühmt als ein- 
jtiger Königsſitz und Nievderlaffung der Jeſuiten. Das Terrain 
von Gorgora ift hüglig, won vielen Thalriſſen durchfurcht, nur 
jpärlich bewohnt und angebaut, da namentlich nach der Negenzeit 
die Gegend jehr ungefund und fiebererzeugend fein joll. Die Ge- 
hänge jind meift mit waldartigem Geftrüpp bewachlen!), der ſüd— 
lichjte Theil bejteht aus höhern, dem Anſchein nach bafaltifchen, 
Ihroffen und zadigen Maſſen, die in drei oder vier Kräten in den 
See verlaufen und dort fteil abfallen. Die ſüdöſtlichſte Spite des 
Caps heißt Debra Sina, ob dieje zugleich auch die ſüdlichſte ift, kann 
ich nicht mit Sicherheit angeben, auch bezweifle ich, daß eine auf der 
Halbinjel gelegene jteinerne Kirche mit Schloß, won denen mir be- 
richtet wurde, iventifch ift mit dieſem Debra Sina. Nach jener 
Kirche, die noch theilweife gut confervirt fein und ſehr ſchöne Stein- 
monumente enthalten joll, vechnet man won Dewaſa aus (auf welchen 
Drt ich nachher zurückkommen werde) 3 Stunden, die Richtung it SSO. 

Bor dem Cap Gorgora, an deſſen SW.-Spite, liegen drei kleine 
önfeln, viel ferner die größere Def und Dafa mit kegelförmigem Berg; 
auf der Wejtjeite (won Gorgora) macht der See noch eine Schmale Bucht, 
die Landſchaft um Letstere ift die fruchtbare Provinz Tagofa over Dagofa, 
mit meiſt ganz flachen Ufern, ſumpfig ift die Ebene Bidsin um die nörd- 
lichfte Ede ver Bucht von Tagofa, wohin die Gewäſſer von Genda 
ihren Yauf nehmen. In Tsangar fchlugen wir unfer Nachlager auf. 

22. Februar. | 
Nur von den Jägern Gebra Giorgis und Neguſié, einem 


1) Afazien, Croton, ftrauchartige Capparideen, Combretum, Pterolo- 
bium, Terminalien und Gardenien, viele Schlingpflanzen, namentlich Cle- 
matis; ganze Didichte von ftehender mannshoher Kosasila (Acanthus 
polystachys), deren mit leichtem Kuall auffpringende Fruchtfapjeln uns beim 
Durdreiten mit einem wahren Kleingemwehrfeuer von weit hinausgejchlenderten 
Samen empfingen. \ 
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als Koch fungivenden Tigrianer und ein paar Jungen als Waffen- 
trägern begleitet, machten wir uns in aller Früh beritten auf den 
Weg nah Dewäla in Gogara, zu welchem Ende die ganze Bafis 
des Vorgebirgs paffirt werden mußte. Kein Padthier wurde mitge- 
nommen, unter jedem Sattel befand fich ein Teppich für den Reiter, 
ver als Bett und Dede zugleich dienen mußte, für einen oder zwei Tage 
Provifion hatte der Koch aufgeladen, des Doftors ungeheure Bota- 
nifirfapjel enthielt einen kleinen Feldkeſſel und Kaffeefanne, an Jagd 
war vorausfichtlich Ueberfluß, wir waren jomit im Stand, unjern 
projeftirten Aufenthalt auf der Halbinfel im Nothfall um einen Tag 
zu verlängern. 

Der Bach von Tibangar!) iſt bald hinter ung, vor ung er- 
hebt jich welliges Yand mit Fleinen Hügeln, unfere Wegrichtung ift 
1199 (W. 29° ©). Nach drei Viertelftunden begegnen wir dem 
freundlichen Dörfchen Qosquam, gleich darauf einem nah SO. flie- 
genden Bach, halten uns dann etwas fünlicher, immer einent ziem— 
lich ifolirten Säulen=-Bafaltberg zu, der unfern der nordöftlichiten 
Ede der Bai von Tagoja fih etwas über das Hügelland erhebt. 
Hat man Dosquam im Rücken, jo verſchwinden fait alle Spuren 
von Feldbau, obgleih an fruchtbarem Alluvialboden fein Weangel tft, 
der in Folge der Trodenheit viele tiefe, die Neitthiere oft beläjfti- 
gende Sprünge und Spalten zeigt. Gejtrüpp von Afazien, da— 
zwijchen einzelne Croton, Ficus, Gardenia, Euphorbia habessinica, 
blühende Cassia goratensis und in Frucht ſtehende Aloe erlaubt oft 
faum den Durchgang, jo daß wir uns, bejjere Bahn ſuchend, im 
Zickzackwegen nur langjam vorwärts bewegen. 

Das Innere der Halbinfel ift noch gebirgiger und durch Spal- 
ten und tiefe Wafjerrijje unwegjan gemacht; hier und da ericheint 
ein Gehöfte oder ein Weiler im Schatten großfroniger Feigen- 
bäume. 
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Am Fuß des ſchon erwähnten, wohl 500 Fuß hohen Bafalt- 
berges, um den noch andere vulkaniſche Maffen zu Tag kommen, 
erfcheint wieder das Cifenplateau, dann führt zuerit in SCW,, 
dann in W. der Pfad über einen Hügelwall und durch ein Fels— 
thälchen unter zahlreichen Terrainhinderniffen zu einem Lieblichen grü- 
nen Wiefengrund, der nur durch einen fchmalen Saum won Weiden- 
bäumen vom See getrennt ift; der Tana macht hier eine kleine Bucht, 
zwifchen ‚welcher und der Bat von Tagofa ein 60—80 Fuß hoher 
Hügelrücden voripringt, Dewaſa, das Ziel unferer Reife. Der 
Ritt Hatte drei und eine halbe Stunde in Anfpruch genommen, die 
direfte Entfernung von Tſchangar) dürfte aber kaum fieben Meilen 
betragen. 

Im dichten Schatten hoher Bäume am Rand der Matte wurde 
abgefattelt, unfere Teppiche ausgebreitet und die Neitthiere eilten 
munter der fetten Waide zu. 

In Sid füllt der mit einem Gewirr von Bäumen, Gebüſch 
und Schlingpflanzen bevedte Hügel von Dewafa fteil, eine Bant 
fogar fenfrecht in den See ab; letztere bejteht aus oft nur papier 
dünnen Schichten eines fiefeligen Thones und zuweilen reiner Kieſel— 
erde von der Farbe gewiljer hellgraulichgelber Feuerjteine — ohne 
Zweifel ein Niederfchlag aus heigen Quellen. Diefe Schichten haben, 
wo feine Verrückung durch Unterwaihung der Brandung ftattgefun- 
den bat, eine vollfommen horizontale Yage, einzelne find viel härter, 
die weicheren thonhaltiger, rauh, wie Polterfchiefer, und oft dur 
eine äußerſt feine Schichte von ſchwärzlichen glimmerartigen Blätt- 
hen von einander getrennt. 

Dur die etwa 15 Fuß hohe Felswand oder Banf führt vom 
See aus, nur einige Fuß über feinen mittleren Waſſerſtand erhaben, 
eine feine Felsthüre, welche durch Mauerung etwas regelmäßigere Ge- 
jtalt erhalten hat, zu einer unterirdifchen, ziemlich großen, vieredigen 
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Kammer, an welche linfs vom Eingang ein fleineres, vechts ein grö- 
ßeres Gemach anjtogen. Die Südwand diefes Souterrains (nach dem 
See zu) bejteht meist aus neuerer Mauerung; viele hoch gegen vie 
Dede zu angebrachte Kleine Fenſterchen oder Zuglöcher beleuchten 
Ihwac das Innere. Die Kammern haben natürliche, aus dem Fels 
gearbeitete Bänke längs der Wände, und die größere, öſtliche war 
unzweifelhaft eine Kirche, die vom Negus Yalibela erbaut worden fein 
foll; von diefem Gemach führt ein Gang mit niedrigen, zum größ- 
ten Theil verichütteten Gallerien in ſchräger Richtung aufwärts 
nach Nordweſt auf die weftliche Seite des Vorgebirges. Die 
ganze Arbeit iſt roh und nichts weniger als großartig, die Wände 
nicht einmal regelmäßig geglättet, Die vechten Winfel des Grund- 
plans kaum annähernd eingehalten. Die Grotte, die Dewafa heißt, 
wahrjcheinlih vom amhariſchen Wasa, Höhle, wimmelt von Flever- 
mäufen, Reſte von Nilpfervden und Warzenfchweinen mögen durch 
Woitos oder Hhänen hereingefchleppt worden fein. Im dicken Ge- 
jtrüpp über der Höhle find die Trümmter einer jett faft ganz ver— 
fallenen, jteinernen Kirche, einer Notunde; mancher Pfeiler und 
Bogen war eingeftürzt, jeit ich fie zum erjtenmal (29. März 1853) 
bejucht hatte, doch macht das Ganze einen hübichen Effeft, da die 
Ruine jett mitten in der Wildniß liegt und ihr Mauerwerf male 
riſch mit Schlingpflanzen bezogen ift. Auch nach Nord zu ſtößt 
man Hin und wieder auf Nejte won Gebäulichfeiten, die einen 
beträchtlichen Theil des Hügels bedeckt haben, weiter in derſelben 
Nichtung führt ein großer Steinwall quer über den Bergrüden. 

Gegen Abend purchftreifte ich noch die Bucht von Taguſa mit 
den Jägern. Das dichte Ufergebüfh und Hügelland wimmeln von 
Wildſchweinen und verſchiedenen Arten von Antilopen, im See haufen 
viele Nilpferde, auch ſah ich mehrere große Varanus, während das 
Krofodil nicht vorfommt, obgleich es in den benachbarten Bächen 
nicht eben jelten fein ſoll. 

Die Yuft war fühl, ein frischer, kräftiger Südweſtwind trieb 
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hohe Wellen, die lärmend ans Gejtad rollten. Des noch ziemlich 
hohen Waſſerſtandes wegen hielten jih den Tag über nur wenige 
Seevögel am Ufer, nur einige Pelifane (Pelecanus rufescens) 
ziehen mit gejenftem Schnadel ihre Kreiſe an jeichten Stellen; ihr 
Verwandter, der ſchöne Schlangenhalsvogel (Plotus) trodnet, auf 
einem Felsblock jigend, ſein jtraffes Gefiever mit halb ausgebreiteten, 
hängenden Schwingen; am Ufer lauern einige große Silberreiber 
auf ihre jchuppige Beute, neben ihnen juchen Limosen (L. mela- 
nura) und fleine Strandläufer, in der Brandung emjig hin und 
berlaufend, kleine Schalthiere; einige Paare Nilgänje (Anser aegyp- 
tiacus) fallen jchnatternd auf einer Yandzunge ein, aber erſt mit Son- 
nenuntergang beginnt ein vegeres Yeben in unferer Bucht. Während 
verjchievene Reiherarten rauh krächzend nah ihren Nachtſtänden am 
Hügel eilen, brauft es fern und dumpf in den Yüften, pfeifende 
und fchnarrende trompetenartige Yaute miſchen ſich dazwiſchen, das 
Geräuſch wird lauter und lauter, alle Schredtöne der wilden Jagd 
iheinen Llosgelajjen und hallen von den nahen Felsgehängen wieder 
und unter wahrem Höllenlärm fallen Tauſende von Schwänen 
(Plectropterus gambensis) und Hödergänjen (Sacidiornis melano- 
tus) vor uns in den hochaufrauſchenden See, doch all das Gebraufe, 
zufammt dem Yärm der mächtigen, am Ufer ſich brechenden Wogen 
wird übertönt vom furchtbaren Grunzen des Nilpferdes. Wir ſaßen 
ſtumm am erlöjchenden Wachtfeuer und laufchten bis in Die tiefe 
Nacht. 

Dieſe war ziemlich friſch geweſen, mit Sonnenaufgang zeigte 
das Thermometer nur TOR. und am Gras perlte ein reichlicher 
Thau. 

23. Februar. . 

Der heiße Vormittag wurde zu einem abermaligen Bejuch ver 
Hügel, geographiihen Aufnahmen, zum Einlegen von Pflanzen und 
Präpariren von Bälgen verwendet. In einer fleinen Bucht fanden 
wir die Rejte einer von den Wogen zertrümmerten Tanqua oder 
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Fahre, die aus ganz folofjalen, ſtumpf-dreikantigen Rohrſtängeln 
fonjtruirt war; dieſes leichte Rohr (ein Papyrus over Cyperus), das 
auf amhariſch Dongola heißt, erreicht Armsdicke und eine ſehr be— 
trächtliche Länge; es joll am SW.-Ufer des Sees wachſen. Ein- 
zelne Bündel dvesjelben werden zufammengefhnürt und in Form 
eines jchmalen, langen Kahnes übereinandergelegt und wieder ver- 
bunden. Born und hinten iſt die Tanqua gleich geformt, ſpitzig 
und die Spiten ziemlich hoch aufgebogen, der Boden flah und in 
der Mitte ein erhabener Sit angebradht, damit Waaren und der— 
gleichen nicht naß werden. Die Yänge diefer Bote beträgt 10 bis 
25 Fuß, fie werden meift mit 2 Doppelrudern geführt und nament- 
ih auf ven ſüdlichen Theilen des Sees zwiſchen Segevijht) und 
Dorata zum Transport von Kaffee und anderer Handelsartifel, 
weniger zum Fiſchfang bemutt, welcher troß der Menge ver im See 
lebenden Fiſche gar nicht ſchwunghaft betrieben wird. Nach ver 
Fahrt wird ein folhes Boot an's Yand gezogen und am einen 
Baumſtamm oder Fels gelegt, um abzutrodnen. 

Außer dem Hippopotamus, das in groger Anzahl im Tana 
hauft, findet fih, wie ich ſchon berichtet habe, hier noch ein anderes 
Thier, wohl ein Manatus, der Ja-Baher-Dedsa oder Aila benannt 
wird, auch eine Fijchotter-Art, Dagosta, muß eben nicht jelten im 
See jelbjt und den benachbarten Bächen vorfommen Sie feheint 
ven Zoologen noch nicht näher bekannt zu fein. 

Längs der Ufer des Tana, namentlich auf feiner W.-Küſte 
wohnt der Stamm oder die Kafte ver Woito, in ambulanten, bad- 
ofenförmigen Schilfhütten, ziemlich abgeſchloſſen won der übrigen 
Dewölferung. Der Woito weicht, was fein Aeuferes betrifft, nicht 
von den fonjtigen Bewohnern des Yandes ab, die Sprache, deren 
er ſich jest bedient, ift ausſchließlich die amharifche.?) Ueber die Re— 


1) Seged3. ?) Bergl. Bruce, Vol. III. p. 456 der faunzöſ. Ueberjegung 
und Rüppell, Abejj. II. ©. 205. 


v. Heuglin, Reife, 19 
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ligion dieſes Volkes liefern jelbjt vie Abejiinier in Dembea feine 
übereinftimmenden Nachrichten, glauben aber allgemein, daß die Woi— 
to’8 feinen Begriff irgend einer jolchen haben, eine Anficht, die viel- 
leicht ihren Grund in der Yebensart des Stammes hat. Seine Haupt 
beichäftigung ift Schiffbau aus Rohr, auch Schifffahrt, Fiſchfang 
und Hippopotamus-Sagd und der Woito verjpeift ohne Gewifjens- 
jfrupel den Gomari (Nilpferd), ven Hafen und Waffergeflügel mit 
Schwimmhäuten, Thiere, deren Fleiſch für jehr unrein gilt, mehr 
noch als das der Schweine, das auch viele Chrijten eſſen, weil 
die Muhamedaner e8 verachten. Durch den Genuß von Gomari- 
Fleiſch jollen die Woito's einen eigenthümlichen, höchſt unange- 
nehmen Geruch bekommen, der wohl mehr ihrer Unreinlichfeit, vie 
Iprihwörtlih geworden tft, zugeichrieben wird. Nah Rüppell ift 
die Circumciſion nicht üblich bei ihnen. 

Der Fiſchfang wird entweder mit dem Fiſchſpieß an Stellen 
betrieben, wo Schilf im Waffer fteht, und mit der Angel, over 
man betäubt am jeichten Orten die Thiere durch Aufſtreuen der 
aepulverten Samen der Berebera ferrugimea. Die meiſten Fiſch— 
arten des Tana kommen nicht im Nil vor, gehören zur Familie 
der Cyprinoideen und werden namentlih während ver vielen 
Faften von wohlhabenderen Chriften genoffen. *) 

Die Nilpferde werden von den Woito's harpımirt und die 
eiferne Spite des Inftrumentes hat ein beſtimmtes Zeichen ver 
Familie des Jägers, das feinen Stammwerwandten befannt ift. 
Demjenigen wird das Eigenthumsrecht zuerfannt, der den erften 


") Weber die Fiihe des Tana conf. Rüppell, Beichreibung und Abbildung 
mehrerer neuer Fiihe und Nachtrag hierzu im II. Band des Museum Sen- 
kenbergianum. Wir hatten in Abejfinien wenig Gelegenheit, Fiſche zu er: 
werben und fein Mittel, fie zu fonferwiren. Bon Conchilien fand ich bier 
Paludina habessinica, Cyrena consobrina und Unio habessinicus. Nach 
einer neuen Verordnung des Abun ift der Genuß von Fiichfleiih an Fafttagen 
jest auch unterjagt. 
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Wurf auf den Gomari gethan hat, ſelbſt wenn das verendete 
Thier an einer fernen Stelle ſtrandet; die Harpunen ſollen ver— 
giftet werden und man bezeichnete ung einen Asteracanthus mit 
Iharfen Stacheln als die Pflanze, aus ver das Gift bezogen wird, 
fie wird deshalb Ia-Gomari-Sog benannt?). Aus der Haut des 
Nilpferves ſchneiden die Woito zierliche Handhaben für Neitpeitfchen, 
die hier meist nur 15—20 Zoll Yange und auf jever Seite eine 
lange Schlinge von anderem Leder haben, welche durch ein fleines 
Ohr an jedem Ende des Stils gezogen werden. 

Was die Bodenbejhaffenheit des Sees, jowie die der größern 
Inſeln anbelangt, jo konnten wir ſelbſt feine Unterfuchungen an 
Ort und Stelle vornehmen, nur durch viele Azimuth-Winkel habe 
ich einen Theil der Küfte (DO.- und N.-Ufer) und die Yage mehrerer 
Inſeln zu verzeichnen verſucht. 

Saft ganz unbekannt ift ung die Weſt- und Siüpweft- Seite 
des Tana. Kurze Nachricht über diefen Theil gab mir Baron 
van Arkel d'Ablaing, der im Gejellichaft des enalifchen Con— 
juls Cameron von Gondar aus das Yager des Negus im nörd- 
lichen Godsam beſuchte. Diefe Herren verließen Gondar am 
24. September 1862, erreichten jedoch nur das nahe gelegene 
Aſaſo, ven 25. Genda, das fie am 27. wieder verließen; ihr 
Nachtquartier dieſes Tages heift Babagaz am 28. famen fie nad) 
Tsemera am Weftufer des Tana, am 29. nach Belles, wo ein 
Tag Raſt gemacht wurde. Am 1. Oftober gelangte vie Gefellichaft 
nach Ferka Jeſus, ven 2. zum Abai-Fluß, der am 3. pafjirt ward. 
Den 4. Oftober raftete man in Bata, den 5. in Jeneſe, ven 6. 
in Guruna, den 7. Ankunft im Yager des Königs in Debra-Mai. 
Der Weg führte dem Tara entlang nicht nahe am Ufer hin, da 
die Regenzeit noch nicht ganz vorüber und das Tiefland fehr 


») Verwunden fi Pferde mit diefem Gewächs, jo erfolgt eine höchſt bös— 
artige Anichwellung der betreffenden Theile; Maufthiere leiden — wie man 
fagt — nicht von dieſem Gift. 
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jumpfig war; nur einige Male famen die Reiſenden (wahrfcheinlich 
an Buchten) zum Geſtade und ſahen vort viele Nilpferde und in 
den Ebenen große Büffelheerven. 

Bon Debra-Mai aus fonnte man nad Norden zu einen oder 
mehrere fleinere Seen überjehen, die mit dem Tana in Verbindung 
jtehen, wahrfcheinlich dasfelbe Gewäfler, das mir Gurdeh-Baher 
benannt wurde. 

Am 31. Oftober verließ d'Ablaing Debra-Mtai, ex erreichte an 
demfelben Tage Bahersvar, pafjirte am 1. November den blauen 
Nil unfern feines Ausfluffes aus dem See, hielt fich, letzteren in 
Dit umgehend, immer wieder in einiger Entfernung vom Ufer, am 
2. November fam er nah Wursalte, am 3. nah Warata Georgis, 
am 4. nah Bata (Eifag), am 5. nach Dangurie, ven 6. nad) 
Barigim, den 7. nach) Gondar. 

Nah Nippel!) beträgt die abjolute Höhe des Seejpiegels 
5732 Fuß, nach Rochet?) 1750 Metres, alfo ungefähr 500 Fuß 
weniger, nach letzterem Reiſenden, der Gelegenheit hatte, Ziefen- 
mejjungen zu machen, hat ver Seeboven eine fegelförmige Gejtalt, 
bei der Inſel Matralla fand er auf 197 Metres Tiefe noch 
feinen Grund Möglich, daß das ganze enorme Becken des Sees 
ein alter Krater ift, in dem die Inſeln, namentlih Dafa, als 
Gruptionsfegel hoch emporragten. 

Da der See meist ganz flache Ufer und eine Oberfläche 
von wohl 60 deutſchen T Meilen hat, fo verändert fich fein 
Waſſerſtand nicht bedeutend, troß der großen Menge von Bächen, 
die ihm zuftrömen, und des engen Bettes des Abai, der bald nad) 
feinem Austritt vafchen Yaufes über Wafjerfälle und zahlreiche 
Stromfchnellen dem Süden zueilt, dann Godsam und Damot um- 


1) Rüpp. Abessin. II. p. 442. 

2) Rochet d’Hericourt, rapport sur le 3ieme voyage en Abessinie 
in den Comptes rendus des seances de l’Academie des Sciences, XXXII. 
17. Februar 1851. 
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fließt und bei Fazogl auf egyptiſches Gebiet tritt. Nach ven am 
Borgebirg Gorgora deutlich fichtbaren Flutmarken dürfte ver durchfchnitt- 
liche Unterſchied zwifchen höchſtem und niedrigſtem Wafferfpiegel nicht 
mehr als 3 Fuß betragen. Bekanntlich wird von den Eingeborenen 
der Abat für ven Quellfluß des Bahr el azraf betrachtet. Die 
Dihivda!) und der Bäſchlo?), auf die ich fpäter zurückkommen 
werde, dürfte wohl einen längern Yauf haben, als der Abai bei 
feiner Vereinigung mit jenen, aber die Wafjermenge, die dem 
Tana-See entjtrömt, ift wohl conftant beträchtlicher, als diejenige 
der genannten Zuflüffe Auf den Karten lieſt man gewöhnlich für 
Tana: Zana oder Tſana; die amharifhe Benennung ift Zara, 
Ia Tara Bahr, das im Tigreh-Dialeft Tſana ausgeiprochen wir, 
wie 3. B. auch das Amhariſche Dorata (ver Name einer beträcht- 
lichen Handelsſtadt an ver ſüdöſtlichen Ede des Tana), woraus 
Küppell Kiraza macht. (Conf. Note 2 p. 173.) 
* 


* 
* 


Am Nachmittag des 23. Februar fehrten wir wieder nad 
Tsangar zurück, das unfere Leute furz vorher verlafjen hatten; 
wir folgten ihnen nach dem eine jtarfe Meile in SO. in der 
weiten Dembean-Ebene gelegenen Dorf Serama. Auf dem halben 
Weg zwifchen beiden Dörfern paffirt man die Dirma, die in die 
Bucht von TSangar mündet. Die Dembea-Ebene zeigt einen von 
dem Hügel-Land bei Gorgora, bei Dienda?) ꝛc. ganz verjchiedenen 
Charakter. Sie ift wenig über die Marfe des höchſten Waſſer— 
ſtandes erhaben, vollkommen flach, der Boden befteht aus frucht— 
barer Dammerde, welche vie zahllofen, hier mündenden Bäche jeit 
vielen Sahrhunverten abgelagert haben; fein Stein ift weit und 
breit zu fehen, der Uferfaum meift fumpfiges Waideland, die übrigen 
Theile ver Ebene baum- und ftrauchlofes Feld, nur um die Ort 
ichaften find malerische Gruppen von Worfa- und namentlich 


ı) Dsida. 2) Beslo, ®) Genda, 
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Wontja- Bäumen, die Gehöfte ftehen meist in fürmlichen Rohr— 
wälvern (Arundo Donax?) verftedt; am Geſtade erheben fich hier 
und da Weidenbüſche. 

24, Februar. 

Herr Flad befuchte uns diefen Morgen nochmals, um ung 
Briefe und Beftellungen an die Miffionäre in Dafat einzuhändigen. 
Wir leerten gemeinschaftlih noch einige Hörner TetS und verab- 
ſchiedeten uns erſt Nachmittags. 

Dem Nordufer des Sees in einiger Entfernung folgend ge— 
langen wir in direct öſtlicher Richtung nach einer Stunde über den 
Magets, nach 2 Stunden Marſch durch reiches Kulturland zum 
kleinen Dorf Hadiski oder Hadiskie, deſſen Rohrhütten mit Schilf 
gedeckt ſind; das Hauptmaterial zu dieſen Wohnungen, Schambufo!) 
(Arundo) wird immer in der Nähe derſelben kultivirt und vertritt 
häufig die Umzäunung. Als Brennmaterial benutzt man, wie in 
andern holzarmen Gegenden, in Kuchen geformten, getrockneten 
Kuhdünger. Jedes Gehöft hat ſeine eigenen Brunnengruben. 

Die Hütten von Dembea ſind ſorgfältiger konſtruirt und viel 
reinlicher gehalten, als das ſonſt der Fall iſt; ein allgemeiner 
Wohlſtand iſt nicht zu verkennen; neben Landbau treiben die 
fleißigen Dembeaner Vieh- und Bienenzucht. Melonen und Kür— 
biſſe bedecken oft Häuſer und Bäume mit ihren Ranken. 

Nach einem alten Geſetz tft die Provinz Dembea frei von der 
in ganz Abefjinien jo gebräuchlichen militärischen Einquartierung 
und einigen anderen Yajteı. 

Das Klima foll, trogdem daß ein großer Theil des Yandes 
während der Regenzeit verfumpft, nicht ungefund fein und man jchreibt 
diefen Umstand ven vielen Seewinden zu, die Morgens und Nach- 
mittags meist hier herrjchen. Gewöhnlich weht im Tana-Becken, 
wenigftens auf feiner nördlichen Seite, Morgens ein Dft-, Abends 


2) Sambuko. 
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ein S.“W.Wind. Während der heißen, trockenen Jahreszeit ver— 
ſengt die Sonne den Graswuchs der höher gelegenen Waide— 
Flächen, und tiefe Riſſe bilden ſich auf der trockenen Oberfläche, 
trotzdem daß auf wenig Ellen Tiefe überall Waſſer zu finden iſt. 

Eine Menge den Fuchsröhren ähnliche Löcher ſieht man hier 
an Graben und Dämmen, oft ſcheinen größere Strecken ganz unter— 
minirt; ſie ſollen vom Ratel (amhariſch Färs) angelegt werden, mög— 
licher Weiſe zum Theil auch von Stachelſchweinen. Auf Stoppelfeldern 
begegnete ich hier zum erſten Mal eine reizende, kleine, äußerſt bunt— 
gefärbte Finkenart, ſehr ähnlich oder identiſch mit Spoaeginthus 
subflavus von Weſt-Afrika. Site lebt in kleinen Truppen, unter 
denen man aber nur 1—2 alte Männchen bemerkt, und durchſtreift 
flüchtig und geſchwätzig die Ebenen, füllt auch um Wohnungen und 
auf Tennen ein, oft wiegt fie ich auf ſchwanken Grashalmen. 

Merops nubicus und erythropterus ziehen in fchwalbenartigem 
Flug über die Ebene, hier und da eine Biene oder Heufchrecde 
erhaſchend, welche dann auf einer Erdſcholle oder Sambukobuſch 
verſpeiſt wird; der Rieſenreiher und ſchwarzkehlige Fiſchreiher 
(Ardea Goliath und A. atricollis) ſtehen unbeweglich, auf Rep— 
tilien und fette Orthopteren lauernd, im hohen dürren Gras, 
Weihen (Circus rufus und cineraceus) ftreifen in niedrigem, 
ihwanfendem Flug über den Wiefengrund, doch erſt mit finfender 
Sonne beginnt ein vegeres Yeben unter den Strandläufern, Kra— 
nichen, Enten, Schwänen und Gänfen, die von den Durah— 
Feldern und Bächen zum Seegeftade eilen. 

25. Februar. 

Die Gegend und Wegrichtung ift anfänglich wie gejtern, 
letstere geht aus Oft mit der Biegung der NO.Ecke des Sees in 
OSO. über. Nach 2 Meilen vom Lager paffirt man die Quäſa!) 
mit tiefen Ufern, einen ziemlich mächtigen, aus Amba Tsära kom— 


!) Quaza? 
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menden Bach, der hier von NO. nah SW. fließt. Deutlicher 
ericheinen amt öftlichen Horizont die Plateaur von Mariam Wohn, 
Amba-Tsara und Woina-Dega, vor Amba-Tsara (W. davon) der 
Höhenzug Dahara mit dem ifolirten Fels Qur-Amba, dahinter ein 
Paß Kulgelit-Ber, ein Gebirgsweg zwiſchen Eifag und Gondar, 
der zur Regenzeit, wo die Provinz Dembea verfumpft und ihre 
Bäche nicht pafjirt werden fünnen, im Gebrauch ift. Am Südab— 
fall von Mariam Woha führt ein anderer Pak, in deſſen Nähe 
Muhamed Grane, Sultan von Adail, erjchoffen wurde, nach 
Belefa, er heißt Grane-Ber. 

Bald nähert man jich beträchtlich dem grünen, flachen Geſtade, 
wo Zfelan eben ihre Heervden zur Waide treiben, auf denen 
zirpende Madenhacker (Buphaga erythrorhyncha, amhariſch TSer- 
na) boden, während Ardea atricollis und bubulcus friedlich und 
furchtlos, als gehörten fie zur Gefellfchaft, zwiichen ven Ochſen 
und Kühen hin= und herlaufen. Unmittelbar am Ufer, in Yachen 
und im feichten Wafjer wimmelt e8 von Seefchwalben, Enten 
(Anas clypeata, erythrorhyncha, flavirostris und sparsa), Strand» 
läufern, Kibizen und Negenpfeifern (Oedicnemus senegalensis, 
Aegialites tricollaris, Totanus ochropus, hypoleucus, stagnatılis, 
Tringa minuta und Tr. variabilis), Reihern und Kranichen (Ar- 
dea Goliath, flavirostris, garzetta), Hybsibates himantopus, Li- 
mosa melanura, Wafjerhühnern, Gänfen und Spornfchwanen 
u. dgl. Edelfalken (wohl Falco cervicalis), Weihen, Milane und 
Raubadler ziehen, Beute ſuchend, über das bunte Gewühl. 

Bon der Furth der Quäſa gelangt man in einer Stunde 
nad) dem fleinen Diſtrikt Ambo !) an der nordöftlichiten See-Ede, 
an der Straße von Gandar nad Eifag. Hier ift eine Zollftation 


1) Diefe Benennung wiederholt fih oft und muß in Zufammenhang 
ftehen mit thermalifhen und mineralifhen Quellen; jo entjpringt hier im 
jumpfigen Uferland eine ſolche, die das ſonſt ziemlich ſüße Seewaffer in der 
nächſten Umgebung bitter macht. 
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und eben jest hatten wandernde Woito's ihre badofenförmigen 
Schilfhütten in ver Nähe etablirt, mehrere Tsanqua Schilfkähne) 
lagen am Geſtade. 

Das Oſtufer des Tana beſteht wieder aus coupirterem Ter— 
rain, indem Hügelzüge, die Ausläufer der Berge des Diſtrikts 
Woina-Dega und AmbasTihara !), hier oft bis an das Geſtad vor— 
treten. Man kann zwifchen Ambo und Gifag drei derartige unter 
ſich parallele Hügelreihen unterfcheiven, die von NO. zu SW. 
jtreichen und mehrere kleine Vorgebirge im Diftrift Ferfa bilden. 
Auch aus der Ebene treten hier und da wieder niedrige Bafalt- 
fräte, die tiefe Dammerde ift mit Gramineen, vichtem Afazien- 
und Asclepias-Gebüjch bedeckt, durch das die Neitthiere fich oft 
nur mühſam bewegen fönnen. Unmittelbar am Geſtad ruht das 
Auge auf einem ſchmalen grünen Wiefenfaum mit Weidenbäumen. 
Zwei Meilen ſüdlich von Ambo jchlängelt fich der Woin-Arb dem 
Tana zu, weiter ſüdlich paffirt man ven Hügel-Rücken Ferfa-Ber 
(Thor, Grenzmarfe won Ferka) mit ifolivt ftehender Kirche, Ferka— 
Mariam, links vom Pfad. Bis hierher rechne ich 4 Stunden vom 
Lager Hadisfie. In der Bucht zwifchen der Mündung des Woin- 
Arb und Ferfa-Ber liegt nahe am Ufer vie fleine, liebliche Inſel 
Dalamotjch?) mit Kirche, ſchattigen Hochbäumen, Gärtchen und 
einigen Wohnungen; etwas nördlich davon eine Felsflippe, weiß— 
getüncht won den Exkrementen der Seevögel. 

Ein und eine halbe Meile ſüdlich von Ferfa-Ber zieht fich die Hügel- 
fette Danfurie nach dem See zu, ihre SW.-Spite bildet wieder ein 
Borgebirg mit wilden, dichten Hain und der Kirche Ankafcha ?)- 
Mariam. Eine weit größere, aber nicht tief in's Yand einfpringende 
buchtartige Erweiterung mit der langen und fchmalen Infel Matralia 
öffnet ich won hier weiter ſüdwärts bis gegen die Stadt Doräta 
(Kiratza nach Nüppel) hin. 


) Tsära. ꝰ) Qalamots, ?) Ankasa, 
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Jenſeits Danfurie verläßt man auf einer feuchten, grünen 
Niederung mit wilden Palmengebüfch (Phönix?) das Seegeftade, 
um in SD. zu DO. über mit Afazien bejtandene Hügel bald in 
das ziemlich weite Thal der fich bier wereinigenden Flüffe Arno 
und Darno einzutreten, die auch weiter thalabwärts ven Namen 
Arno Darno führen. Bon Ferka-Ber bis zur Furth des Arno— 
Darno ift 21, Stunden Wegs, das Thal jelbjt hat meift baum— 
lojen Wieſengrund, die fteilen, tiefen Ufer dagegen find dicht mit 
Büfchen und fchattigen Bäumen bevedt. Der während ver Regen— 
zeit jehr veißende und mächtige Strom hat jett faum 25 Fuß 
Breite auf 1 Fuß Tiefe an der Furth. Der Darno fommt won 
Amba-Tiehara ?), fließt zwiſchen Amba-Mariam und dem von Negus 
Fafil erbauten Schloß Dufara Giorgis 2—5 Meilen NO. von der 
Furth gelegen) durch, unter deſſen malerijchen Ruinen eine won ven 
Portugiejen erbaute, fteinerne Brüde über den Fluß führt. — Qu— 
ſara Giorgis Liegt jetzt verlaffen und zerfallen, nur zuweilen haben 
Räuberbanden hier ihre Zuflucht gefunden, da die Abeffinier aus Furcht 
vor böfen Geiftern, die dort haufen, das Schloß nicht zu befuchen 
wagen. 

AmbaMariam ift ein großes Dorf mit Freiftätte und berühmter 
Kirche, Hoch auf einem ganz flachen, faft kahlen Felsvorsprung gelegen. 

Der Arno hat einen weſtſüdweſtlichen Yauf, hart am feinem 
Südufer erhebt fih der Berg von Emfras, wo wir die Nacht 
bleiben. Bon Ferfa-Ber bis hierher rechne ih 7 Meilen. 

Emfras iſt jest ein ganz unbedeutender Ort, ver auf der 
Höhe ganz unter prachtvollen Worka- und Wontſa-Bäumen ver 
jteckt Liegt. Durch dichtes Bufchwerf und Schlingpflanzen arbeiten 
wir uns den Hügel hinan und lagern auf einer freien Stelle 
wejtlih vom Dorf. Schon unterwegs hatte mir Rumha, der im 
ganzen Yande jehr wohl bekannt war, erzählt, daß der Schum?) 


1) Tsara. ?) Sum oder Tsum, 
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(Orts- und Bezirksvorſteher) ein höchſt aeriebener Geizhals ſei, 
der ung wohl übel empfangen und alle möglichen Anſtände beziig- 
(ih der vorgefchriebenen Brod-Lieferung machen werde. Wie fchon 
erwähnt, hatten wir das Recht, für jedem unferer Yeute eine 
gewilfe Quantität Speifen im Nachtquartier anzusprechen, die auch 
eingeborenen Reiſenden meijtens gewährt wird, worausgejett, daß 
jie wor Untergang der Sonne anlangen. Hat man einen königlichen 
Seleitsmann oder tft der Reiſende ein höherer Beamter des Landes 
oder vom Könige mit einem ſeidenen Hemd belehnt, jo müſſen vie 
Brode ohne allen Anftand pünftlih und zeitig vom Sum ver- 
abfolgt werden, widrigenfalls® dem Reiſenden die Befugniß zuſteht, 
jich jelbjt Recht zu verfchaffen und eine fette Kuh von den Heerven 
wegzunehmen und zu Schlachten. Bei folchen Gelegenheiten — 
und das war auch heute der Fall — ift der brave Sum von 
Emfras beharrlich nicht zu Haufe, erfcheint aber unter Umſtänden, 
das heißt, wenn er einfieht, daß es mit der Plünderung jeiner 
Heerde Ernſt wird, plößlih, bedauert in zierlichen Redensarten 
jeine Abwejenheit in Amtsgefchäften und verſpricht unverzügliche 
Yieferung von Brod, Brennholz und Meaulthierfutter, die immer 
noch knauſeriſch genug ausfällt. 


Die Nacht über wurden wir bejtändig won Hyänen beunruhigt, 
welche troß ver Lagerfeuer einem ſchlafenden Jäger feinen Lederſack 
unter dem Kopf weg ſtahlen, ohne daß der Dunkelheit wegen ein 
ſicherer Schuß auf die Störenfriede angebracht werden konnte. 


Die Ausſicht von Emfras gegen den See hin iſt nicht be— 
ſchränkt, ein gegen ven Tana ſteil abfallender Bergzug bei Dorata 
wurde mir Chriſtos Semra benannt; er liegt von bier W. 580 ©. 
(ohne Berücdfichtigung der Abweichung ver Nadel), ver weithin 
jichtbare Berg von Eifag S. 259 DO, — die Inſel Dafa 
W. 354,0 ©. — Die Süpdfpise von Gorgora N. 81 W., Ferka— 
Der (Kirche) N. LI W. — Amba-Mariam N. 6° W. — Qu 
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ſara Giorgis direkt N. — Südlich vom Berg von Eifag längs des 
Sees iſt der viehreiche Diſtrikt Lam-Gie. 
21. Februar. 

Ein Thal trennt den Hügel von Emfras von den nördlichen 
Ausläufern des Berges von Eifag; durch das meiſt unfruchtbare und 
wilde Hügelland Tisba, einſt gefürchtet wegen wilder Räuberhorden, 
ſteigt man lang an den höhern öſtlichen Vorbergen hinan, auf denen 
ſich der Pfad dann ziemlich eben bis zum Marktplatz Eifag an der 
Kirche Bada oder Bata (die Empfängniß) hinzieht, die wir nach 
Sftündigem Marſch erreichen. 

Zur Linken (Dft) haben wir die Berge von Derita und Da- 
röta, ſüdöſtlich öffnet fich das weite Reb-Thal, umſchloſſen won den 
zu Belefa gehörigen Bergen von Ebenat, dem Hochland von 
Debra-Tabor mit dem mächtigen Guna und feinen Ausläufern ſüd— 
wärts bis gegen Doräta hin. 

Auf unferem Weg ſtehen theilweife noch plutonifche Gebirgsmaſſen 
an, während die Berge von Eifag und Emfras vulkaniſcherNatur find. 

Die Hügel find dicht bewachlen mit blühenden Terminalien, 
Combretum, Asclepias (namentlich einer ver Calotropis procera 
ähnlichen, aber won ihr verſchiedenen Art), Pterophyllum, Dodo- 
naea, Oelbäumen, Acanthus, Capparideen und Mucuna mela- 
nocarpa, deren lange Blüthentraube, jest vertrodnet, ſchwarz, 
ohne Früchte angefett zu haben, von den Gefträuchen herabhängen, 
zwifchen denen jih hohe Oolqual erheben. 

Bielfeitig gegliedert und zerriffen erfcheinen namentlich die Berge 
von Daröta und Derita, aus deren Gehängen einzelne ifolirte Gipfel 
thurm⸗ oder fäulenartig hoch emporragen. Jene Berge wurden mir 
Liwa benannt, einer der eigenthümlichen Felſen Same. 

Jene ganze Gegend war einft berühmt wegen der wohl jchon 
von den Portugieſen eingeführten Rebenkultur und ver wahrhaft folofja- 
len Weinftöce, die aber fat alle ungefähr im Jahr 1855 den Folgen 
der Traubenfranfheit erlegen find, eben in verjelben Epoche, wäh- 


rend der dieſelbe auch in Europa aufgetreten ift! Ich ſelbſt hatte 
vor 9 Jahren noch vortrefflihen Wein aus jener Gegend erhalten, 
jet bedient man fich in den Kirchen zum Meßwein eines Aufgufies 
von Wafjer über getrodnete Trauben, die aus Egypten eingeführt 
und Zebib genannt werden. 

Eifag ift feine eigentliche Stadt, jondern bejteht aus vielen um 
den gleichnamigen Berg her zerjtreuten Dörfern, Höfen und Kirchen. 
Derjelbe hat wohl über 1500 Fuß Höhe über vem Spiegel des Tana 
und fein fegelförmiger Gipfel ift baumlos und feliig. 

Um die Kirche Bada zieht fih ein größerer Hain von uralten 
Juniperus-Bäumen, auf denen wohl 10—15 Paare von Raubadlern 
niften. Der Marktplatz ift jehr ausgedehnt, er befindet fich auf ver 
fahlen Ebene nordöftlih won der Kirche; ein Zollbeamter (Negadras) 
erhebt vom Kauffchilling jeder Waare eine gewifje Abgabe. Eifag 
ift Stapelplaß für den beträchtlichen Handel zwifchen ven Gala- 
Ländern und Godsam mit Tigrie und Mafauar. 

Jeden Mittwoch verſammeln fich hier viele Landleute aus Qo— 
räta, Fogara, Lamgie, Belefa zc., wie auch Kaufleute aus Tigrie und 
Metemeh, von Derita, Gondar, Baſo zc. Heute war große Zu- 
fuhr von Schafen, Kühen und Ochſen, Pferden, Maulthieren, Ejeln, 
Tabak von Lähädie, Kaffee von Dorata und Godsam, Baumwolle 
von Metemeh, Schama!) (Baumwollzeuge) aus Tigrie, Glasperlen, 
Wachs, Salz als Scheivemünze, Honig, Häuten, Hülſenfrüchten, 
Gerjte und Waizen, Butter, Schwefel, Salpeter, Antimon, auch Bier 
und ſehr verdünnter Tets und frifches Fleifch war zu haben, und 
wurde eine Menge leiver unreif gepflücter Pfirfiche feil geboten, 
die auch aus den Gartenanlagen von Daröta kommen. 

Ein Diener ver Mifftonäre von Dafat hatte ich hier zu uns ges 
ſellt und erbot fich als Führer dahin, während Herr Brunkhorſt wie: 
ver nach Genda zurückkehrte. 


9 Sama, 
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Der Sum von Eifag wies ung ein eines Dörfchen rei 
Bierteljtunden Sid von Dada als Nachtquartier an und ließ ven 
nöthigen Brodvorrath dort beitellen. 

27. Februar. 

Durch die breite Ebene des Rebfluſſes, die den größten Theil 
des Diftrifts Fogara bildet, über jetst ziemlich fahlen, aber äußerſt 
fruchtbaren Grund führt der Pfad zuerſt SSO., dann SO. über 
ven Bach Schineon !), nach drei Vierteljtunden zum tiefen Bett des 
Reb, der in vielfachen Schlangemwindungen dem Tana-See zueilt. 
Den Fluß jelbft können wir leicht durchwaten, da er jett kaum 
1—2 Fuß Tiefe auf 20 Fuß Breite hat. Etwas jtromanfwärts 
führt auch eine fteinerne Brücke über denjelben, die wir im Nücd- 
weg pafjirten. 

Nach vritthalbftündigem Weg, während deſſen wir nur hier 
und da Kleine, weit abjeits von der Straße gelegene Gehöfte zu Ge- 
ficht befommen, die an den Ausläufern der fünlichen Thalgehänge 
unter Baumgruppen verjtedt jtehen, paffirt man den Marft Yahd- 
die, wo der beſte Tabak in Abeſſinien wachlen foll, nach drei und 
einer Viertelftunde (immer vom Nachtlager an) die fleine durch 
Bafaltriffe in NNW. dem Reb zueilende Selie-Woha (Paln- 
Waſſer)). Bon hier zur Ferien Woha (oder Fern Woha) ift ein 
und eine BViertelftunde. Es ift dies ebenfalls ein Feiner Bach mit 
ſtarkem Gefäll, in deſſen Bett mehrere ſehr falte mineralifhe Quellen, 
Ambö genannt, zu Tage treten. Die eine ift offenbar ein Eifen- 
jünerling, fie entwicelt wiel Kohlenfäure, eine andere ſchlägt weiße 
bitterfalzige Ausblühungen, die erjtere einen ſchwärzlichen Schlamm 
nieder. Dieje Waffer werden auch von den Eingeborenen getrunfen 
und ſoll namentlich der Genuß derjelben dem Gedeihen des Viches 
jehr zuträglich fein. Eine der Quellen ift durch Baumſtämme ein- 
gefaßt, um fie vor Verſchlammung durch den Bach zu ſchützen. Eine 


') Sineon. ?) Stendner jehreibt „Sellien“. 
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halbe Tagereife ©. zu W. von hier befinden ich die fehr heißen 
Duellen von Wontſa-Gie (d. h. Feigenland) und Qur-Amba, welche 
wir nicht befuchen konnten. 

Man jteigt bis Ambö nur langjam an, nähert fich nun aber 
mehr und mehr den teilen, hohen Abhängen an ver ſüdöſtlichen Seite 
der Reb-Ebene; eine halbe Stunde von Ambo läßt man wenig vechts 
vom Pfad einen fajt ganz fahlen, wohl 300 Fuß hohen, domartig 
aus der Fläche emporjteigenden Fels, Amora Devel, d. i. „Geier— 
fels“, genannt. Sein Gipfel iſt buchjtäblich bevedt von Aasgeiern, 
Raubadlern und Milanen, deren Guano die fteilen Wände ganz 
weiß gefärbt hat. Im einiger Entfernung öftlih davon Liegen noch 
drei ähnliche Felsmaffen, alle in einer und derjelben Richtung und 
Linie. Bett betritt man auf einigermaßen leiblichen Wegen ein 
engeres Thal mit anmuthigen Walopartien, fteigt ziemlich teil 
aufwärts, den Dumgusberg mit Kirche Links laſſend. Anfänglich 
windet ſich die Straße nordöftlih, dann ſüdöſtlich über mehrere 
Terraſſen und Hochthäler weg. Der Fuß des Amora Devel mag 
wohl jchon 1000 Fuß höher liegen, als der Tana-See, aber mehr 
als 2000 Fuß erhebt fih das Plateau von Begemeder (das fich in 
Nord an das von Wogara, in Sid an das von Wadla anſchließt) 
über erjtern; ich weranjchlage die abjolute Höhe von Begemeder auf 
9000 Fuß. Die Sonne war bereits hinter dem Tana und den 
Bergen von Duf el-Arwa niedergegangen, als wir von der Haupt- 
jtraße von Debra-Tabor abbogen und uns über die meift ziemlich 
fahle, fteinige, hier und da durch Felder und tiefe Wildbäche unter: 
brochene Hochebene mehr oſtwärts Dafat zuwandten; eine dunkle, 
jternlofe Nacht brach herein und unſer apoftoliiher Mentor, der die 
Geſellſchaft ſchon lange unbarmherzig durch Dornen und Geftrüpp, 
Wälder und Wilpbäche auf einem Terrain, hin und her geführt hatte, 
das das Prädifat „eben“ in feiner Weife verdient, erflärte endlich 
mitten in Nacht und Wildniß, daß er nicht wiſſe, wo wir ung be- 
finden. Das Gepäd war längſt zurücgeblieben, wir hatten aljo 
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nach einem langen, ermübenden Marjch weder irgend Mittel, vie 
ſich nach und nach einftellenden Anforderungen eines hungrigen Ma- 
gens zu befriedigen, noch Yuft, eine Regennacht in ven falten 
Dergen ohne Deden und Mäntel à la belle étoile zuzubringen; 
wir mußten unter allen Umſtänden die Miſſion erreichen; ein tiefes 
Thal lag vor uns und auf der jenfeitigen Seite erjchien als 
letter Hoffnungsjtern ein trübes Yicht. Darauf wurde zugejteuert, 
über Geröll und durch Dornen, die Maulthiere hinter uns her- 
ziehend. Jetzt erſt gelang es dem Führer, in einem Gehöfte jich 
Aufklärung zu verichaffen; wir hatten Dafat längjt palfirt; e8 ging 
nun wieder rückwärts, doc wenigitens auf einer Art von Pfad, und 
nach einer halben Stunde erreichten wir ebenjo ermüdet als hungrig 
und erfroren die Nieverlafjung unferer Yandsleute, die uns recht 
berzlih und gaftfreundlich empfingen. Das Gepäd war noch nicht 
hier, aber in ver ftattlichen Hütte des Herrn Kintlen am warmen 
Feuer raſtete ſich's auch auf einem ausgebreiteten Zelt, den Sattel 
unter dem Kopf, prächtig. 

Die direfte Entfernung von Ambö bis Dafat beträgt fieben 
und eine halbe Meile. 

Dafat liegt drei Viertelftunden von Debra-Tabor auf einem 
ziemlich ijolirten Hügel, vejjen Fuß von einem Iuftigen Büchlein 
umflojjen wird. Der Plat wurde von Negus Theodor den prote- 
ſtantiſchen Miffionären, die als Handwerker und durhaus nicht in 
Miſſionszwecken hierher berufen worden find, angewiefen, ſowie einiges 
treffliches Culturland in der Umgebung. Sie erhalten vom Gouver— 
neur von Debra-Tabor noch eine Quantität Felvfrüchte, Schlacht- 
vieh, Honig und vergleichen Subjiftenzmittel und arbeiten für Seine 
Majeſtät als Waffenſchmiede, Tifchler, Wagenbauer, Kanonengieper, 
Sattler, Ingenieure, Baumeifter, werden auch hier und da ſonſt 
vom König zu Rath gezogen und bei Gelegenheit mit Geld oder 
Maulthieren beihenft. Die Colonie war jegt nicht vollzählig, da 
einige der Herren eben zum Negus berufen worden waren. 
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Außer ven Miffionären befindet fich ein fehr geſchickter franzö— 
fischer Büchfenmacher, Herr Burgeau mit Familie hier, der ven glän- 
zenden Borfpiegelungen eines Yandsmannes folgend, ver fich Capi- 
tin Bertheau nannte und mit dem Rebellen Agow Negufie in Ver— 
bindung jtand, fein gutes Gefchäft in Cairo aufgab, um in Abejji- 
nien fein Glück zu machen Agow Negufie war längjt gefallen und 
Herrn Burgeau fehlten die Mittel zu alsbaldiger Rückkehr nach 
Egypten, obgleich er längſt eingefehen hatte, dag er bier kaum zu 
erwerben im Stande fein werde, um fih und die Seinen auf kurze 
Zeit kümmerlich zu ernähren. Theodor bejchäftigt ihn zwar vieljei- 
tig, hat aber feinen Begriff davon, was ein ſolcher Menſch für feine 
vortrefflihe Arbeit- beanfpruchen fan, und belohnt ihn jedenfalls 
nicht nach Verdienſt. 

Ein anderer Europäer, angeblih Piemontefe, Namens David, 
ist ebenfalls nah Dafat confignirt, er fam von Chartum!) aus 
mit Waffen, Schieppulver und andern feinen Artikeln nach Abej- 
finien, die ihm von Zollbeamten und vom König abgenommen wor- 
den find. Seit Jahr und Tag wartet der Mann auf Bezahlung, 
jeine desfallfigen Gefuche bleiben aber — da fie wohl dem Negus 
gar nicht vorgelegt werden — ohne Erfolg und er ift lediglich auf 
Nichts venuzirt und lebt von dem, was Burgeau's Familie und die 
Miſſionäre für ihn thun fünnen. 

Bon Seiten des Königs werden diefe Europäer durchaus nicht 
ichlecht behandelt, aber fie werftehen micht fih mit ven Behörden in 
autes Einvernehmen zu ſetzen und wollen ſich in manchen Verhält— 
niffen über gewiſſe Formen und Yandesfitten wegjegen, was zu vwiel- 
fachen Unannehmlichfeiten Anlaß gegeben hat, jo daß ihnen der König 
unterfagt hat, ihre Station, reſpective Bezirk, ohne feine pofitive 
Erlaubniß zu verlaffen. Jetzt ftehen fie unter ziemlich jtrenger Auf- 
jicht eines Beamten. 


!) yartüm, 
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In Dafat traf uns Nachricht vom Hofe. Negus Theodor, der 
erfahren hatte, daß wir nicht mehr fern ſeien, ſchickte won der 
Feſtung Magdala aus einen Boten mit der Kunde, daß er im Be— 
griff jtehe, einen Feldzug nah Süden zu unternehmen, wir möchten 
bis auf Weiteres in ver Colonie unjerer Yandsleute bleiben und 
ihm dann in Magdala begegnen; wie lange unfer Aufenthalt bier 
dauern follte, darüber fonnte der Bote nicht die mindejte Auskunft 
geben. 

Es iſt am Mittag des 28. Februar erſchien endlich das zurüd- 
gebliebene Gepäd, gleichzeitig fam ein Bote des Gouverneurs von 
Debra Tabor mit dem Auftrag, uns auf Befehl des Königs Gerſte 
für die Maulthiere, Nahrung für die Dienerjchaft und einiges 
Schlachtvieh, Butter und Honigwein in Menge zu überbringen. 

Ich jtattete am jelben Tage noch dem Gouverneur, der eine 
unbedeutende Perjönlichfeit zu fein jcheint, einen Bejudh ab. Auf 
meine Frage, wenn wir wohl werden zum König berufen werden, 
fonnte der Mann feine bejtimmte Antwort geben, verficherte aber, 
daß er genau unterrichtet fei, daß feine Majejtät von Magdala aus 
nur einen feinen Zug, der in wenigen Tagen beendet jei, beabjich- 
tige und vielleicht jetst bereits wieder zurücgefehrt fei. 

Debra Tabor hat eine alte berühmte Kirche und war durch 
viele Jahre die Yieblingsrefivenz des durch Theodor gejtürzten Ma— 
jor Domus Ras Ali, der jest noch bei einem Galaſtamm in aller 
Zurüdgezogenheit leben Joll. 

Auh König Theodor verbringt manchmal die Sommerregenzeit 
in Debra Tabor oder ver benachbarten Tsan-Meda (d. i. Königsebene) 
und hat hier und in der Nähe große Getreidemagazine errichten laſſen. 
Seven Montag wird in Debra Tabor ein Wochenmarkt abgehalten. 

Theils allein, theil$ begleitet won den Europäern Dafats 
machte ich nun feine Nefognoszirungen in der Umgegend, um 
meine fartographiichen und zoologijchen Arbeiten zu fürdern, wäh- 
rend Steudner fleißig botanifirte. 
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Ich erwähne hier fpezieller nur einer Erfurfion nach dem 
Wajjerfall des Reb. Diejer Fluß hat feine Quellen am NO. 
Abhang des hohen Gunagebirgs, der etwa 10 Meilen von Dafat 
entfernt ift, in ©. 359 D., während Debra-Tabor in N. 32° W. 
liegt; ver Nebfall in ©. 77° O. Diefer befindet jih ungefähr 
eine Stunde von Dafat und die ziemlich jtarfe Waſſermaſſe jtürzt 
über horizontale Felsplatten in einem einzigen mächtigen Strahl, 
wohl 70 Fuß tief, in ein großes Becken zwifchen ſenkrechten Fels— 
wänden, die reich mit Gebüſch und Schlingpflanzen behangen find. 
Hinter und unter dem Fall befindet fich eine weite, domförmige 
Höhle im Phonolithfels, überlagert von thonigen Waden. Auch 
fanden wir hier im Fluß ſchöne Stüde won Obfivian, jedoch nicht 
anftehend. Auf dem Rückweg führte man uns an einen Abhang, 
wo ein leberfarbiges, bolusartiges Gebilde anfteht, aus dem die 
Miffionäre mit Glück vwerfucht hatten, Pfeifenföpfe und vergl. zu 
brennen. Darin finden jich, wollfommen frei, jehr kleine Quarz 
kryſtalle von ausgezeichneter Neinheit, gewöhnlich als jechsflächige 
Doppelpyramiden. 

Was ich ſonſt von Geſtein ſowohl am Abhang der Plateaux 
nach dem Reb-Thal als auf demſelben in der Nähe von Dafat 
beobachten fonnte, jind ausschlieglih Bafaltbildungen, häufig in 
jüulenförmigen Abjonderungen, höher dem Guna zu bafaltifche 
Yaven und Wadern. 

Wild findet fih auf der Hochebene, namentlich an ven mit 
Geſtrüpp bevedten Gehängen der fie durchfurchenden Bäche im ziem— 
licher Menge, die Bohor- und Fiego-Autilope und ein ganz eigen- 
thümliches, wohl dem Larvenſchwein zunächitftehendes Thier, Nyc- 
tochoerus Asama, Heugl., das vorzüglich von Aas leben ſoll, aber 
auh durch Wühlen dem Feldbau ſchädlich wird. 

Der Hügel von Dafat, ebenfalls zum großen Theil mit dichten 
Dorngefträuh und Schlingpflanzen bewachſen, lieferte einen veichen 
Stoff zum Beobachten Fleinerer Singvögel; jo traf ich hier die 
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jeltene Sylvia habessinica, Rüpp., eine große Grasmücdenart von 
eigenthümlicher Färbung und herrlichem Gejang, dann die Fleine, 
liebliche, jehr intenjiw leberbraungeblich angehauchte Sylvia ambro- 
virens, im Vebensweile und Stimme nächſt verwandt dem Berg— 
faubvogel. Der ſchöne Turdus olivacinus hauft hier neben Cen- 
tropus monachus, Sylvia einnamomea, Crateropus leucocepha- 
lus, Parisoma frontale, Muscicapa chocolatina, M.minuta, Heugl., 
Tchitrea Ferreti, Columba bronzina, ÖOligomydrus tenuiro- 
stris, eine Eule ähnlich der ſeltenen Strix Woodfordi Süpafrifas, 
Falco ardosiacus (an den Gehängen des Tieflandes), Nisus undu- 
liventer, Rüpp., Falco cervicalis, Anas sparsa ete. etc. 

Wider unfer Erwarten vajch erſchien wirklich eine Botichaft 
von Seiten des Negus. in Milfionär und ein anderer, hier als 
Arbeiter etablirter Europäer famen am 6. März aus dem Yager 
einige Tagereifen ſüdlich vom Beslo-Fluß in Dafat an. Sie hatten 
Sr. Majeftät einen Wagen und ein in ihrer Werfftätte gefertigtes 
Mörjer-Movell überbracht und waren, da beide Stüde vollfommen 
dem Wunſch entiprohen, noch reichlich beichenft worden; zugleich 
hatten fie den Auftrag erhalten, uns zu benachrichtigen, dag wir vom 
Könige erwartet werden. 

Wieder ein Theil unſeres Gepäds wurde hier gelaffen, ſowie auch 
einige disponible Diener, und am Mittag des 8. März ritten wir 
von Dafat ab, ein Stück weit geleitet von unfern Yandsleuten. Die 
Hochebene iſt hier überall ziemlich gut, namentlih mit Gerfte, 
Weizen und Hülfenfrüchten bebaut, doch fehlt es auch nicht an ganz 
unfultivirten Streden, die entweder fahles Waideland over walo- 
artig mit Büſchen bejtanden find, in den Thaleinjchnitten und längs 
der Bäche ftehen auch größere Hohbäume; im Allgemeinen jteigt 
das Hochland gegen den Guna zu etwas an, nach deſſen ſüd— 
öftlihem Fuß wir Direktion nehmen; der Boden ift häufig 
ihlüpfrig, da -in ver legten Woche faſt täglich ſchon Regen ge- 
fallen jind. 
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Nach zwei umd einer Viertelftunde pafjiren wir ven Flecken 
Qulqualqo, wo eben (Samftag) Markt abgehalten wurde. 

Ein weites, ziemlich tiefes Thalgehäng hinabſteigend, gelangt 
man zum Reb-Fluß, der zwifchen friſch-grünen Wiefen aus dem 
Bergdiſtrikt Farda mit gleichnamigem Ort herabjtürzt. Schöne Baum- 
gruppen erheben jich thalaufwärts und an den Geländen wechjeln 
Buſchwerk mit Oelbäumen und Kronleuchtereuphorbien. 

Die jenfeitige, rechte Thalwand ift beträchtlich Höher und ftei- 
ler; bald tritt man wieder im den Gürtel der eigentlichen Hochlands- 
flora ein: Rofenbüfche, zwei Arten Erica, Echinops, Verbascum, 
Rocheen, Hypericum, Aloen und Slee ericheinen wieder; auf 
fumpfigen Wiefen und Feldern ergehen fich Fleine Familien des 
ihwarzföpfigen Stiebit (Vanellus melanocephalus, Rüpp.) und 
einige Paare blauflügliger Gänfe (Bernicla cyanoptera); auf 
Büſchen locken Flüge von Spinus melanocephalus. 

Namentlich zahlreich, wie in Semien, ift eine oder mehrere Ratten- 
arten und ihr Hauptfeind, der ftattliche Augur-Falke (Buteo augur). 

Zur Rechten bleibt uns der Diftrift Divim. Auf der Hochebene 
Kaemer-denga ) empfing uns bei empfindlicher Kälte ein nicht eben 
liebliher Negenguß, die Höhen des Guna waren in dichte Gewitter- 
wolfen gehüllt, die hier- und dorthin dicke Regenmaſſen nieder: 
goſſen. 

Immer bodenloſer wurde der Pfad, die Maulthiere glitten aus 
und ſtürzten auf dem lettigen, durchnäßten Boden; ein ſteiler Weg 
führt dann wieder wohl 3—400’ zu dem Wildbach Dologie oder Qo— 
(oque hinab, ver ftarf angeſchwollen ift und bereits dem Takaziegebiet 
zuftrömen foll; jenjeits aber geht es noch fteiler aufwärts an einem 
Ausläufer des Guna, bis auf wenigftens 11,000 Fuß Meereshöhe, 
wo im Dörfchen Taetera?) unter einem ftattlichen Kuſo-Baum nad) 
jtarf fünf und ein halbſtündigem Marſch Yager gefchlagen wird. 


!) denia. *)Tetera oder Tertera. 
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Tief unter uns reihen ſich dicke Wolfenihichten, die faum hin und 
wieder etwas Durchſicht nach den Bergen von Melza hin geftatteten. 
Die Naht war ſehr empfindlich kalt und öfter fielen noch Regen— 
güffe, denen heulende Windſtöße vorangingen. 

I. März. 

Mit Sonnenaufgang zeigt das Thermometer + TOR. Der 
Morgen jieht wieder ziemlich regneriſch aus, doch wertheilen fich vie 
Wolfen mehr und mehr und einzelne Sonnenblide fallen hin und 
wieder auf die Landſchaft zu unfern Füßen. Ueber vie Nebelwogen 
ver Thäler breitet jich ein weites Panorama der Berge von Bege- 
meder und Yafta aus. Die Abhänge des Guna zeigen an vielen 
Stellen weiße und rothe Abjtürze und Flächen (Rutichen), von zer: 
fetten Waden und Yanen. 

Des nafjen, jchlüpfrigen Bodens wegen kann erjt ziemlich ſpät 
aufgebrochen werden; ver Pfad führt immer längs und über vie 
Süd-Oſt-Ausläufer des Guna hin, die meijtens durch jeichte Thäler 
von einander getrennt jind. 

Nach vreiftündigem Marih wird an einem Wildbad, And-ei- . 
dadas, mit Hypericum - Gebüfch, etwas geraftet, um die Nach: 
zügler zu erwarten. Die Gipfel des Guna hinter uns ſind jchon 
wieder dicht in Gewitterwolfen gehüllt, Dörfer wenig in Sicht, ob— 
gleih überall Spuren won Bodenkultur jich zeigen. 

Nah fünf und ein halbjtündigem Marſch (vom Yager) gelangt 
man, einem Flußlauf folgend, an den Oftrand des Hochlands gegen 
das Takazié-Quellenland hin; der Diftrift heißt Tsetseho; der Ab- 
fall bejteht in Schluchten mit ſenkrechten Abjtürzen von wohl 300 
Fuß Tiefe, vielfach geglieverten Felsmafjen, über welche ſich ſchäu— 
mende Kasfaden ftürzen und malerifhe Baumgruppen bewäſſern. 
Die Yandichaft nach Taetera wurde uns Jeſehor over Sehor be- 
nannt, diejenige zwiichen Sehor und Tsetseho: Qurada Dit. 

Bald bricht ein Gewitter los, mit Negen und Hagel in Fülle; 
ver Weg wendet jih rechts vom bejagten Abfall über ven Saum 
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des Hochlands von TsetSeho hin, bis fich vor ung eine tiefe Schlucht 
in SO. öffnet, durch die ein ziemlich gut gebahnter Weg abwärts 
führt. Hagel und Regen fteigern jich zu einem fürchterlichen Un— 
wetter, fußhoch Liegen die dicken Körner im Hohlweg angehäuft, 
durch den ein Regenſtrom ſich hinabwälzt, dazu ift die Straße glatt 
und wird immer jteiler; wir waren längft naß bis auf die Haut 
und froren, dag wir kaum die Zügel ver Maulthiere halten fonn- 
ten, welche förmlich nachgefchleift werden mußten. in niedriger, 
ſchmaler Gebirgsjattel verbindet das viesjeitige Hochland, Tsetseho, 
mit dem von Sebit und über ihn führt auf ſchmalem Felskrat vie 
jogenannte Windftrage, Nefassmotsa, auf Befehl des Königs etwas 
praftifabel gemacht durch den Miffionär Bender aus Baden, ver 
auf einer Keinen Amba ungefähr 600 Fuß tiefer als das Plateau 
von Tsetseho wohnt. Es war ein wahres Höllenwetter, als wir 
triefend von Negen und Moraft in Sturm und Hagel bei unferem 
deutſchen Yandsmann einfprachen, der uns gaftlich aufnahm und uns 
Obdach gewährte Stunden vergingen noch, bis ſich alle Diener- 
ſchaft mit Gepäd einfand, letzteres war durchnäßt wie wir felbjt und 
faum ein trodenes Stüd zum Umfleiven darin zu finden. 

Bon Taetera hierher nach Nefas-Motjcha !) rechne ich 12 Meilen. 

Herr Bender, ein Schwiegerfohn Schimpers, ift Straßenbau- 
meifter des Königs und hat einige hundert Gefangene, Gala, als 
Arbeiter. Negus Theodor hat den ſchönen Plan Magdala und das 
Wolo-Yand durch eine nach hiefigen Begriffen gute Straße mit dem 
Tana-See und Gondar zu verbinden! 

Lange jagen wir mit Herrn Bender in einer luftigen Stroh: 
hütte am praſſelnden Feuer, plauderten, ſtärkten denMagen jo qut 
e8 ging und wärmten umnfere falten, fteifen Glieder. Draußen 
Ihlug der Regen an die Dächer und Wind und Hyänen heulten 
um die Wette! 


1) Motsa, 


10. März. 

Kalt und Far erwacht der Morgen und welch’ ein herrlicher 
Morgen! Drunten im Tiefland des Tafazie wogt ein dicker Nebel, 
dahinter in Nord erhebt ſich hoch, aber ver großen Entfernung 
wegen nur in undeutlichen Umrifjen das ganze Hochland von Semien 
als unförmige Mafje, weiter rechts davon das Plateau von Yafta 
und prüber der hohe Masfalo mit feinen Nachbarn; ganz nahe vor 
ung masfirt das mauerartig abfallende Hochland von Wadla weitere 
Durchſicht. Der Sattel von Nefas-motsa bildet die Waſſerſcheide 
zwiſchen Tafazie und Dihivvda!); auf feiner nördlichen Seite ent- 
ipringt der Gofh-Bahr?) (Büffelfluß), gräbt ſich ein tiefes Thal 
an der jteilen Amba Negelie worübereilend und jtrömt, geipeift von 
Wildbächen ohne Zahl, als Soqa nah dem Takazie. Dem Süd— 
bang von Nefas-motsa entquillt der Derg-Wons (trodene Fluß), 
der ſüdwärts durch den Soteb in die Dſchidda ) und durch fie in 
ven Baejchlo?) mündet im Diftrift Anfeta, ungefähr 18 Meilen von 
ZTichaetiheho *).. Bald verändert ſich die Scenerie, Dichte Nebel- 
maſſen jteigen aus ven engen Schluchten und am Firmament ballen 
ſich Ihwarze Wolfen zufanmen. 

Doch unſeres Bleibens ift nicht hier! Herr Bender geleitet 
ung auf jeiner neuen, ziemlich breiten Strafe, am Yager feiner Ar- 
beiter, einem fürmlichen Gala-Dorf vorüber; der Sattel von Nefas- 
motSa wird breiter und ſchließt ſich, langſam anfteigend, unterhalb 
dem Dorf Methanie-Alem?) an die Vorberge des jenfeitigen Hoch- 
landes an, das Wadla heißt und zur Provinz Laſta gehört, die hier 
an das eben von ung durchreiite Begemever (Schafland) gränzt. 
Dann wird der Pfad wieder jteiler und jchlechter, man biegt in 
einen jhmalen Saumthierweg und gelangt durch jchönen, alten 
Dlivenwald nah fat zwei und ein halbjtündigem Weg auf ven 
Rand des genannten Plateau von Wadla, dann nach einer halben 


') Dsida. ?) GoS-Balier. ?) Beslo. *) Tsetseho, °) Methaniälem, 
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Stunde nach dem Diftrift und gleihnamigen Dorf Sebit oder 
Zebit, deſſen Höhe wir auf 11,000 Fuß ſchätzen; das Hochland 
hat wieder guten Boden, meift fahle Wiefenflächen, dazwiſchen 
namentlich gegen die Hochthäler hin Büfche von Hypericum, Del- 
bäume und Celastrus. Der Schum!) des nicht beveutenden Marft- 
fleckens empfing ung freundlich, bot ung Obdach, was wir danfend 
abjcehlugen, und jandte ein Schaf, Honig, Bier und Brod. Vom 
Nordrand von Wadla iſt die Ausficht wiel freier, als von Nefas- 
motsa, namentlich auf das weite Tiefland zwifchen hier und Se- 
mien, nah Win Bufena, Dahana und Sofota. | 

Unfern des Oft-Abfalls von Begemeder erhebt fich aus dem 
Thal ein fteiler Berg mit breiter, platter Oberfläche, der mir Qua— 
lifa benannt wurde und der wahrjcheinlich identisch ift mit dem 
Yalibela meiner Karten-Aufnahme vom Jahr 1853. 

Abends durchftreifte ich Die Gegend um den Südweſtrand von 
Sebit und fehrte mit ziemlich veicher Jagdbeute zurüd, als eben 
wieder ein falter Regen ſich entlud. Ich hatte ein Paar weiß- 
rüciger Adler (Aquila Verreauxi) und eine Affenfamilie angetroffen, 
lettere gehört wahrjcheinlich einer ganz eigenthümlichen, neuen Art 
an, die hier Netſcho) benannt wird. 

Negus Theodor hat in Sebit, als einem jtrategifch wichtigen 
Punkt, auch Getreidemagazine errichten und zahlreiche Viehheerden, 
die er den Gala abgenommen, dahin fchaffen laſſen, eine Nace, die 
jih durch meist Shwarzes, eigenthüntlich ſammtartiges Fell auszeichnet. 

11. März. 

In Oſt und dann in Südoſt geht es über die Hochebene, Die 
oft ziemlich ſchmal ift, fo daß wir einige Male zur Rechten und zur 
Yinfen ven Spalten und Steilabfällen ganz nahe fommen ; die Gegend 
it waſſer- und baumlos, hier und da zeigen ſich Büfche von Roſen, 
Echinops, Celastrus, Hypericum und verfrüppelter Woira (Delbaum). 





9 Sum. 2) Netso, d. h. der Weiße. 


— 314 — 


Nach drei und einer halben Stunde fteigt man nach vem Plateau 
von Dergera in einer Art Duerthal um einige 100 Fuß hinab; 
bier jtehen zwei Kirchen, die Dörfer liegen aber feitwärts won der 
großen Straße an den Gehängen und Einfenfungen zum Tiefland; 
ver Charakter ver Gegend ift ganz der von Sebit-Meda (v. h. ver 
Ebene von Sebit), unbebaute Fläche mit ſpärlichem Graswuchs, 
bier und da Feldſteinhügel mit feinem Gebüſch; nur mitten auf 
diefer einförmigen Landſchaft erhebt ſich weit fichtbar eine ſchirm— 
förmige Gerär- Afazie, an deren Aeften Seine Majeftät im ver— 
gangenen Jahre eine kleine Gejellichaft von I Berfonen, Gala-Häupt- 
linge und abejfiniiche Pfaffen, auffnüpfen lief. 

Wir begegnen heute zahlreichen Transporten gefangener Wolo- 
Sala, die mit ihren Heerden (Schafen, Ziegen, Kühen, lahmen 
Pferden und magern Hunden) unfreiwillig nach Begemeder auswan— 
dern. Es find meist ältere Männer, gebeugte Mütterchen, vie fich 
oft mühjelig am Stock weiterjchleppen, und kleine vom Froſt halb 
erjtarrte Kinder; der Menſchenſchlag ift nicht ſchön, die Männer 
meift hochgewachfen und troden, die Weiber mit ſcharfem, fehr orien- 
taliihem Gefichtsichnitt, hohen Augenbogen und ziemlich langen 
Haaren; jie tragen oft Schwere Zinf- Ringe an Händen oder 
Knöcheln. 

Vom eigentlichen Weg mehr nach Oſt abbiegend, erblicken wir 
bald in geringer Entfernung die Gebirge von Lalibela und das Thal 
des Tafazie, dem wir nun ſcheinbar ſehr nahe gerückt find, nach 
1?/, Stunden von Dergera lagert man im Dorf Wodseta (bei Steud- 
ner Wofieta) am Nordoſt-Abhang von Wadla, über einer herrlichen 
Niederung von 2—5 Meilen Breite mit vielen Dörfern und Kirchen, 
Feldern und reizenden Baumgruppen; fie mündet in OND.-Richtung 
zum Tafazie, wie auch ein etwas tieferes Parallel-Thal öftlich da— 
von. Diefer erſtere Niederlandspiftrift heit Sedeho 9). 


1) Steudner jchreibt Tscheteho, 
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Die Fernfiht in Oft ift hier ziemlich frei und deutlich treten 
die hohen Zaden des Masfalo und Bialo an ven Tafaziequellen 
und in fernem Hintergrund eine jehr auffallende, oft von Wolfen 
umfchleierte Spite an der Gränze des Jedju-Gala-Landes hervor, 
die mir Sanfa Ber oder Bora Salua benannt wurde. 

In der Nähe von Wödseta wird viel Aderbau und Viehzucht 
getrieben. Die Vieh-Race ift nicht groß, aber fräftiger Alpenfchlag, 
das Gehörn Flein und ftumpf, am Halfe eine lange, hängende 
Wamme, die Farbe meift jchwarz, das Fell dicht, ſammtartig 
und jehr weich. Die Schafe gleichen viel denen von Semien, ſie 
jind gedrungen von Geſtalt, niedrig, vie Wolle Schwarz, Fraus, 
nicht jehr lang und fein, Extremitäten und Bauch meift braun 
gelb und hier mehr jtraffes Haar als eigentliche Wolle; die Hunde 
vom Schlag und Farbe der halbwilden eghptifchen, ver Kopf etwas 
ſpitziger, Ruthe und Behäng etwas flodig. 

Nah meinen Erkundigungen foll die Tafazie- Quelle Waro 
heißen, nah Steudner der Fluß bei einem Dorf Waro, unfern der 
Kirhe Dodus-Michael entipringen. 


12. März. 

Nachdem wir während des letten Drittels des gejtrigen Wegs 
etwas abwärts gejtiegen, geht es heute wieder beraan dem Plateau 
von Wadla zu. Zu den Seiten des Pfads fpringen wieder die Steil- 
abfälle nach beiden Stromgebieten hin weit im das Hochland ein, 
das Terrain iſt wellig, won Heinen Bächen durchfurcht, meiſt mit 
furzem, jeßt neu ſproſſendem Graſe bevedt, zwifchen dem eine eigene 
Alpenvegetation wuchert, deren höchſte Vertreterin faum 3 Zoll 
Höhe erreicht, eine Euphrasia (?). Aeußerſt feiner rothblühender 
Klee ſchmiegt fich Dicht an den Boden an, eine Kleine Lilablüthige 
Anthacea jteht dicht gedrängt neben gelben Compofiten, vie ihre 
Blüthenkörbchen nicht über ven Boden erheben. 

Die kleinen Vertiefungen der Ebene füllt eine faum 1 Zoll 
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hohe Crucifere mit lila Blüthchen neben einen ftengellojen Carduus 
und einer ebenjo niedrigen gelben Oxalis und blauen Myosotis. 
In der Nähe der Dörfer erreicht ein chanenblaues Cynoglossum 
eine Höhe von I—1!/, Fuß, ſowie auch eine Salvia. 

Je weiter man nach Oſt vorſchreitet, deſto jeltener erblict man 
ein Bosquet oder Fleines Gebüfch, aus Hypericum und Rojen, 
jtrauchigem Rumex alismaefolius und Octostegia integrifola ge— 
bildet, zwifchen denen ſich Rhus, Juncaster arboreum und Afazien 
mischen, manchmal behangen mit Clematis und Asparagus. Im 
Schutze diefer Büfche ftehen dann einige Campanula, eine lila Aster 
und eine weißblühende Salvia. Echinops giganteus und Celas- 
trus jtehen einzeln, ebenſo ein weißblättriges Solanum aus Der 
Gruppe Melongena; um die Kirchen Juniperus und Delbäume, 
letztere jedoch nur ſpärlich. 

An Fechten Stellen längs Waſſergraben wachjen zwei Arten 
Archemilla, eine fleine Iris, ſowie ein anderes Zwiebelgewächs, 
jest ohme Blüthen, großblüthige Trifolien, bitterfchmecende Kreſſe 
(Cardamine), Juncus- und Luzula-Arten. Im Waſſer ſelbſt einige 
feine Wafjergewächfe, Potamogeton-Xtrten. 

An den Felſen find bunte Flechten und Moſe, hin und wieder 
auch Aloe. 

Hier und da fieht man Spuren von Aderbau. 

Nah 2 Schwachen Stunden Weges bleibt die Kirche Melat auf 
1/, Meile zur Nechten, dann biegt der erfte von S. 20° D. na SO. 
um. Links erhebt fih auf dem Plateau ein höherer Hügelzug, won 
dem vier ftarfe Bäche von SW. zu ©. der Dsida zueilen. Der 
erjte ijt der von Jenitsa Dodus Michael, der zweite, mächtigfte, 
den wir nach drei und einer Viertelftunde vom Yager paffiren, heißt 
Dandszetie und er bewäſſert viele Gerftenfelver. 

Ueberall erjcheinen an den Hügeln Heine Dörfchen und Häufer- 
gruppen. Die Kirhe Bed-Johannes wenig zur Rechten lafjend, lagert 
man nach wier und drei Viertelftunden an einem Abhang mit Weiler 
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vom Diſtrikt Biedehor. Die höchſten Hügelköpfe ſind hier noch 
theilweiſe mit Gerſte angebaut, jedoch die Felder meiſt mit rohen 
Steinwällen, zu denen ſich das Material reichlich auf der frucht— 
baren Dammerde findet, umgeben, wohl zum Schutz gegen Wind 
und zu heftige Regengüſſe, welche den Boden aufwühlen würden. 
Ich konnte trotz dem trüben Abend von dieſen Höhen aus noch viele 
Azimuthwinkel nehmen, war aber genöthigt, mit Vorſicht die Nähe 
iſolirter Baſaltblöcke zu vermeiden, wegen ihres mächtigen Einfluſſes 
auf die Magnetnadel. Die Höhe des Plateau dürfte etwas mehr 
als 10,000 Fuß betragen. 

Majeſtätiſch Liegt nach Mittag zu die Spitze des Kolo-Gebirgs, 
die Gränzmarfe ver Gala-Länder, welche die höchiten Gipfel Semiens 
und Yaftas noch überragt. Der halb mit Firm bedeckte Gebirgsjtod 
gleicht von unferem Standpunkt aus einen maffigen. Segel, deſſen 
Fuß von vielfach verzweigten Vorbergen umlagert ift, die ſich über 
die Hochplatenur von Woro-Haimano und Amara-Seint ausbreiten, 
welch letztere jchon eine abſolute Höhe won 11,000 Fuß haben. 

Auf feuchten Wiefengründen trafen wir fleine Flüge ver Ibis ca- 
runculata, Bernicla cyanoptera paarweife, Scopus umbretta fucht 
im Bach nach feinen Mufcheln; Anas flavirostris in Kleinen Kettchen; 
außerdem beobachtete ich den Kropfraben (Corvus capensis), die 
Selfenihwalbe und Hirundo melanocrissa, Macronyx flavicollis 
und einen Diefuß (Oedienemus sp.?). 


13. März. . 

Die Nacht war feucht, falt und windig gewefen und ich er- 
ſtaunte nicht wenig, auf diefen Höhen jet eine Kleine Geſellſchaft 
von Ibis religiosa und einen großen Silberreiher (Ardea tlavi- 
vostris) zu finden. 

Wir laffen Bievehor (den Marftfleden mit Kirche, von dem 
der Gau feinen Namen hat) ziemlich weit zu unferer Rechten, paſ— 
jiren nach ein und einer Viertelmeile auf der Hochebene einen. ziem- 


lich hochangejchwollenen Bach, der mitten durch Gerftenfelver dem 
S.Rand des Plateaus zueilt, welch letteren wir nach einer wei- 
teren ſtarken Meile erreichen. Hier trennt das Dsida-Thal als 
wohl mehr als 2500 Fuß tiefe und faum fünf Viertelftunden breite 
Schlucht das Hochland von Wadla von dem von Talanta; über 
ſeine wejtliche Sortfegung, die Landſchaft Daunt foll ein jehr naher 
Weg von TsetSeho nah Magdala führen, der aber für Padthiere 
nicht paffirbar iſt; auch finden fih da (in Daunt) Obfiviane und 
mehrere heiße Quellen. Man kann, wie gewöhnlich au dieſen 
Thal» Abfällen, auch bier zwei ZTerrajjen unterjcheivden. Der 
oberjte Rand oder Wall fällt mauerartig immer mehrere hundert 
Fuß tief jenkrecht ab, bejteht aus Bafalt mit hier und da jehr 
ausgejprochener Säulenbildung, an dieſen lehnt jich weniger fteil 
eine Reihe von Vorbergen, bevdedt mit Dammerde, Geröll von 
Trachyt, Bafalt und zuweilen Meanvelfteinen. Durch eine natür- 
lihe Spalte in dieſem oberjten Bafaltwall führt der Pfad jteil zur 
Tiefe hinab. In den Trümmern jenes Gefteins liegen Maſſen won 
olivengrauen Bechopalen, auch fanden wir große Stüde von Feuer: 
jtein und Kieſelſchiefer, jedoch alles das nicht anftehend. Wo ſich 
in den Felsriffen etwas Erde ſammeln konnte, hat ein Dolqual 
Wurzel gefaßt. Die tiefern Gehänge find nicht eben dicht mit 
Gebüſch bejtanden, über das hier und da eine Sykomore ragt. 
Dort begegnen wir großen Gejellichaften einer ſchönen Affenart 
( Theropithecus, ambarifh Tokur-Sindsero) von dunfelfaffee- 
brauner Farbe mit langer, wehender Mähne, hochrothem, nacktem 
Bruſtfleck und weißlichen Gefäß-Schwielen. Sie find nicht be- 
jonders ſcheu, jo daß eine ziemliche Anzahl erlegt werden kann, 
während der Neft des Rudels bellend in die Abgründe flüchtet. 

Die untere Terraffe, deren jchmale Oberflähe anfangs 
wenig geneigt ift, zeigt an einzelnen Stellen Spuren von Aderbau 
und ein paar Hütten ragen über Afaziendiicht; auch Reſte einer 
alten Kirche Liegen am Weg. 


Der Pfad führt bald längs des Gehänges etwas thalaufwärts bis 
zu einem felfigen Waſſerriß, in welchem er in Zickzack-Linien dann fehr 
jteil direft weiter abwärts verläuft. Hier und da liegen die Ueber- 
reſte geftürzter Padthiere und Lämmergeier und andere Aasvögel 
folgen gierig auch unferem Zug, werden fich aber heute mit einem 
Biſſen Affenfleifch begnügen müſſen, ver ihnen beim rohen Ab- 
fleifichen und Abbalgen der gejchofjenen Erdpaviane zufält. 

Der unterfte Theil des Weges bis zur Thalfohle wird wieder 
äußerst Schroff, oft mauerartig ift das Flußbett eingerijjen. Letzteres 
fand ich faſt 200 Schritt breit, aber jett nicht ganz mit Waſſer er- 
füllt; dieſes ſtrömt an der Furth mit großem Gefällt in drei Armen 
von 11,—2 Fuß Tiefe über das Geröll und Felsblöde weg; Urs 
gebirgsgefteine fommmen nicht zu Tag. Die Waſſermaſſe it wohl der 
des Tafazie zur Zeit unferes Uebergangs (1. Januar) gleich, wo 
nicht beträchtlicher, und wenig getrübt durch Regengüſſe. 

Die Thalrihtung iſt W. einige Grade ©. und jcheint fich 
dann etwas nach N. umzubiegen. 

Die Temperatur in der DSiva-Schlucht kam uns ziemlich hoch 
vor, die Vegetation ift arm und verbrannt. Am S.-Ufer raſtet man 
furz auf einer fchmalen, von Sykomoren beichatteten Uferbanf; daneben 
jtehen Gruppen von Afazien, an denen fich Capparideen emporwinden. 

An der nicht weniger fteilen, jenfeitigen Thalwand geht es 
dann wieder bergauf bis an den Rand ver hier ziemlich breiten 
untern Terraſſe, dort wendet man fich nach mehr als einjtündigen, 
angeftrengtem Steigen öftlih vom Weg nach dem eine halbe Meile 
entfernten, hinter Hügeln verſteckten feinen Dörfchen Ahvergot 
(Averkut: Steudner) mit der Kirch Tſchaot ) guma Giorgis. 

Bon bier liegt die Spite des Guna N. 69 W. vom magıe- 
tiichen Meridian. Bon ven Höhen bei Biedehor (am unferem gejtri- 
gen Nachtlager) ver Guna 14°, die Spite des Kolo 188°, Talanta 
Baba (der Hauptort von Talanta) 205°. 


!) TSaot, 
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14. März. 

In einer Kleinen halben Stunde gehen wir in SW. fehräg über 
das Plateau der Terraffe von Awergot und erreichen auf fchroffen 
Zickzackwegen, die durch die Waffer zweier hoch am Gelände ent- 
Ipringender Duellen, denen fie als Ablauf dienen, nicht eben ver— 
bejjert werden, nach weiterem fast einftündigem Marſch das Hochland 
von Talanta, das ähnliche Beichaffenheit und gleiche Höhe hat, wie 
das von Wadla. Doc zeigen die ſüdlichen Abhänge des DSida- 
Thals mehr Begetation als die nördlichen, wielleicht in Folge won 
größerem Wafferreichthum. Dort fanden wir außer Bafalt und 
Kieſelſchiefer auch zerreibliche thonige Gebilde von ſehr hellgrauer 
Färbung, Trachyt mit Sanidin-Kryſtallen und Augit-Gejtein. Die 
obere jehr fahle und ebene Fläche von Talanta ift hier nur ein 
und drei Biertelftunden breit und verfchmälert fich weitwärts noch 
mehr bis zu einem fleinen Gebirgsjattel, der die Dftgränze des 
fleinen Diftrifts Daunt bildet, welcher in Form eines ſchmalen, ganz 
ebenen Zafellands ſich wejtwärts erſtreckt, bis zur Vereinigung des 
Beslo mit der Diva. 

Der ungefähr in der Mitte ver Hochfläche von Talanta gelegene 
Ort Talanta-Baba bleibt zu unferer Rechten und bald jtehen wir 
über dem fteilen Abfturz zum Beslo, doch nur die nördliche Thal- 
wand füllt jo ſchroff ab, die ſüdliche ift in mehrere ziemlich weit 
hintereinanderliegende Stufen gegliedert; durch breitere Schluchten er- 
gießen ſich won jener Seite her verſchiedene Wildbäche. Die Ausficht 
auf die jenfeitigen Galaländer ift grandios. Zu unfern Füßen ſchlängelt 
fich das über 3000 Fuß tiefe Thal des Beslo, als natürliche Gränze 
zwiſchen Habes und ven Gala. Zur Yinfen (O.) mündet eine fteile 
Schlucht, öſtlicher ihr parallel laufend, die des Derg-Wonz von Talanta 
her, etwas ferner liegen die fteilen Kuppen der Bergfeſte Dabhit, da— 
hinter die berühmte Feftung Amba Gefchen !), in Süd tritt vom 


) Gesen. 
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Hochland Woro- Haimano (oder Beled el Nahman) und Amara 
Seint, durch einen. langen Felsfrat getrennt, vie Bergfeſte 
Magdala zwifchen tiefen, aber anmuthig grünen Thälern weit 
nach Norden vor; linfs davon die Berge von Tenta, dahinter die 
fegelförmigen Schweiterberge Dſchifa ) und etwas mehr in ©. 
zu DO. fteigt der majeftätifche Kolo, ganz mit blendend weißem Firn 
bedeckt, hoch in ven blauen Aether; weiter wejtwärts. die Berge 
von Borona und Koreb. Die Begetation ift im Bäjchlo ?2)- Thal 
lebhafter und mannigfaltiger, als in dem der Dichiva?). 


Das Hinabfteigen nimmt wolle 2 Stunden in Anſpruch; der 
obere Rand ver Thalſchlucht bejteht wieder aus einem hohen Wall 
von Lothrechten Bafaltfelfen und Säulen, welche hier und da 
garbenförmig divergirend von der fenfrechten in alle möglichen Yagen 
übergehen; weiter thalabwärts liegen Trümmer eines Gebilves, 
welches das Ausjehen von weißem Sandſtein hat, dazwiſchen ge- 
brannte Thone und Waden. 


Die Beichaffenheit des Pfades ift nicht jo ſchlimm, als es, 
von oben gejehen, den Anjchein hat, hin und wieder zeigen ſich 
Spuren von Sprengarbeit und Weberbrüdung von Waſſerriſſen; 
die Vegetation ift — obgleich im heißen Woina-Dega-Gürtel und 
am Ende der trodenen Jahreszeit — ziemlich friſch: Akazien, 
großblättrige Ficus, Nabaq, Zizyphus spina Christi, Rhus, Ter- 
minalia, Lapparalis tomentosa; eine brennend voth blühende 
Erythrina erjcheint als fleiner Baum in den tiefern Yagen, ein 
Weihrauhbaum, den ich aber für verjchieven won Lebän ver 
Araber halte, jteht im größern Gruppen an der Mündung von 
Seitenthälern, ebenjo eine für uns neue ſchöne Aloe-Art, eine 
fleiſchige Euphorbie mit jtielrunden Aeſten und gelben Blüthen. 


ı) Tsifa. ?) Beslo. °) Dsida. 
v. Heuglin, Reife. 21 
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Das Strombett des Beſchlo oder Beichilo?) ift an der Furth 
150 Schritt breit und nimmt fo ziemlich die ganze, mit wulfanifchen 
Gejchieben erfüllte Sohle ver Schlucht ein, doch war es jeßt theil- 
weile troden. Die Strömung ift jehr raſch, die 30 Schritt breite 
Waffermafje hat 2-3 Fuß Tiefe. 

Auf mit Rollgeftein und Sand bevedten Flächen wächjt bier 
auf der Erde hinfriechend ein Fleines, unanfehnliches Pflänzchen, 
Kusomeder over Kosäla genannt. Es ſoll gelb blühen und feine 
Saamen von granbräunlicher Farbe und etwas größer als Mohn- 
förner, gelten als das leichtejte und jicherfte Mittel zur Austreibung 
des Bandwurms, an dem im Folge des Genuſſes von rohem Fleiſch 
jeder Abejjinier von Kindesbeinen an leidet?) 

Im Flußbett fand Steudner noch eine Cucurbitacee, Ipo- 
moea, mehrere Solanen, Datura, Commelina und Helioscopum. 
Bon Säugethieren trafen wir wieder den Tokur Zind$ero und 
große Nudel des NetS-ZindSero der mit Cynocephalus Hamadryas 
am mächjten verwandt zu fein jcheint. Ich war nicht jo glücklich, 
ein ganz altes Männchen ver lettern Art einzufammeln, beobachtete 
jie jedoch öfter genau durch das Fernglas. Sie tft filbergrau, 
Geſicht und Schwielen, jowie ein nadter Streif am Schenfel rojen- 
roth, Augenliver dunkel, brillenartig, Mähne jehr lang und dicht. 

Außerdem joll noch eine vritte, Feine Pavian-Art von hei 
braungelber Färbung Wadla und Talanta bewohnen, fie heißt auf 


1) Beslo oder Besilo. 

2) In gewiffen Zeiträumen, gewöhnlich alle zwei Monate, und zwar zur 
Zeit des Mondwecjels braudt dann jedermann eine Kur von Kuſo, Habba 
Selima, Buſena oder Kojäla. Die trodenen Blüthenrijpen von Brayera 
(Kufo) werden 12 Stunden in Waffer gelegt, auf dem Xeibftein naß zer- 
rieben und mit dem Aufguß verſchlungen. Die Wirkung ift ziemlih raſch und 
mit ſehr heftigen Leibjchmerzen und Abweichen verbunden. Bon Koſaͤla-Samen 
genügt eine geringere Quantität, etwa eine kleine türfiiche Kaffee-Taſſe voll, 
die trocdenen Körner befeuchtet man mit Del und vermifht das Ganze vor 
dem Genuß mit Honig. Auch ſoll Kojala feine weiteren Beſchwerden vwerur- 
jahen und die Wirkung ganz untrüglich jein. 
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amhariſch Taneſch Sindfcherot). Krokodil und Nilpferd ſind nach 
Ausſage unſerer Leute nicht ſelten im Fluß, von Fiſchen wurden 
gefangen: Chromys nilotica und mehrere Cyprinus-Arten. 

Der Beslo oder Besilo entſpringt an der Grenze von Edsu 
oder Jedsu, etwa 20 Stunden öjtlih von hier. Seine Hauptquellen 
fommen aus der Provinz Amba-Sel. Zwölf Stunden jtromauf- 
wärts von unjerem Webergangspunft mündet von ©. her der Alat- 
Fluß, aus dem Hochland von Katala herfommend; dann weiter thal- 
abwärts aus ©. die Tieheretiha?) und aus NO. der uns ſchon be- 
fannte Derg-Wonts; feine Quellen find im Oſten des Plateau von 
Talanta; zwifchen Derg-Wonts und Beslo ijt der Dijtrift Gesen 
oder Gisen mit gleichnamiger Amba und heigen Quellen. Zwijchen 
Derq-Wonts und einem andern tiefen, etwas weiter wejtlichern 
Thal erhebt jich die Bergfefte Dahit: oftwärts davon am N.-Ufer 
des Derg-Wonts die Amba Moha. Das Plateau zwiſchen Talanta 
und Jedsu umfaßt die Diftrifte Maſo und Küla. 

Wir rafteten einige Stunden im Thalgrund, wandten uns dan, 
einem trodenen Bach folgend, ſüdwärts durch ein grünes Seiten- 
thal, das von Magdala fommt und ziemlich vielen Baumjchlag 
bat; je höher man fteigt, dejto häufiger werden Qolqual, Nabaq, 
Ficus, Urostigma, Afazien, Capparis, Terminalien in vollen Blü- 
then, Erythrinen, großblüthige Acanthaceen. 


Diejes Wadi verläßt man nach 14/, ftündigem Marſch und 
jteigt dann in SO. an einer ziemlich hohen und teilen Terraſſe 
hinauf, die jih am norbwetlichen Fuß von Magdala ausbreitet; 
fleine Dörfer mit niedlichen Gärtchen und Kaffee Pflanzungen 
liegen bier zerjtreut; die Gegend heißt Arodsa oder Aroga. Hier 
Ihlagen wir nach ſehr anftrengendem Marſch, 2°/; Stunden vom 
Beslo unjer Yager auf. 


!) Tanes Zindsero. ?) TSeretsa. 
21* 
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15. März. 

Ein ziemlich ſteiler Pfad führt in 1, Stunde an buſchigen 
Gehängen und fahlen Felfen hinan zu dem jchmalen Plateau, 
das die eigentliche Fejtung Magdala von einer weiter nah N. 
vorjpringenden, natürlichen Berg-Feſtung trennt, die etwas niedriger 
iſt, als eritere. 

Heerden von Erdpavianen bewohnen die jteilen Wände des 
Vorwerfes. Das erwähnte Plateau ift ganz fahl, Gruppen von 
Hütten befinden jich an der SO.Seite, die wie der Platz jelbjt 
Islam-Gie, d. h. Dorf der Muhamedaner heißen; hier ift zugleich 
ver Marftplag für die Feſte, ver, wie ein zweiter tiefer, wejtlich 
gelegener von vielen Gala bejucht wird. 

Die eigentliche Fejtung Magdala, wie das benachbarte Tenta 
einft DBejit des Dedsas Liwen und einer unternehmenden Gala- 
Fürftin Worfit, kann als Hauptitadt der Provinz Woro-Haimano, 
die bei ven Muhamedanern Beled el Rahmän!) genannt wird, 
angejehen werden. Das Yand ſüdwärts bis Schoa?) war früher 
von ambarifchen Chriften bewohnt, fam aber nah und nach in 
Beſitz der fih immer mehr nach Norven ausbreitenden muhameda— 
nischen Gala, welche von hier aus beftändige Einfälle in Abeffinien 
machten, bi8 Negus Theodor Feitung und Yand wieder eroberte. 

Magdala ſelbſt nimmt wohl einen Flächenraum von 2 eng- 
lifchen Meilen ein, iſt 100—200 Fuß erhaben über das Pla- 
teau von Islam-Gie, in S. mit der nahen Hochebene zuſammen— 
hängend durch einen niedrigen, langen und jcharfen Felsfrat; in 
D. und MW. fallen natürlihe, mauerartige, jenfrechte Baftionen 
viele 100 Fuß tief in die Seitenthäler ab, gegen N. und ©. führen 
Felsſpalten als natürliche Thore herab, die ſehr gut befejtigt und mit 
Ausfallthoren verjehen find. Auch Waſſer befindet jih auf ver Amba 
und einiger Raum zum Feldbau. Kommandant des Plates iſt Liqa— 


!) Raliman. 2?) Soa. 
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monquos Kitane Mariam und der Negus, der die Wichtigkeit der 
Amba wegen feiner Beziehungen zu Schoat), und weil die 
Gala's von bier aus leicht im Zaum gehalten werden fünnen, 
wohl erfannt hat, ließ Magdala möglichjt veftauriren, einige Ge- 
ſchütze herichaffen, errichtete ein wohl ausgerüftetes Zeughaus und 
weitläufige Getreivemagazine. Selbjt mit wenig Mannfchaft kann 
Magdala jetzt jeder Belagerung trogen und auch feindliche Geſchütze 
geringeren Kalibers (große Belagerungsftücde ſind intransportabel 
auf den Saumpfaden) würden nicht im Stande fein, hier den ge— 
ringiten Erfolg zur erzielen. 

Der Kommandant war abwejend, ein Beſuch der Feftung ohne 
jeine jpecielle Erlaubnif unmöglich, weshalb wir in Islam-Gie bei 
einigen Adoaner Goldſchmieden abjtiegen, um unſer Gepäck zu 
erwarten. Das Gros des Lagers des Nequs befand jih am Kolo— 
Gebirge, eine Tagreife von Magdala, der König war jedoch auf 
einem Streifzug gegen die Gala-Feſte Amba Dura in Murabetieh 
und follte binnen Kurzem zurückkommen. in Sefta (Rebell) aus 
Soa hatte fih auf diefe fajt uneinnehmbare Bergfejte geflüchtet. 

Rumba wollte durchaus den Yigasmonguos Kitane Martam 
erwarten, wir erflärten ihm jedoch auf's Beſtimmteſte, daß wir un— 
gefäumt nach Tenta abreijen werden, um ung dort von Nas Ubie, 
bei dem auch Kitane Mariam zu Befuch war, Naths bezüglich unferer 
Marſchroute zu erholen. 

Tenta ift nur durch eine nicht jehr breite, aber tiefe Thal- 
ihlucht von Magdala getrennt, ver Weg hinüber gehört jedoch nicht 
zu den beiten. Bon Islam-Gie führt er jo fteil an einer mit 
Geröll bevedten Felswand abwärts, daß es kaum möglich fcheint, 
die Maulthiere ohne Unfall hinunter zu bringen; drüben geht es 
über viele Abjäte und Klippen auf ein ganz jchmales, etwas höher 
als Magdala gelegenes Plateau, das nach N. wieder an Umfang 


1) Soa, 


zunimmt und noch weit gegen ven Bäſchlo!) hin vorjpringt. Ein 
fünftliher Graben mit Wachthäufern führt quer über eine wohl faum 
100 Schritt breite Stelle der Hochebene, nördlich davon erheben 
ſich einige Hügel, durch Abgründe und Verhaue gegen die Thaljeiten 
hin gefchütt, mit dem Yager und Getreivemagazinen won Zenta. 
Hier refidirte Nas Ubie, ein noch junger, hübſcher Mann mit 
offenem Blick und zierlich frifirten Zöpfchen. Er war dienftlich in 
Anfpruch genommen, ließ aber, nachdem unfere Ankunft durch Rumba 
gemelvet, fogleih einige Hütten und Platz für Zelte und Maul 
thiere amweifen und empfing uns bald darauf äußerſt fein 
und zuvorkommend, in einem mit Teppichen belegten Staatszelt, 
das auf dem höchſten Punkt von Tenta unmittelbar über dem 
Steil-Abfall nah Magdala zu placirt war. Nach den üblichen 
Begrüfungen wurde Tetſch?) präfentirt und wir erflärten dem 
Nas den Zwed unferes Hierfeins mit dem Wunſch, unverzüglich 
unfere Angelegenheiten beim Negus zu Ende führen zu können. 
Ein früherer Diener von mir, der von Tigrid gebürtig und viele 
Jahre in meinen Dienften geftanden war, hatte jih in Magdala 
zu ung gefunden, wo er als Hof-Branntweinbrenmer Theodor's II. 
beichäftigt ift. Da Abo el Melef gut arabiſch ſpricht, nahm ich 
ihn als Dragoman zu ven Verhandlungen mit Nas Ubie, in- 
dem ich triftigen Grund hatte, Rumha zu miptrauen. Der Nas 
wußte, daß der König ums erwarte, fagte uns aber, daß der Weg 
zum Yager desſelben jest höchſt unficher fei und er ung bitten müſſe, 
feine Säfte zu bleiben, bis ver Negus von Murabetie zurück fei, 
dann werde er ung mit feinen eigenen Truppen geleiten. In 
wenigen Tagen hoffe er dies ausführen zu fünnen. Wir überreichten 
dem Ras einige kleine Gefchenfe und empfingen, nach Haufe zurück 
gefehrt, als Gegengefchenf eine Kuh, Tetſch?), Schafe und Brod, 
nebſt Verfiherungen feiner Gewogenheit und Freundſchaft. 


I) Beslo. ?) Tets. 


Ueber die Lage von Tenta habe ich ſchon Einiges erwähnt. 
Die Entfernung von Magdala beträgt wohl nicht über 3—4 Mei- 
len, die Richtung dahin ift Weit. 


Die Rolo-Spite liegt von bier . ; i 2.249150, 
ver SW. Abfall von Daunt, an deſſen Fuß ſich Diehiva !) 
und Bäfchlo 2) vereinigen . i 2 2 59, 
Grenze von Daunt und Talanta i { h t DO, 
Guna-Spite . & 1 b 69° 


Sanfaber oder Bora an der Greme i der Febeu⸗ Gala —R2. 

Die Hochebene ſüdlich vom Kolo und Dſchimbaꝰ) umfaßt das 
Wolo⸗Land, die reiche, große Provinz zwiſchen Kolo und dem Bäſch— 
(02) iſt Amära Seint, meiſt von Chriſten bewohnt. Weſtlicher 
bis zur Mündung des Bäſchlo?) in den Abai iſt der Diſtrikt Koreb, 
und direkt weſtlich vom Kolo wohnen zwei beträchtliche Gala— 
Stämme, die Tſchagada) ſüdlich won Koreb, noch ſüdlicher bis zur 
untern Djamad) die Börona. 

Das Plateau von Tenta hängt, wie ſchon geſagt, mit der be— 
nachbarten Hochebene in S. durch eine Art von Landzunge zu— 
ſammen, erſtreckt ſich vielleicht zwei Meilen weit nordwärts dem 
Bäſchlo?) zu, und ſetzt dann in zwei Abſtufungen noch 45 Meilen 
weit nach Oſt fort, überall wallartig umgeben von hohen, ſteilen 
Baſaltwänden; auch ein Mandelſtein und Klingſteine treten 
hier und da auf. Die Baſalte enthalten viele meiſt ſenkrechte 
Spalten von verſchiedener Mächtigkeit, die mit obſidianartiger 
Lava (Pechſtein) erfüllt find, welche äußerſt ſpröd iſt, glasartig 
und meiſt von ſchwärzlich grüner Farbe, mit durchſcheinenden 
Kanten. An mehreren Stellen ſieht man ganz deutlich, wie 
dieſe Lava ſich über die Baſalte und eine Bank von grauem Thon, 
der auch vulkaniſches! Produkt zu ſein ſcheint, ergoſſen hat. An 
den Berührungs-Flächen zwiſchen Thon und Pechſtein iſt erſterer 


1) Dsida. ”) Beslo. ?) Dsimba. *) Tsagada. °) Dsama. 
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offenbar durch inwirfung einer fehr hohen Temperatur ver- 
brannt, brödlich und röthlich gefärbt, andere Stellen zeigen Spuren 
von Schmelzung, deren Produft pechopal- oder porzellanjaspissartig 
ausfieht. Iene Spalten fann man am Rand der Gehänge öſtlich 
von Tenta wohl 3—400 Fuß tief verfolgen. Die Thonlager habe 
ih nur auf dem Plateau ſelbſt angetroffen, wo fie noch Hügel von 
mehreren 100 Fuß Höhe bilden. Aus einem nahen Thal erhielt 
ih Stücke eines (tevtiäven ?) Schwarzen, bitumensähnlichen Thons. 
Am Abhang einer Terrafie, etwa 2 Meilen OND. von Tenta 
trafen wir eine Menge won verfteinerten Baumſtämmen, meiſt lofe 
in der Dammerde liegend. Sie find großen Theil verkieſelt, 
zeigen Spuren von Rinde, die Jahresringe feheinen noch er- 
halten, ebenfo Gänge von wenigjtens zwei Arten von Inſekten— 
Larven. Das Wurzelftüd eines Stammes, ver zufällig aufrecht 
jteht, als ob er bier gewachlen wäre, hat 1’ 7” Durchmeſſer. 
Aſt-Stücke find jeltener, aber eine Spur von Blattanſätzen ift nicht 
zu entveden. Einzelne Stüde find weiß, zerreiblich wie gebrannt Y. 
Dffenbar ſind diefe Stämme durh Einfluß heißer, ftefelervehaltiger 
Quellen petrifizirt worden und jie ſollen fich überall auf ven 
Hochebenen von Wadla, Talanta und im Gala-Land finden. Auch 
in Gergera erinnere ich mich, einen mächtigen Block verjteinerten 
Holzes gejehen zu haben. 


ı) Bofeffor Unger in Wien, befannt durch feine Unterjuhungen der Höl- 
zer des fogenannten verfteinerten Waldes bei Cairo, hat aud die von mir 
eingejammelten Stüde des abejfiniihen Holzes einer gründlichen Analyje 
unterworfen (veröffentlicht im LIV. Bd. der Situngsberichte der Faijerlichen 
Akademie der Wiljenjchaften, I. Abtheilung, Suli-Heft 1866), woraus hervor- 
geht, daf fie derjelben Spezies — Nicolia aegyptiaca — angehören, wie Die 
egyptiſchen. Diejer Gelehrte jchließt, daß die Waldungen, aus weldhen alle 
dieſe Hölzer herrühren, ihre Verbreitung im Bereich des obern Nils hatten 
und daß die egyptifchen Stämme durch Hochwaſſer in ihre jetigen Lagerftätten 
geführt und unter Berhältniffen begraben wurden, die ihre Confervirung zur 
Folge hatten. Der anatomiihe Charakter des Holzes deutet darauf hin, daß 
die Nicolia eine Büttneriacee oder Sterculiacee gemejen ift. 
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Trachyte mit Hornblenvefrhitallen brachte man mir aus dem 
benachbarten Wolo-Land. 

Zwei Naturerfcheinungen in der Gegend, von denen jchon 
unfere Yandsleute in Dafat erzählt hatten, wurden hier namentlich 
durch meinen frühern Diener Azbo-el-Melek beftätigt. Im Monat 
Suli 1861 fiel im Wolo-Yand bis nah Wadla hinüber ein 
dunfler „Staubregen“, ver die Luft verfinfterte und das Ath- 
men ſehr bejchwerlih machte. Ob viefe Erſcheinung wohl mit 
dem Ausbruch des Bulfans bei Ezd in Verbindung jtand und 
alfo ein Afchenregen war, ließ ſich micht mehr conjtatiren, da 
wir feine Spur von dem Nieverfchlage erhalten fonnten; die erſte 
Eruption jenes Bulfans war im Juli 1861 eben im Erlöfchen. 
Auch Nüppell erwähnt nach einer Chronif eines Ajchenregens in 
Abeffinien, der als ein ganz unerhörtes Ereigniß betrachtet worden 
iſt. (Rüpp. Abefjinien II. ©. 320.) 

Im Februar 1862 fielen in verjelben Gegend eine jolche 
Menge von Tief-Körnern nieder, daß die armen Bewohner fie mit 
Bortheil Sammeln fonnten. Asbo-el-Melef brachte uns eine Quan— 
tität davon. 

Während unjeres Iltägigen Aufenthaltes in Tenta hatten wir 
meift günftigere Witterung, felten erreichten uns die Gewitter, 
welche ſich fast täglich am Kolo- und Dihimba Gebirg zuſammen— 
zogen. Dieje nahmen gewöhnlich ihre Richtung nah NW. gegen 
den Guna. Zweimal fiel Hagel, ver für furze Zeit die ganze 
Gegend weiß fürbte. Hagel und Firn halten ſich um dieſe 
heiße Jahreszeit felbjt auf dem Gipfel des Kolo nicht mehr als 
ein paar Tage, dagegen joll der Berg während der Regenzeit 
(Juli bis September) ganz mit Firn bevedt fein. 

Die Temperatur der Hochländer war auch Mittags nicht un- 
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angenehm Hoch; jtarfe Winde find namentlich Morgens und 
Abends vorherrſchend; vie Nächte falt, ver Thauniederſchlag fehr 
beträchtlich. 

Nach den angeftellten ajtronomiihen Beobachtungen beträgt 
die geographiiche Breite von Tenta 110 21,6”. 

Auf mehreren hervorragenden und oft ſchwer zugänglichen 
Punkten von Tenta ftehen Kirchen. Eine ältere, in ven ziemlich ſenk— 
rechten Abhang eines Thonhügels gehauene, iſt etwa 3/, Stunden 
NW. von Tenta und dient jest als Viehparf. Die Hauptfammer 
mag 36—40 Schritt Yange und 25 Schritt Breite haben, jie tit 
von ziemlich regelmäßiger Form, die Dede gewölbt, an den Wän— 
ven find ebenfalls Spuren von Niſchen oder Gewölben und im der 
Hintern Wand zwei niedrige Eingänge in fleine, fajt ganz wer 
ſchüttete Ruume. Die vordere Wand hat der Zahn ver Zeit zer- 
jtört, Ddiefe war entweder mit 3 Eingängen oder einer Thür und 
zwei Fenftern verfehen. Zu jever Seite dieſer Hauptfammer find 
noch zwei jchmale, auch theilweife zerfallene Gänge over Gallerien 
mit befonderem Zugang. 

Tiefer unten im Thal foll fich noch eine zweite ähnliche Fels— 
firhe von größeren Dimenfionen finden, die wir nicht bejucht 
haben. 

Das Hochland von Tenta ift nur theilweije fulftivirt, einzelne 
Hügel find mit dichtem Geftrüpp bevedt, bejtehend aus Afazien, 
Celastrus, Dodonaea, Solanen, Octostegia, Rumex, Aloe, Ole- 
matis und Stephanien; fleine Crassulaceen und eine Stapelia 
wachen zwiſchen ven Felfen; auf Wiefen und an Gehängen waiden 
viele Schaf> und Rindviehheerden. 

Bon Säugethieren beobachtete ih namentlich häufig den 
Tokur Sindſchero t) (Theropithecus). Er bewohnt in zahlreichen 
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Familien die Klüfte und Höhlen der Steilabfülle, auf denen ex 
jeine ſchwindelnden Wechjel über ven tiefiten Abgründen ſehr 
regelmäßig einhält. Zritt nach einer falten Nacht die Sonne über 
die Berge von Amba-Sel herauf, jo verlafjen die Erdpaviane ihre 
Felsklüfte, wo fie ficher vor Yeoparvden und Hyänen, hart an: 
einander gefauert, geruht haben. Langſam und noch ftarr von 
Froſt jteigen fie, geführt von alten Männchen, auf eine 
jonnige, vom Wind gefchütte Felsplatte, um fich zu erwärmen; 
dort Drängen fie ſich gewöhnlich Dicht aneinander, nament- 
(ih die Jungen an die Mütter, und machen vielleicht noch ein 
fleines Morgenichläfhen. Einige alte Männchen halten Wache, 
langweilen ſich aber dabei, reißen ven ſcheußlichen Rachen gähnend 
auf, wijchen ſich die Augen und Brummen, wenn ein jcharfer 
Windſtoß die fuchsfarbigen Spiten der langen Mähne in Unord— 
nung bringt, im die fie ſich wie im einen Pelzmantel einhüllen. 
Jetzt wird die Sonnenwärme intenfiver, behaglich ſtreckt ſich eine 
alte Aeffin, eine andere durchſucht den Pelz ihres hoffnungs- 
vollen Sprößlings und zerbeißt zähnefletfchend gewiſſe Fleine Ge— 
Ihöpfe, die fie dort entvect hat; die Gefellihaft wird nach und 
nach lebhafter, die Jungen ungeduldig, man fett ſich endlich im 
Bewegung, vangirt fich in eine Yinie, die von einem alten Schech 
angeführt und von einem andern gefchlojfen wird; fo geht es auf 
horizontalen, äußerſt Ichmalen Felsſtufen längs des Steilabfalls 
bin bis zu einer mit Sträuchern bewachlenen Schlucht, dort führt 
der Steig nach unten und fo immer tiefer bis zu einer grünen 
Matte, Fejjelartig von Felfen umſchloſſen. Che jedoch ver Rudel 
diefe betritt, wird vorfichtig die ganze Gegend betrachtet. Doc 
andere Nudel aus ver Nachbarichaft treiben ſich ſchon ſorglos im 
Thal herum, einige Schildwachen werben wohl ausgeftellt, die 
ganze Gejellichaft geht dem Futter nach, das vorzüglich in Knospen, 
Blättern, Früchten und Cerealien bejteht; aber auch große Steine 
werden umgedreht, iſt Einer zu ſchwach dazu, fo find ihm einige 
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Kameraden behilflich, dort gibt es Würmer, fette Larven, Käfer 
und Schneden, die auch nicht verachtet werden; dazwifchen fpielen 
die Iungen, machen poffirlihe Sprünge, neden und quälen fich 
und ihre Alten und werden dafür tüchtig beohrfeigt, gebiſſen oder 
am Schwanz gezerrt. Mit frecher Galanterie nähert fich ſchmunzelnd 
ein Ge einer liebenswürdigen Aeffin; fie ignorirt ihm züchtig und 
mit vielem Takt, er wird zudringlicher, ver rechtmäßige Ehemann 
nimmt Notiz won der Situation, e8 entjteht Tumult, Schlägerei 
und der Yiebhaber wird ſchmählich davongejagt. — Naht Gefahr, 
jo geben die Wachen durch Bellen ein Zeichen; jede Truppe ſchaart 
ih um ihren Anführer, die Mütter nehmen ſorgſam ihre Jun— 
gen zu ſich, alles ift geipannt und beobachtet den Feind. Yang- 
ſam mur eilt die Geſellſchaft ven fihern Felfen zu, bier und da 
Halt machend und fich umſehend. Ich habe verfucht, Hunde, welche 
die Heerde ſehr Leicht einholen, unter fie zu beten, aber evitere 
ließen fich im fein Gefecht ein, wenn einige alte Paviane Meiene 
machten, die Dffenfive zu ergreifen und ihr reipeftables Gebiß 
zeigten. Bis an die Felſen verfolgt, werfen over vollen die 
Affen nicht felten Steine nah ihren Feinden herab. Auch auf 
ebenem Boden gehen dieſe Thiere meift auf vier Füren, richten 
fich aber vanıı und warn hoch auf, indem fie den Hinterförper noch 
mit dem ftarfen Schweif unterftüten. Auf höheren Bäumen habe 
ih fie nie gejehen. 

Ein Rudel befteht meift aus 20-30 Individuen, darımter 
find nur einige alte Männchen, aber bei großen Streifzügen votten 
fich wohl mehrere Hunderte zufammen und unternehmen ſtunden— 
weite Wanderungen. Die Zeit der Tränfe iſt Nachmittags gegen 
4 Uhr, an den Duellen find fie gar micht hen und nähern fich 
oft Menfchen und Vieh bis auf wenige Schritte. Mit einbrechender 
Dunkelheit geht e8 immer wieder zurück in dasjelbe Nachtquartier. 
Kafferadler, wohl auch Lämmergeier und Yeoparden find ihre Haupt- 
feinde, 


Ein anderer Felsbewohner, der auch bis in die höchſten Ge- 
bivge geht, ijt der Klipppachs, Hyrax, amhariſch Afchkofo !), tigrifch 
Seht. Er lebt in fleinen Familien meift in Trümmergeftein und 
Felsipalten, die mit ſolchem erfüllt find, auch in Kirchen, Ruinen, 
jeltener unter Strohdächern. Bon der Größe einer jtarfen Haus- 
fate, hat er eine oliven- bis braungraue Farbe, große Klare Augen 
und ein vrolliges, bärenartiges Aeußeres. Meiſt erſcheint auch er 
erit vor feinen Schlupfwinfeln, wenn die Morgenfonne die Felfen 
erwärmt. Die Nahrung bejteht in Yaub, Knospen und zarter Rinde, 
er flettert gewandt auf Fellen und Bäume und verichwindet mit 
pfeifendem Angjtruf, wenn er überrafcht wird. So flink dieſe 
Thiere auf der Flucht find, jo gemefjen find ihre jonjtigen Be— 
wegungen. Brennt die Sonne heiß, ſo zieht ſich der Aſchkoko) 
tief in die Höhlen zurüd, deren Eingänge und Umgebung übrigens 
nicht veinlih gehalten und voll von Erfrementen der Thiere 
find. Das fette, weige Fleiſch jchmeckt velifat, wird aber von deu 
Abejjiniern verachtet. Die hier vorkommende Art fcheint verſchieden 
von dem gewöhnlichen Hyrax habessinicus und identiſch mit H. 
arboreus. 

Nicht jelten hat der Aſchkoko !) einen wilden Nachbar, mit 
dem er jedoch in ganz gutem Einvernehmen fteht; es ift dies Der 
Ichneumon, ein feines, jchlanfes und äußerſt gewandtes marder- 
artiges Raubthier mit langer Authe, vie es oft wie eine Eljter 
ihren Schweif hoch in der Yuft trägt; es gibt hier mehrere 
Arten, die alle Meutfchil-tichella?) genannt werden. Vorzüglich 
bei Nacht gehen fie auf Naub aus und ringen jelbjt in menfch- 
liche Wohnungen. Kein Ei und fein Huhn find jicher wor ihrer 
Naubgier und wie eine Schlange winden fie ſich durch Die 
. Heinjte Deffnung und flettern äußerſt behend jelbjt auf Bäume, 
Wird die Mutjchiltihella?) beunruhigt, jo flüchtet fie zernig 
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fläffend im’s Geftein, aus dem fie oft noch nach dem Verfolger 
knurrt und ziſcht. Einmal fand ich ein altes Weibchen mit vier 
oder fünf Jungen, die ſchon fehen konnten, aber noch ungeſchickt 
an den Felſen herumkletterten und fpielten. Ich jtand nur wenige 
Schritte entfernt, wurde endlich von der Alten bemerkt, die dann, 
gleich einer Kate, ein Funges zwijchen die Zähne nahm und weg- 
trug, während fich die andern verkrochen. 

Ein dent Hausgeflügel, aber auch ven Mäufen und Ratten 
jehr gefährliches Naubthier ift die im hohlen Bäumen, Häufern 
und Ruinen überall häufige Genet-Katze, Viverra habessinica, 
amhariſch Aner genannt. in fchlanfes Thier, von äußerſter Ge- 
wandtheit und Eleganz, mit langem Ningelihwanz und feinen 
icharfen Zähnen und Krallen. Auch der Aner führt eine nächtliche 
Yebensweife und bricht freh in den Gehöften ein. Jung Na 
fangen, wird diefe Kate ſehr zahm und liebenswirdig durch 
ihr zutvauliches Benehmen und die ausnehmende Anmuth ihrer 
Bewegungen. Die biefige Art unterjcheivet fich ſowohl anatomisch, 
als durch den Mangel der Rückenmähne und anderer Schwanz- 
zeichnung won der Genetsftate des Tieflands (Viverra genetta), 
mit der fie betreffs ihres Habitus ſonſt ſehr viele Aehnlichkeit hat. 

Außer den befchriebenen Säugethieren bemerkte und erlegte 
ih in Tenta noch einige Berg-Antilopen, Antilope Madoqua und 
A. montana. 

Aus der Klaſſe ver Vögel ftieß mir michts ganz Neues hier 
auf. Ein Paar prächtige Kafferadler (Aquila Verreauxü) hatte 
jein Standquartier auf einer Klippe hoch über dem jenfrechten Ab- 
hang der Felsterraffe von Tenta; dort brachten die ftattlichen Vögel 
die Nacht zu, flüchteten bei Unwetter auch dahin, ebenfo um Sieſta 
zu machen. Ihr Flug tft ruhig, ausdauernd, bei warmem Sonnen- 
jchein freift der Vogel hoch in ven Yüften; geht er auf Beute aus, 
jo ftreicht er niedrig, ſcheinbar kaum die Schwingen bewegend, über 
die Thalgriinde weg, wobei fein jchneeweißer Hinterrüden ſchön 
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abftiht vom ſchwarzen Gefieder des Körpers. Sein Verwandter, 
der Bartgeier, iſt hier viel häufiger, mit ungeſtümem Flug brauft 
er oft von den Bergen nieder zu Thal, nährt fich aber mehr von 
Knochen und Fleiichabfällen, als von eigener Jagdbeute. Er ver: 
daut mit Leichtigkeit die itärkften Kochen. 

Ein Achter Gebirgsbewohner ift der weitnerbreitete Alpenfegler, 
Cypselus melba, ein fräftiger, musfulöfer Vogel von ver 
Größe eines Ziegenmelfers. Niemals ſah ich hier mehr als 
3—4 Stüd zufammen, die in pfeilihnellem Fluge die Kanten ver 
höchiten, jteilften Felfen mit gellendem Pfeifen umfhwärmen. Die 
Art jcheint im März im unzugänglichen Felsfpalten zu niften, denn 
ih ſchoß öfter alte Vögel mit Brutfleden, die Federn und dürre 
Reiſer von anjehnlicher Größe im Schnabel trugen. Wo der Wind 
eine Feder oder den flocdigen Samen einer Waldrebe in die Luft 
führt, fängt fie dieſer Segler mit einer erftaunlichen Gewandt- 
heit auf. Mit ven fcharfen Krallen vertheidigen fich flügellahm 
geſchoſſene tapfer, und fie find alle, troß ihrer immerwährenden 
Bewegung, jehr fett, wie die europäifchen Alpenfegler, die deshalb 
in Griechenland mitteljt Angeln, an denen Federn befejtigt find, 
gefangen und als Leckerbiſſen gegeſſen werden. 

An den Gehängen zeigten fich viele Steinjchmäter - Arten, 
Droſſelſchmätzer (Thamnolaea), einige muntere Glanzſtaare, Pa- 
risoma frontale, Sylvia einnamomea und Sylvia umbrovirens 
wetteifern in jonnigen Waldpartien mit Bessornis semirufa in 
lieblichem Geſang. Selbſt Nectarinien und Webervögel (Hyphant- 
ornis Guerini) kommen bis auf die Höhen. VBerfchievene gangernde 
Frankolin- und Perlhühner bewölfern die bufchigen Thäler und 
Fruchtfelder. 


* * 
* 


Am 25. März erhielt der Ras, der uns von Tag zu Tag 
mit Troſtworten hingehalten, Befehl, ſogleich zum Könige zu 
fommen, wir ſollten dagegen noch bleiben, bis Ubie, der am 26. 
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wieder zurück zu jein verſprach, uns jelbjt begleiten fünne. Er 
brachte wirflih endlich jichere Kunde von Sr. Majeftät und am 
27. wurden Sammlungen und Gepäd geordnet und zur Weiter- 
reife hergerichtet. Theodor war zwar nur einen Tag im Lager 
gewejen, jollte jedoch nicht fern fein. 

28. März. 

Die Padthiere find mit einer Eskorte von Soldaten, einigem 
Geſchütz, das UbiE dem Negus zuführen joll, und Yagervorräthen aller 
Art Schon früh abgegangen. Es war ein langer, bunter Zug, voraus 
ein Trupp irregulärer Schüten und Yanzenmänner, darunter 
mehrere jtattliche Neiter in fliegenden Pelzmänteln. Dann folgten 
ganze Neihen von Trägerinnen, über und über bepadt mit Körben, 
Kalabaſſen, Honigtöpfen, Küchen-Utenſilien, Lederſäcken mit Mehl 
und Berberi (rothen Pfeffer); die Heinen Gejhütröhren trugen 
Maulthiere, die Eskorte fchlojjen wieder Soldaten und Diener. 

Unfere Thiere jtanden längſt gejattelt und Ubie, den wir er- 
warten follten, fam nicht, jelbft Rumba wurde ungeduldig. End- 
lich ließ ich ven Ras bitten, er möchte gejtatten, daß wir uns in- 
deß in Bewegung jeßen, er werde uns ja doch bald einholen. So 
ging’8 denn weiter dem Süden zu. 

Nah 2ſtündigem Marſch über das Plateau laffen wir nahe 
zur Yinfen die beiden niedrigen Dihifa!)- Berge, an denen zwei 
Bäche entipringen und über Wiejengrund norowärts fließen, der 
eine öftlich, der andere weitlich unter Tenta vorüber; das trodenere 
Land trägt einen jchwachen, niedrigen Graswuchs, zwijchen dem in 
Menge eine niedliche, kleine Afanthacee 1—2” hoch ihre zahl- 
reichen violettblauen Blüthehen erhebt; in Schon?) wird aus ihren 
Wurzeln eine rothe Farbe bereitet. Einzelne Bufjarde (Buteo 
augur) lauern auf Felsjtüden und Schollen auf Mäuſe, die weit 
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und breit den Boden unterminiren und welche ver ſchöne Vogel mit 
Haut und Haaren zu verjpeifen ſcheint, da um jeden feiner Raſtplätze 
Gewöll in Menge liegt, vermijcht mit Sfelettheilen. Einige Paare der 
zterlichen Bernicla eyanoptera reden ihre langen Hälſe aus dem 
höheren Gras am Bachufer und gehen pfeifend wie junge Enten in 
niedrigem Fluge auf; dazwifchen ſucht Ibis carunculata nach Schneden 
und balgt unter häßlichem, vabenähnlichenm Gejchrei mit Stibiten 
(Vanellus melanopterus und V. melanocephalus), die fühn auf 
ven Sichler ſtoßen. 

Bon Dsifa an führt die Straße über baumlojes, wellenför- 
miges Terrain ſüdweſtlich, ven Ausläufern des Kolo zu. Nach drei 
und ein halbſtündigem Nitt (von Tenta) gelangt man an ven Rand 
einer tiefen, theils ſchön grünen Schlucht, die hier wejtöftliche Nich- 
tung bat. Zwiſchen engen Felsmauern brauft dort der Daqaläs— 
Fluß ver wilden Ticheretihat) zu, um fich öftlich won den äußer— 
jten Ausläufern von Tenta in den Beslo zu ergießen; die Quelle 
des Dagaläs ift am Kolo und eine Menge von Wildbächen münden 
in tiefen, engen Thalriſſen im denſelben; die Tſcheretſcha ) kommt 
dagegen aus Süd von den Bergen Leqa-Qura, dem Oſtabfall der 
Dibimba ?) und aus dem östlich davon gelegenen Diftrift Derq-Woira 
(wörtlich ver trodene Delbaum). Ein anderer Fluß, der wahrjcheinlich 
auch im vie Tichereticha !) füllt, entipringt ebenfalls in Derq-Woira, 
er heißt Effiaebeher-Delvel, d. i. Gottesbrücde, weil eine natürliche 
Felsbrücke über denjelben führt. 

Der Nachmittag wird äußerſt ungemüthlich, kalte Regenſchauer 
fallen und Nebel lagern ſich über die Berge. Unſer Frühſtück ift 
halb aufgelöft von der Näſſe und will nicht vecht munden. Schon 
aus weiter Ferne erfennt man den Yagerplat der Armee an einer 
dien Rauchſchicht, die ver Negen verhindert, aufzufteigen. Nach 
jechsjtündigem Marſch auf vem ſehr jchlüpfrigen und morajtigem 
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Boden gelangt man an die erjten Abtheilungen des. Yagers, Dies- 
jeits des Daygalas, jie gehören unterworfenen Gala an. Bon hier 
wendet man ſich wieder ſüdwärts nach einem etwas erhabenen 
Hügel mit weiten, ebenem Gipfel, auf dem das Gros und Centrum 
des Yagers, das wohl einen Flächenraum von vier engliichen Qua- 
dratmeilen bedeckte, etablirt ift. Eine 500 Fuß tiefe Schlucht, reich 
nit Affen bewölfert, trennt uns noch Davon. 

Das Hinabjteigen iſt weniger gefährlich, obgleich der Boden 
jteil und glatt war; unten jtürzen fich zwei ftarfe Wilpbäche (eben 
ver Dagalas und ein Nebenfluß) braufend und jchäumend über die 
Selfen weg durch die enge Schlucht. Boltigirend und balancirend 
gelangt man mit Hilfe langer Yanzen glücklich hinüber. 

Thalſohle und Fluß find bevedt mit gefallenen Pferden und 
Maulthieren, der Gejtanf hier unbejchreiblih. Auf der jenfeitigen 
Wand führt ein Fußſteig hinauf, es jcheint faſt unmöglich, daß 
ihn Maulthiere erflimmen, er bejteht theilweife aus Geröll- 
jtüden won 3—4’ Höhe, die die armen Thiere überflettern und über- 
Ipringen müfjen. Mein Fuchs, den ih am Zügel führe, bewerf- 
jtelligt diefe Manövers mit wirklicher Virtuofität, während wir 
Europäer (Herr Brunfhorjt war in Tenta unerwartet noch zu ung 
geſtoßen) uns nicht felten aller Viere bedienen. Endlich fteigt man 
aus der Spalte wieder zu Tag, der Himmel hat jich aufgeklärt, 
aber es ift Abend und ſehr fühl geworden, doppelt empfindlich in 
Anbetracht unferer durchnäßten Kleidung. 

Rumba ift vorausgeeilt, da Nas Ubie immer noch nicht 
angelangt, um uns beim Yagerfommandanten Bafha!) Negufie zu 
melden. Bald ift ein Ehrenplaß für die Zelte beftimmt, das Ge— 
päck trifft nach und nach ein und wir eilen, uns umzufleiven, um 
noch einige Befuche zu machen. Der eine galt unſerem nächjten 
Nachbar, Miſſionär Maier aus Qafat, der eben das erjte in Abej- 
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finien angefertigte FJuhrwerf hierher gebracht hatte. Dieſes Meifter- 
jtüf von Heuwagen war in Dafat conftruirt, dort mit jchön gras- 
grüner Delfarbe bemalt und ſtückweiſe über Dſchida !) und 
Bäſchlo?) auf den Schultern einer Eskorte in's Yager getragen 
worden. Der Zwed vejjelben ijt mir nie klar geworden, es gedieh 
dem Karren übrigens alle mögliche Schonung an und war ihm 
jogar ein fönigliches Zelt als Remiſe angewiejen worden! 

Dann ging's zu meinem alten Freund Zander, einem Defjauer, 
der Schon feit vielen Jahren hier lebt und deſſen Bekanntſchaft ich 
vor neun Jahren in Semien gemacht hatte. Zander ift Maler, ein 
änßerſt gemüthlicher, praktiſcher Menfch, dem der König volles Ver— 
trauen ſchenkt, und ihn deshalb viel in feiner Nähe hat. 

Erſt in Später Nacht fehrten wir klappernd vor Froft in unſer 
Zelt zurüd, in der Hoffnung, dort Feuer, Kaffee und etwas Eſſen 
vorzufinden. Von alle dem war aber nichts zu jehen, die Yeute hatten 
nicht ein Stückchen Holz befommen fünnen, während Rumba jeine 
Privatvijiten machte und dabei wohl feiner eigenen Yeibesbedürfnifie 
nicht vergaß. Ich ließ ihn fogleich antreten und fchickte ihn zum Yager- 
fommandanten mit der Erklärung, daß ich beim König über feinen 
ungajtlichen Empfang Klage führen werde, wenn nicht augenbliclich 
das Nöthigſte angefchafft werde. Es wurde jedoch Mitternacht, bis 
Seine Ercellenz in höchjt eigener Perſon mit einem Holzträger er- 
ſchien umd ſich mit jtupiven Redensarten entjchulpigte. 

29. März. 

In aller Früh wird das ganze Yager abgebrochen, die nied— 
rigen Grashütten, welche den Gemeinen als Zelte dienen, jtanden 
bald rveihenweife in Brand und langſam, mafchinenmäßig, fette ſich 
die ungeheure Menfchen- und Thiermafje in Bewegung. 

Wir warteteten den Abzug des Haupt-Trofjes ab, um das 
Schaufpiel zu betrachten und uns Herrn Zander anzufchliegen, 
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deſſen Padthiere noch nicht zur Hand waren. Er fam erjt um 
11 Uhr, in abeſſiniſcher Kriegertracht mit ſchwarzem Lemd (kurzem 
Pelz); neben ihm führte ein Diener jein Staatsmaulthier mit 
jilbernem Sattelzeug, ein anderer trug den jilberbejchlagenen Schild, 
wieder andere jeine Yanzen und Gewehre. 

Ueber baumlojes, grafiges Hochland jteigt man in zwei Ab- 
ſätzen langſam au, läßt ven hohen Stod des Kolo-Gebirges zur 
Rechten und biegt in eine prachtuolle, weite Ebene, von hohen 
Bergen umjchlojien, ein. Sie heißt Dſchimba y-Meda (Ebene won 
Dſchimba) von ven Bergen, die jie umgeben und die an Höhe vem 
wohl 15,000 Fuß hohen Kolo gleichfommen dürften. Weit hinauf 
an den jteilen Thalgehängen fieht man grüne, halb abgeweidete 
Gerſtenfelder. Hier hatte das Nager vor Kurzem  gejtanden 
und am Weg lagen Dußende und Hunderte von Cadavern von 
Pferden, Maulthieren, Eſeln und Rindern, in allen Stufen der 
Maceration begriffen, dazwiſchen einzelne Yeihen von Männern und 
Weibern, eben wo jie von Kälte und Hunger erjtarıt oder von 
Feindeshand gefallen waren; über fleine Kinder, die gejtorben oder 
aus Noth und Elend ausgejett und von der Mutter verlajjen wor— 
den waren, gingen erbarmungslos Pferde und Menjhen. Was da— 
von noch am Yeben war, wurde des andern Tags von Nas Ubie, 
der die Nachhut hatte, gefammelt und im Yager, jo gut es ging, 
verjorgt. Züge won Geiern, weißnadigen Raben und halbwilden 
Hunden folgten dem Troß und fanden reichlihe Beute an den ver- 
wejenden Cadavern, au deren Beerdigung fein Menſch dachte. 

Als einziges holzartiges Gewächs findet fih an ven Hügeln 
eine 2 Fuß hohe Senecione mit jtielrunden Blättern. 

Der Marich der verjchievenen Heerjäulen war nach unſern Be— 
griffen fein jehr geordneter, das Arrangement des Yagers ließ da— 
gegen nichts zu winjchen übrig. 


") Dsimba. 
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Das rothe VYagerzelt bilpet immer vie Mitte veijelben, es 
jteht womöglich auf einem etwas erhöhten Plat und feine Thür 
richtet fih nach der Gegend, im welcher am kommenden Tag mar- 
ſchirt werden Soll. 

Bor dieſem fteht das Kirchenzelt mit dem Tabot, zu feinen 
Seiten die Zelte der Königinnen, welche beide den Feldzug mitmachen, 
etwas ferner das des Biſchofs und des Lagerkommandanten; alle in 
ziemlich großen Zwifchenräumen. Der Befehlshaber der Avantgarde 
und der verſchiedenen Flügel fennt genau die Richtung und Diftanz für 
feinen Platz und um ihn ſchaaren fich die betreffenden Abtheilungen in 
Kreifen, in deren Mitte der Offizier ſich etablirt. Die Zelte haben 
verjchiedenen Stoff und Form. Die zweckmäßigſten find Die der 
Schoaner!), jie beitehen aus braunem, dickem Wollſtoff (amhariſch 
Mak), ſind gewöhnlich ſehr geräumig, ruhen auf zwei Säulen aus 
Rotang, über die als Dachfirſte ein drittes Stück Rohr gezogen iſt. 
Die beiden ſchmalen Seitenflächen ſind gerundet. Andere beſtehen aus 
weißem Baumwollzeug und haben dann meiſt die Form eines kleinen 
Hauſes mit Giebeldach. Wird für längere Zeit an einem und demſelben 
Ort verweilt, jo conſtruirt ſich jeder Soldat ſeinen Godſcho?), eine 
4 Fuß hohe und ebenſoviel im Durchmeſſer haltende Hütte von 
einigen Baumzweigen, die dicht mit Hochgras gedeckt werden; ein 
Bündel Gras bildet die Lagerſtätte und der Beſitzer muß ſich ge— 
hörig ramaſſiren, wenn ſeine Extremitäten alle richtig im Godſcho?) 
untergebracht ſein ſollen. 

Wir lagern immer auf dem linken Flügel des Centrums. 


Nach drei und einer halben Stunde Ritt in SSW. treffen 
wir im Yager ein, wo bereits alle Zelte aufgeihlagen jind, das 
unjere neben dem von Herru Zander. 

Wir hatten gejtern feine Gelegenheit und Zeit gehabt, ven Erz 


1) Soäner. 2) Godko, 
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biſchof, Abuna Salama, zu jehen, machten ung deshalb heute mit 
Brunkhorſt auf, ihm unfere Reverenz zu bezeugen. 

Er empfing ung in einem großen doppelten Mak-Zelt am ſpär— 
lichen Feuer, das wegen der Feuchtigfeit des Holzes nicht gehörig 
brennen wollte und dagegen Alles mit dickem, ftechendem Rauch er— 
füllte. Der Bischof bedauerte, uns feinen befjeren Empfang bereiten 
zu können, fette aber lächelnd die Bemerkung bei, daß wir eben in 
Abefjinien feien, wo die Leute nicht zu leben werjtehen und feinen 
„Tartib“ haben, d. h. nicht wiſſen, was Brauch und jchielich ift. 

Wir ſprachen dem Abun unſern Dank aus für das gajftliche 
Unterfommen, das wir in Gondar in feinem Haufe gefunden, und 
mußten ihm viel von den politischen Verhältniſſen in Europa und 
von Egypten erzählen, wo er geboren und erzogen worden und wo— 
hin er jo gern wieder zurüdfehren würde. Es ift herfömmlich, daß 
nach dem Tode eines Abun fein Nachfolger aus Cairo berufen wird, 
den auf Vorſchlag des dortigen foptifchen Erzbifchofs der Vicefönig 
ernennt und dafür eine jehr bedeutende Summe (ich glaube 70,000 
Thaler) unter irgend einem Titel vom Negus erhält. Abuna Sa- 
lama iſt theilweife in der englifch-foptifchen Schule in Cairo gebil- 
det worden, verjteht etwas englifch und fam im feinem zwanzigjten 
Jahr in feine jetige, unter Umſtänden höchſt wichtige Stellung. 
Gr mag 45 Iahre alt fein, ift ein jhöner Mann von fräftiger 
Statur, jedoch viel leidend und in Folge eines Katarafts auf dem 
linken Auge erblindet. Sein Schiefal, für Yebzeiten an dieſes Land 
gebannt zu fein, trägt der Abun mit mehr Humor, als chriſtlicher Er- 
gebung. Sein Einfluß beim König, dem er aus politiihen Gründen 
überall hin folgen muß, ift wandelbar. 

Ueber die abeſſiniſche Geiftlichfeit ift ver Biſchof ſehr chlecht 
zu sprechen, ev hält fie für vollfommen unverbeſſerlich, auch pricht 
er unumwunden fich über die vielen Mängel und angejtammten 
Krebsſchaden ver hiefigen Kirche aus; trotzdem ijt er aber den euro— 
päiſchen Miſſionären höchſt abhold und erklärt, er halte fich unter 
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pen obwaltenden Umftänden für verpflichtet, jede Art won Propa— 
ganda zu unterdrüden. 

Wir haben uns ſtets der beiten Aufnahme beim Abun zu 
rühmen gehabt. 

30. März. 

Zeitig bricht das Yager wieder auf; längs der Dſchimba-Meéda, 
die langſam nah Sid 20° Dft zu anfteigt, führt der gute, ebene, 
aber durch Regen und Wildbäche jest etwas unpraftifabel gemachte 
Pfad. Bald erjteigt man einen niedrigen Gebirgsfattel, die Waſſer— 
ſcheide zwiſchen Beslo und DSama. Trotz der Nebel und bedecktem 
Himmel erblidt man von hier ſchon ganz deutlich vie Plateaux won 
Soöa in Sid zu Oft. Nahe zu unferer Linken, jedoch noch theil— 
weile masfirt durch die Ausläufer von Diehimbat), erhebt fich ver 
hohe Gebirgsſtock Leqga-Qura. An den zunächitgelegenen Höhen 
breiten fich nicht felten grüne Felder neben zerftörten, noch rauchenden 
Anfievelungen ver Gala. 

Große Thaljtreden find bedeckt mit einem niedrigen Alpenklee, 
der rofenrothe Teppiche im Grün der Matten bildet. 

Ein fürchterliches Hagelwetter brach bei der Paſſage jener Waſſer— 
ſcheide aus, won welcher ein ziemlich enges, tiefes Thal mit Wildbach 
ſüdwärts führt. Der lettige Boden wurde jpiegelglatt, auf vielen 
ihmalen, unter ſich ziemlich parallelen Saumpfaden geht es am 
Gelände thalabwärts, ftürzende Thiere und Menjchen veranlafien 
große Unordnung und Stodung unter den ziemlich geichlofjenen 
Reihen des viele Stunden langen Zuges. 

Nach fast ſechsſtündigem Marſch bezieht man in. triefenden 
Negen einen etwas abhängigen Yagerplat an der Wejtjeite des 
Thals, mit ziemlich viel Gerarbäumen bejtanden, den erjten, 
welche wir jeit Tenta in der Nähe fahen. Mit Mühe und Noth 
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bringen wir jo viel Holz zuſammen, als nöthig iſt, um Kaffee zu 
fochen. ?) 
31. März. 

Nach einer Stunde Marih in Süd läßt man ven Bach, ver 
jett aus dem Hügelland in die Hochebene heraustritt, zur Nech- 
ten; eine weite, grafige und etwas jumpfige Fläche öffnet ſich und 
nach drei und ein halbſtündigem Weg (vom Yager) erreicht man 
einen niedrigen Hügel mit weiter, tafelförmiger Oberfläche. Einige 
uralte Woira-Bäume (Oliven) von enormen Dimenfionen jtehen in 
Gruppen darauf. Hier, wo der König einige Tage früher ge 
lagert war, jollte er jetst erwartet werben. Die Yandjchaft heift 
Woro⸗-Jélu, nah anderen Wolo Hiru. 

Wenige Stunden ſüdlich von hier zieht ſich ein tiefes Thal 
von OND. nah SW., das die NW.-Gränze von Söa bilden 
joll. In dieſer Depreffion jollte nah den Karten ver Alo-Bahr?), 
ein nicht unbeträchtliher See liegen, es ift mir jedoch nicht ge 
lungen, ganz Positives über feine Eriftenz zu erfahren. 

In ND. haben wir auf 5 bis 10 Meilen das hohe Yega-Qura- 
Gebirge, wo bis vor Kurzem ein feiner Tapferfeit wegen berühmter 
Gala-Fürſt Ali Azderaui baute, der auch dem jiegreichen Vor— 
dringen des Königs weichen mußte. In SO. liegen auf mehrere 
Stunden Entfernung zwei fegelförmige Berge, die uns Dihafa ?) 
benannt wurden; dahinter ziemlih fern die zu Söa gehörigen 
Höhenzüge von Giſche) und Mans und die Berge von Antökia; 
in Oſt ein Hochthal mit ziemlich viel Baumſchlag, Feldern und 
zerſtörten Niederlaſſungen. 

Kur 1 bis 2 Meilen ſüdlich vom Lager iſt ein Hügelrücken, 
ebenfalls mit jchönen Woira- Bäumen und Trümmern einer chrijt- 


1) In Steudner’s Tagebuch fehlt dieſer Marſchtag, oder ift theilweiſe mit 
dem nächften zujammengezogen. 
>) Alo-Bahr. °) Dsafa. *) Gise. 
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fihen Kirche aus behauenen Steinen und aebrammten, durch Mörtel 
verbundenen Ziegel. 

Wir blieben den 1. und 2. April hier, die Witterung war 
nicht eben ungünstig, To daß ich die Umgegend durchſtöbern Fonnte. 
Steudner wurde nicht jelten als Arzt in Anfpruch genommen, unter 
anderen Kranken hatte er hier eine Frau und einen Mann zu be- 
handeln, die won einem jforpionartigen Thier, das wir jedoch) 
troß aller angewandten Mühe nie zu jehen befommen konnten, ge 
jtochen worden waren. Mean hatte uns ſchon viel von der „Da— 
mötera“ (jo heißt das Gejchöpf) erzählt, mit dem ausprüdlichen Be— 
werfen, daß es fein Skorpion, feine Tarantel und fein Scolopender 
oder Julus ſei, welche die Yeute alle genau fernen. Der Stich der 
Damotera joll unbedingt tödtlih wirken. Die Patienten lagen in 
heftigen Krämpfen, jtarfem Zittern des ganzen Körpers, ſprachlos, 
doch völlig bei Befinnung und mit furzem, hartem Puls von 126 
Schlägen. Der Doktor konnte feine Berwundung wahrnehmen, gab 
aber auf der bezeichneten Stelle eine ftarfe Einreibung mit Ammo— 
niaf, jowie daſſelbe Medikament verdünnt innerlich. Den folgenden 
Tag waren beide Patienten noch ſchwach, aber auch jett fonnte eine 
Spur von Verwundung nicht wahrgenommen werden. 

Die höchſten fihtbaren Spiten won Dsimba liegen von hier 
in 32° und 34°. 

Yega-Qura Hauptipite 332°. 

Ausläufer davon in NNW. in 4% und 14°. 

SW.-Ausläufer des Kolo 50°. 

Berge von Antöfia 245°. 

Die Richtung eines nicht fichtbaren Sees (Alo Bahr?) ungefähr 
2089 Entfernung 5—6 Stunden (?). 

Nahe Hügelgipfel 222, 238, 271 und 325°. 

Diama- oder Sotola-Quelle 138. 


* * 
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Am 2. April ift Befehl eingetroffen, das ganze Heer jolle 
jich am fommenven Morgen in Bewegung fegen, um zum König zu 
Itoßen, und e8 wird am 3. April aufgebrochen. 

Langſam fett fich die ungeheure Maffe won Menſchen, Reit— 
und Padthieren, gefolgt von Viehheerden, in Bewegung. Nach 
zwei und einer Viertelftunde erreichen wir, einen Hügel SSO. um— 
gehend, auf dem Plateau zwei Einjenfungen, die ſogleich in Tief- 
thäler abfallen; das eine verjelben hat W.-Richtung, Das andere ver- 
läuft ungefähr in entgegenjetter Direktion. 

Ein jteiniger Pfad führt über jene Waſſerſcheide, wir laſſen 
das weitlihe Thal, das Didama!) heißt, zur Nechten und lagern 
nach einer weiteren Stunde auf der grasreichen Hochebene zwifchen 
ver Dibama!) und einem ganz flachen niedrigen Tafelland, vejjen 
NW.-Seite ziemlich fteil abfällt. Cs befteht aus olivinreichem 
Baſalt und Augitgeftein, feine Oberfläche iſt aber überlagert von 
Gijenthonen und darauf Dammerde mit verödeten Feldern. Schöne 
Gruppen blühenvder Afazien und alter Dlivenbäume jtehen an dem 
Gehäng, das weiter in SW. mit fürmlichen Waldpartien bevedt iſt. 
Am Rand von Quellen wuchern üppig wilde Bananen mit ihren 
mehr als 20 Fuß hohen vom Wind zerrijjenen Blättern. 

4. April. 

In SW. zu ©. durchzieht man meift baumlojes, welliges 
Hochland mit Bächen und Sumpfwiejen; fleine verwüſtete Ort— 
Ichaften und Gehöfte liegen hier und da zerftreut, unter lichten 
Gruppen jchlanfer Gerar- Bäume. Cine Zeit lang ritt ich neben 
dem Erbauer des jchon erwähnten grünen Heuwagens, Herrn Mater. 
Er hatte vier Meaulthiere vworgefpannt und fuhr, begleitet won. 
wohl 40-50 Mann ihm zur Bedienung beigegebener Truppen, in 
leichtem Trab durch die Ebene zum großen Entjegen und Erſtaunen 


' Dsama oder Sötola. Letsteres ſcheint mir Die richtigere Benennung 
und die Sotola dürfte als Zufluß der Dsama zu betradyten fein, 
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der Soldaten. Jetzt gelangte man aber an einen ziemlich tiefen, 
jumpfigen Waſſergraben und dahinter erhob jih ein nur 50 Fuß 
hoher Hügel mit fteilem, jteinigem Abhang. Die Geſammt-Mann— 
ſchaft ver Füniglichen Feldpoſt, wie wir fie jcherzweife nannten, hing 
jich alsbald an die Seiten des Wagens und der Maulthiere, die 
— da fie angefchirrt ven Graben nicht überjpringen konnten, — 
jih in Sumpf und Wagenſtränge werwidelten, während die eifrigen 
„Poſtknechte“ das grüne Fuhrwerk unbarmherzig vorwärts ſchoben. 
Der Poſtmeiſter aber knallte ſie mit ſeiner langen Fuhrmannspeitſche 
auseinander, ließ die Thiere ausſchirren, den Wagen auseinander 
nehmen und ſtückweiſe den Hügel hinaufſchleifen! 

In drei und einer halben Stunde gelangt man im Gala-Diſtrikt 
Etsebed endlich in das Lager Sr. Majeſtät des Negus Negest za 
Aethiopia, Theodor I. 

Zander, Majer und Rumba, die mit feidenen Gewändern be- 
lehnt waren, legten bei unferer Annäherung diefe hohe Auszeichnung 
an.) Am Abhang eines Hügel mit etlichen Baumgruppen, wo 
die föniglichen Zelte ftanden, ſahen wir aus der Ferne fchon den 
Negus, umgeben von einem weiten Kreife von Offizieren und Pfaffen; 
nach allen Seiten hin vehnten ſich lange Reihen von Zeltkreifen 
aus, dazwilchen war ein buntes Gewühl der Anfommenden, die von 
den andern Truppen begrüßt wurden, von Viehheerden, Pferden 


1) Eine der gewöhnlichen Gnaden, die der König austheilt, ift die Ver— 
leihung des jeidenen Hemds. Es ift dies ein langes Ueberfleid aus buntem, 
meift gelb und rothem indiſchem Seidenftoff, vorne zuweilen mit fleinen Silber- 
fnöpfchen geziert. Der jo Belehnte ift berechtigt, in diefem Hemd und nicht wie 
feine übrigen Landsleute mit entblößter Schulter vor dem Yandesfürften zu ers 
jcheinen, er ift hoffähig und darf auf Reifen für fi und feine Dienerjchaft, in 
jedem Ort, wo er übernachtet, eine Quantität Brode beanjpruchen. Als Zeichen 
von Ehrerbietung zieht der Abejfinier bei Begegnungen den die Schultern be= 
dedenden Theil des Kleides (Sama) berab und vor dem Landesheren ericheint 
er nur gegürtet, d. b. er jchlägt die den Oberkörper bededenden Theile des 
Kleides über dem Gürtel um den Leib, während ein Hochgeftellter in Gegen 
wart untergeordneter Perſonen fich bis um den Mund oder die Naje verhült. 


und Maulthieren. Ein aroßer, ungefähr zirfelförmiger freier Raum 
Ichied ven Plat, wo der König mit feinen Küchen- und Stalßelten 
etablirt war, von den übrigen Heereshaufen. Wir lagern wie ge- 
wöhnlih im linfen Centrum. Numba begab fich fofort zu Sr. 
Majeſtät, um Rapport abzujtatten; wir glaubten, da es bereits 
Abend geworden, dag unjer Empfang erjt am fommenvden Tag ftatt- 
finden werde, und man ſaß bereits am Abendeſſen, als unfer Bote 
und der Chef der Artillerie, ein Indier, athemlos hereinjtürzten und 
meldeten, daß wir im Zelt des Negus erwartet werden. Die nöthige 
Toilette ward in aller Eile gemacht und unter Fadelbeleuchtung 
zogen wir auf holprigen Wegen durch einen weiten Kreis won Yeib- 
wachen. Im einem jehr großen, rechteckigen, doppelten Maf- Zelt, 
deſſen Inneres durch eine Wand von weißen Baummolltüchern in 
zwei Zimmer getheilt war, faß der König, in eine einfache weiße 
Schammat) (Umbängetuch) mit rother Bordüre gehüllt, auf niedrigem 
Nuhebett, vor dem Teppiche ausgebreitet waren; neben ihm ftand 
jein Beichtwater, der Etichege?), zur Yinfen einige Offiziere und Prin- 
zen des Haufes. 

Seine Majeſtät grüßte ſehr herablaſſend, aber zeremoniell, lud 
uns ein, auf den Teppichen zu feiner Rechten Plat zu nehmen und 
unterhielt jih eine Weile mittelft Dragoman in ambharifcher Sprache 
mit uns. Es herriht am abeſſiniſchen Hofe feit uralten Zeiten vie 
Sitte, daß der König, namentlich mit Fremden, nicht direft Tpricht, 
ſondern nur durch Vermittelung einer vertrauten Perſon, Die der 
Mund (Af) des Negus Heißt. Auch bepürfen fie eines Einführers, 
„Baltrarbar“ bei Hofe. Es wurde vortreffliher Honigwein und 
Honigbranntwein in prachtvollen geichliffenen Kryftallgläfern in Dofen 
jerpirt, deren eine ausreichte, ihren Mann vollkommen zu deden ; da 
die Zeit zum Abendbrod war, erfundigte fich der Einführer, ob wir 
Sleifchipeifen wünfchen, die der ftrengen Oſterfaſten wegen jetst ge- 
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wöhnlich nicht gegeben und genojjen werden. Auf unjere Erklärung hin, 
daß wir vorziehen würden, es nach Landesſitte zu halten, erſchien wor 
ung ein großer Mejeb (Korb) mit rothem Tuch bevedt und erfüllt mit 
weißen Tief-Broden, vother Pfefferfauce in Fülle und einem faften- 
gerecht bereiteten Schimbera )-Gemüſe; ein ähnlicher, gleichen In— 
halts wurde der Gefellfchaft zur Linken des Königs zugeichoben. 
Dort rangirten ih um die Tafel des Königs zweiter Sohn Mä— 
ſcheſcha 2), Heilu-Malefot, Prinz von Schoa?), Ras Engeda und 
der Yagerfommandant Bajıha ) Neguſie. Wir wurden Herrn 
Rumha's und des ſchon erwähnten Indiers Fürforge empfohlen, 
nachdem wir mit untergejchlagenen Beinen unjerem Mejeb jo nahe 
als möglich gerücdt waren. 

Nach Beendigung des frugalen Soupers, das dem armen 
Doktor, welcher ven rothen Pfeffer nicht ertragen konnte und den 
der maliziöfe Rumba deshalb mit den größten Broden abfütterte, 
viel Schweißtropfen und Thränen fojtete, wurde die Converfation 
(chhafter, der König unterhielt ſich direkt mit uns, und in arabifcher 
Sprache, die er fertig jpricht, während wieder Hydromel die Runde 
machte. 

Seine Majejtät hatte jeit meinem letten Beſuch (1853) merk- 
lich gealtert, feine Hautfarbe ſchien mir dunkler geworden zu fein, 
aber das Feuer feines klugen und verjchmitten Auges war nicht 
erlojhen. Er erinnerte mich an Dinge, die ich längſt vergeſſen, 
daß wir einjt Brüderfchaft getrunken, ich ihn über dies und jenes be- 
lehrt und geäußert habe, ex jei der Mann, der Ein großes Reich aus 
Aethiopien machen könne, dem es vielleicht bejchieden ſei, es nicht 
nur vom Berfall zu vetten, jondern wieder zu feinen alten Ehren 
und Rechten zu führen. Dann erfundigte er fich theilnehmend nach 
meinem treuen Diener Kafpar, der längere Zeit bei ihm zugebracht 
und ſpäter dem infernaliichen Klima Chartums 5) erlegen war. 


ı) Simbera. ?) MaSesa. °) Soa. ) Bäsa. °) yartüm's. 
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Ich wünjchte ihm Glück zu feinen bisherigen wahrhaft großen 
Erfolgen, und er entließ ung mit dem Beifügen, wir möchten ung 
in Allem, was wir benöthigen und winjchen, an ihn wenden, denn 
was er befite, gehöre auch feinen Freunden. 

Kaum befanden wir uns wieder im eigenen Zelt, jo erjchienen 
mehrere Hofbeante, der eine mit feinen Margef (mit Seide bro- 
dirten Umbängtüchern), die uns der Negus fchiekte, um etwas mehr 
vor der ftrengen Kälte geihüßt zu fein, ein anderer brachte veich 
vergoldete Kryjtallgläfer und alten Schoaner!) Honigwein, ein pritter 
ein drei Fuß langes Kuhhorn mit Honigbranntwein. 

Seven Morgen erfundigte ſich ein königlicher Bote nach unferem 
Befinden, worauf auch unfererfeits Rumba nach Yandesfitte Sr. 
Majeſtät guten Morgen winjchte. 

Bom frühejten Tagesgrauen an bis jpät in die Nacht war der 
Negus fowohl in Nechts- und Adminiftrationsfachen, als durch 
Kriegsrath und religidfe Funktionen in Anfpruch genommen. Alle 
Kegierungsgefchäfte bejorgt er felbit. 

Dutzende von Bittjtellern verfammeln jich lange vor Sonnen- 
aufgang vor der Kette der Yeibwachen, die jein Zelt umgeben, und 
rufen Abet-Abet! oder dsan-hoi! dsan-hoi! Herr, Herr! Höre 
uns! Vom Yager aus antwortet der König, erhebt jih, hört Be 
gehren und Sagen an, urtheilt und theilt Gnaden und Gejchenfe 
aus. Dann langen Rapporte und Boten an, vie Patrouillen liefern 
etwaige nächtliche Auheftörer, Diebe oder Spione ein, Prozeß 
und Execution folgen ohne viele Redensarten und Umſtände auf 
ver Stelle. Theodor gilt als gerecht, großmüthig, freigebig, aber 
auch als umerbittlich jtreng, nur mit eifernem Scepter kann fein 
Volk, deſſen Charakter er fennt und verachtet, vegiert werden. 

In feinem Aeußeren ift ver Negus einfach, gefleivet wie feine 
Yanpsleute, er geht barfuß oder in Sandalen, ijt ein vortrefflicher 





t) Soaner. 
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Reiter und Schüge und in der Schlacht immer an der Spite feiner 
Truppen. Die Europäer achtet er, erfennt ihre Bildung, Wiſſen und 
ihre Erfindungen hoch an, liebt aber ihren Einfluß im Yande ſelbſt 
nicht, indem er in diefer Beziehung Schon jehr traurige Erfahrungen 
gemacht. Auch hat er, mit Ausnahme feines Freundes Plowden, nie 
einen europäiſchen Conſul in Abefjinten beftätigt. 

Fremde, die das Yand bereifen, bleiben, jo lange jte hier find, 
jeine Säfte und felbjt ihre eingeborenen Diener ftehen nur unter 
jeiner jpeciellen Jurisdiction. 

Velden Einfluß die Geiftlichfeit, die ihn in Schaaren umgibt, 
auf König Theodor hat, vermag ich nicht zu beurtheilen, äußerlich 
hält er jtreng an die Sabungen der Stirche, und er würde fich un— 
populär machen, wenn er offen gegen ven Krebsſchaden des Reichs, 
das faule Pfaffenthum, aufzutreten verjuchte, das nur Obſkurantis— 
mus, Schlechtigkeit und Sittenlofigfeit fördert und jede nationelle 
und geiftige Entwidelung hemmt, deren der Abeffinier durch feine 
natürliche Intelligenz jehr fähig wäre. 

Der König ſtammt nicht direft von der ſalomoniſch-äthiopiſchen 
Dynaſtie, mit der er bloß mütterlicher Seits verwandt fein fol. 
Seiner Familie gehört jeit alten Zeiten das Fürjtenthum Sana und 
Doara in Weſtabeſſinien, jüpöftlih von Dalabat. Er hieß als 
Dedsas mats!) der Wejtprovinzen Kaſa und hat erjt mit feiner 
Krönung zum Negus durch Abuna Salama im der Kirche, zu Debr- 
Esfie in Semien am 11. Februar 1855 ven Thronnamen Theo— 
dorus II. angenommen. 

Die Verfaſſung ift eine unumſchränkt monarchifche. 

Früher bejtand im Abeſſinien eine Art von höchſtem Gerichts- 
hofe unter dem Vorſitz Des Negus; die Nichter (Yiquaonten) waren 
angejehene Bürger, welche das abejjinifche Gejetbuch, Fita Negeit, 
jtudirt haben. 


1) Fürft, wörtlich „Herzog“. 


Dieſes Buch bejteht aus zwei Abjhnitten, dem kanoniſchen 
und dem bürgerlichen Recht), und ſoll auf dem Concil zu 
Nicaea verfaßt worden jein. 

Streitigfeiten und Bergehen von minderem Belang jchlichtet 
der Gouverneur oder Schum?) des Diftrifts, welcher an den Marft- 
tagen öffentliche Gerichtsiitung hält. Kläger, Beklagte und Zeugen 
ericheinen im ehrerbietiger Stellung und ver Angeklagte bietet 
häufig, als Zeichen feiner Unſchuld, dem Kläger eine vwerhältnig- 
mäßig hohe Wette an, bejtehend in Geld, einem Maulthier, einer 
Kuh ze. Hierbei iſt üblih, daß erjterer eine Ede feines Um- 
hängtuches (Sama) an ven Zipfel des Kleides des Gegners bindet. 
Nimmt diefer die Wette an, je löſt er fogleich ven Knoten wie- 
ver. Das Urtheil erfolgt nach Verhörung der Zeugen und einem 
vom Beklagten ausgelprochenen Schwur auf den Kirchenbann. Der 
gewettete Gegenjtand wird Eigenthum des Nichters. CS gibt ver- 
ihievene Arten von Schwüren, je nah dem Map ver Anklage, 
die meiſten Abefjinier machen jich aber fein Gewiljen daraus, einen 
Meineid zu begehen, denn jedes Vergehen läßt ſich durch Ablaß 
fühnen; fordert ein Geiftlicher eine zu hohe Summe für Ber- 
gebung, jo wendet man jih an einen andern! Allervings kommt 
da die firchlihe Macht zuweilen in gar augenfcheinlichen Conflikt 
mit der weltlihen und troß vollftändiger und rechtsfräftiger Abſo— 
(ution für ewige Zeiten entläuft Mancher dem Galgen nicht. 

Wird eine Verhaftung vorgenommen, jo it es Gebrauch, 
den Gefangenen mittelft furzer Kette an einen Mann zu jchliegen, 
von dem man weiß, daß feine Verhältnifje ihm einen etwaigen Flucht- 
verfuh mit dem Beichuldigten unwahricheinlih machen, dieſer ift 
jodann für die Perjon des erteren verantwortlid. Schwere Ver— 
brecher werden an Kugeln oder in Eiſen gejchmiedet, jo daß ihr 


') Bergl. hierüber Rüppell, Reiſen in Abejfinien, I. ©. 185. 
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Entfommen geradezu unmöglich ift, anderen, namentlich Kriegs— 
gefangenen, wird die befannte Sklavengabel angelegt. 

Was die Beitrafung von Verbrechern anbelangt, jo iſt es üblich, 
jobald der Thatbeftand erhoben, nach dem Wortlaut des Gefetes und 
der moralifchen Meberzeugung des Nichters das Urtheil unverweilt zu 
proffamiven und zu volljtreden. Politiſche Vergehen erjten Grades, 
als offene Rebellion und Verleitung dazu, werden häufig mit dem 
Tod duch den Strang bejtraft, Majejtätswerbrechen durch Steini- 
gung, auf Raub und erjchwertem Diebjtahl fteht Verluft ver 
rechten Hand und des linfen Fußes, oder auch beider Hände. 
Auch Gelobugen kommen vor, jeltener der Verluft der perfönlichen 
Freiheit, mit Ausnahme von politischen Urfachen. Bergehen gegen 
das Anjehen der Kirche und vie Geiftlichfeit, Meineid, Nicht- 
halten der Fajten 2c. können mit dem großen und fleinen Kirchen— 
bann belegt werden, der vom Abun ausgeiprochen und wieder 
gelöft wird. Da Blutrache herrſcht, die fih won Generation zu 
Generation vererben kann, kommt Mord jelten vor, im Fall kann 
der Mörder durch Entihädigung der Verwandten fich loskaufen; 
wird lettere nicht angenommen, jo liefert man den Mörder an vie 
Familie des Gefallenen aus, welche danı berechtigt ift, ihn zu tödten. 

Ehebruh und Sittenlofigfeit aller Kategorien find derart 
eingeriſſen und gehören eigentlich jo zum guten Ton, daß man 
jagen kann, fie jind über dem Geſetz. Der Mann gibt die Frau, 
die Mutter die Tochter, der Bruder die Schweiter preis, Profti- 
tution ift an der Tagesordnung und gar fein unehrliches Gewerbe. 
Eine Ehe exiftirt kaum der Form nah und nur felten wird ſolche 
auf kirchlichem Weg abgeſchloſſen. Die Mitgift der Braut befteht 
in Geld, Stoffen und Kühen. 


* * 
“ 


Am 6. März befamen wir auf unfer Anfuchen, Sr. Majeftät 
einige Gefchenfe überreichen zu dürfen, die Nachricht, daß der fol- 
gende Nachmittag zu einer Audienz bejtimmt worden jei. 

v. Heuglin, Reife. 25 
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Unweit der füniglichen Zelte, am Abhang des Hügels, von dem 
aus man das ganze Yager überſehen fonnte, war ein Nuhebett auf- 
gejtellt, mit enormem Kaſchmir bevedt, darüber lag eine Sammtdecke 
mit reicher Goldſtickerei. Der König ſaß — den Nücden gegen vie 
Sonne gefehrt — in einen feinen Margef gehüllt, auf ver Alga; 
hinter ihm ſtanden zwei VBertraute mit großen, bunten, indifchen 
Sonnenſchirmen. 

Rumha führte uns ein, mit dem als Drogoman fungirenden 
Mahaderagal, einem Tigrianer, der lange in England und Frank— 
reich gelebt hatte.. | 

Mach ven üblichen Neverenzen wurden wir eingeladen, Plat 
zu nehmen, die Ditte um Grlaubniß zur Ueberreichung der Ge- 
ichenfe wiederholt und dann die Gegenftände Durch unfere Diener- 
ihaft vorgelegt. Sie bejtanden in einem Paar langen, wortrefflichen. 
Scheibenpiftolen mit Kolben zum Anlegen, Revolver mit großem 
Kaliber, einer langen amerikaniſchen Repetirbüchſe, zwei franzöfiichen 
Teppichen, hübſch gearbeiteten Hirichfängern, Dolchen u. dal.; alles 
ſchien Sr. Majeſtät zu gefallen und er ſprach ſich jehr verbindlich 
und jchmeichelhaft über die Auswahl der Geſchenke aus. 

Auf die Frage, ob ih noch befondere Wünfche Habe, erwiderte 
ih, daß ich nochmals meinen Danf für das Geleit durch feine 
Staaten zu jagen mich verpflichtet fühle und bitte, Se. Majeftät möge 
uns, da die Regenzeit bald beginnen werde, in Gnaden entlaffen und 
die Bewilligung zur Fortfegung der Reife nach Chartum!) ertheilen. 

Während der wenigen Tage unferes Berweilens hier konnte be— 
züglich unferer wifjenfchaftlichen Arbeiten nicht viel geichehen. Das 
Yager durfte man ohne Eskorte nicht verlaffen, da feindliche Gala 
täglich die Borpoften angriffen, zudem war viel jchlechte Witterung 
und wir durch Beſuche jehr vielfältig in Anfpruch genommen. 
Ueber die Gegenden ſüdlich und ſüdweſtlich von Etjcheben 2) war 


') yartum. ?) Etsebed. 


es nicht möglich, verlägliche Nachrichten zu ſammeln; höhere Gebirge 
find im jenen Richtungen miht in Sicht. Nach Amba-Qura in 
Murabetie rechnet man won Etſchebed) drei Tagreifen ungefähr 
SW. zu W. 

Mein Jäger Neguſie, ver Gelegenheit hatte, eine jtarfe Pa— 
trouille auf einige Stunden in SW. zu begleiten, berichtete mir, 
daß er dort an den Rand eines tiefen Thales gelangt jei, das er 
für das der Dſchamma?) Hält; ich möchte den dortigen Flußlauf für 
den einige Meilen füdlih vom Yager nah SW. fliegenden Wahit 
(Weit) erklären, ver fich, mit der Dſchamma?) vereinigt, im den 
Abai ergießt; ein weiterer, jünlicherer Zufluß des Wahit heißt 
Wonzit oder Wontsit. Nah Sid zu Scheint fich der Boden mehr 
und mehr zu ſenken und im die Dola überzugehen. 

Nördlich vom Yager, aber jenfeits des Dihamma?)-Thales er- 
hebt jich ein Fonijcher Hügel, der mit dem Kolo nicht zuſammen— 
hängt, mit der Galaſtadt Quré oder Durie. 

Bon Etjchebed t) konnte ich folgende Azimuthwinfel nehmen: 

Kolo: fichtbar von N. an bis 46! N. zu W. einzelne Gipfel 
20° und 162°. 

Leqa⸗Qura 334°. 

Andere nicht viel fernere Gipfel 316% und 302°. 

Derg von Antöfia 301°. 

Berg Dirma 286°. 

Gipfel in Mans 290°, 

DSaffa (Doppelberg) 325°. 

Während des Feldzuges nad Amba-Qura ſoll ver König jehr 
viele Yeute verloren, ven Plan aber nicht aufgegeben haben, die Feite 
aufs Neue zu belagern. Man jchilvert mir die Amba als einen 
großen Berg mit allfeitig jteil abfallenden Wänden. Quellen find 
oben, ebenſo Raum zu Feldbau, überdies ift die Fefte mit Proviant 
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fir Jahre verſehen. Eine Beſchießung mittelft Kanonen vom Thal 
aus hält man für unmöglich, dagegen ift die Feſtung von einem 
andern, etwas höher gelegenen Berg aus ganz zu überjehen. Ob dort 
Geſchütze aufgepflanzt werden fünnen und hinübertragen, konnte 
man mir nicht angeben. Der Name des Soaner Sefta (Rebellen), 
der fie beſetzt hat, ift mir entfallen. 

Was den Krieg des Königs gegen die Gala betrifft, jo hat 
er die nördlichen Stämme alle unterworfen, deportirt oder ver- 
trieben. Nur einzelne verjprengte Truppen verjelben, vie theil- 
weiſe vortrefflich beritten find, beumruhigen noch das Yager und 
rauben Schlachtvieh und Maulthiere. Eine offene Schlacht fünnen 
fie nicht mehr wagen und Feuerwaffen, namentlich Geſchütze, follen 
ihnen einen paniſchen Schreden einjagen. Sonſt fehlt e8 ihnen 
durchaus nicht an perfönlichem Muth. 

Wie uns der Negus bereits gejagt hatte, jollte jich binnen Kur— 
zem die ganze Armee aus dieſen falten, holzarmen Hochländern, Die 
überdies vollfommen ausgeplündert waren, zurüdziehen, um die 
fommenden Dfterfeiertage in Ruhe und Frieden zu genießen. Großer 
Mangel an Getreide herrjchte ſchon jeit Wochen und auch für die 
Heervden und Keitthiere war fein Futter mehr aufzubringen, Gras- 
flächen und Gerjtenfelder hatten fie längſt abgeweidet und zertreten. 


Am 10. April wurde abmarſchirt. Der König reitet gewöhn— 
ih an der Spite der Truppen und beſtimmt den fommenden 
Lagerplatz durch Auffchlagen des rothen Signalgeltes. Ueber die 
Zahl der vereinigten Truppen hörte man die übertriebenften An— 
gaben. Ich habe öfter werfucht, die Kopfzahl einer einzelnen Heer- 
ſäule oberflächlich zu bejtimmen, und nach meiner, ficher eher wiel zu 
niedrig, als zu hoch gegriffenen Schäßung muß das vwereinte Yager 
mehr als 150,000 Köpfe ſtark gewefen fein; der oft über eine 
Meile breite, aber nicht jehr dicht geprängte Zug war 2—3 Meilen 
lang; die Kavallerie nahm auf den meift nur ſchmalen, für vie 


Pferde tauglihen Pfaven fehr viel Raum weg, noch mehr die dei 
Gala abgenommenen Heerden. 

Außerdem führen die Großen des Neihs ihre Frauen und 
einen großen Troß von Knechten, Waffenträgern, Köchinnen und 
ſonſtige Dienerfchaft mit, die meisten Soldaten fogar haben wieder— 
um ihre Diener und Mädchen, deren manche reich mit Kindern 
gejegnet find. Die Zahl der gefangenen Gala und der Geiftlich- 
feit und Mönche ift auch ſehr in Anschlag zu nehmen, und es 
dürfte won der angegebenen Kopfzahl wohl 2/, als Nichteombattan- 
ten abgerechnet werben, was immer noch die ftattliche Ziffer won 
50,000 für ftreitbare Mannſchaft ergibt). Eigentliche Waffen- 
gattungen, als feſte, geſchloſſene Körper gibt es nicht, die Neiterei 
faum ausgenommen; die Artillerei kann gar nicht in Betracht 
gezogen werden, da jie nur aus einigen Gebirgsfanonen bejteht. 

Als vorzüglich gilt die Soaner Kavallerie; in ihre ſchwarzen 
Wollmäntel gehüllt, auf leichten, kräftigen, unbeſchlagenen Pferden, 
deren Kopfzeug mit Metallplatten geziert iſt, jagen kleine Abthei— 
lungen in flüchtigem Galopp klirrend vorüber. Sie führen meiſt 
nur kurze, breite Säbelmeſſer und Lanze, die nachläffig auf Der 
Schulter liegt. 

Die Truppen von Tigrie waren insgefammt abwejend, nament— 
(ih wermifte man den im ganzen Yande feiner Tapferfeit wegen 
berühmten Sum Teferi von Wag, fehlehtweg nur der Wäg- 
Sum benannt. Er ftammt aus einer der älteften fürſtlichen 
Familien von Laſta, wo er Statthalter ift, und kommandirt als 
folcher ſämmtliche Truppen feiner ganzen Provinz, deren Reiterei 
der Schoanifchen gleichgeachtet wird. Der Wäg- Sum kann mit 
30,000 Köpfen zu Feld ziehen. 

Auch die Provinz; Damot, im Süden von Geodsam, ftellt 
wohlberittene, ftreitbare Männer, aus denen der Negus ein Clite- 
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GSorps von Yeibgarde gebildet hat. Ihr Heerführer ift Detsas- 
Biſaur. Aber viele Damoter find zu dem Rebellen Tatla Qualu 
in Godsam übergegangen. 

Die Infanterie ift jeist zum großen Theil mit langen Yunten- 
flinten oder Kapfelgewehren verjehen. Feuerſchloßgewehre liebt der 
Abefjinier nicht, da fie wegen des feuchten Klima’s und fchlechten 
Pulvers zu häufig verfagen. Die meiſten Schiekwaffen find Eigen— 
thbum des Königs; dieſer läßt fie an verantwortliche Offiziere ver— 
abfolgen, welche ſodann taugliche Yente damit bewaffnen. Das 
Pulver hat jich jeder Soldat anzufchaffen, ebenio die Stugeln. 
Erſteres fabrizirt er gewöhnlich jelbit, indem er trocdenes Weiden— 
oder Asclepias-Holz in einem mit Thon verjchlojfenen Topf fohlt; 
das Product, ſowie Schwefel und Salpeter werden fein gepulvert, 
dann angefeuchtet und in einem gewiſſen Miſchungsverhältniß mehrere 
Stunden lang in einem hölzernen Mörjer gejtogen und zuſammen— 
gerieben. Die Körnung wird jehr vorjichtig auf einem feinen Sieb 
vorgenommen; fie füllt nach unſeren Begriffen aber immer noch 
Ichlecht genug aus, wie die Qualität des Pulvers überhaupt. Die 
Kugel bejteht aus Eifen, pa Blei zu fojtipielig iſt; ihre Form iſt 
roh. Trotz dieſer ſchlechten Munition jchiegen die Yeute allerdings 
nicht jehr weit, aber meift mit unglaublicher Sicherheit. 

Piftolen find auch bei ver Kavallerie wenig im Gebrauch. 

Die ſtrategiſche Taftif ver Abefjinier bejteht, wo das Terrain es 
erlaubt, in Maffenangriffen und in fingirten Chargen ver Stawallerie. 

Alle Dfffziere der Infanterie find auf dem Marich beritten, jie 
fümpfen aber bei Angriffen an der Spite ihrer Yeute immer zu Fuß. 

Bon der Yagerordnung habe ich bereits berichtet. Der Zug 
der Truppen während des Marfches und namentlich der des Armee- 
trains iſt ſehr ordnungslos: ein buntes Durcheinander von Offi- 
zieren zu Maulthier, gefolgt von Dienern und Waffenträgern, von 
Ihmusigen Getftlihen, Soldaten, Yaftträgern, Eſeln und Badpferden, 
dazwiſchen ſchmucke, hochgeſchürzte Köchinnen aus Tigrie, das Attribut 
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ihrer Kunſt, den langen, jtabartigen Kochlöffel in der Hand oder aleich 
einem Säbel an der Seite tragend, auf dem Nücen die Dilgileh, 
einen feinen Strohforb mit koniſchem Dedel, zum Aufbewahren 
von Speifen oder als Mütze auf den zierlichen Zöpfchen einen Koch- 
napf oder ein Paar Kürbisichalen mit Butter tragend. Keiner der 
Schönen fehlt ein Kleines Kopfſtühlchen aus Holz aefchnikt, wie es 
vor Jahrtauſenden vie alten Egyptierinnen und heut noch vie 
Ihlanfen Berberiner Damen führen. Auf ftattlihem Meaulthier 
mit klingendem Glöckchen und fchetterndem Metallhalsband reitet 
der Patriarch in blauem. Tuchgewand und Ichwarzem, Fleinem Tur— 
ban und feinem, voth ausgefchlagenem Burnus. 

Raſchen Schrittes, die Yeute bei Seite jchiebend, folgt ein 
Trupp von Eunuchen und Soldaten, in ihrer Mitte eine der Kö— 
niginnen, vortrefflich beritten, gehüllt in einen enganliegenden 
blauen Sammtmantel mit reicher Silberjtiderei und kleinen gol- 
denen und filbernen Glöckchen, das Gefiht auf ticherfeflische Art 
verjchleiert. Bin ich recht berichtet, jo war die erjte Gemahlin des 
Königs die Tochter Ras Als, Die zweite von Dedsas Ubik von 
Semien; jene ift wohl nicht mehr am Yeben und an ihre Stelle 
trat eine Gala, welche jetst Theodors Herz beherricht. 

Dann ericheint ein Trupp Eſel und Mauleſel, feuchend unter 
ihweren Lederſäcken mit Mehl oder Getreide und ſchetternden 
Kürbisflafchen; gleich Dahinter das ehrwürdige Haupt der geiſt— 
lichen Congregationen, der alte Etjchege!) in weißem Gewande und 
Turban, mit einem ungeheuren indischen Regen- und Sonnenfchirn, 
aus Artigfeit wohl haben fich feiner Suite einige Dutend andere 
Säulen der Kirche angefchloffen, dick vermummt in die weite 
Schamma?), die übrigens einen höchſt feldmäßigen Teint ange 
nommen hat; Schoaner 3) und abeſſiniſche Klofterbrüder, erjtere in 
Leder gefleivet, letztere kennbar an ihren uriprünglich fchwefelgelben 
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Mützen; keinem fehlt der obligate Fliegenwedel aus Pferdehaaren 
oder ein Kuhſchwanz. 

Dem Etſchege) mit feiner frommen Schaar folgt auf dem 
Fuße ein Mönch, ein Glöcklein läutend, und dahinter eine Reihe 
von Tabot (hölzerne Geſetztafeln Moſis), in rothe Zeuge einge 
hüllt, getragen auf vergolveten indiſchen Lehnſeſſeln over Körben; 
diefen reihen fich oft zahlreiche neue Tabots an, die dem Abun zur 
feierlichen Weihung in's Yager gebracht werden; aber unftreitig eines 
der intereffanteften Stücde im geiftlichen Zug ift — ein fetter Hahn, 
gemäftet und zum Gölibat verdammt, damit er den Morgen mög- 
lichſt ſpät anfingt und die würdigen Herren nicht zu früh aus dem 
och nicht ganz verſauſten Abenpranfche zum Gebet ruft! Betrachten 
wir den Kirchen-Hahn näher: das arme Thier liegt auf dem 
Boden feines Korbes, verdreht die Augen und hängt den Kopf; 
it es zünftig geworden oder träumt es im fernen Gala-Lande von 
feinen verlaffenen Harem in Gondar? 

Kranke und Verwundete, eingewidelt in ihre langen Schammen?), 
werden auf leichten Bahren getragen, dann folgen Gefangene, halb- 
nadt in Holzgabeln gezwängt und esfortirt von Reiſigen. Mütter 
mit neugebornen Kindern auf dem Rüden oder in einem Korbe; 
politifche Verbrecher, die, obwohl frei won Ketten, das Yager nicht 
verlaffen dürfen; dem einen verfelben fehlt ein Borvderfuß und jtect der 
Stumpf in einer Wantsa (Hornbecher), dem andern die rechte 
Hand, gefallen unter dem Beile oder Säbel des Scharfrichters. Im 
der Zahl ver Staatsgefangenen befindet ſich Dedsas Ubié, ver 
einftige Herriher von Tigrie. Das unerbittliche Schickſal, das ven 
betagten Fürften verfolgt, hat tiefe Furchen auf feiner hohen Stirn 
gezogen. 

Was von Thieren jtürzt, bleibt als Beute der Geier, wilden 
Hunde und Hhänen. 


!) Etsege. ?) Samen (Wolltücher). 
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Schredlich zugerichtet durch die fchlechte Art der Packung, das 
Ueberlaven und die fteilen Wege, Näſſe, Kälte und Futtermangel 
jind oft die armen Maulthiere, doch halten diefe immer beſſer aus, 
als Eſel und Pferde. 

Große Heerden von Rindvieh und Schafen ziehen an den Ge- 
hängen zur Seite des Weges über zertretene Geritenfluren und magere 
Wiejengründe. Sie find den Feinden abgenommen und werden theils 
nach Dembea und Begemeder geſchickt, theils find fie Beute der Sol- 
daten und follen mit Beendigung der Faften gefchlachtet werden. 

Bier zahme Yöwen des Nequs mit ihren Wärtern halten fich 
meist hinter dem füniglichen Marftall. Sie gehen frei, erfreuen jich 
reichlicher Koft, aber die falte Bergluft und Regenſchauer machen 
ſie mürrifch und verdrießlich; die Pferde fcheinen ganz an ihre An— 
wejenheit gewöhnt und zeigen nicht die geringfte Furcht wor dem 
balbzivilifirten König der Wälder des Tieflands. 


+ * 
* 


Doch kommen wir zurück auf unſern Weg. Nah 3", ftündi- 
gem Marich lagert man an ber Didammat), auf verjelben Stelle, 
wo in der Nacht vom 3./4. April kampirt wurde Es ift noch 
zeitig am Tag und ich befuche mit Schubert das nahe Thal; es 
iſt ſehr tief, mit teilen, vielfach zerriffenen Wänden, unten jchöne 
Strauchvegetation, auf grünen Vorjprüngen Feine Nieverlafjungen 
unter jchattigen Bäumen, höher alte Woira- und Dolqual-Gruppen. 

Auch Fand ich hier eine blühende Ebenacee und ein Ornitho- 
galum von höchſt eigentgümlich gelbbraun gefärbter Blüthe. Die 
GSejteine beftehen aus Bafalten, oft von concentriih ſchaliger Ab— 
jonderung und vulfanifchen Trümmern. Bon ver Thalfeite her 
hatte eine verwegene Gala- Truppe einen Ausfall auf uns unter 
nommen, fie wurde eben jo jchnell mit Verluſt einiger Menfchen 
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und Thiere zurücgeichlagen. An Verfolgung in die Schluchten ift 
nicht zu denken, überall lauern einzelne Feinde verſteckt, um wai- 
dende Neitthiere abzufangen oder Soldaten, die Holz und Gras 
ſammeln, niederzumachen. 

Die hier genommenen Azimuthwinfel find: 

Dsimba, ſcheinbar höchſte Spike 15°. 

Yagerplat vom 31. März — 2. April 343°. 

Yager von 4/10. April 145°. 

Dsafa 329°. 

Quelle der DSama, 2 Meilen vom Plat 355°. 

Kolo, Scheinbar Höchiter Punkt 29°. 

Poramidale, uns nähere Spite 36°. 

Am 11. April läßt man den Yagerplat vom 31. März bis 
2. April etwas zur Nechten und marichirt auf die alte Route ein- 
biegend 4°/, Stunden, am 12. unter jtrömenvem Regen und ver- 
Ichtedenen Unfällen bis Y, Stunde jenjeits der Waſſerſcheide des 
Dsimba= Gebirges, 3%, Stunden und am 13. nur ?/, Stunden 
weit, bis an das fünliche Ende der Dsimba-Meda. Von einer 
fleinen Terrajfe aus hatten wir am 11. noch einen freien Blick 
nah ©. zu, man zeigte uns die Berge won Anfober mit dem hoben 
EmaMeherit, in SO. jenfeits Etsebed eine weitere Fläche Su 
Meda; ein Hügel- oder Hochland mehr weſtlich von unſerem Stand— 
punkt um die ſüdlichen Ausläufer des Kolo heißt Dera. 

Hungersnoth, Holzmangel, Kälte, Näſſe und Krankheiten fordern 
täglich viele Opfer, die Noth wird wirklich grenzenlos. Namentlich 
anſtrengend war der Marſch vom 12. April; ſchon auf der Her— 
reiſe war die Paſſage durch das obere Thal von Woro Ilu für die 
vielen Kranken und Halberſtarrten unheilbringend geweſen. Eine 
Menge von Leichen, bereits vollſtändig in Verweſung übergegangen 
oder halb aufgezehrt von Geiern und Hyänen, bezeichneten den Weg 
unſeres Heereszuges; jetzt waren die Bäche durch die vielen Regen— 
güſſe zu wilden Gebirgsſtrömen angewachſen, welche Menſchen und 
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Thiere brauſend verſchlangen, das Gedränge an den Furthen war 
oft gräßlich, das Waſſer ſelbſt eiſig kalt. 

Nach jedem Marſch hatten wir Mühe und Noth unſere Pack— 
thiere und Leute wieder zu finden, drei Tage lang war die ganze 
beſcheidene Garderobe bis auf den letzten Faden durchnäßt und kaum 
zeigte ſich auf Augenblicke ein wärmender Sonnenſtrahl. 

Beim Abmarſch am 12. fehlten zwei der beſten Packmaulthiere, 
jo dag die Diener genöthigt waren, einen Theil der Bagage zu 
tragen. Ein paar gauneriſche Pfaffen hatten fie geftohlen, wurden 
aber Schon Mittags beim Aufichlagen des Lagers entdeckt, während 
fie jich eben hinter einer Felsmaſſe verbergen wollten. Ob die 
Galgenſtricke mit getjtlichem Ueberzug des andern Morgens den Weg 
zu Fuß fortzujegen im Stande waren, weiß ich nicht, bezweifle es 
aber, denn fopfüber waren fie aus dem Sattel ins Geröll geſchleu— 
dert und dort mit dem ſchwer mit Eifen bejchlagenen Yanzenftöcen 
der Bedienten mürbe aedroichen worden. Als ich dem Abun den 
Vorfall erzählte, Tagte er lachend: „Habeſchi!“1) (Es find eben Abeſ— 
ſinier!) 

Ich beſtieg heute (13. April) ven ſüdlichſten Gipfel des Dsimba 
mit Nequfie, dem Jäger. Der Nachmittag war ziemlich Har, die 
Fernſicht jedoch durch auffteigende Nebelmaſſen getrübt; der Kolo ift 
maskirt durch einen andern Gipfel. Der des Yega-Qura liegt von 
hier in 241°, Dſchafa?) in 210°, vie Wafferfcheive vom Yager des 
3—4. und 10—11. April genau Sid vom magnetischen Meridian. 

Hoch hinauf am Gebirg traf ich grüne Gerjtenfelder, in denen 
einige Wachteln ſchlugen, noch Höher, wie auch am Kolo wächit Die 
Sibara-Pflanze, darüber ftarren kahle Trachytmaſſen, domartig über- 
einander gethürmt. Aloen und die fchon erwähnte, gelbe Senecione 
blühen an den tiefern Abfällen, großblättrige, gelbe Compositen 
am Rand ver Bäche. 


1). „E’abesil4  ®) Däafa, 
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14. April. 

Längs der grünen DSimba-Meda bewegt ſich das Heer nach 
ein und einer halben Stunde Mari am Yagerplat vom 29. bis 
30. März vorüber, nach zweiftündigem Marſch öffnet ſich ein Thal, 
vom Kolo fommend, durch die nördlichen Vorberge von DSimba in Oft. 
Ein Negenftrom von anfehnlicher Breite ergießt fich nah NO. (312°) 
wohl um der Tſcheretſcha ) zuzuftrömen. Von hier aus ſieht man 
in Oſt 370 Nord einen fehr hervorragenden Berg in Amba-Sel, 
an dem der Beslo entfpringen joll; die höchſte Spite des Yırgot in 
Derq-Woira etwa 12 Meilen vom Stanppunft in Oft 429 Nord. 

Die Route wendet fih nun bald mehr zur Nechten; man jteigt 
an einem Hügelland empor, das wohl cher als Ausläufer des 
Dsimba als des Kolo zu betrachten ift. Ströme von Regen, 
vermischt mit mächtigen HDagelförnern, goſſen ftundenlang vom Him— 
mel; an einem ziemlich jteilen, domförmigen und etwas ijolirten 
Hügel, der die ganze Dagalas-Ebene his nach Tenta hin beherricht, 
acht e8 nochmals auf glatten Ziegenpfavden aufwärts, wo wir nach) 
dreiftündigem Weg unfern Sammelplag am fteilen Gehäng unfern 
des Lagerzeltes erreichen. Sturm und Regen toben wacker fort, die 
Waſſer ſammeln fich feeartig in der Ebene zu unfern Füßen. So 
jtanden wir lange neben unſern zitternden Maulthieren und erwarteten 
die Dienerſchaft, die mit den Laſtthieren nicht ſchnell hatte folgen 
fünnen; der Boden war derart durchnäßt, alatt- und uneben, daß 
man jich kaum durch Auf- und Abachen etwas erwärmen konnte. 
Endlich rücdte vie Mannfchaft an, auf dem fothigen Grund erhebt 
jich bald unſer ebenfo nafjes Zelt und daneben das der Diener. 
Mittelſt einer Yanze führte ich einen möglichit tiefen Graben 
um unſer Yeinwandhaus und barrifadirte die hintere Zeltwand 
mit Steinen und Roth gegen das eindringende Wafjer. An 
Feuer war vorläufig nicht zu denken, weit und breit war feine 
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Spur von Holz. Eine Menge von Kranken waren hülflos, ſich 
ſelbſt überlaſſen, während des Marſches zurückgeblieben und hatten 
ſo ihren Tod gefunden, namentlich auch gefangene Galas. 

In dieſer erbaulichen Gegend beabſichtigte der König die Oſter— 
feiertage zu verbringen. 

Sobald die Witterung am kommenden Morgen es erlaubte, 
entſandten wir und unſere Bekannten ſämmtliche Dienerſchaft in 
die benachbarten Tiefthäler, um dort Holz nebſt Streu und Gras für 
die Maulthiere zu ſammeln. Auch hier lauerten noch Gala-Horden, 
die niedermachten, wen ſie erreichen konnten. Zwei unſerer Freunde 
von Adoa verloren fo ihre ſämmtlichen Diener, nur ein Galaſklave 
fam zu feinem Herrn zurück und brachte Kunde von dem Schidjal 
der Adern. 

Der Mangel an Getreide und Mehl wurde immer bevenflicher, 
jeldft an ver königlichen Tafel reduzirte man die Brodrationen 
nambaft und unfere Yeute mußten häufig darben. Nur an Schlacht 
vieh war Ueberfluß, da die Abeſſinier jedoch auf ausprücdlichen Be— 
fehl des Hofes ftrengfte Faſten halten mußten, war ihnen vie lette 
beſſere Nahrungsquelle entzogen. Der König ſandte uns Rinder und 
Schafe in Fülle, einmal befagen wir an achtzig Stück, die aber 
glücklicher Weife binnen Kurzem ſich verliefen oder gejtohlen wurden. 

Am 16. unternahm ver König mit einer Anzahl Truppen und 
Dienerfchaft, die fich als Freiwillige behufs der Plünderung anfchloß, 
ganz unerwartet einen Kriegszug in die weftlichen Theile von Woro— 
Haimano, die, wie man jagt, ihm immer treu ergeben waren, wie 
auch ver Häuptling des Dijtrikts, Faras-Kaſai, der mit feinen Galas 
den Negus auch während des gegenwärtigen Feldzugs begleitet hatte. 
Selbſt diefer wurde gleichzeitig gefangen gefegt, ohme daß man einen 
Grund für eine folhe Behandlungsweiſe erfuhr. 

Schon vor Tagesanbruch Hatten fih die Truppen in langen 
Zügen im Bewegung nah N. und NW. geſetzt und nach wenigen 
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Stunden jtiegen im derjelben Nichtung qualmende Nauchläulen vor 
Dirfern und Gehöften auf, die in Brand gejtedt worden waren; 
immer mehr dehnte ſich diefe Nauchlinie nach Weit hin aus; gegen 
Abend kamen ſchon Plünderer in's Yager zurüd, man hatte die forg- 
(ofen Bewohner bei ihren häuslichen VBerrichtungen überrafcht und 
geraubt und verbrannt, was man fand. Die Beute an Vieh war 
ganz enorm, weniger beträchtlich die gewonnenen Borräthe won Ge- 
treide, Hülfenfrüchten und Saffee. 

Die folgenden Tage waren wir wegen des fchlechten Wetters 
meist an unſer Zelt gebannt. Es iſt auch nach hiefigen Begriffen 
nicht ſchicklich, viel im Lager umherzugehen. Wir Europäer, Zander, 
Brunkhorſt, Steudner und ich verplauderten die Zeit, ſo gut es 
ging, und ich beſuchte täglich den Biſchof Salama, der immer von 
allen Tagesereigniffen in Kenntniß gejett war, die er mit viel 
Humor preisgab. Auch für das leibliche Wohl war in feinem dicken 
Doppelzelt beſſer gejorgt, als irgendwo im Yager. Ein behagliches 
Feuer brannte auf ver Erde, eine Cigarre fand fich, wenn Niemand 
zugegen war (die höhere abeſſiniſche Geijtlichfeit muß fich des Rauchens 
enthalten), ebenſo mehrere Flafchen, die im Gepäck verſteckt waren 
und für Medikamente erklärt wurden; der Inhalt Fam mir jedoch 
verdächtig vor, ich Foftete die Arznei und fand, daß ſie im Geruch 
und Geſchmack von Honigbranntwein abfolut nicht zu unter 
ſcheiden war. 

Eines Tages zeigte mir der Abun ein Schreiben, das von 
einigen Gala dem Könige an der Spike einer Yanze, die Kreuz 
jorm hatte, überbracht worden war. Es enthielt ein dringendes 
Gefuch des Biſchof Maſſaja, ver ſchon im Jahr 1852 auf Wegen, 
die mie eines Europäers Fuß betreten hat, unter unendlichen Müh— 
jeligteiten und Gefahren, nach Kafa vorgedrungen und dort an— 
jünglich jehr gut aufgenommen worden war. Es gelang ihm fogar, 
einige jeiner Geijtlihen, namentlich den braven Leon des Avanchers, 
von der afrifanifchen Oſtküſte her nach Kafa zu berufen. Privat 
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briefe der genannten Herren, vorzüglich geographiſchen Inhalts, habe 
ich in den geographiſchen Mittheilungen 1861, Seite 171 ver— 
öffentlicht. Ein Mitglied dev Miſſion des kühnen Maſſaja, Padre 
Giovanni, den ich im Sommer 1861 in Maſaua; traf, hatte neuere 
Nachrichten von feinen Kollegen, die ihn beauftragten, weitere Taufch- 
und Gelomittel zu jenden; ob P. Giovanni Wege fand, das Ver— 
langte zu befördern, weiß ich nicht und zweifle bei dem Mangel 
aller direkten Verbindung zwifchen Habefh!) und Kafa an ver 
Möglichkeit. Yaut dem oben erwähnten Brief des Biſchofs Maſſaja 
an den Negus, datirt Gudru, Januar 1862, hatte fich indeß vie 
Stimmung der Bewohner Kafa's gegen die Capuziner zu ihren 
achtheil verändert, fie waren aller ihrer irdiſchen Habfeligfeiten be- 
raubt, verjagt und genöthigt worden, fi zu den muhamedanifchen 
Galas in Gudru zu flüchten. Von dort wendeten fie fich im größten 
Elend an die Gropmuth des Königs Theodor, der, wie auch Abuna 
Salama dem Monſignor Maſſaja perfönlich nichts weniger als ge— 
neigt tft. Der Abun jette mir die Gründe auseinander, die den 
König bewogen hatten, alle Fatholifchen Miffionen, Gapuziner und 
Yazariften aus Abejjinien zu verbannen, und erwähnte perfönlicher 
Differenzen zwijchen ihm und Maſſaja. Ich juchte ihm begreif- 
lich zu machen, daß es ſich hier lediglich um Nettung von Men— 
ſchenleben handle, und er verſprach, ungeſäumt beim König 
Schritte zur Befreiung und Auslieferung der Herren Geiftlichen zu 
thun. Wie ich erſt nach Jahren bei meiner Rückkehr aus Central 
afrifa nach Egypten erfahren babe, find dieſelben wirklich glücklich 
nah Europa gelangt. 

Am 19. April kehrte der König won feinem Zug nach Woro- 
aimano zurück und zwar mit nur wenig Begleitung, da ein großer 
heil der Truppen indeß ihr Yager nach Norden vorgefchoben 
hatten, 
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Am Fuße des Lagerberges angelangt, ftieg der Negus ab und 
fam zu Fuß, fein Pferd am Zügel führend, bis zum Kirchenzelt. 

Die Feier des Oſterfeſtes begann in der Nacht des 19. bis 
20. April. Eine Menge Geiftliher und Mönche waren anmejend 
und führten monotone Gefänge auf, dazwiſchen arbeiteten andere 
aus Veibeskräften auf großen, fupfernen Negarid (Trommeln) und 
ähnlichen muſikaliſchen Inftrumenten. 

Mit Tagesanbruh wurde der Lärm noch toller, es vajjelte und 
wetterte und brüffte aus allen Tonarten, dazwiſchen Kanonenſalven 
und das Geblöfe von 3000 Stüd Kindern, welche unter das Heer 
vertheilt wurden. Die Faften waren zu Ende und Alles jchwelgte 
im Genuß von Fleiſch, um fih für die vielen Faſttage und 
manchen jchönen Appetit jchadlos zu halten. 

Auch wir waren wiederum vom König und vom Abun mit 
Kühen und Schafen veichlih bedacht worden; Honigwein flog in 
Strömen und man beglüdwünjchte ich gegenfeitig. 

Der Negus war übrigens entweder jehr jchlechter Yaune, over 
er hatte Grund, mit feinen Großen zu zürnen, deren mehrere de— 
gradirt, gebunden und mit breiten, ledernen Riemen gepeitjcht wur- 
ven. Auch einige Soldaten, die gegen die Faſtenordnung fich ver- 
fehlt und wider das ausprücdliche Gebot, nicht vor Anbruch des 
Dfterfonntags zu Ichlachten, gehandelt hatten, verfielen in Strafen. 

Die am Yagerplag genommenen Azimuthwinfel find folgende; 

Guna (Hauptipite) 461°. 

do. andere Spite 41?/,°. 

Weit Abfall des Plateau von Daint 36/2. 

Einschnitt zwiihen Talanta und Daunt 23°. 

Magdala 3°. 

Dsifa 344°. 

Tenta 349°. 

Berg in Jedsu (Sanka-Ber) 350°. 

Amba Gesen 33T—340°., 


Berg Alasa (jehr hoch) 318°. 

Maskalo 325°. 

Nord-Abfall des Bergzugs Luqot 327°. 

Amara Detel 3—4 Meilen Entfernung 303°. 

Sommenuntergang am 19. April 1862, 69°. 

Dienjtag, ven 22. April. 

Zeitig in der Früh wird das Zeichen zum Aufbruch des —— 
gegeben; in WNW.-Richtung bewegt ſich langſam Heerſäule um 
Heerſäule in aufgelöſtem Marſch weiter. Zwei Arme des Dagaläs 
müſſen paffirt werden, zu denen tiefe Schluchten hinabführen. Der 
Boden iſt noch durchweicht vom Regen, das Gevränge an den Fluß— 
übergängen nicht ohne Gefahr; viel ſchlimmer jedoch die Eritei- 
gung der jenfeitigen Thalwände Da diefe jehr fteil find, fünnen 
die Höhen nur in Ziehzadlinien erreicht werden; Steine aller Größen 
löſen fih da ab und vollen, zuerſt langſam, dann immer an Ge- 
Ihmwindigfeit zunehmend und in mächtigen Säten in die Tiefe, alles 
zerichmetternd, was in ihren Bereich fommt oder nicht Zeit hat, 
ih durch Flucht zu vetten. Viele Thiere und Menjchen wurden 
getroffen. Ein Pferd jtürzte über mir am Rand einer Felswand 
40 Fuß hoch Tenfrecht herab, begleitet won einem wahren Stein- 
regen. 

Nah zweiftindigem Marſch lagern wir im Diftrift Five, 
wo wieder Ausficht auf längeres Verbleiben ift. Wir wiederholen 
unfere Bitte um endliche Entlaffung, und der König verfpricht, jie 
diefer Tage zu gewähren. Er ift wom frühen Morgen bis in Die 
Ipäte Nacht mit Nechtiprechen, Militär- und Negierungsangelegen- 
heiten überhäuft. Es gehen Gerüchte im Yager, Nas Ubie ftehe an 
der Spite einer Verſchwörung und im Einverſtändniß mit den feind- 
lichen Gala, Er war bisher mit der Erziehung des zweiten 
Sohns des Königs, Naſcheſcha!) (wer älteſte wurde won feinem 
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Bater verjtoßen) und des Prinzen von Soa betraut und ſoll be— 
abſichtigt haben, die Feſtung Magdala und die beiden genannten 
Prinzen den Feinden des Königs auszuliefern. 

Nas Ubie iſt ſehr beliebt im ganzen Heer und bei ver Be— 
völferung und feine Gefangennahme werurjachte eine Menge von 
Bermuthungen. Er wurde in feinem Zelt unfern ver füniglichen 
Artillerie in Ketten gelegt und bewacht von einem Gordon von 
Truppen mit jcharfgeladenen Gewehren. 

Am Morgen des 25. April wurden wir mit der Nachricht 
überrafcht, daß wir heute verabjchievet werden follten. Bald er- 
ſchien Herr Zander und Rumha, gefolgt von einem Troß von 
Dienern, die Pferde und Maulthiere führten, welche mir Se. Ma— 
jejtät zum Geſchenk machte. Gin prachtoolles Maulthier trug ven 
jilberbeichlagenen Staatsjattel (Mesemer), ein Diener überreichte 
mir einen Schild von Büffeldaut mit blauem Sammt überzogen 
und garnirt mit veicher Filigrain-Arbeit, ſowie eine Armſchiene won 
Silber mit Golpfiligrain, Bitwa genannt, die höchjte Auszeichnung, 
die ver König verleiht. 

Gleich darauf erfolgte unſere Abichiedsaudienz, in welcher ich 
dem Negus meinen Dank für jeine Gaftfreundichaft und die wahr- 
haft königlichen Gejchenfe ausdrückte. Er bevauerte, daß er jo wenig 
Zeit und Gelegenheit gehabt habe, fih uns zu winmen, wiünfchte 
uns glüdliche Heimfehr in's Vaterland und gab Befehl, dag Rumha 
uns bis Magdala geleiten und dann einem andern Führer über- 
geben jolle, ver auf jeder Hauptjtation die nöthigen Provifionen für 
ung in Empfang zu nehmen beauftragt fei. 

Auch Herrn Brunkhorſt wurde die Erlaubniß zur Rückkehr nach) 
Europa gleichzeitig zu Theil und Zander erhielt auf unbejtimmte 
Zeit Urlaub. 

Frohen Herzens ging es in aller Eile an die Vorbereitungen 
zur Abreife und gegen Mittag Schon jagen wir im Sattel. 

Die Hochebene von Woro Haimano wurde in nördlicher Rich- 


tung duchfchnitten bis zu dem Punkte, wo Magdala mit dent 
Plateau zufammenhängt. Nah ſechsſtündigem Nitt erreichten wir 
den obern Abfall, der aus mehreren fenfrechten Terrajien bejteht, 
deren eine eine Höhle von geringem Umfang enthält. Auch Quellen 
fommen bier zu Tag, am denen wir die Nacht fampirten. In unferer 
Nähe brannten viele Feuer von Schoanern, welche lange in Magdala 
gefangen geſeſſen und jett in Freiheit gejett worden waren; auch 
Weiber und Kinder befanden ſich darımter. Jeder Gefangene, und 
es waren deren wohl mehrere Hunderte, hatte vom Könige ein 
neues, weißes Kleid zum Geſchenk erhalten. 
26. April. 

Wieder geht es über einige Felsabſätze abwärts, an einer grö- 
gern Höhle worüber, die wir nicht bejuchen fonnten; Herr Zander 
verjicherte ung, daß ihr Inneres fait ganz aus Lava beftehe, welche ein 
geihmolzenes Anjehen habe; immer weiter abwärts gelangen wir 
auf einem jteinigen Pfad zwifchen Felfen und Gejtrüpp an dem 
Felskamm Hin, der nah Magdala führt und lagern nach dreiſtün— 
digem Marih, am Fuß der Feſtung, jünweitlih won Islam-Gie, 
an dem jchon früher erwähnten untern Marktplatz, einer veizenden 
Wiejenfläche mit einigen Baumgruppen. Die Spuren der allmählig 
beginnenden Wegenzeit zeigen fich bereits am friihen Grün der Gras- 
flächen und auch neues Yaub ſproßt überall hervor. 

Rumba war mit Zander’s Dienern nah Magdala hinauf 
gejtiegen, um eine Fourage- und Provifionslieferung in Empfang 
zu nehmen. YigaManguos Kitane Mariam- fandte ung zum Gruß 
noch ein Horn Honigbranntwein und TetS, auch mein alter Diener 
Abd⸗el Melef verließ feine Deftillivfolben, um uns noch einmal zu 
ſehen; ganz unvermuthet jtießen wir hier noch auf einen anderen 
Bekannten, den Scheh!) Muhamen Beid von Barfa, der im Begriff 
jtand, dem König einen Beſuch abzuftatten, wie auch einige Muha— 
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medaner aus Dalabat, welche gekommen waren, um in Unterhand- 
lung mit dem Negus zu treten. 

Am 27. April verabfchieveten wir Rumba, * Masesa, unſer 
neuer Geleitsmann, übernahm ſeine Funktion. 

Den Hügel, an welchem wir auf der Herreiſe nach Islam-Gie 
hinaufgeſtiegen waren, umgehen wir heute weſtlich auf ſehr unregel— 
mäßig coupirtem Boden, durch den verſchiedene Schluchten und 
Waſſerriſſe nach NW. führen, hier und da erblickt man, romantiſch 
zwiſchen Gärten gelegen, die Gehöfte von Aropjche. ?) 

Bier Stunden Marjch führen uns wieder in das trodene Thal, 
das fih zwifchen Magvala und Tenta zum Beslo herabzieht, ein 
und eine halbe Stunde weitern Weges zu letterem Fluß ſelbſt. Die 
Waſſermaſſe ſchien mir nicht beträchtlich zugenommen zu haben, aber 
die Thäler kleiden ſich mehr und mehr in Frühlingstracht. Beobach— 
tet wurden Baumwolle, mehrere Malven und Hibiscus, Cleome 
glauca und pentaphylla, Kosala (Boerhavia?), Polygonum, Ri- 
cinus, Xanthium, Virgilea, Ipomoeen, Heliotropium ete., von 
Bäumen Zizyphus, Pterolobium, Boswellia, Erythrina senega- 
lensis (?), Acacien, Rhus, Salvadora etc. 

Noch ein Stüd weit (eine PViertelftunde) ging es fteil bergauf 
an der Thalwand von Talanta, wo auf einem äußert ſchmalen, ab- 
Ihüffigen Bergvorſprung, auf dem die Maulthiere und Zelte faum 
Pla Hatten, übernachtet wurde, da man im Thal jelbjt Hochwaifer 
und den Einfluß des jchlechten Klimas Fürchtete. 

28. April. 

Am früheften Morgen erflimmen wir ven nörplichen Abhang des 
Beslo⸗Thales. Da wir nun eine größere Anzahl won Yaft- und 
Keitthieren beſitzen, iſt auch das Gepäd jet in leichteren Partien 
vertheilt und ver Train muß nicht immer — wie früher — lange 
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Zeit erwartet werden, ſondern die Packthiere halten gehörigen 
Schritt mit den andern. 

Drei volle Stunden braucht man noch bis auf das Plateau 
von Talanta. 

Mehrere große Transporte von Rindvieh, das der König nach 
Amhara ſchickt, ſperren hier und da die Paſſage. Nach drei Viertel— 
ſtunden Marſch auf der Ebene wird am Bach von Talanta Baba 
etwas Halt und Raſt gemacht, dann führt uns ein Weg von einer 
weitern Stunde zum Rand des Dsida-Thales, auf deſſen erſter 
Stufe bei Avergot ?), an einer iſolirten Kirche etwas Links vom 
Pfad die Nacht verbracht wird. 

Seit gejtern ift auch die Witterung wieder heiterer, im Beslo- 
Thal war die Temperatur ziemlich Läftig gewefen, um jo angenehmer 
auf der Hochebene von Talanta, won wo aus wir eine Durchficht 
nach den Bergen von Modſcha?) in Godiham?) hatten. 

29. April. 

In einer Stunde erreicht man vollends den Dsida-Fluß, wo nur 
kurzer Aufenthalt ift, bis alle Nachzügler fich gefammelt haben; dann 
geht es frifch weiter an der jenfeitigen Thalwand hinauf. Während 
der Herreife hatte ich feine Waſſerläufe hier bemerkt, jet begegnen 
wir drei Quellen am Steilabfall, und ziemlich hoch an ver oberjten 
Zerrafje eine feine Einfenfung, die Ambo genannt wird, wo mit Ein- 
tritt der Regenzeit jtarfe Salzquellen fliegen jollen. Der Platz muß 
früher bewohnt gewejen fein, es zeigen fich noch Spuren von Mauern 
und viele Datura. Prachtvolle Amaryllis mit großen weißen Blüthen, 
Crinum und brennend vothe Haemanthus zieren jett die mit Gras 
und Dammerde bevedten Theile des obern Abhanges. Ein und 
eine halbe Stunde angeftrengten, unausgejfetten Steigens brachten 
ung auf die Hochebene von Wadla, eine weitere Viertelftunde nach 
dent Marftplag Biedehor, dann geht es noch eine halbe Stunde 


) Awergöt. ?) Motsa. ?) Godsam, 


BA N <- 


über Hügelland und ein paar Bäche, wo unfern der Mündung des 
Don-Wonts in die Dsida⸗Schlucht ſpät am Falten windigen Abend 
gelagert wird; den Wafferfall des genannten Baches konnten wir, 
wegen vorſpringender Felfen, nicht ganz überjehen. 

Die Gegend von Biedehor hat reichen Gerjtenbau, und mar 
hofft, da die erjten Sommerregen günftig waren, auf zwei gute 
Eruten. 

Der Pla, wo wir lagern, ift öder, nur Schmale, grüne Wiejen- 
jtreifen begrenzen vie Ufer des Baches, in dem ziemlich viele Kleine 
Fiſche, namentlich ein Cottussartiges Gejhöpf vorkommen. Etwas 
thalaufwärts jind Yager von Raſeneiſenſtein. 

30. April. 

Wir paffiren heute bald Ianitihat), das wir noch zur Pinfen 
laffen. Unfern der Kirche von Melai gelangt man nach zweiftündigem 
Marih wieder auf ven alten Wen, hält ich aber dann noch näher 
gegen den SW. Rand von Wadla und lagert nach drei und einer 
halben bis drei und drei Viertelftunden (im Ganzen) an einem Bach 
mit grünem, breitem Wiejenthal und viel Hypericum-Gebüfch, der 
nach dem Schoteb ?)-Thal füllt, in welches auch der Derg-Wonts von 
Ticheticheho ?) jich ergieft. 

Bon hier liegt ver Guna 74°. 

Kolo 186°. 

Der Schon erwähnte Berg in Modſcha oder Mitiha ) in 
Sodfham?) 120°. 

Diefer wurde mir auch Semai-Amba (Himmelsburg) genannt. 

Das Schoteb ?)- Thal ift gebildet won wilden Schluchten und 
äußerſt üppiger Vegetation; namentlich überrafhen förmliche Wald- 
partien von Qolqual, Delbäumen, Celastrus u. a. Auf einem unerfteig- 
(ih erjcheinenden Vorjprung Liegt malerifch ein einfames Kirchlein. 

Ih ſchoß dort eine in unfern zoologifchen Kabineten äußerſt 
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jeltene Eule, die den Hochgebirgen Abeſſiniens ausschließlich anzuge— 
hören jcheint, Otus habessinicus Guer. (— Otus montanus, Heugl.). 

Biele Trümmer von verjteinerten Hölzern liegen auf und in 
der Dammerde. 


1. Mai. 

Ueber die wellige Ebene von Dergera, immer nahe am 
Schoteb )- Thal Hinveitend, gelangen wir in fünf und einer halben 
Stunde nad Sebit, allwo wieder Proviant eingenommen wurde. 
Diele Beamte und Notabeln aus Amhara waren eben hier gelagert, 
der König hatte fie nach Magdala berufen. Die Vegetation von 
Sebit-Meda ift üppig im Bergleich zu ven fahlern Ebenen won 
Dergera. Steudner erwähnt vieler Afazien, zum Theil als fchöne 
Bäume, Celastrus, Vernonien, überhaupt Baum-Compositen, 
ofen und Echinops giganteus, dann Nesaea, Campanula, Aster 
und Aloe. Die Amaryllis, die jet veich in Blüthen prangen, 
ſpielen hier eine ziemlich bedeutende Nolle in der Vegetation. 


2. Mai. 


Eine halbe Stunde geht e8 auf der Ebene weiter, dann gelangt 
man wieder zum Sattel won Tiehaetiheho?). In Methanie-Alem, 
wo Zander wohnt, nehmen wir noch ein Kleines Frühſtück und ver- 
abjchieden uns dann von unſerem biedern Yandsmann, den Weg 
nach Nefas Motiha?) fortſetzend. 

Herrn Benders Stragenarbeiten haben indeß bier beträchtliche 
Fortſchritte gemacht; ihn jelbit trafen wir bei feinen Gala und er 
geleitete uns vollends bis zu feiner Wohnung, Die wir im drei 
Stunden von Sebit erreihen. Auch bier hat die Vegetation fich 
ſehr zum Bortheil ver Gegend verändert, namentlich jah ich pracht— 
volle, weiße Liliaceen, deren wunderbarer Blüthenduft den Wan— 
derer entzüdt. Den Abend verbrachten wir wieder unter dem gajt- 
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lichen Dache Bender’s, während das Gepäd und die Dienerichaft 
am Fuß der Amba lagerteı. 
3. Mat. 

Unfer Yandsmann jpendet uns noch frische Waizenbrode und 
etwas Tetſch!) für ven Weg, drei Viertelftunden Marich bringen 
ung — dieſes Mal bei ganz günftiger Witterung — auf das 
Plateau von Tſchetſcheho?), zwei weitere Stunden folgen wir, an 
der Kirche Amba Doro worüberreitend, unferem alten Wen, den wir 
danı mehr nach Weit einbiegend verlaffen, um über eine Waifer- 
icheive mit ver Kirche Meſchalamieh Abo?) (dem abeſſiniſchen Don- 
nergott Abo gewidmet) nach dem rveizenden Thal von Salt zu ge 
langen, das zu dem größeren Diftrift Saint gehört. Der Mearft- 
plaß Sali liegt volle vier Stunden vom Rand des Plateaus von 
Ticheticheho bei Nefas Motiha?). 

Zahlveihe Bäche eilen über ſchöne, hügelige Matten in S. 
dem Beslo zu; vereinigt. trennen fie die Gebirge von Saint von 
ven Borbergen des Guna. Ein Diftrift und Thal ſüdlich von Salt 
heigt Eſti. Mehrere ifolirte Felsmaſſen erheben ſich in dieſem brei- 
ten Hochthal, darunter die Feſte Sur-Amba?). 

Der heutige Markt in Sali hatte wiele Befucher aus der weiten 
Umgegend, aber von Yebensmitteln fand fih nur geringer Vorrath. 

Die Yandichaft hat Getreivebau, Vieh-, Pferd- und Maul 
thierzucht. 

Bon Sali führt der Pfad langſam anfteigend direkt dem Guna 
zu, wir lagern eine Stunde W. einige Grade N. vom genannten 
Marktplatz auf einer jumpfigen Hochfläche. Etwa zwei Meilen NW. 
von hier liegt ein größeres Dorf Damot und ſüdlich ein Ort Bed— 
(chem. Bon Sali bis zum Beslo-Thal foll die Entfernung eine 
Itarfe halbe Tagereife betragen (eirca 12 Meilen). 
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Auf den Wiefen traf ich ziemlich viele Schnepfen ( Telmatias 
"aequatorialis, Rüpp.), Enten und blauflüglige Gänfe, an den Ge 
hängen Steinſchmätzer, Ihwarzföpfige Zeifige und Naben. 

Die Vegetation auf dem ganzen Weg hierher bejtand aus Ge- 
jträuch won Hypericum leucoptychodes und Roſen, unter denen 
einige Campanula-Arten, Hieracium, Crepis, Coronilla und eine 
fleine weiße Orchidee (Habenaria) blühten. Die Wiejenflächen 
find gefchmüct mit einem weißen Ranunculus, einer Potentilla, 
einem Zwiebelgewächs ohne Blüthen (Ornithogalum?), Nesaea, 
Scabiosa columbaria, Convolvulus, golvgelben Santolinen, Eri- 
geron, Salvien. Die höheren Matten zeigten Alchemillen, Gera- 
nien, Thymus, roſa- und weißblühende Klee-Arten, Crepis, Hiera- 
cien, Gmnaphalien, lila=blühende Cruciferen, das oben erwähnte 
Zwiebelgewächs und Luzula-Arten. An den Gräben jtanden Se- 
necionen, Polygonum, Veronica, Anagallis, weiße und gelbe Ra— 
nunfeln, vother Bortulaf, Kleine Geranien, Carex etc. Die abge 
ernteten Aeder zeigten mehrere Plantago-Arten, Nesaea, Gnapha- 
lium, Filago, Cirsium, Hypericum hemifusum (?), Veronica, 
Linaria, Antirrhinum, Orontium, Crepis, Salvien, Geranien und 
Polygonum aviculare. 

4. Mai. 

Man ſendet das Gepäd über Divim und Farda, während wir 
mit einigen Maulthieren und ven Jägern dem Guna zu anfteigen. 
Schon fait an der Grenze des Gerftenbaues liegen nahe am Wege 
die Ortſchaft Damot zwifchen ſchönen Koſo-Bäumen, die Kirche 
Ledeta, ebenfalls mit Koſo, koloſſalen Hypericum-Stämmen und 
einigen Juniperus, und das Dorf Itwa oder Iteva, deſſen Bach 
auf fteil ansteigenden Wiefen wir folgen. Am hochgrafigen Ufer, 
wie auf benachbarten Felſen zeigt ſich häufig eine prachtvolle 
alveartige Liliacee, deren 3—4 Fuß hoher Schaft aus einer 
Roſette graziös überhängenver, ſchmaler Blätter entjpringt und 
bedeckt ijt mit Taufenden vöhriger Blüthen, die eine mehrere Zoll 
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dicke Fadel bilden. Die Blüthen des unterjten Drittheils erglänzen 
in fchönem Gelb, die des zweiten im brennendſten Feuerroth, wäh- 
vend die halb- oder nach oben nur jehr wenig entwidelten Knospen 
in Fenerroth, nah der Spite zu in ein glänzendes Kaftanienbraun 
fich abſchattiren; nun gelangt man auch in die Gibara-Negion, die wir 
ihon von Semien her fennen, wendet ſich dann immer mehr ans 
jteigend über einen Sattel auf domfürmig abfallenden Bergrüden 
mit hohen Caricinen bewachjen, zwijchen denen Pyrethrum, eine 
gelbe Tussilaginee, dem Boden dicht aufliegend, einige fleine Cru- 
ciferen und fehr viel zarter, rofafarbiger Klee jteht. Aus dieſer Ve— 
getation erhebt fich die feuerblüthige Aloidee und Gibara (Rhyncho- 
petalum montanum), die jett ziemlich abgeblüht hat, auch be 
ginmen die Blätterbüfchel zu verdorren, nur junge Pflanzen, die 
ihre Blütheperiode noch nicht erreicht haben, jtanden mit grünen 
Blättern zwifchen ven andern. 

Ungefähr 300 Fuß unter ven höchiten Gipfeln finden jich auf 
der ND.-Seite Gruppen einer dem Echinops giganteus ähnlichen 
baumartigen Kopfdiſtel. Sie bildet ebenfo hohe Stämme wie 
jener, aber weit jtärfer im Umfang (bis 1 Fuß Durchmeffer!), 
knorrig und zerriſſen. Die mannskopf-großen Blüthenkugeln entwickeln 
ſich zu gleicher Zeit im Kreis herum roth, während der untere ab— 
geblühte Kranz, ſowie der Scheitel des Kopfes grau ſind, ein 
Blüthenſtand, der ſehr an einen mit krauſen Haaren verſehenen 
Kopf erinnert, zumal er auf kurzen Stielen aus der wagrecht ab⸗ 
jtehenden oberjten Roſette graulich ftachliger Blätter fich erhebt. Im 
Winde raufhend hängen von den Aeſten die vertrodneten mehr- 
jährigen Blätter herab. Cin Erigeron und eine lilablüthige Gen- 
tianee, Swertia ramosissima, zeigt ſich dort zwiſchen dem Grafe. 

Die Gipfel bejtehen aus fahlen Trachytmaſſen, die ein milch- 
weißes, feldſpathartiges Gejtein einfchliegen, an einzelnen Stellen 
der Gehänge jieht man Waden und Thone und ver ganze Ge 
bivgsjtod hat einen anjehnliden Umfang; nah ©. und D, fällt 
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er fteiler ab und verläuft nah W. nach und nach gegen den Ausflug 
des Abai aus dem Tana-See. Die Ausficht muß an Haven Tagen 
außerordentlich lohnend fein, heute braufte aber ein mächtiger, eifig 
falter Sturm in diejen unwirthlichen Höhen, jo daß ich faum im 
Stande war, meine Inftrumente und Notizbücher ruhig zu halten. Der 
Horizont war namentlich gegen die Seegegend hin trüb nnd dunſtig, 
die Injel Daka erfchien als jo trüber Schatten, daß ich fie nicht mit 
Sicherheit untericheiven konnte, deutlicher dagegen der Berg von 
Eifag (469), ver Amora Detel (44), die Semai-Amba in Godsam 
(1179), die Amba von Negela (305°), Masfalo (301°), Bora 
Salua oder Sanfa Ber (2849), Berg Qualiſa (2%), Berg Belja 
(3°). Die Höhe des Guna ſchlage ich auf etwas über 12,000 Fuß an. 

Wir jteigen in einer Einfenfung gegen NW. herab, dem Diftrift 
Farda zu, müſſen uns aber bald mehr nördlich wenden. Von 
11,000 Fuß abwärts beginnt die Hypericum - Vegetation, gemifcht 
mit mannshohen Erica-Gebüjh. Die Hypericen tragen jett nur 
wenige ihrer großen, gologelben Blüthen, meijt find fie mit reifen 
und halbreifen, jtarf harzduftenden Früchten bevedt. Die Haiven 
ericheinnen oft — vielleicht in Folge von Schneedruck — als förm— 
liches Krummbolz, das in ziemlich mächtigen Stämmen, wie die 
Legforhen der Hochalpen Europas, auf dem Boden hin wurchert, da— 
zwijchen hat ver Regen zuweilen alle Dammerde ausgewajchen. Eine 
prachtuolle, graugrüne, golpgelbblühende Santolinasartige Compofite 
beginnt einzeln dicht unter den Gipfeln und fteigt bis auf 10,000 
Fuß hinab; dazwiſchen erheben ſich araublättrige Helichrysum- 
Büſche, die von Ferne grauen Felsblöden täufchend ähnlich find. 
Auf Gibara, Erica und Echinops glänzen evelfteingleich im milven - 
Sonnenſtrahl bunte langſchweifige Neftarinien, namentlich die jma- 
ragdgrüne Nectarinia formosa mit jehwefelgelben Federbüſcheln an 
den Seiten und die purpurbronzefarbige Nectarinia Takazze. Kaum 
fo hoch geht Serinus nigriceps. Auch an kleinen Conchilien ſind 
dieſe Alpenlandſchaften veich, fie Leben unter einer Dede von Mooſen 
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und Flechten, unter Haide und Steinen und in der Rinde der Kopf- 
diſteln. 

Hier fand ich namentlich Achatina Rüppellii, Krauss, wahr- 
icheinlich kommen jedoch auch alle auf ven Wolo-Gebirgen und in 
Wadla und Talanta gefammelten Arten bier wor, als: Vitrina 
Draparnaudi, Helix eryophila, v. Mart., H. rivularis, Kr. (?), 
H. Darnaudi, Pupa edentula, P. fontana; P. umbilicata; Acha- 
tina cyanostoma und flammulata, Physopsis habessinica, v. 
Mart. — Physa Wahlbergii, Ph. contorta, var. Brochii; Lim- 
neus natalensis, Kr.; Planorbis Alexandri. 

Die beveutendften Bäche, die am Guna ihre Quellen haben, 
jind der Reb und Gomari oder Gomara; ver Doloque und Die ‘ 
Bäche von Säli, deren Hauptthal mir Djanfa oder Tichanfa!) ge- 
nannt wurde, das zum Beslo führt. 

Während des Hinabfteigens wurde in ver Nähe ver Neb- 
quellen ein wolfartiger Hund, Canis Semiensis, erlegt, er heißt auf 
ambarifch Walgte, dv. h. ver Gaumer. 

Im Diſtrikt Divim und Farda, vie jehr gut angebaut jind 
und viele niedliche Dorfichaften und Kirchen haben, fultivirt man eine 
ganz eigenthümliche Rotang- oder Bambus-Art, amhariſch Dirgeha, 
die jich durch enorme Yänge und Stärfe ver Stämme auszeichnet. 
Diejes ſchöne Rohr ijt ein beträchtliher Hanpelsartifel und wird 
namentlich zu Zeltjtangen verwendet. Es joll nur am Guna und 
an einer Stelle in Amba-Tſchara?) vorkommen, doch jcheint vie 
Pflanze im ganz Abeffinien nicht wild zu wachjen, ift alſo höchit- 
wahrjheinlih eingeführt. Ich habe Stämme gejehen, vie wohl 
5 Zoll Dide haben und eine Höhe von 40 Fuß und noch mehr. 
Der gewöhnliche Bambus, welcher in ver oberen Oola ganze 
Wälder bildet, heißt hier „Schimel” over „Schimela” 3), Arundo 
donax und ihre Verwandten „Schambuqo“ ?). 
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Nach einem ſehr anftrengenden Tagemarſch, aber reichlich 
belohnt durch die Reize der großartigen Gebirgs-Landfchaft und 
ihrer Produkte gelangen wir am jpäten Abend durch die frucht- 
baren Bezirke Divim herab, wo wir an einem fleinen Zufluß 
des Reb unſere Yeute gelagert fanden. 

5. Mai. 

Unfer nächftes Ziel ift Dafat, die Strafe führt aber höher 
am Gebirg hin, als vie über Dolqualgoe. Ziefere, grüne Thal- 
einſchnitte wechjeln mit kleinen Hochflächen, großentheils mit Waizen 
und Gerfte bepflanzt. Die Gehänge find mit Büfchen und Baum- 
gruppen bejtanden, hier und da bliden die Strohdächer Fleiner 
Ortichaften über die anmuthige Landſchaft hin und einige Kirchen 
in alten Suniperushainen, deren tannenähnliches Raufchen an die 
vaterländiihen Wälder erinnert, beherrichen weithin das flachere 
Land. Dur die Landſchaft Farda fchlängelt jich ver Pfad über 
das bier enge Neb-Thal. Wir haben unjere Karavane verlaſſen 
und traben frijch über die Dſchan 1)-Meda (Königs- Ebene), eine 
Wiejenfläche, unterbrochen von Gebüſch und impojanten Bäumen 
weg, auf welcher der König oft Hoflager hält. Als einziges An— 
denken und Spur feiner legten Anwejenheit baumeln dort noch 
die Knochen eines geiftlihen Herrn im Winde, den der Negus 
an den breiten Aejten eines Gerar auffnüpfen ließ. Nach drei— 
jtündigem Nitt tauchte Dafat vor uns auf. Viele Gewehrjalven 
halkten durch die Thäler und Felſen und nah wenigen Minuten 
empfingen uns die dortigen Europäer in ihrer bequemen, gaſt— 
lihen Nieverlajjung, erfreut und nicht wenig erjtaunt, daß es 
uns gelungen war, jo frühzeitig vom Negus entlaffen zu werden. 
Sie hatten uns noch lange nicht erwartet. 

Wir waren genöthigt, acht Tage hier in Dafat zu verweilen, 
da die Bergmärihe und Entbehrungen jehr nachteilig auf unfere 
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Laſtthiere gewirkt und wir überdies noch Manches an Garderobe, 
Waffen ꝛc. zu repariren hatten. Die heftigen Frühlingsregen 
haben indeß überall eine liebliche Vegetation wach gerufen, Wieſen 
und Bäume grünen auffallend friſcher, viele Pflanzen entwickeln 
ihre reiche Blüthenfülle, namentlich Zwiebelgewächſe (Liliaceen, 
Haemanthus, Gladiolus ete.). 

Die Infektenwelt wird lebhafter und bereits ftellen ſich ver— 
ſchiedene Wanderwögel ein, während die Maufer over Verfärbung 
der ſedentären Arten worüber ift. So waren verjchiedene Schwalben— 
arten angelangt, die mur über die Sopmmerregenzeit hier verweilen 
(Hirundo senegalensis, Psalidoproene pristoptera, Cotyle tor- 
quata, Cypselus gularis, Heugl.). Der Goldkukuk (Chrysococeyx 
smaragdinus) mit feinem unbejchreiblich brillanten ſmaragd- und 
golvglänzenden Gefieder läßt den eigenthümlichen, lauten Yodton 
auf hohen Baumgipfeln hören, der einigermaßen an den Auf des 
Wendehalfes erinnert, aber nicht unangenehm flötenartig flingt; eine 
andere Stufufart, Cuculus solitarius, Le Vaill., erjcheint jedoch ſehr 
jelten, ebenfalls während der Sommterregen, die Webernogelarten 
Ihaaren fich zum Nejtbau zufammen und Turdus olivacinus fand 
ih Schon brütend. 

Aber unferes Bleibens fonnte hier nicht fein, die Regengüſſe 
und Gewitter wurden immer häufiger, der Himmel Nachmittags 
meiftens bezogen, fo daß es mir nicht mehr gelingen wollte, 
viel weitere aftronomifche Ortsbeftimmungen anzuſtellen. Eine 
am 3. März genommene Reihe von je jechs Forrefpondiren- 
den Sonnenhöhen ergibt für Dafat eine nördliche Breite von 
11° 57,5’ bis 11° 58,1’, eine Beobachtung vom 7. Mai mit 
10 Höhen 11° 49’ 33”. Herr Profeffor Zeh am polytechnifchen 
Inſtitut in Stuttgart hatte die Güte, lettere Berechnung vorzu— 
zunehmen, und nach feiner Meinung fünnte fich Höchftens ein Fehler 
von 6 Sekunden eingejchlihen haben; nah dem erhalte ich vie 
Breite von Debra-Tabor ungefähr — 11° 50’ 15”, was af 
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1 Minute übereinftinmt mit der einzigen bisher befannten berech- 
neten Polhöhe letzteren Orts. Rochet d'Héricourt fand nämlich 
als geographiſche Breite von Debra-Tabor 110 51’ 12”. Dieſer 
Drt liegt 1, Meilen W. 320 ©. von Dafat; der Guna 2270 — 
210°. Die höchſten Spitzen der Berge von Melia (3 Meilen Ent- 
fernung) 330° und 340°, die der Berge won Ebenat 343% und 50, 

Am 13. Mai fam es zum Abmarſch. Alle Europäer von 
Dafat gaben uns das Geleit bis zum Abfall des Hochlands nach 
der Reb-Ebene hin. ES hatte den Morgen viel gereguet und 
Ihwarze Gewitter vwerjchleierten noch die Gipfel des Guna; Die 
Hochebene, vielfach coupirt durch Thaleinſchnitte, neigt ich beträcht- 
lich gegen ihren weitlichen Rand hin, wo uns ein tüchtiges Ge— 
witter überfiel, das den ziemlich praftifabeln Weg zu Thal bald 
fajt ungangbar machte, jo daß mehrere Thiere jtürzten. Nach 
34, Stunden pafjirten wir den Amora-Detel und lagerten nach 
1?, weitern Stunden jenfeits Ambo, dejfen Bach durch die vielen 
Regen hoch angeſchwollen war. 

Was die Vegetation anbelangt, ſo ſind jetzt die Vernonien, 
überhaupt die baumartigen Compositen ſämmtlich verbleicht, die 
ſtrauchartigen Capparideen blühen und ſtehen in Frucht. Hae- 
manthus sanguineus blüht überall, namentlih im grimen Gras 
im Schatten fleiner Büſche, eben jo häufig find einige jchön- 
blühende Orchideen, befonders um Dafat, Arisaema anneaphylla, 
Hochst., jteht hier überall unter den Gejträuchen, aber in Frucht, 
neben einer Dorsthenia, die ihre lanagipfligen Fruchtbövden auf 
ſchlanken Stielen zwifchen glänzenden, nierenfürmigen Blättern 
unter Steinen hervortreibt ; die Gefträuche find durch wohlriechende 
Apoecyneen gutirlandenartig verbunden. Mehrere Arten Impati- 
ens jtanden an den Gräben ver Hochebene won DebrasTabor. Am 
Abhang des Gebirges find Bäume und Geſträuche mit äußerſt 
wohlriechenden Jasminen, mit langen, dichten, lianenartigen Schling- 
gewächlen, mit jet grümenden Cucurbitaceen ze. als dichte Yaub- 
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gänge überzogen. Die grauen Fruchtbärte der Clematis, die bei 
unſerer Herreiſe der Vegetation einen greiſen Anblick verliehen, 
find gänzlich verſchwunden. Ueberall iſt friſches Grün, auch Lo- 
ranthus zeigen ich wieder auf den Bäumen und Sträuchern. 
Namentlich fiel mir auch eine herrlich feuerroth blühende Leguminose 
auf, die ih fpäter nie wieder jah. 

Die Temperatur im Tiefland ift auffallend mild, gegenüber 
der um Dafat. In allen Pfüten mufiziven Fröſche und große 
Heuſchrecken und Grillen fhwärmen, nachdem der Regen nachge- 
laſſen. Im Gehöfte, wo wir lagern, ftehen einige große Erythrina- 
Bäume (E. senegalensis?), mit jharlahfarbenen Blüthen bevedt. 
Hier, fowie im ganzen centralen und öftlichen Abeſſinien findet ſich 
auf Steinriegeln, alten Mauern und an Bächen viel Endot (Phyto- 
lacca habessinica), deren getrodnete Früchte als Seife zum Weiß— 
wajchen ver Kleider (Sama) dienen. Das Zeug wird damit ein- 
gejchlagen und dann auf einem flachen Stein am Bach gehörig 
gefnetet, getreten und gewalft. 

An feuchten Stellen jteht die jhöne Tfrina (Kanahia lani- 
flora). 

Hier im Reb-Thal ſollen ſich weiße (?) Schafale finden. Von 
Bögeln beobachteten wir Falco polyzonus, Tchitrea Ferreti, Cor- 
vultur crassirostris, Bradyornis pallida, Heugl., Ploceus perso- 
natus, Promerops, Lanius erythropterus. 

14. Mat. 

Einige Hügel hinter uns und feitwärts laſſend, erreichen wir 
bald die wirflihe Ebene von Fogara, die vom Reb durchſtrömt 
wird, nah 2%, Stunden den Fluß ſelbſt an der jchon erwähnten 
jteinernen Brüde, die in 6 Bogen über das Bett des Fluſſes ge 
iprengt ift. Sie ift faft ganz horizontal, hat feine Art won Ge- 
länder und ift unregelmäßig mit Steinen gepflajtert. Die Ufer 
des Reb find hier wohl 25 Fuß tief in den dunkeln, fruchtbaren 
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Boden eingeriffen, die Strömung ift mäßig, das Flußbett äußerſt 
gewunden. 

Die höheren Theile von Fogara find hin und wieder Dicht 
mit niedrigem Akaziengebüſch beſtanden, zwijchen dem jich einzelne 
Fieus und Combretum, 15—20 Fuß hoch erheben, während vie 
Afazien, beſonders Acacia ferruginea mit zimmtfarbenem Stamm 
und Aeſten und langen weißen Dornen, ebenfo wie die jett über— 
veich mit großen, weißen, duftenden Blüthen — die erjt beim Ab- 
blühen gelb werden — ſowie mit zahlreichen Früchten bedeckte 
Gardenia lutea, Tres., nur 10—15 Fuß Höhe erreichen. 

Die Combreten ftehen in Frucht; zahlreiche Loranthus mit 
langen, rothgelben, röhrigen Blüthen und großen Blättern, andere 
Arten mit Eleinern rundlichen Blättern und goldgelben oder purpur- 
rothen Beeren bilden eine eigene Vegetation auf ven Bäumen und 
Gefträuchen, unter denen weithin die jett blattlofen, aber veich 
iharlachroth blühenden Erythrinen erfennbar find. 

Außer den vielen Loranthus fanden fih um ven Reb ſelbſt 
noh SchmarogersFeigen, jo wie ein reich blühendes Saccolabium 
(S. radicosum, Rich. ?), eine ſchöne Asclepiadee, nur durch Schmale, 
lanzettförmige Blätter vom U;ser (Calitropis procera) unter 
ſchieden. Cine zweite Art Haemanthus (H. eruentatus?) mit 
prachtvoll ſcharlachrothem Blüthenkopfe zeigt ich häufig, unmittel— 
bar am Fluß ericheinen neben ver gewöhnlichen Afazienwegetation 
ihöne, große Salix und einige prachtwolle weitgipflige Sykomoren. 
Endot, Heliotropien, Cyperus , Boerhavia, Chenopodium bildet 
die Vegetation des Uferabhanges, während die Gebüjche mit ſchön 
blühenden Gomaru (Capparis) bezogen und von einer roſa— 
farbigen Ipomoea (I. palmata, Forsk.) oft in gewaltige, dicke Bou— 
quets verwandelt, mit Taufenden von Blüthen diefer prachtvollen, 
roſenrothen Trichterwinde bevedt jind. 

Vom Neb an wird die Ebene bald etwas welliger und reich— 
licher mit Hoch- und Nieverholz beſtanden, im deren Schatten eine 


v. Heuglin, Reiſe. 25 


a — 


ſchöne Arum blüht. Bienen ſummen munter an ven pfirjchrothen 
und gelben Blüthenfätchen ver Afazien, aber den Glanzpunft ver 
Vegetation bilden gelblich-weiß blühende Orchideen mit föftlichem 
Geruch, welche die breiten Aeſte ſchwarzer, alter Akazienbäume 
buchjtäblich übervdeden, jo daß lettere, deren eigenes Yaub ganz ver— 
ſchwindet, unter den langen, jchwertförmigen Blätterbüfcheln der 
Schmarsger ein ganz dracaenen-artiges Anfehen erhalten !). Das 
zwifchen erheben ſich Agam-Büſche (Carissa edulis), mit rothen 
Beeren bevedt, weithin duftende Sasmine (Jasminum habessinicum 
und J. floribundum, Habba-selim und Tembelel), Gardenien 
mit ihren großen, ſchnell vergänglichen weigen Blüthen und Ananas- 
Geruch, im Wuchſe verfrüppelten Obftbäumen ähnlich. 

Sch glaube, der große Humboldt hat in feinen jüdamerifani- 
ihen DBegetationsbildern auf einen dem Beobachter auf ven 
erſten Blick ſchon in die Augen Ipringenden Charakter der Tropen 
Arten und Mannigfaltigfeit ver Gejtaltung von Pflanzen, die hier 
in bunter Reihe beifammen zu finden find, während im unfern ge— 
mäßigtern Himmelsftrichen meift eine einzige oder nur wenige Spe- 
zien gefellfchaftlich lebend, die Begetation einförmiger machen. 

Der Reiz dieſer paradifiichen Natur wird noch erhöht Durch 
das innig mit der Vegetation zufammenhängende thierijche Yeben, 
durch Geftalten, die jo ganz im Einklang jtehen mit der Friiche, 
Färbung und Mannigfaltigfeit der vegetabilifchen Natur. An grau- 
blättrigen, jammtviolettblühenden Asclepiadeen hängen Hunderte 
groger Heufchreden mit bunten Flügeln, ſchwarz-, blaus, grün- oder 
weiß-augigem Körper und mit Stacheln bewaffneten Extremitäten, 
neben gold- und ſmaragd-glänzenden Nectarinien; große jtahlblaue 
Weſpen mit orangefarbigen Füßen und Fühlern ſummen und 


!) Merkwürdiger Weije erwähnt Steudner diejer wunderbaren Pflanze, 
von der ich viele Eremplare lebend nad Europa jchiete, nicht in jeinem Bericht. 
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ſchwirren im Schatten und an feuchten Stellen umher, in Labrador- 
Farben ſchillernde Equites-Schmetterlinge umgaufeln in reißendem 
Flug die Schlinggewächfe, welche die höchiten Kronen der Bäume 
überziehen. Im lederartig glänzenden, tiefen Grün eines jchma- 
rotzenden Loranthus flattert Fliegen jchnappend Tehitrea Ferreti 
mit langem, wehenden, weißem Schweif und ſchön blaufchwarz und 
roftbraunem Gefieder; der dottergelbe, ſchwarzköpfige Webervogel 
(Hyphantornis larvata) bindet feine Grashälmchen an jchwante, 
überhängende Mimofenzweige; mit gellendem Pfiff jtreicht pfeilſchnell 
ein azurblauer Eisvogel mit lilienfarbigen Schläfen über die Waifer- 
fläche hin; die große Senegaljchwalbe (Hirundo senegalensis) flötet 
hoch in den Yüften, umſchwirrt won ihrer fadenſchwänzigen Ver— 
wandten, Umbromites filifera. 

Bunte Meropiden in allen Schattirungen und Nuancen von 
himmelblau, grün, gelb und pfirichroth ſitzen auf dürren Aeſten 
oder umſchwärmen ſchwalbenähnlich ein wildes Bienenneft. Dort 
fümpft eine Blaurade mit einem Naben von wonſtröſer Gejtalt 
(Corvultur erassirostris), bier fofettiven metallichillernde Glanz- 
profjeln mit Klaren, gelben Augen mit den Blumen im Gras. 

Drei Bäche, die aus ven Bergen von Darota über grüne 
Matten berabfommen und deren größter Tjehevernat) heißt, müſſen 
wir überjchreiten und gelangen unter maleriſchem, jchattigem Mi— 
mojengebüfch hinreitend nach 1%/, Stunden (vom Reb) wieder auf 
ven Markt von Eifag, wo noch Heine Einkäufe gemacht werden 
müſſen. Wir lagern unterhalb ver Kirche Bata, unter jtolzen 
Juniperus-Bäumen, auf deren Gipfel eben mehrere Paare Raub- 
Adler ihre alten Horſte ausbeſſern, um ihr Brutgeſchäft zu beginnen. 

Den Hauptberg von Eifag zur Rechten laſſend, umgehen wir 
am Nachmittag diefen in ©. und W. auf feinen Ausläufern, die 
zum Diftrift Yamsgie gerechnet werden; der Pfad it jteinig, eng 
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und zuweilen jehr fteil, die Gehänge hin und wieder fahl, meift 
aber mit jtachligem Geftrüpp bewachlen, über das an feuchtern 
Thaleinfchnitten hochjtämmige Sykomoren und Cordia - Bäume 
ragen, veizend gelegene Gehöfte beſchattend; dazwiſchen Pterolobium- 
Büſche mit ihren angelförmigen Stacheln, Rhus, Carissa, Gar- 
denia, Erythrina, Celastrus, Combretum, Dodonaea; verjchiedene 
Ficus-Arten, Ampelideen, weißblühende Asparagus und prachtoolle 
Loranthus vermehren die Dieichte zwiichen und auf den Bäumen. 
Hier und dort erheben fih auf jchlanfen Stämmen die Fächer 
einer wilden PBalmen-Art (Phoenix spec.?). Das Unterholz be- 
jteht aus Afazien, Cassia goratensis, Jasmin, Rieinus, Cailliea, 
ihlingenden Stephanien und Ampelideen, ftrauchartigen Solanum, 
Asclepiadeen, Phytolacca, Lantanen, Labiaten und Acanthus 
polystachys, zwijchen venen Aloe und Arum habessmicum in 
Früchten jtehen. Baumartige Umbelliferen,, Steganotaenia ara- 
linacea, jowie Aralia pinnata finden fich gemischt mit zahlreichen 
Capparis-Sträucern. 

Ein zweiftündiger Nachmittagsmarich bringt uns nach dem 
Dörfchen Dergera, meift von Juden bewohnt, die Baumwollfultur 
und Weberei treiben; die Kirche des Ortes auf einem Hügel mit 
fleinem Hain ragt hoch über Baumwol- und Majchila?) - Felver. 
Um die Wohnungen jtehen Dichte Gruppen won Datura Metel, 
Endot, Solanen, Rumex, Rhus, Ricinus, Acanthus, Verbascum, 
Octostegia, Leonotis rugosa, Vernonien und Malvaceen; Cucur- 
bitaceen und Lagenaria flimmen an den Strohdächern empor. 

15. Mai. 

Eine fleine halbe Stunde lang führt ein holprigter, pornenreicher 
Weg bergab, Lam-gie und den Zana-See lafjen wir zur Yinfen, den 
Gau von Emfras zur Rechten; dann öffnet ſich eine weite, frucht- 
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bare Ebene mit einzelnen Gruppen von Gebüſch und Afazien- 
Bäumen, ein feines, zwifchen Bbreitajtigen Sykomoren ver— 
ſtecktes Dorf bleibt auch vechts vom Weg und nach fait zwei— 
jtündigem Marih (von Dergera) vaftet man etwas an der Furth 
des ArnoQarno. Die umliegenden Wiefenflächen tragen pracht- 
volle Amaryllis mit je 12 zu gleicher Zeit blühenden, großen, 
weißen, in der Mitte rothgeftreiften Büthen auf einem Schaft. 
Am Fluß bemerkte ich Cotyle torquata, Alcedo semicoerulea, Co- 
liuspusser torquatus, Ceblepyris phoenicea, Oedienemus und 
Ardea nycticorax. 

Nach einer weitern Stunde Weges erreicht man die alte 
Route von Ambo nach Emfras, läßt das große Bergdorf Amba 
Mariam in DO. und gelangt über Danfurie und Ferfa-Ber nahe 
am Ufer des Tana hinreitend in 31, Stunden (vom ArnoQarno) 
an das Dirfchen Bula Mariam, etwas rechts won Ambo auf einem 
Hügel liegend. 

Die Menge des Seegeflügels hat fich beträchtlich verringert, 
die Rampfjtranvläufer und ihre Verwandten find großen Theils 
ausgewandert, die Kronenfraniche auf einer Eleinen Reife nach 
ihren Brütepläten begriffen, nur wenige Yimofen und Alpen- 
ichlammläufer, Hypsibates, Platalea (ob leucorhodia?), Ibis 
religiosa, Löffel-Enten, Nilgänfe, Scharben und Flüge von Sporn- 
ihwänen Liegen im feichten Waffer oder am Strand; an Pfügen 
fucht der eigenthümliche Anastomus zweischalige Mufcheln zuſam— 
men, die er am’s Ufer trägt und vuhig zuwartet, bis fie fich öffnen. 

16. Mat. 

Gepäck und Dienerfchaft erhalten Ordre, uns fo raſch als 
möglich zu folgen, wir nehmen von Ambo aus divefte Richtung 
nach Djenda!) und traben rüftig über die weite, fruchtbare Ebene 
von Dembea. Drei Bäche, hoch angefhwollen won den vielen 
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Gewitterregen im Gebirg, mit ſteilen Ufern und tiefem Schlamm, 
in dem die Pferde faſt verſinken, müſſen paſſirt werden, nach drei 
Stunden lagert man etwas am Markt Gur-Amba Bata, auf einer 
etwas erhabenen Fläche gelegen, und gelangt nach weitern 1, Stun- 
den in das gaftlihe Dienda!), wo ſich indeß nichts bejonderes 
Neues ereignet hatte. 

Steupner fand in der Gegend von Dienda!) noch reichliche 
Beichäftigung, da die Flora ſich beträchtlich entwicelt hatte. Cs 
zeigten ſich ſchöne Ficus-Arten, Akazien, Aloe, Impatiens, Salvien, 
Cassien, Phytolacca, Croton, Celastrus, Stephania, Solanen, 
Acanthus, Pterolobien ete. Haemanthus und Amaryllis jchon 
blühend, Gloriosa superba friſch treibend, Crocus und Ornitho- 
galum, Asparagus, Luzula und Cyperus waren jetst entwidelt. 
Die Gulturpflanzen hiefiger Gegend find Tief (Poa habessinica), 
Maschila?) (Sorghum), Dagusa (Eleusine Tacusso), Nük (Gui- 
zotia) und Suf (Carthamus), außerdem etwas Talwa (Linum), 
von dem in ganz Abeffinien nur ver Samen, nicht ver Flachs, be— 
nutt wird, mehrere Leguminosen, Cicer, Lathyrus, Lens etc. 
Meine Sammlungen wurden vermehrt Durch eine jchöne, meue 
Lerchenart, liebliche Finfen, namentlich Spermestes, Pytelia lineata, 
Heugl., und eine reizende Ortygospiza. 

Hier warteten unferer weitere Wiverwärtigfeiten. Wir hatten 
eine große Menge von Gepäd und Yajtthieren und ſämmtliche 
abeſſiniſche Dienerihaft erklärte, daß fie uns nicht weiter wejtwärts 
begleiten könnten, einerfeits fürchteten die Yente, daß fie von dem 
Commandanten von TSelaga, Belambaras-Gilme, würden zurücd- 
gehalten werden, andererſeits fannten alle die verderblichen Wir- 
fungen des Klima’s im Tiefland von Wohn und Metemeh, das 
namentlich in dieſer Sahreszeit zahlreiche Bergbewohner hinvafft, 
die ih in Hanvelsgefchäften hinabwagen. Mittelft vieler Ver— 
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Iprechungen gelang es ung, wenigjtens einige der Yeute zu bewegen, 
bis Metemeh mitzugehen, wo fie ſogleich entlaffen werden follten und 
es an Gelegenheit nicht mangelte, ich einer Dafleh anzufchliegen. 

Am 25. Mat hatte ich einen großen Theil des Gepäckes nach 
Tselga expedirt, ein vertranter Diener des Herrn Flad gina 
gleichzeitig dahin. 

Am Morgen des 26. Mai fagten wir unſern Yandsleuten 
ein herzliches Yebewohl und hofften nun, bald auch ganz Abeffinien 
im Rüden zu haben. 

Ein hügliges Kulturland mit Dörfern und Kirchen breitet 
fich in NW. zu N. vor uns aus, dahinter erhebt fih als lange 
hohe DBerglinie von S. nah N. der Oft-Abfall zum Tana -Becken 
und Gong-Thale Bald haben wir die niedrige Waſſerſcheide zum 
Song überfchritten, der als Atbara die Steppen von Dft-Senar 
und Taka durcheilt. 

Nah 2%, ſtündigem Ritt gelangt man an das mit Afazien 
bejtandene Thal, durch welches ver Bad Sar-Woha ſich nach und 
nach eine tiefe Rinne in die Felſen gräbt, um fich bald mit dem 
wejtlichern Goang zu vereinigen; ev bildet etwa 4, Stunde unter- 
halb ver Furth eine ziemlich hohe Kasfade und feine Ufer find 
dort von hohen Felsmafjen eingeengt. Außer einer prachtvollen, über 
3 Fuß hohen Erd-Drchivee bot die Vegetation wenig Interejjantes. 
Alles Terrain iſt wulfanifcher Natur. Im Geröll findet man 
große jtrahlenförmige, ſeidenglänzende Zeolithe, -Calcedone, Bitter- 
path und ganz eigenthümliche concentrifch Ichalige Abſonderungen 
eines Kuphonſpathes. 

Die Sar Woha hat hier NNO.-Nichtung, ſcheint aber balo 
einen mehr noroweitlichen Yauf anzunehmen. 

Ein Hügelrüden von %/, Stunden Breite mit dem Dorfe Gunter 
trennt diefen Fluß vom Goang, der 1/, Stunden ſüdlich won der 
Stelle, wo wir ihn pafjiren, entjpringt. Die Ufer des lettern find 
hier Schon ziemlich tief und fteil. 


Unmittelbar über. der Furth mündet ein veißender Wildbach 
von Tiehelgat) herfommend. Der Yauf des Goang tft hier ungefähr 
N. zwifchen ven Bergen von Tſchelga!) und Sagalt hin, aber nach) 
ungefähr 6 Meilen wendet er fich nach W. zu N., behält viefe 
Richtung bis Dalabat, wohl 60 Meilen lang, bei, um danı wieder 
als Atbara in N. umzubiegen. 

Bon Dften her erhält dieſer Strom viele Zuflüffe aus Ermetſchoho?), 
Gedaui u. ſ. w., den großen Balır Salam und Setit (Angrab 
und Zafazie) aus Central-Abeffinien und bei jehr hohem Waſſer— 
ftand ven Barfa oder Chor el Dafch?); der einzige wejtliche Zu- 
fluß von Bedeutung iſt die Gandoa. 

An der Furth beim Dorf Gunter haben die Fluthen am W.- 
Ufer eine etwa 25—30 Fuß hohe Wand durch Unterwafchen bloß- 
gelegt und aufgefchlojjen, die aus einer mergligen Subjtanz bejteht, 
welche eine grünliche, vöthliche und gelblich-weige Färbung hat. 
Hier zeigen fih 5 Flöte oder Schichten einer dichten, glänzenden 
Braunkohle, die 6—12 Zoll mächtig und nicht verworfen find und 
gegen den Goang hin etwas fallen. Die tiefer liegenden find 
durch jchmälere, nur wenige Zoll vide merglige Thonbänfe von 
einander getrennt, mächtiger als die oberen, vie Kohlen hier 
dichter und ſpröder. Der Bruch an frischen Stüden ift muſchlig, 
die Farbe ein bräumnliches over bläuliches, glänzendes Schwarz. An 
der Gränze der Kohlen» und Thonflöge erfennt man noch in den 
Thon eingebadene Pflanzenrefte, durch mächtigen Druck zu einer 
fajt homogenen Mafje geworden, aus der man 2—3 Yinien breite 
papierbünne Schafte einer Juncus-artigen Pflanze ablöfen fanı. 
Bon Blattjcheiven fand ich faum eine Andeutung. 

Der Witterung ausgeſetzte Stüde ver Kohle zeigen viele hori- 
zontale und vertifale Sprünge, fie ift überhaupt ſehr ſpröd und 
verbrennt unter ſtarkem Asphalt-Geruch mit Hinterlafjung einer 
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weisen Aſche. Verſuche, diefe Yager auszubenten, jcheinen mie ge— 
macht worden zu fein, auch hatten wir weder Zeit noch Mittel, zu 
unterfuchen, ob noch nicht aufgefchloifene, tiefere Kohlenflötze vor— 
handen find. Die Länge derſelben ſcheint — fo weit man fie mit 
dem Auge zu verfolgen vermag — jehr beträchtlich und durch ein- 
fachen Tagbau liegen fich enorme Quantitäten der Kohle mit Yeich- 
tigfeit gewinnen. ?) 

Vom Goang zogen wir drei BViertelftunden lang, wenig anjtei- 
gend, über grüne Matten bis zum Marktplatz won Zichelga ?), wo 
ung der Schum?) bewillkommnete und einige Hütten anwies. 

Tichelga?) ift ein fehr bedeutender Ort und beſteht aus dem 
Marktplatz mit Sitjteinen und kleinen Schuß- und Wachthäuschen 
und vielen meift fehr zerſtreut Liegenden Häufergruppen und Ge- 
höften, die fih am Fuß einer Berglehne ausbreiten. Auf Fleinen 
Hügeln ftehen Kirchen unter Dolqual- und Cordia-Hainen. 

Diefer Markt bildet eine Hauptftation für den Handel zwi- 
ihen Gondar und Dalabat; der Schum?) ift Zolleinnehmer und 
ter ganze Diftrikt jteht jett unter der Herrichaft des Bel-Amba- 
Nas Gilmo, Commandanten der Amben (Bergfeitungen) bei 
Tichelga?), ver das Vertrauen des Königs in hohem Grade befitt 
und faft unumfchränft bier regiert. 

Man hatte ung viel von dem Manne erzählt, aber eben nicht 
viel Yobenswerthes. Streng übt er Strafen und Paßpolizei und 
läßt ohne fpezielle Ordre vom König feinen Fremden weder nach) 
Abeffinien herein, noch wieder hinaus. Namentlich ſollte es der Mann 
auf die Waffen aller Europäer abgefehen haben und es wurde ung 
im Voraus verfichert, daß er in diefer Beziehung auch mit ung 
wenig Umſtände machen werde. 


1) BVergleihe hierüber noch die Sitsungsberichte der ka f. Akademie der 
Wiffenichaften zu Wien 1866. Band 54. 1. Abtheilung. Juli-Heft. 
2) Tselga. °) Süm. 
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Schon von Diendat) aus hatte ich ihm aefchrieben, daß wir 
mit der Erlaubniß des Königs und geführt von einem Boten 
Sr. Majeftät, Habeih?) bei Tichelga?) zu verlaſſen gedenken; 
ih bat zugleich um einen Führer bis Wohni und drückte mein Be 
dauern aus, daß es umjere Zeit nicht erlaube, ihm auf jeiner vom 
Weg ferne gelegenen Amba einen Befuch zu machen. Mit viefem 
Briefe jehiefte ich einen Diener und Maſcheſcha“) ab und gab 
ihnen ein hübſches Doppelgewehr als Gefchenf für Gilmo mit; fie 
jollten in Tichelga?) wieder zu ung jtoRen. 

Der Schum 5) des Marftplates verſah uns mit Schlachtvieh 
und Futter für die Maulthiere und berichtete, daß Gilmo bereits 
Befehle bezüglich unferer Abreife erlaſſen habe; er erwarte ihn 
jedoch am fommenden Morgen perfönlich, pa der Bel-Amba-Ras 
viele, eben von Magdala angelangte Gefangene zu übernehmen habe. 

27. Mai. 

In aller Früh benachrichtigten ung die won der Feſtung zu- 
rückgekehrten Yeute, daß Gilmo bereits in ZTichelga?) ſei und uns 
grüßen laſſe. Ich ritt, nur begleitet von einem Diener Herrn 
Flad's, der ziemlich aut arabiſch ſprach und mir als Dragoman 
dienen follte, an den Gemp, einen Hügel mit wenigen alten Trüm— 
mern, Y/, Stunde vom Marftplat, wo der gefürchtetifte Mann im 
Land, umgeben von einer Menge von Solvaten und Dienern, im 
Freien gelagert war. Mehrere Beamte des Königs waren zus 
gegen und die fchon erwähnten Gefangenen wurden eben worgeführt. 
Es waren 50 an ver Zahl, meift Gala, darunter der Sohn Al 
Adaraui's 6) von Yega-Qura und ein Scheh von Woro Haimano. 

Gilmo grüßte mich ſehr freundlih, lud mich ein, auf dem 
Teppich neben ihm Plat zu nehmen, bedauerte, daß er die bereits 
hier begonnenen Gejchäfte nicht fo raſch abbrechen und mir nicht 
einmal zum Gruß ein Glas Honigwein anbieten fünne, bat mic) 
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aber zu warten. Ich hatte Mufe, mir vie Mann für Mann vorge 
führten Gala, die reich geichirrten und jchönen Pferde des Kom— 
mandanten und feine wohl bewaffnete Leibwache näher zu betrachten, 
und Gilmo jelbjt, der ein ſchöner, kräftiger Mann von ſehr decidirtem 
und würdevollem Aeußern iſt. Er ſtammt aus der Gegend von 
Wohni, aus Goara, dem Familieneigenthum des Königs, und foll 
zur Kafte over Völferichaft ver Kamanten gehören. Nachdem die 
Amtsgeſchäfte geichloifen waren, trug ich ihm nochmals meine An— 
gelegenheit vor, worauf er mir erwiderte, daß bereits ein Geleitsmann 
für uns beſtimmt fei, der uns in Wohnt dem dortigen Zollbeamten 
weiter zu empfehlen habe, nur müſſen wir noch einen Tag warten, 
bis Die für den Reſt unferes Gepädes nöthigen Yaftthiere beige- 
ſchafft ſeien und er ung bewirthet habe. 

Nach einer längern Unterhaltung empfahl ich mich von einem 
der anſtändigſten Abeſſinier, die ich kennen gelernt habe. 

Bon Tſchelga ) aus liegen die Gebirge won Sagalt in N. 
40° O. 

Die Richtung von Jaho Mariam, ver Kirche auf der Höhe 
über Tihelga!), nach Genda ift SO. (genauer ©. 49° O.). 

Auf den Bergen nordweſtlich won Tichelga!) Liegen die un— 
einnehmbaren, natürlichen Feſtungen, gewöhnlich Arba- oder Arva- 
Amba genannt, Die eine verjelben heißt Zer-Amba, eine andere 
Entihet?)-Amba. Sie jind übrigens weder von Tichelga!) aus, 
noch vom Weg, der über die Berge von Walt Daba nah Wohni 
führt, ganz fichtbar und beherrichen die einzig gangbare Strafe 
zwiichen Dalabat und Demben. 

Am 28. Mai jahen wir an den benachbarten Gehängen vom Yager- 
plaß aus einige Gazellen hoch an einer Bergwand frienlich waiden, 
das Terrain fchien mir günftig zum Anpürfchen und ich beauftragte 
Steudner, die Bewegungen der Thiere mit dem Fernglas genau 
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zu beobachten und mir — wenn ich die Kante des Gebirgs er- 
Stiegen — mittelft Zeichen ihren Stand anzugeben. Nach einer 
halben Stunde gelangte ich, gevedt durch einen Felsrüden, unter 
günftigem Wind von rückwärts, d. h. von der dem Yager entgegen- 
gefeten Seite den Thieren ganz nahe, jo daß ich einen Schuß 
auf den Bock, der mir zunächſt ftand, abfeuern fonnte; in demfelben 
Augenblik wurden die andern flüchtig und waren durch die Terrain- 
verhältnifie genöthigt, ziemlich nahe vor mir zu paffiren, fo daß ich 
Zeit hatte, mir einen zweiten Bock auszuwählen und da mein 
zweiter Yauf verfagte, nochmals ein Zünphütchen aufzuſetzen, ehe die 
Thiere außer Schußweite waren. Auch der zweite Schuß glückte 
und meine Diener, die die ganze Jagd vom Thal aus mit angejehen 
hatten, eilten herbei, um die Beute in's Yager zu bringen. Es waren 
Männchen von zwei verfchtevenen Arten, A. Madoqua und A.montana. 

Kaum wieder im Zelt angelangt, überfiel mich, wohl in Folge 
einer mir eben zugezogenen Erfältung, ein heftiges Fieber, eine 
Lungenentzündung veflarirte fih furz darauf, die einen jehr afıten 
Charakter annahm. 

Da indeß der Führer des Bel-Amba-Ras ſammt ven nöthigen 
Laſtthieren eingetroffen war, wollte ich die Abreife nicht verjchieben, 
in der Hoffnung, wenigjtens Wohni erreichen zu fünnen. 


* * 
* 


Am 29. Mai brachen wir auf. 

Der Pfad führt weſtwärts, anfänglich längs eines Thales, 
dann an maffigen Höhen hin nicht eben fteil aufwärts und nad) 
einer Stunde erreicht man ven Gebirgsfamm von Wali Daba mit 
der Kirche Iaho Mariam. Bon hier geniegt man noch eine herr- 
lihe Ausficht auf die Ebene von Tichelga!) und Dembea, auf den 
weiten Spiegel des Tana mit feinen Infeln, auf die Berge von 
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Sagalt, Wariam Wohn, Woina Dega, Ferfa, Eifag bis zum 
Guna und ſüdſüdöſtlich nach Godfham). . 

Auf diefen Höhen hatte ich 9 Jahre früher zum erjten Mal das 
mit allen Wundern der Natur gefegnete H'abes überblidt. 

Die Hochebene, die jich hier vor ung ausdehnt, überfchreitet man 
quer in einer weitern Stunde; fie tft, joweit man jehen kann, nicht 
fultivivt, bejtanden mit lichtem Gebüſch, aus dem große Afazien 
ragen, von denen zahlveiche Yianen und fleinere Schlinggewächle in 
malerifchen Feſtons herabhängen und über den Kronen biefer 
Bäume noch ein zweites Dach weben, während epiphytiſche Orchi- 
deen (Angraecum) auf den Aeſten und Zweigen in dichten Raſen 
wuchern. Vom wejtlihen Rand des Plateau's aus eröffnet fich im 
NW. einige Durchficht nach den langen Rüden, Zinfen und Zaden 
der Berge von Ermetihoho?), nah W. zu füllt das Yand, viel- 
jeitig durch tiefe Schluchten zerrifien, jtufenweife und allmählig ab, 
nah Wohn und Dalabat zu. 

Ein Pfad durch Geftrüppe und Geftein führt in Ziczadlinien 
meist am fteilen Gehäng in enge Ziefthäler hinab; die Thalrich- 
tungen find W. zu ©.; wir halten uns immer mehr an die nörd— 
lihen Thalwände und überjchreiten jo mehrere Ausläufer von wal- 
digen Hügeln, zwifchen denen wieder enge grüne Thaljchluchten mit 
klaren Bächen eingeriffen find. Nach faſt fünfftündigem Weg von 
Tſchelga?) an, lagern wir in Walt Daba, einem ziemlich weiten 
Thal mit gleichnamigem Dorf auf niedrigem Hügelvorfprung, das 
wohl ſchon um SO0O—1000 Fuß tiefer Liegt als Ziehelga?). Den 
Grund des TIhales, jowie feine Wände zieren herrliche wilde Ba- 
nanen, die durch den Schaum und die Ausdünjtung des Baches 
und zahlreiher Quellen befeuchtet werden. Der Boden unter den 
Ihattigen Gebüfchen ift ein Dichter Sammtteppich won Segalinella, 
zwijchen dem eine prachtvolle, roſenrothe Orchidee neben Arisaema 
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amicaphylla, Arum, Tacca, Muscari, Ornithogalum und As- 
clepiadeen wuchert. Einige große Ficus und Sykomoren, Rou- 
mea, Uelastrus, Croton, Afazien, Carissa, Vernonien und Rhus- 
Arten, blühend over in Früchten, und Cailliea bilden neben Rham- 
nus und baumartigen Umbelliferen einen 10—25 Fuß hohen 
Niever- und Mittelwald, in deſſen Schatten außer ven jchon er- 
wähnten Pflanzen Cleomen, Daturen, Asclepias, Cassien und 
Acanthaceen , jowie Dorsthenien prangen. Virgilea, Salvia, 
Brucea ſchützen die langzipfligen Blüthen von Tacca (T. prima- 
tifida ?), braunem Arum und grünblühendem Arisaema ꝛc. gegen 
die Strahlen der hier ſchon ftarf wirkenden Sonne An den 
ihwarzen, wulfanifchen Felswänden, über welche zeitweile Waſſer 
herabrinnt, ſtehen die großen Fächerbüſche der „Mos“ (ob Musa 
Ensete?) neben ven zu 4 flach auf dem Boden aufliegenden, runden, 
hellgrünen Blättern einer Kaempferia (?), aus veren Mitte vie 
großen, äußerſt brennend goldgelben Blüthen herworleuchten, neben 
gelben Commelinen, grogblüthigen, rojafarbigen Erdorchideen und 
den feurig Iharlachrothen, großen Blüthenföpfen won Haemanthus 
cruentatus, während doldenförmig daneben I—12 geöffnete, große, 
weiße Amaryllis-Blüthen mit purpurnem Mittelftreif auf zartem 
Bluwenblatte auf einem Schafte prangen. 

Zierlihe Saren, Adianten, Aneimien mit zart zertheilten 
Fruchtitänden und Blechnum-Arten erheben ſich aus dem janften 
Selagimellen-Rafen, der am Fuß und in den Spalten ver Feljen 
zahlreich wuchert, überjchattet won großblättrigen Ampelideen und 
von Menispermeen, die im graziöfen Guirlanden freundlich grün vom 
ihwarzen Geſtein herabhängen. 

Gardenia Jutea, von bunten Schmetterlingen umgaufelt, mit 
Tauſenden großer, weithin duftender, weißer Zrichterblüthen erhebt 
fih neben der jcharlachrothen Erythrina (E. senegalensis?), aus 
den dichten, meist mit gefiederten Blättern geſchmückten Sträuchern 
und niedern Bäumen. Bon den großblättrigen Ficus- und Syko- 
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moren-Arten, die ihre weiten Kronen im Thal ausbreiten, hängen 
mit großen, handförmigen Blättern bedeckte Ampelideen und 
Leguminosen mit gedrehten Blättern (Mucuna) und Dicht mit 
rothen Blüthen geſchmückte Loranthus - Sträucher herab. Ueber 
Altes aber erheben die Afazien ihre mit zarten Ftederblättchen ge 
Ihmücte Krone, zum Theil weithin duftend durch die Fülle ihrer 
zahlreichen, weißen oder goldgelben Blüthen. 

Selbjt das Geftein glänzt und alitert oft im bunten Farben- 
jpiel, da zahlveiche offene Drufen mit durchfichtigen Quarzkryſtallen 
auf dem Weg zerjtreut waren. 

Die Gebirge bejtehen vorzüglihb aus Baſalt, deſſen mauer— 
artige Bänke in ſcharfen Borfprüngen weit in die Schluchten vor- 
gejchoben find. Er umschließt ftrahlige Zeolithe, im Geröll Liegen 
Quarze aller Formen und Farben, Bitteripath mit Hyalit-Körnern. 

Der Bad, ver das Thal von Walt-Daba in tiefem Felsbett 
rauſchend durchfurcht, heißt DSind. 

30. Mai. 


In W.-Nichtung etwas N. aing es durch ſchöne Waldland— 
ihaft, die ſchon den eigentlichen Qola- oder Tieflands- Charakter 
trägt. Wie geftern führt der Saumpfad, oft eingeengt Durch 
Dorngefträuch, über Hügelzüge hin, die nad SW. verlaufen und 
zwifchen denen Wildbäche mit üppigjter, jett friſch erwachender 
Ufervegetation jtrömen. 

ach 2%, Stunden erreichen wir einen ziemlich beträchtlichen 
Waſſerlauf mit jchwieriger Paſſage über Felsblöde; hier mußte ich 
längere Zeit raten lajjen, während dem uns ein Gewitterregen 
überfiel, der aber nicht lange anbielt. 

Alles Terrain fällt ſtark nah SW. Die Wallähnlichen Ba— 
Jalt-Plateaux der höheren Terrafjen treten mehr und mehr in ven 
Hintergrund. Die Yoranthen- und Kronleuchter- Euphorbien ver- 
Ihwinden gänzlich, dagegen erjcheint eine Bauhinie ald 2030 Fuß 
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hoher Baum, Combretum-Nrten, ebenfalls in jtattlichen Formen 
und Größen, und Zizyphus, jowie eine dem Panicum plicatile 
äußerſt ähnliche Graminee in vereinzelten Exemplaren. 

Gegen ven Abfall zum Bel-Woha-Thal, an dem wir nach 
73/ jtündigem Ritt (won Walt Daba) lagern, zeigt fih namentlich 
an feuchtern Stellen, jedoch auch ganze Hügel bevedend, eine Dola- 
Pflanze, meist große Didichte bilvdend, das Bambus-Rohr (amha— 
riſch Schimel!), arabiſch Qünah, As, wogegen Notang yezerdn 
genannt wird). Aus einer Wurzelpartie erheben jich oft 20 bis 
30 Rohre und erreichen hier eine Höhe von 36 Fuß. Ein Banı- 
buswald iſt wieder ein ganz eigenthümliches, ächt tropijches Vege— 
tationsbild: die knotigen Stöde, durch Wind in maleriſche Un— 
ordnung gebracht, mit aus der Ferne an Palmen erinnernden 
langen Yaubbüjcheln, theilweife vertrodnet herabhängend, dazwiſchen 
abgejtorbene Rohre, zuweilen an der Wurzel abgebrochen und auf 
der Erde liegend. Einzeln jtehende Pflanzen haben mehr Garben- 
form. Am blauen Nil, wo diefe Art erjt jenſeits Roſeres 
vorfommt, bildet der Bambus einen nicht unbeträchtlichen Aus- 
fuhrartifel, die Rohre dienen als Yanzenjchafte, zu Zäunen, Deden 
für Häufer u. dgl. Oft und lange bin ich früher in ſolchem fait 
ausichlieglih mit Daneh bejtandenen Hügelland gereift, namentlich 
in dem Duellenland des Rahad-Fluſſes. Die Pflanze entfaltet ihr 
üppiges Grün jedoch nur während ver eigentlichen Kegenzeit, und 
ihon im Dftober ift mancher Blattbüfchel wieder welf und dürr 
geworden; fie ift eine Yieblingsnahrung der Büffel, auch Rhino— 
ceronten habe ich nicht felten in den wirren Didichten angetroffen, 
ebenjo Wildjchweine (Phacochoerus), die jtattlihe Antilope Defasa 
und A. bubalis; einige kleine Finfen-Arten fcheinen die feinen 
Samen des Bambus jehr zu lieben, wie Lagonosticta larvata 
und Spermestes cucullata. 
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Ortſchaften trafen wir während des heutigen Marſches nicht, 
das Dola-Land am Wejtabfall von Abeſſinien und namentlich die 
Gegend von Wali Daba und Bel-Woha ift übrigens von Gaman— 
ten bewohnt, die ihre Anfievelungen nicht ohne Grund fern won ver 
Karawanenſtraße anlegen. 

Wir lagern heute am Abhang gegen das tiefe Thal von Bel- 
Woha, da wir feine andere freie Stelle zum Auffchlagen des Zeltes 
finden, am Rand eines Baummwollenfeldes, nach welchem zu, ver 
Bewäſſerung halber, verjchievdene Graben von ver Anhöhe her ge- 
leitet waren. 

Die ganze Nacht fiel ver Regen in Strömen nieder, die Gra- 
ben füllten jich mit Waffer und ergogen daſſelbe gerade auf unfer 
Yager zu, jo daß wir buchjtäblih in Koth und Näffe kampiren 
mußten, da bei ſinkender Nacht, ohne Feuer und Yicht, nicht daran 
zu denken war, einen bejjeren Plat aufzujuchen. 

31. Mat. 

Ein weniger jteiler, aber jteiniger Pfad längs der ſüdlichen 
Lehne des Bel-Woha-Thales führt uns nach drei Viertelftunden zu 
dem gleichnamigen Fluß herab, an deſſen Ufer hohe, ſchattige Bäume 
jich erheben, namentlich Sykomoren, welche von den Gamanten für 
heilig gehalten werden jollen. Cine weitere Stunde Marſch bringt 
uns über Hügelrüden zu einem zweiten größeren Flußbett, das mit 
der Bel-Woha zur Gandoa mündet. Balo treten wir wieder in 
einen fürmlihen Bambus- Gürtel ein, der wohl mehr als zwei 
Stunden breit ſich über Hügel und Thäler hinzieht, und fast alle 
übrige Baum- und Strauchvegetation verdrängt und erftict hat. 
Nur einige Gardenien, Combretum over eine Cailliea hat an 
freieren Stellen ein bejcheivenes Plätschen gefunden. 

Weiße Gladiolen und Asphodeleen, Muscari, Arum und düſter 
ericheinende Tacca mehren ſich auffallend, im Graſe fteht häufig 
die ſchon erwähnte Kaempferia, deren große, gelbe Blüthe ſich mitten 
zwijchen wier großen, platt auf der Erde liegenden hellgrünen, voth- 
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gefäumten Blättern (die in einigen Gegenden als Salat genofjen 
werden) erhebt. 

Eine zweite Art, mit jehr großer, wioletter Blüthe und langen 
Iris-artigen Blättern, jteht in großer Anzahl neben rothen und roſa— 
farbigen Orchideen, den großblüthigen Amaryllis und den jharlach- 
rothen Blüthenföpfen ver Haemanthen. 

Nach drei und ein halbjtündigem Ritt erfteigt man zwei Berg- 
terrafien von verſchiedenen fleineren Wildbächen durchſchnitten und 
erreicht nach 5 Stunden (vom Lager von Bel-Woha) ven Marftplat 
Wohn. Das eigentlihe Dorf liegt abfeits von der Straße im 
Gebirg. Der Markt ift ein unebener Raum zwiſchen Negenbetten 
und Gehängen, bejchattet won grandioſen Baumgruppen, unter denen 
ſich Fieus-Arten und namentlich Combreten auszeichnen, mit linden- 
artigen, in eine ſehr lange, feine Spite auslaufenden Blättern. 

Am Rand ver eben erjtiegenen legten Terrafie, ſowie an den 
Höhen um Wohni ftehen noch Kronleuchter-Euphorbien, die legten, 
die wir zu Geſicht befamen. 

In Nord erhebt fih als wohl 15—1800 Fuß hohe, fteile 
Bajaltterrafje mit jenfrechten Rändern, die jcharffantig worfpringen, 
das Majchala!)- Gebirge; in ©. 15° O. auf 3—4 Meilen Ent- 
fernung jteigt der fegelföürmige Doppelberg Anfediba?) aus einem 
tiefen Thal, fern in SO. die blauen Umriſſe des Tangal-Gebirges, 
öftlich vom Ankediba und durh ein Thal von ihm getrennt, Das 
Zihanowa=?), dahinter das höhere Tichäfo *) = Gebirg. 

Der Negadras (Zollbeamte) von Wohni wies uns einige elende 
Strohhütten an. Ich war in Folge meiner Krankheit und Mangel 
an Schub gegen die vielen Regengüfje in einem Zuftand der äußerſten 
Erihöpfung hier angefommen, in welchem es mir vollfommen un— 


1) MaSäla oder MatSala. 

2) Ein wohlgelungenes Bild des Anfediba in Farbendrud befindet fi in 
meiner Reife nach Abejfinien. Gotha, 3. Perthes, 1857, ©. 33. 

2) TSanowa. ) Tsako. 
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möglich gewejen wäre, die Reiſe fortzufegen; doc wollte ich ver 
jehr vorgerüdten Jahreszeit wegen feinen Aufenthalt vwerurfachen 
und lieg — da Dr. Steudner erflärte, er werde mich unter feiner 
Bedingung bier allein zurüclaffen, — ſobald fich Gelegenheit zum 
Miethen von Kameelen bot, die an jedem Markttag (Samſtag) 
zu finden find, das Gepäck nnd die Maulthiere duch Schubert 
nach Metemeh befördern; ſchon am fommenden Sonntag (1. Juni) 
jetsten jich unfere Leute in Bewegung dahin. 

Die abjolute Höhe des Marktes von Wohni fchlage ich auf 
beiläufig 4500 Fuß an, die des Matsala-Gebirgs wohl auf 
6000 Fuß. 


* * 
* 


Am Morgen des 8. Juni verfuchten auch wir die Weiterreije 
und ritten mit dem wenigen Gepäck ab, (Neifetafchen, Teppiche und 
etwas Kochzeug), das wir in Wohni zurücbehalten hatten und 
welches auf zwei Stameele verladen worden war. 

Der Pfad führt an den SW.-Ausläufern des Matsäla-Berges 
hin im einem micht eben dichten Meittelwald mit wenig Unterholz 
und Graswuchs. Nur Ampelideen und fleine Bauhinien jchlingen 
ih um die Stämme; die Gardenien find häufig, jett meiſt 
verblüht, Combretum acuminatum und einige andere Arten 
am zahlreichjten vertreten ; fie bilden zum Theil großfronige 
30—40 Fuß hohe Bäume mit meist graulicher Belaubung; Ficus- 
und Sykomoren - Arten, viele davon mit jehr großen Blättern, 
Oncoba, mit im Aeußern eitronenähnlichen Früchten, Kleine Gruppen 
Boswellia in Blättern, denen des Rhus typhinum ähnlich, u. f. w. 
mischen fich darunter. Hier und da erfcheinen am Weg, mehr aber 
noch an den benachbarten Hügeln wieder Bambus-Büſche. Das 
eigentliche Thal bleibt weit zu unferer Yinfen, wir folgen den tafel- 
artigen Flächen der Hügel, hier und da über feine Negenbetten, die 
von NO. nah SW. abfliegen, und fteigen mehrere Beraterrafien 
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hinab. Nach zwei Stunden paffirt man einen beträchtlichen Bach 
mit Shönen Hochbäumen, nach ferneren zwei Stunden einen ähn— 
lichen und gelangt nach weiteren zwei und einer Viertelſtunde an die 
Ufer der Gandoa. 

Der Tag war fehr heiß gewejen und ich in Folge meines 
Krankjeins faum mehr im Stande, mich im Sattel zu halten. Der 
Fluß ist wegen der vielen Negen bereits ziemlich wafjerreich; wir feßen 
über zwei Arme, die durch eine Geröllinfel getrennt find, der eine 
Strom hat an 40 Schritt Breite und 2 Fuß Tiefe bei jehr 
raſchem Gefäll, der andere ift 15 Schritt breit auf 11, Fuß 
Tiefe. 

Die Ufer find hier an 10 Fuß hoch, mit binfenähnlichem Hoch- 
gras bewachfen und zeigten an verſchiedenen Stellen dicht belaubte 
Hohbäume, unter denen mir eine Kigelie und Tamarhinden auf- 
fielen, die erjten, welche ich im ZTiefland zu fehen befam. 

Die Gandoa foll im ZTangalgebirge entipringen; fie nimmt 
alle die zahlreichen Bäche auf, die wir zwifchen hier und Walt Daba 
begegnet haben, ergiegt jih einige Meilen nördlich von der Furth 
in den Goang oder Goau, und Hat jelbit in ver trodenjten 
Sahreszeit fliegendes Waſſer. Unfern ihrer Ufer wohnen Ta— 
karir (Takarir, plur. von Takruri, doch hört man auch Takarni 
und Tafarin), die Büfchelmais- und Baumwollfultur treiben. Jen— 
jeitS der Gandoa fampiren wir nach faſt fiebenftündigem Marich 
auf einem Dotn- (Baumwollen-) Feld. In Nord liegen auf ein bis 
zwei Meilen Entfernung Hügelzüge, die von Oſt nach Weit bis zur 
Gandoa Mündung verlaufen. 

Die Nacht regnete e8 wieder unaufhörlih, wir waren ohne Zelt 
und ich konnte mich mittelft einer Ochſenhaut faum nothoürftig vor 
Sturm und Näſſe ſchützen. 

I. Iumt. 

Ein klarer Morgen und heißer Tag mit Südweſtwind folgt 

auf die falte Nacht. Das Terrain wird allmählig ebener, auch das 
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Hügelland zur Rechten und Yinfen bleibt nad und nad) zurüd und 
nur einige wellenförmige Erhebungen jind ziemlich fern in ©. und 
W. Der jchmale Pfad führt immer durch eine Waldung, vie 
noch Lichter erjcheint, als jie in der That ift, weil vie meiften 
Bäume eben jest erjt begimmen, ihren eigentlichen Blätterſchmuck 
zu entfalten; dazwiſchen find übrigens auch Yichtungen, Pläte, 
wo wahrjcheinlih früher Aderbau betrieben worden war, jett 
wächit hier Hochgras, das eben neu zu jprofien anfängt, aber 
wenig Büfche. Der auffallende Mangel an Unterholz ift Folge 
der vielen Steppenbrände Sobald im Frühjahr das vie ſchöne, 
Ihwarze Dammerde überall bevedende Hochgras troden und gelb 
wird, zünden es die Hirten an, weil jie glauben, das neue, junge 
Gras komme dann raſcher zum Vorſchein. 

Die Gardenien verfhwinden bald gänzlich, während die Com- 
breten (namentli” Combretum acuminatum) mehr in den Vorder— 
grund treten, ebenjo zwei Arten won Balſambäumen. Die gelben 
Kempferien und Arum-Arten jcheinen an der Gandoa ihre wejt- 
lihe Gränze erreicht zu haben, vie Lilablüthige geht weit über 
Metemeh vor. 

Die jehöne weiße Amaryllis war abgeblüht, die Zahl ver 
Exemplare jcheint auch im Allgemeinen abzunehmen. Gloriosa su- 
perba, zum Theil ſchon in großen, feuerroth und goldgelben Blü— 
then prangend, fteht theils als ſelbſtſtändige Pflanze frei, theils als 
Halbichlingpflanze zwijchen dem Geftrüpp, ſich mit den vanfenartig 
geroliten, ſchmalen und langen Blattſpitzen an die Aeſte und Zweige 
klammernd. Eine jhön großblüthige Erdorchidee ift an ver Gandoa 
verihwunden und feither vertreten durch eine andere, zarter ge 
färbte Art. 

Mehrere Ornithogalum ſproſſen zwijchen vem Gras. An feuch— 
ten, jchattigen Stellen, da wo Negenbetten die Waldung durch 
Schneiden, findet fich die einenthümliche Tacca mit 3—4 Fuß hohem 
Blüthenſchafte, fußlangen, aus einem Juvolucrum beſtehenden 
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Bracteen und einem vielfach zerichliffenen Blatte, neben weigblühen- 
vem Gladiolus und zartblättrigem Asparagus. Die in hornförmige 
Ausläufer ausgezogenen Fruchtbövden ver Dorsthenien glänzen weiß 
zwifchen dem grünen Grafe neben Büfchen blühender Cyperus. 

Nach drei und ein Drittelftunden wird an einem Negenbett, deren 
viele zum Goang führen, geraftet, im Schatten einer Tamarhinde, 
in deren Laub eine fchlanfe, grüne Schlange hing. 

Ein ſehr frugales Frühſtück mußte uns zur Weiterreife ftärfen 
nebſt einem Trunk frifchen Waſſers aus dem Chor?). 

Bon Thieren beobachteten wir nur einige große Antilopen, einen 
itattlichen, wohl neuen Aegoceros, die ziemlich genrungenen Geftalten 
einiger Antilope Defassa zeigten ſich auf hervorragenden Stellen, die 
roftgelbe Antilope bubalis trollte mit fehwerem, gefenftem Kopf 
ichwanfenden Schrittes in die Büſche; Blauraden, Bienenfrefjer und 
Glanzſtaare trieben ſich an ven Neaenbetten auf und ab und lange 
Ketten von Franfolin und Perlhühnern werfammelten fich dort zur 
Tränfe. 

Die Formation befteht überall nur aus Bafalt und Mandel— 
jtein mit Mefotyp und Stilbit, Chalcedonfchnüren und Achat- und 
Quarzdruſen. 

Nach weiterem, faſt fünfſtündigem Ritt ſetzten wir über den 
Chor!) Mehereh und zogen in Metemeh ein, wo uns die Leute 
jehnlichjt erwartet hatten, namentlich die wenigen, treugebliebenen 
abefjinifchen Diener, welche fo eilig als möglich in ihre Berge zu 
entfommen trachteten. 

Die Entfernung won hier zur Gondoa beträgt 16—17 Meilen. 
Die Nihtung des Weges war OSO. 

Metemeh (Xrio) it die Hauptjtadt der Provinz Dalabat 
(LUS), die jowohl von Seiten der Türken als der Abejfinier 
als neutrales Gebiet betrachtet wird, ein ziemlich ſchmaler Yandjtrich, 
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der ſich einige 30 Meilen lang von der Schimfa nordwärts bis 
über Nas el Fil hinaus längs dem Atbara hin erſtreckt, der zwei 
Stunden weit öftlich von Metemeh vorüberfließt. Die Bewohner find 
vorzüglih Takarir, namentlich Furaui und Wadaui; vie Schechs- 
würde ift unter ihnen erblich, aber zwei Familien ftreiten um ihren 
Beſitz. Dalabat bezahlt an die Negierung von Oſt-Sudän (Char- 
tum )) 3000 und an Negüs Theodor 1000 Thaler unter dem Titel 
von Zolleinfünften. Die Bewohner verftehen alle das Sudän-Ara— 
bijche, Iprechen jedoch auch ihre Mutteriprache zum Theil noch. Sie 
jind fanatiſche Muhamedaner, aber ziemlich arbeitfame, ehrliche Yeute. 
Sie treiben Bodenkultur, namentlich längs des Atbara, Baumwoll- 
Induſtrie, Zwifchenhandel, Biehzucht, Lieben Leivenjchaftlich Muſik 
und Spiel und fonfumiren eine unglaubliche Menge von Durah-Bier. 

Der ziemlich große Ort Metemeh felbjt Liegt weitläufig ge 
baut am Süd- und Oft-Abhang eines jeßt ziemlich Fahlen Hügel— 
landes, an deſſen Fuß der Chor Mehereh?) in Oft zu Nord dem 
Atbara zuftrömt, der jedoch in der heifeften Jahreszeit nur wenig 
oder gar fein fließendes Waſſer enthält. Seine Ufer find befchattet 
von mächtiger Bäumen, namentlich Tamarhinden, Kigelien, Syko- 
moren und Afazien. 

Die Wohnungen beftehen in komischen Strohhütten, den joge- 
nannten Toqul, veren öfter viele in einem mit Dornheden over 
Strohwänden eingefriedeten Hof beifammenftehen. Bor einigen der: 
jelben find Heine Gärtchen mit Schiteteh?) (Capsicum), Tabak, 
Bedindjan*) (Solanum esculentum), Bohnen, Kürbijjen (namentlich 
jolhe, aus denen die Kalabaſſen, Dera?) und Bukſah genannt, 
fabrieirt werden), Ricinus, Bohnen und Dolichos. Datura, Mal- 
ven, Cleomen und Portulak wachfen wild, ebenfo Nabaq, deſſen 
rothbraune Früchte viel geſammelt, gerieben und zu einer Art von 
Brod gefnetet werden. Auch produzirt die Gegend viel Tamarhinden. 
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Sehr wichtig ift der Ort als Handelsplatz. Aus Abeffinien 
werden bier meiſt durch Dieberti!), vie ihr Yager an einem be- 
jtimmten Platz am Chor?) aufgeichlagen haben, eingeführt: Sklaven, 
etwas Elfenbein, jehr viel Honig, Wachs und Kaffee, Mofchus, Häute, 
Pferde, Maulthiere, Baumwollzeuge (wenig), Salz; nach Abefjinien 
importirt man: Silber in Marientherejienthalern, Kupfer, Säbel- 
flingen, Slinten, etwas Schießpulver, jehr viel Baumwolle, Stoffe, 
Glasperlen, Kupfer, Garn, Blech, Gewürznelfen, Pfeffer, blaue 
jeivene Schnüre (Madeb), rother Faden, feinere, farbige Yeverforten, 
Gläſer und Flafchen. 

Außerdem finden wir in den feinen Strohbuden der Krämer 
Zabaf, Dele und Parfüme, Dufer (Operfeln von See- Condilien, 
namentlich Strombus) zum Näuchern, Speif, Meahleb, Sanvelholz 
und Roſenkränze, Glasperlen aller Art, türfifche Kaffeetafjen und 
Schuhe, Sandalen von buntem Yever aus Sauafın, Weihraud, 
Antimon, Schwefel, amerifanifche Baumwollſtoffe, Pfeifenföpfe, Näh— 
nadeln, Pfeffer, Gewürznelfen, Datteln, Tamarhinden, Blehwaaren, 
alte, gerade Schwerdtflingen u. ſ. w. 

Auf dem Plat gefertigt werden Baumwollzeuge, Armbänder und 
Fläſchchen von Elfenbein; die benachbarten Wälder produziven die 
im ganzen Sudan gebräuchlichen Tabakdoſen, arabiih H'oqa, vie 
Frucht won Oncoba. 

Markt wird mit Ausnahme der Regenzeit jeden Dienftag und 
Mittwoch abgehalten. Für ven Verkehr mit ven Abeffiniern ift 
ein eigener abejjiniicher Marktbeamter aufgeftellt. — Die hier ge 
bräuchliche Geldſorte ift der öſterreichiſche Marientherefienthaler, als 
Scheidemünze bedient man jich der alten, großen egyptiſchen Piaſter, 
deren 18"/, auf einen Thaler gerechnet werden, andere türfifche 
Geldſtücke find gar nicht im Umlauf. 

Ich traf hier einen Syrier, Namens Iufuf, einen armen Teufel, 
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der ſich ſchon feit längerer Zeit auf ven Marftpläten ver Gegend 
berumtreibt; auf feinen Streifzügen kam er an heiße Quellen bei 
Kerfemes. Juſuf hatte folgenden Weg dahin eingeihlagen. Bon 
Metemeh nah Dar Siger, drei Stunden (ich rechne vier), von da 
nah Merdiba 6 Stunden (nad) meinem Itinerar von 1853, 8 ©t.), 
von da nach Mohäbereh Salafi (einem Klofter auf ſchwer zugäng- 
lihem Berg) mit dem Dorf Akſchara ) 4 Stunden; nah Danfal 
(Tangal?) Y, Stunde, nach dem Djira?)- Flug 4 Stunden. Hier 
it ein Dorf Muat oder Muad und in der Nähe die nach einem 
Heiligen Abu Mebari?) benannten jehr heißen Quellen. Kerfemes 
und Mohäbereh Salafı find ich jehr nahe. Demnach müßte Abu 
Mehari wohl wejtlich von Akfehara!) oder Tangal liegen, weil nad) 
einem andern Itinerar Kerkemes oder Mohabereh Salaſi im 
Gandoathal ift. Ein Weg führt nämlich von Metemeh in einem 
Tag nah der Gandoa, auf ver Strafe nah Wohni, man hält jich 
von bier aber vechts im Thal, gelangt in einem Tag nach Woad 
Menah, wieder in einem Tag nah Woad Neferen, ven folgenden 
nah Wadi Omer und nach einer abermaligen Tagereije nach 
Kerfemes, das nur Drei Stunden von der Gandoa entfernt 
ift, wahrjcheinlich weitlich davon. Von Kerkemes rechnet man 
prei Tage nah Dogoja?) am Tana-See. Bei letterem Iti— 
nevair dürfte die Strede zwifchen ver Furth der Gandoa und 
Kerfemes, die zu vier Tagereifen angegeben ift, fich wohl auf vier 
Stationen, d. h. zwei Tagereifen veduziven. Juſuf el Schamt’s ?) 
Entfernung von Merdiba nah Mohäbereh Salaft tft jevenfalls viel 
zu gering, felbjt wenn won da nach Kerfemes eine halbe Tagereife 
angenommen wird. 

In Metemeh find feit längerer Zeit zwei protejtantifche 
Miffionäre etablirt; zwei andere ihrer Kollegen waren furz vor 
unferer Durchreife durch Tselga über Chartum‘) und Dft-Senär 
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an ver abeſſiniſchen Grenze eingetroffen, in ver Abſicht nach Dafat 
zu gehen. Bel Amba-Ras Gilmo hatte ihnen aber den Eintritt in 
das Yand nicht gejtattet, fie in Tselga fejtgehalten und erklärt, er 
müſſe zuerjt Ipezielle Erlaubniß des Königs einholen, ob fie wieder 
zurücgejchieft werden follten over nicht. 

Einen weiteren Zufchub erwartete man von Seiten der Bajeler 
Mifjtionsgefellihaft in Chartum!). Yetstere wollte jo eine „Apoſtel— 
ſtraße“ zwilchen Europa oder Serufalem und Abeſſinien etabliven 
mit Stationen in Cairo, Afuan, Chartum?) und Dalabat. Die 
Mitglieder diefer Nieverlafjungen jollten durch Handel fich einige 
Eriftenz gründen. Ob es ihnen gelingen wird, durch Einführung 
gemeimmüßiger Einrichtungen hier etwas Neelles und Bleibendes zu 
wirfen, wird die Zufunft lehren. Die Opfer, welche zu diefem Zwecke 
gebracht werden, dürften feinenfalls in einem günftigen Verhältniß 
zu den Nefultaten jtehen und von Berbreitung des protejtantifchen 
Glaubens in Abeſſinien oder unter ven Tafarir und Berberinern 
fann vollends feine Rede fein. 

Sehr erfreut war ich, Hier auch einen alten Bekannten, den | 
Schaigieh?)-Melef Saad ?), zu begegnen, der die meiſten Feldzüge 
ver Türfen im Sudan mitgemacht hat und wegen jeiner perjön- 
lihen Tapferkeit und Biederkeit im ganzen Yande hoch verehrt ift. 
Setst lebt er, nachdem er feine Unabhängigkeit und Freiheit verkauft, 
von einem Armlichen, türfifchen Sold. 

Ih machte in Metemeh wergebliche Berfuche, correjpondirenve 
Sonnenhöhen zu nehmen, fie mißglüdten, weil der Himmel Nach— 
mittags bejtändig ummölft war. 

Am Abend des 11. Juni unternahmen wir in Begleitung 
des Miſſionärs Eipperlen eine fleine Jagdpartie längs des Negen- 
betts Micherah, das in feinem untern Yauf von wahrhaft grandioſem 
Baumſchlag eingefäumt ift. Ich war noch zu Schwach, um einen 
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längeren Marſch zu wagen, wir verliegen deshalb ven gebahnten 
Pfad nicht, ftiegen aber doch auf einige Kırh- Antilopen, begegneten 
einer Truppe Meerfagen, einem wohl 5 Fuß langen Varranus, 
Aquila vocifer, Berlhühnern und wolfenähnlichen Flügen von Weber: 
vögeln, Die eben im Federwechſel begriffen waren. Sch halte vie 
Art für Ploceus melanocephalus, P. W. v. Würtemberg nec 
auct. 

Ein anwejender Djelab!) (Handelsmann) von Chartum?) be- 
jorgte uns wor der Abreife in das heiße Steppenland eine jehr zu 
empfehlende Speife, das jogenannte Abre?), papierdünne, im Schat- 
ten getrocknete und dann fein zerbrödelte Brodfuchen, welche am 
beiten in einem kleinen Yederfchlauch transportirt werden. Ueber 
diefes Abre?) macht man einen einfachen Aufguß von kaltem Waffer 
(zuweilen wird auch etwas Honig oder Zwiebel darauf gegeben), 
läßt das Gemeng nur einige Minuten jtehen und genießt die Flüſſig— 
feit, welche einen eigenthümlich angenehm ſäuerlichen Geſchmack an- 
nimmt und ungemein erfriichend wirft. 

Der reifende Tafruri, der eigentlih nur von Meriſſa lebt, 
führt einen Kleinen Schlauch mit halbtrodenem, in Gährung bes 
griffenem Brodteig von Durah mit fih, den er in der Kürbisfchale, 
welche ihm nie aus der Hand kommt, mit Waſſer verdünnt. Er 
genießt jein Gebräu, tüchtig umgerührt, ohne die Teigmaſſe zu ent- 
fernen, und befriedigt jo Hunger und Durſt gleichzeitig. 
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Hiebentes Kapitel. 


Nalabat, Medäref, Abu Harz — auf dem blauen Wil 
nad) Chartum. 


12. Sunt. 

Um 10 Uhr Vormittags ging unfer Gepäck auf Kameelen vwor- 
aus, begleitet won zwei Tafariv, die mir Scheh Diumat) bis Dofa 
überlafjen hatte; wir folgten erſt gegen 3 Uhr Nachmittags; die 
Wegrihtung war anfänglich W. wenig zu N. Bor uns lagen die 
faum 600 Fuß (relativ) hohen Berge von Ras-el-Fil (Aus) oh), 
die gegen D. und ©. ziemlich fteil abfallen und ſich nah W. 
nach und nach gegen ven Rahad hin verflachen. Sie zeigen noch 
ziemlich wiel Baumfchlag und an ihrem Fuß lag ver frühere, nun 
verlaffene Hauptort des Diftrifts, Alt-Metemeh. In NO. zeigen fich in 
ziemlich fernen Umriſſen die Berge von Qedaui, jenſeits des Atbara. 
Ueber welliges, ziemlich fteiniges, von vielen Negenbetten durch— 
furchtes Yand näherten wir uns den Vorbergen des Ras-el-Fil. Mit 
Ausnahme weniger, jest dürrer Baummolffelder, ift die Umgebung 
des Weges unfultivirt, bier und da leicht mit Combreten, Weih- 
rauchbäumen und an den Hügeln mit magerem Bambus bejtanden, 
an den Cherän?) dagegen ftehen ſehr jtattlihe Bäume. 





') Sey Guma,. ?) yerän ift die Pluralform von zör, das Negenbett. 
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Nach zwei und einer halben Stunde raſten wir etwas am 
Chor!) Kafamüt, mit fchattigen Tamarhinden und Sigelien, auch 
vereinzelte Adansonien treten in der Däabah?) auf. Der junge, 
friſchgrüne Grasteppich ift oft weithin unterbrochen von vorjährigem 
Oefh?), das oft mannshoch weite Streden überzieht, aber durch 
Negen, Wind, Kameele und Wild wirr durcheinander geworfen und 
zu Boden getreten ift. 

Auch mehrere Alazien-Arten bilden hin und wieder hübjche 
Gruppen und Gehöße, namentlich ver Talah (arab. ee Acacia 


ferruginea) und Sofär (A. albida?), leßtere mit hechtgrauer, jene 
mit zimmtbraunvother Rinde. Diefe beiven Arten liefern in ganz 
Oft-Sendr und Tafah eine untergeorpnete Art von Gummi, welches 
meist über Sauakin nah Egypten erportirt wird und unter der 

> Er _ : Sri 4 * 
Benennung Sauakin-Gummi (lg 0 Somah*) Sauakini) 


in den Handel fommt; e8 kann mit der feinen Korvofaner Sorte 
feine Concurrenz aushalten und ift fehr leicht von ihr zu unterjcheiven. 
Der vorzüglihfte Gummi- Baum Kordofans iſt eine weißblühende 
Akazie, arabiſch Halhab?) (oAl>) benamt, Acacıa albida nad) 
Kotſchy. Ein anderer, fchöner, großer Baum tritt gruppenweife 
auf, ein Dichrocephalus, feltener zeigt ſich Cailliea (arab. Kakamüt) 
und eine Cassia (C. Absus?). 


Auf Hügeln erſcheint won hier bis gegen Djebel Arang bin 
häufiger ein für diefe Zone fehr charafteriftiiher Baum (Naribeh 6) 
und Terter bei ven Arabern), die Sterculia tomentosa, einer ftatt- 
lichen Kaftanie in der Form nicht unähnlih. Ihre Standorte 


2 wor. >) xl — waldige Steppe. 

®) Qes (08) nennen die Araber das lange Hochgras der Steppe zum 
Unterſchied von dem ſteifen, breiterblättrigen, etwas ſchilfartigen, meiſt in ein— 
zelnen dichten Büſcheln beifammenftehenden „H’alfah“ — sil> — ver Wüſte. 

*) Somy. °) H’asab. 9) Wahrſcheinlich ꝓaribah. 
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wechjeln zwifchen 2000 und 4500 Fuß Höhe und fie liebt vorzüg— 
lich felfigen Boden und Spalten im Geftein. Auch Seifenbaum und 
Nabaq, letsterer mehr längs den Negenbetten, find nicht felten. An 
feıtchteren Orten ſchlingt Cissus quadrangularis (arabiſch Enab 
el chalah ) Aal is) feine Ranfen um Büſche und Stämme big 
un die höchjten Gipfel, Amaryllis und die violette Kempferia ftehen 
hier und da gefellichaftlih im Gras. 

Bom Chor?) Kakamut wendet fih die Wegrichtung mehr und 
mehr in NW., der Boden wird ebener, einzelne Baumwollfelver 
unterbrechen die Dabah und Chalah?) und nad) ftark 24/,jtündigem 
Ritt erreichen wir ein ziemlich großes Takruri-Dorf, Konina, auf 
der linfen Seite eines größeren Negenbettes gelegen, das jet ziem- 
lich viel, jedoch nicht fließendes Waſſer führte. 

Schattige, durch ihr friſches Grün ausgezeichnete Tamarhinden 
zieren die Ufer, belebt von Millionen von Webervögeln, die hier 
ihr Nachtquartier Juchen. 

Es war bereit Abend geworden, won unferer Karawane aber 
feine Spur zu finden, dieſe mußte jomit einen andern Weg einge 
Ichlagen haben. 

Die Schwarzen von Konina nahmen uns vecht herzlich und 
gemüthlich auf, überliegen uns ein paar Strohhütten und einen um— 
zäunten Platz für die Neitthiere und bewirtheten uns mit Mlerija. 
Für einen Piaſter (etwa 6 Kreuzer Conventionsmünze) erhielten wir 
Büſchelmais im Ueberfluß für die Maulthiere und unfere zwei Ta- 
farir von Metemeh gefellten ſich unwerweilt zu ihren Yandsleuten, 
welche die halbe Nacht beim Klang der Noqara (paufenartiges In- 
ſtrument) fangen, tanzten, im Takt in die Hände klatſchten und 
Bier dazu tranfen. Schwärme fliegender Ameifen, wachgerufen 


!) ’Enab el yalah. 2) yör. ®) yalah (aA ift mehr baumloje Steppe 
im Gegenjaß zu @abah). 
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durch die erjten Sommerregen, erfüllten die Luft und ftürzten jich 
auf das Feuer wor umferer leichten Strohhütte. 

Die Naht war frifch, ein heftiger Oftwind pfiff durch das 
einer Reparatur ſehr bepürftige Obdach, durch deſſen natürliche 
Yuftlöcher ein frifcher Negenguß auf uns herniederſtrömte. Wir 
waren ohne alle Mittel und Schuß gegen Näſſe und Kälte. 

13. Juni. 

Durch grüne Chalah!) erreichen wir nach einer Stunde ein jett 
verlaſſenes Zafruri- Dorf, Berja, zwijchen abgeernteten Dura und 
Baumwollfeldern, nach weiteren drei Bierteljtunden ein zweites, klei— 
neres Dorf, Chadmin?), mit Regenteich, an dem wir die Keitthiere 
tränfen. 

Weihrauch-Bäume und namentlich Stereulien bilden hier und da 
hübſche, jchattige Gruppen. Auch zeigt jich wieder allgemeiner der 
Uicher?) (Calotropis procera), deſſen Blätter von den Sudanejen zu- 
weilen in Dura-Bier gelegt werden. Alle diefe Strohhütten-Dörfer der 
Steppe werden won den Araber Heleh («A>) benannt, ich glaube 
zum Unterſchied und im Gegenjat zu den aus ungebrannten Yehm- 
ziegeln erbauten Ortjchaften am Nil, vie je nah Umfang und Be— 
deutung mit Bender und Beled Ha As) bezeichnet werden, Die 
Marktplätze überall mit Suq (Gr): Die Dörfer, in welchen 
größere, erblihe M'ſcheich (plur. von Schech ) & refidiren, nennt 
man jchlechtweg Heleh des und des Schech, verlafjene dagegen harban 
(viy> verwüſtet). 

Mit den erſten heftigern Regen wird in den Tropen die ſonſt 
ziemlich ſpärlich vertretene Inſektenwelt äußerſt belebt. Hier zeigen 
ſich ziemlich viele Schmetterlinge, Orthopteren in allen Größen 
und Farben, Truxalis, Mantis, Coleopteren (vorzüglich ein großer, 
grüner Ateuchus, A. Cailleaudi, und zahlreiche Fleinere Verwandte), 


') yalah. 2) yadmin. ®) User. *) Sey.' 
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Nashornfüfer, Cerambyx, Graphipterus etc. etc., endlich eine große 
Milbe vom Ihönften Scharlachſammtroth (Trombidium tinctorium). 

Nah dreiftündigem Marih laffen wir nahe zur Linken zwei 
große, ſich faſt berührende Dörfer am Abhang eines Hügels, Helet 
Derwiih ). Hohe Schichten von Dammerde beveden oft auf weite 
Streden das Geftein, nur in Negenbetten erjcheint Geröll von 
Bafalt, jtrahliger Stilbit und eine Stunde NW. von Helet Der- 
wicht), au der N.-Grenze von Dalabat treten Eijenthonstager, 
ganz ähnlich denen von Abeffinien zu Tag. Die Vogelwelt ift auch 
ziemlich veih an Arten und Individuen, wir ſahen ven jeltenen 
Spizaetos spilogaster, Dub., einzelne Exemplare des Hauben-Adlers 
(Spizaetos oceipitalis) ſaßen auf hervorragenden Gipfeln, ihre 
langen Nadenfevern hochaufgerichtet; Dierourus lugubris und eine 
andere, leider nicht eingefammelte Art mit zwei verlängerten mitt 
leren Schwanzfevern, Coracias habessinica, Parus leucomelas, 
namentlich in der Nähe der DOrtichaften zahlreiche Gejellichaften 
einer Turteltaube, wohl Peristeria vinacea. 

Auf der Grenze des eguptifchen Gebietes jtiegen wir wieder 
auf unſere Karavane und lagerten über den heigen Mittag im 
Schatten einer malerifchen, ziemlich dicht belaubten Adanjonte, deren 
Blüthen ſchon faſt gänzlich abgefallen waren. Es waren zwei zu— 
ſammengewachſene, etwas früppelhafte Bäume, welde auf 5 Fuß 
Höhe noch 61 Fuß Umfang hatten. 

Der Boden ift — wo Dammerde liegt — mit ſchönem, jungen 
Raſen bedeckt, auf welchen viele Amaryllis zerjtreut ftehen. 

Nach zwei und einer halben Stunde weiteren Marfches laſſen 
wir zur Yinfen eine grasloje, mehr jandige, won einem Negenbett 
durchfurchte Fläche, Medeq genannt, auf ver zahlreiche Brunnengruben 
abgeteuft jind, welche auch im ver trodenen Jahreszeit Waſſer ent 
halten; eine Viertelftunde weiter NNW. liegt ein hKarbanes (ver 
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laſſenes) Dorf und nach einer weitern halben Stunde lagern wir in 
dem Gehöfte Raſchid), wo Dabaina-Araber (arab. ls) wohnen. 

Die Wegrichtung des heutigen fieben und ein halbftündigen 
Mariches ift im Allgemeinen N. 10—159 W. Von bier foll die 
Entfernung zum Rahad 15 Stunden, die zum Atbara 6—7 Stun- 
den betragen. 

In der Richtung nach dem Rahad entjteigen der Ebene zwei 
Berge, die mir Bio-Obelös oder Hewei und Diebel?) el Dianam?) 
oder Danam benannt wurden, der eritere in 82°, der andere in 
1259 vom magnetifchen Meridian. Nas el fil erſtreckt ſich von 
170— 190°, die Hauptjpige von Devdaui liegt in 228°, zwei dom— 
fürmige höhere Hügel bei Wogin in 330 und 26°, in 82° wohl 
auf 15 Meilen Entfernung ein ifolirter Granit(?)-Berg von der 
Gruppe um den Atefch*) 2c., vielleicht Bela, eine andere fehr ferne 
Spite (ob jenfeits des Rahad over Djebel Halaut)) 156°. 

Die armen Araber in Raſchid konnten uns nur einen kleinen 
Toqul (Strohhütte) überlaffen, in dem nicht einmal Raum für unfer 
Gepäck war, welches durch ein in der Nacht ausgebrochenes Gewitter 
viel Schaden litt; auch verloren wir nah und nach alle guten 
Pferde, ich glaube in Folge von veichlichem Genuß von zu feuchten, 
grünem Futter. 

Unfer freundlicher Wirth, den ich über die Araberjtämme des 
öftlichen Sendr, in dem wir uns jest befanden, befragte, unterhielt 
ung bis in die ſpäte Nacht. Er hatte mit feinen Kameelen die 
Yänderftreden am mittleren Yauf des Denver und Rahad bejucht 
und war bis nach Dungur im Duellland des Dalago (Denver) ge- 
fommen. Die Bewohner won Deberfi und feiner Umgebung gehören 
zum Stamme der Rufä 6) (gl) zur Dabileh el Hämada?) und 
ihr Schech 8) heit Woad Salem. Um den mittleren und gegen den 


1) Radid. ?) Gebel. °) Ganem. 9) A;tes. 5) Gebel H’alaui. 9) Rufar. 
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untern Rahad (As)) haufen die theils Aderbau treibenden, theils 
nomadifirenden Djenäneh ) (SLu>), dem Schech der Schuferieh 2) 
(x) unterthan, weiter gegen Abu Hardz zu und auch fonft in 
D.-Senär zerjtreut die aderbautreibenden Koahala El s). Düns- 
fur oder Düngur wird wie Dalabat als neutrales Gebiet betrachtet, 
feine jehr gemifchte Bewölferung bezahlt zeitweile Abgaben an H’abes, 
e8 leben dort viele aus dem türfifchen Sudan flüchtige Araber und 
auch Tafruris; mein Gewährsmann nannte fie Dingara. Süd— 
wejtlih von Dungur ift Dar-Qubeh mit dem großen Negerftamm 
Abu-Qomes, zu dem auch die Bewohner der Berge von Abu- 
Namleh gezählt werden. Deftlih von Abu-Ramleh am obern 
Denver die Landſchaften Dar-H'aſib und Darsel-Somäti. 

Die Gegend von Deberfi ( SP) welcher Ort am rechten 


Ufer des Denver ( Mo) ungefähr 80 Meilen oberhalb feiner 
Mündung Liegt, ift ein nicht unbeveutender Hanvelsplat. Von 
Karkog am blauen Nil führt eine offene Karavanenftraße über ven 
Chor Beräih?) dahin und der Fluß jelbft wird öfter zur Negen- 
zeit beichifft. Deberfi hat viel Holz, man machte in neuerer Zeit 
deshalb den Berfuh, Fahrzeuge dort zu fonftruiren; die Gegend pro- 
duzirt wiel Baumwolle, Gummi, Durah, Flaſchenkürbiſſe, aus denen 
die im ganzen Sudan gebräuchlichen Schüſſeln und Trinkſchalen 
gefertigt werden. 

Die ſüdlichſte feſte Anfievlung auf egyptiſchem Gebiet am 
Denver ift Om Tamaleqa, 12 Stunden ſüdlich von Deberfi und 
nahe am Zufammenfluß des Dalago mit dem eigentlichen Dender. 

Endlich hörten wir noch Verſchiedenes über die jagdbaren und 
wilden Thiere ver Steppe: jo von dem Einhorn mit nach Will 
für aufrichtbarem Horn; unfer Gewährsmann nannte das uns be- 
ichriebene Thier Abu-Maäref *) (Gel N, das ein Aegoceros 
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iſt; dann vom Hyänen-Hund (Semä), ), vom Ameiſenfreſſer 
oder Erpferfel (arabiih: Abu Delaf?), EN N, von den 
Büffeln des Atbara (Djamüs el hala?), Au]! >) von der 
Defaſa- und Kudu-Antilope (arabiih: Om hetehet, Kgris el 


und Nelet, x). Siraffen und Straufe find im Steppenland 
ziemlich haufig und leben meist aejellichaftlich. 
14. Juni. 

Der Pfad war für umnfere Reitthiere viejen Morgen, des 
durchnäßten, glatten Bodens wegen, jehr jchlecht, einzelne Niede— 
rungen jtanden ganz unter Waifer. 

Das Hügelland, das ſich vor uns öffnet, ift ziemlich gut mit 
Holz bejtanden, an den Cherän erblidt man hin und wieder Adan- 
sonien, auf den Höhen Gruppen won Sterculien, Combreten, 
Boswellia, Seifenbäume u. |. w.; Bauhinien, Kigelien, Bambus 
und Tamarhinden haben aufgehört, Cailliea verſchwindet jest auch). 

Nach 1%, Stunden gelangt man zum Dorf und Marftplak 
Woyin (a), an einem Negenbett, wo einige jehr primitive Be- 
wäſſerungsanſtalten find, um jogenannte „Gärten“, in welchen 
etwas Gemüſe und Wafjermelonen gebaut werden, zu befeuchten. 
Der Chor vertrodnet übrigens während ver heißen Jahreszeit (März 
bis Mai) volljtändig und die Bewohner teufen dann im feinem 
Bett Brunnen ab. 

Seven Samstag ift in Wogin Wochenmarkt, ver jett jehr an 
Bedeutung verloren hat. 

Bon hier ab führt eine alte Handelsſtraße nah Abejjinien ; 
über Ramfai gelangt man zum Atbara bei Drendo in circa 6 bis 
8 Stunden. 

Bon da nah Devdaui Y/, Tag (wohl 8 Stunden), von hier 
über die Flüſſe Tſchirada-Katſchin), SamanWarif, Semlid- 


!) Sema;. ?) Zelaf.. °) Gamüs el zyalah. *) TSırata-Katsin. 


— 413 — 


Woha, Metemar und Maeni nah Tihelfin!) in 3 Tagen; von 
Tſchelkin ) nach Futſchena?) 1/, Tag, von da nah Walia 1 Tag, 
von da nach Mehen Abs 2 Stunden, vom Flug Mehen-Abö, ver 
in den Doang fließt, bis Gondar 1 Tag. 

Zwiſchen zwei beträchtlichen Hügeln, dem Diebel Ahmar 3) 
und Dagalis oder Dayalis, erblidt man bald die Anhöhen won 
Döfah, an deren Fuß ein Regenbett mit ziemlich fräftigem Baum— 
ſchlag ſich Hinzieht. Wir fteigen nah 54, ftündigem Marſch 
von Raſchid (wohl faum 10 Meilen) bei dem Kafchef- Stellver- 
treter, Mohamed Efendi, einem bievern Türken, ab, ver ung mit 
ächt orientalifher Gaftfreundfchaft aufnahm und nach unfern Be— 
griffen ganz föjtlich bewirthete. 

Dokah (85,9) gehört zum großen Diftrift Qevaref (HBLas), 
der fich vom Atbara bis nach der Gegend von Abu Hardz am 
blauen Nil erjtredt. Der Bezirk fteht unter einem Kafchef *), ver 
jeßt in der bedeutenden Ortſchaft Sug-Abu-Sin refivirt. Die Be- 
wohner find meift Dabeinah und Suferieh mit den ihnen zuge— 
theilten Eleineren Dabilen. Cine Garnifon von 50 Soldaten, meiſt 
Saigieh, ift in den benachbarten Orten als Grenzwache dislocirt. 

Mohamed Efendi war eben hier, um Tribut bei den Dabeinah 
einzutreiben, und der Groß-Schech diefes Stammes, Mohamed 
Woad Said), hatte fih ebenfalls eingefunden. 

Der ganze Stamm, der über 100,000 Kameele befitt, hat 
jährlich eine Abgabe von 1000 Beutel a 25 öſterreichiſche Thaler 
an die Negierung in Chartum‘) zu bezahlen, die Schuferieh ?) 
1800 Beutel. 

Der verjtorbene Vater des Großſchech, Ira Woad Said), 
mit dem ich früher in freundichaftliher Beziehung gejtanden, hatte 
jeine Nefivenz im Dorf Sufi am Atbara. Gelegentlich eines Ein— 
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falles won abefjinifchem Gefindel unter Schech) Woad Nimr ift 
der Ort verwüftet und weiter weitwärts an ven Fuß des Hügels 
Tewäwa verlegt worden. 

Mohamed Said ?) wohnt übrigens gewöhnlich im Dorf Tomät 
(8U5)?) gegenüber dem Einfluß des Setit (Ku) in den Atbarah 
N. 

Der erwähnte Schech!) over Melek (abgefürzt Met) Nimr ift 
Nachfomme des gleichnamigen Scheh!) von Schendi?) und ver 
Sanzlin („iel>), der im Oftober 1822 nad Eroberung des 
Sudan durch die Türken Ismail Paſcha, den Sohn Mehemed 
Äli's5), mit feinem ganzen Gefolge in Schendi*) felbft ermordete. 
Nah der bald darauf erfolgten Verwüſtung der ganzen Provinz 
durch Mehemed Bek Defterdar flüchtete Nimr mit den Wenigen, 
die der Rache der Türfen entgangen waren, auf abefjiniiches Ge- 
biet am Setit, wo er ſich anfievelte, alles mögliche zufammengelau- 
fene Bolf an fich zog und zu nicht geringer Macht gelangte. Seine 
Söhne und Enfel behaupten fih noch dort und haben eine größere 
Ortſchaft, Mai-Kabah, gegründet und die faft uneinnehmbare 
Amba Shabtad) in Beſitz genommen Bon hier verjuchen fie 
Raubzüge in das türfifche Gebiet und fonnten von Seiten ver 
Truppen der verjchienenen Gouverneure von Sudan noch nicht 
bewältigt werben. 

Wir waren genöthigt, in Dofah unfere ſämmtliche Bagage 
und namentlich die Sammlungen, die öfter durchnäßt worden waren, 
auszupaden, um was noch zu vetten war, zu trodnen und frisch zu 
emballiren, was einige Tage in Anfpruch nahm und bei welcher 
Gelegenheit jich große Verlufte herausftellten, da jehr viele Pflan- 
zen und Thierbälge gänzlich werdorben waren. 


1) sex. 2) Said. 

3) Nicht zu verwechſeln mit dem Fluß Tumad (As5), der in Fazolu in 
den blauen Nil mündet. 

9) Sendi. °) Moliamed A;li’s. ®) yabta. 
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Die Ortfchaft Dokah befteht aus einer Heleh!), verſchiedenen 
Gehöften und Anfievlungen der Beamten und ihrer Schreiber, auch 
wurde vor einigen Jahren ein befejtigtes Hoſpital hier errichtet, 
das indeß bald nur noch ein Trümmerhaufen fein wird. Waſſer 
findet fi) das ganze Jahr über in Brunnen, die in einem benach- 
barten Regenbett abgeteuft find. Eine fruchtbare Dammerde lagert 
überall in großer Mächtigfeit; mit Einbruch der Sommerregen wird 
die ganze Gegend bis Dedaref fait unpaffirbar und höchſt uns 
gefund für Menfchen und Vieh. Dann verläßt der größte Theil 
ver Bevölkerung, mit Mattenzelten verjehen, feine ftabilen Woh— 
nungen und zieht mit Kameelen und Heerden nordwärts in die mehr 
jandigen Steppen und Waivepläge der Butanah (LAN zwifchen 
dem untern Atbara, dem untern blauen Nil und ver Yandichaft 
Berber bis gegen Takah. Dort fällt vielleicht nicht weniger Negen 
als hier, aber die Negenzeit ift von fürzerer Dauer, das Waſſer 
verfinft oder läuft rafch ab, Futter ift dann auch in Menge vor— 
handen und die Heervden find nicht dem werberblichen Einfluß der 
Infeften und des Sumpf-Bodens ausgeſetzt. Nach vier Monaten 
fehrt die ganze Gefellfchaft wieder zurüd und betreibt dann hier 
etwas Tabab, Baumwolle und Büſchelmaiskultur; findet ein Dorf 
oder eine Familie einen geeigneteren Punkt für ihre Nieverlafjung, 
jo wird die alte verlaffen und eine neue iſt ſchnell gebaut; aus 
Stangen, die koniſch gegen einander gelegt und mit Neifen won bieg- 
jamen Zweigen umflochten und feftgehalten werden, fertigt man 
binnen einigen Stunden einen Dachftuhl, dieſer wird mit langem 
Steppenftroh gedeckt und auf einen Kreis von 5—6 Fuß hohen, 
in die Erde gerammten Pfählen gehoben, welche wieder mit Stroh 
eingeflochten find. 


Jedes von einer Familie bewohnte Gehöfte erhält zum Schluß 
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noch einen Zaun oder eine Hede won hohem Dorngebüſch, Zeribah 
) genannt, wo die Heerden Schutz vor Raubthieren haben. 


Jene koniſchen Strohhütten werden Toqul genannt, auf Markt— 
plätzen ꝛc. ſieht man aber hier und da minder dichte, viereckige Hütten 
mit ganz flachen Dach, ebenfalls aus einem Holzgerüfte, aber mit 
Dura-Stroh gevedt, Schattendächer, welche jedoch gegen ven Regen 
wenig Schutz gewähren. Sie heißen NRefubah. 

Man erzählte uns in Dofah, daß bereits einige 20 Regen 
gefallen feien, auch waren die Vorboten des Harif!) (iy>) oder 
der Regenzeit, die Abdim-Störche, längſt eingetroffen und hatten 
um die Hütten eine Menge von Nejtern gebaut, die zum Theil 
ihon Junge enthielten. Dieje ftehen gemeinjchaftlich oft auf kaum 
15—20 Fuß hohen Bäumen und find aus dürren Reiſern jo jolid 
zufammengefügt, daß fie einen Mann zu tragen vermögen. Einige 
Combretum waren buchjtäblih mit den Ständen dieſer Vögel 
bevedt. 

In zoologischer Beziehung Habe ich früher im dieſer Gegen 
viel arbeiten fönnen und ich muß bezüglich der Vorkommniſſe auf 
meine Reife in Abefjinien im Jahre 1852/53 (Gotha, bei 9. 
Perthes) verweiſen; namentlich auf Seite 21— 23 findet fich dort 
eine Aufzählung von Vögeln und Säugethieren, Seite 19 und 20 
eine ausführlichere Schilderung der merfwürdigern vulkaniſchen Er- 
hebungen und Gefteinsverhältniife. 

Wir hatten während unferer furzen Anwejenheit hier (vom 
14.—16. Juni) nur dem fonderbaren Dinabzel-kelb, in D. etwas 
zu N. von Dokah und fat 2 Meilen entfernt, einen flüchtigen 
Beſuch abjtatten können. Klingftein hat dort die Felsmafjen kamm— 
artig gehoben und durchbrochen in Form einer unregelmäßigen, 
jteilen Pyramide. 


ı) Harif. 
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Der Djebel!) Rekubah und der bafaltiihe Tor el hauieh 
liegen von Dofah in SO.?) 

Sy Mohamed Woad Saziv verihaffte uns die nöthigen 
Kameele und gab uns einige feiner Leute als Diener bis QOedäref 
mit, jo daß wir ſchon am 16. Juni marjchfertig waren und am 
17. unjern Weg fortjegen konnten. 

Bor uns liegt ziemlich coupirtes Yand, theils mit Baumwolle 
und Büſchelmais angebaut, ſonſt mit Combreten und Afazien be- 
jtanden. Nach einer Stunde Wegs jieht man in W. einen kuppen— 
fürmigen Hügel mit etwas Baumfchlag in einer Entfernung von 
eivca 24/, Stunden, fern dahinter und rechts davon blaue Berg— 
fuppen. In N. 30% DO. erheben fih auf 3 Stunden vor uns Die 
Felszaden von Tomorqu mit gleichnamigem Dorf. Nah 1 Stunde 
20 Minuten (won Dofah) paffirt man das große, an einem Chor 
gelegene Dorf Woad el Azmäs mit einem  fteinernen Gebäude, 
wo ein Faki eben Schule hält. Die Bewohner müſſen großen- 
theils won Jagd leben, denn man hält hier viele Winphunde won 
vortrefflicher Race; ein ziemlich dichtes Gehölz von Acacıa albida (?) 
und A. ferruginea erfüllt die Niederung, in welche der Chor des 
Dorfes zu münden fcheint. Bon hier aus ebnet ſich die Gegend 
mehr und mehr, weite Gramineenfelder beveden große Streden, 
dazwijchen erheben fich einzelne Bäume und lichte Gehölze. 

Nah 3%, Stunden (von Dokah) vaftet man im Schatten 
einiger magerer, fleiner Afazien am Fuß eines nienrigen, tafel- 
förmigen Bafalthügels, ver eine oftweftliche Nichtung hat um 
Haridah heißt. Ich konnte nachjtehende Winfel von feinem Gipfel 
nehmen: 

Berg Woad- Defi, der fih an die Hügel von Afar an— 
ſchließt, 50°. 


1) Gebel. 
2) Steudners Angaben über die Lage diefer Berge find ganz fehlerhaft. 
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Hügel von Aſar 28—33°, 

Höchſte Spitze von Dedaui 229°. 

Desgl. nördlichere Erhebung 238°. 

Derg in Dedaui oder Drendo 252°. 

Diebel }) Nefübah 200°. 

Tomorqu 270°, 

Links dahinter noch mehrere Felsfräte und Spiten in 275° 
und 285°, 

Zwei und eine Biertelftunde weit geht es noch nordweſtlich, 
bis an den Rand einer breiten, ganz baumlofen Savanne, zu dem 
verlajjenen Dorf Maſauazni, in deſſen Nähe wir gutes Trinkwaſſer 
fanden. Hier und da hatten wir Striche mit ſchlankem Sofar und 
Talah begegnet, viele dieſer Bäume waren nahe an der Wurzel 
abgehauen, damit die Kameele das Yaubwerf abwaivden fünnen. 
Dutende von ZTurteltauben (Turtur vinaceus) verfammelten jich 
auf den Tennen des Orts und liegen ſich faum durch Schüfje ver- 
iheuchen. In der Nähe der Häufer gewahrt man größere runde 
Yöcher zur Aufbewahrung des Getreives. Sie werben, wenn jie 
gefüllt find, mit Matten und dann mit Erde gevedt. An dieſen 
improvifirten Magazinen wächſt eine fleine Cucurbitacee. 

Wir waren faum in ein paar der beſſer erhaltenen Toqul in- 
jtalfixt, als ein heftiges Gewitter über die Steppe zog, das fajt vie 
ganze Nacht über anhielt. 

18. Iumt. 

Zwilhen dem dürren Savannen-Gras zeigen ſich einzelne Or- 
nithogalum, Haemanthus, Ampelopsis und blättertragende Stän- 
gel einer Leguminose. 

Nah drei Bierteljtunden paffirt man ein verlaffenes Dorf, 
Mogtäd oder Mogdad, von wo Harivah in S. 50° D. und Refubah 
in ©. 40° D. liegen; nach weiterer ein und einer BViertelftunde 
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bleibt ein Hügel mit fehr anfehnlicher „Rarbaner“ Ortfchaft auf etwa 
15 Minuten Entfernung rechts vom Weg. Sie wurde uns Deluieh 
Hellet Woad Säid!) benannt. Rechts und links erjcheint in ver 
ſchiedener Entfernung Lichtes Gehölz, vor uns in N. dehnt fich da- 
degen die baumloſe Steppe, jo weit das Auge reicht. Hier und 
dort find abgebrannte Stellen und da ſproßt buſchweiſe junges Gras. 
Wieder erreicht man in NW. die Dabah mit den gewöhnlichen ſchon 
öfter genannten Bäumen; auch hier find viele der graziöfen Sofar- 
Stämme abgehen. Kleine Rudel won Antilopen (Antilope Soem- 
meringi) betrachten neugierig unjeren Zug auf angemeſſene Di— 
jtanz und einzeln eilt die große Arabs-Trappe, Heufchreden und 
Mäufe fangend, durch's Hochgras. 

Nah zwei und einer halben Stunde wird der großen Hite 
wegen etwas geraftet; nach fieben Stunden (vom Nachtlager) geht 
e8 über einen Hügelzug weg, von dem aus der Berg Haridi in 
SO., die Refubah bei Dökah in S. 400 DO. Liegen; an der Höhe, 
auf welcher wir uns befinden, ſchließt fih in W. zu N. ver Hügel 
von Ajar an, von DO. nah W. wohl eine Stunde lang. Wir um— 
gehen feine Dftjeite und gelangen in weftlicher Richtung zu ©. in 
eine ſchön grüne Niederung, an deren jenfeitiger Gränze (W.) Das 
große Dorf Aſar liegt. 

Der Marſch hatte acht volle Stunden gewährt, während deſſen 
ih mein krankes Maulthier größtentheils am Zaum nachjchleppen 
mußte, zudem war meine Fußbefleivung derart beichaffen, daß ich 
vorzog, dieſelbe ganz abzunehmen; zu Anfang des Weges ging 
dies auf dem feuchten Boden noch recht gut, gegen Mittag brannte 
dagegen die Erde recht fühlbar unter ven Füßen und die Stoppeln 
und Afaziendornen machten das Gehen feineswegs lieblich und er 
götzlich. 

Im gaſtlichen Haufe Maälem Saäd's?) ſtiegen wir ab und 
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bejuchten Abends noch feinen Garten, der etwas Neben, viele Ba- 
nanen, Citronen, Feigen, Anona (arabiſch: „Deftah“) und Gemüfe 
produzirt. 

Das Dorf Aſär ift zum größten Theil bewohnt von Moghra- 
binern?), die von Säid Baſcha?) aufer Solo gefett find und jett 
von Aderbau leben. Wohl 2— 300 Strohhütten ftehen hier bei- 
jammen, die ein vecht jauberes, freundliches Anfehen haben. Mitten 
durh das Dorf führt ein Chor in NW. Einige Adanfonien- 
Gruppen erheben ſich in der Nähe, auf denen Kropfitörche (Leptoptilos 
crumenifer) und zahlreiche Abdim-Störche (Sphenorhynchus Ab- 
dimii) Plat genommen haben. 

Die Brunnen von Aſär find in der trodenen Jahreszeit 6 bis 
8 Klafter tief. Im Chor und um die Hütten wuchern ganze 
Dickungen von Ufcher?) (Calotropis), die Gehänge der Hügel find 
oft waldartig bejtanden mit Sobäq- (Combretum) und Afazien- 
bäumen. 

19. unt 

Ich muß mein krankes Maulthier hier zurücklaſſen und den 
Weg theils auf einem Packkameel, theils zu Fuß fortjegen. 

Unfer Marih geht heute N. 250 W. Nah ein und einer 
Biertelftunde lafjen wir das Dorf Kanara (früher Sit des Kaſchefs 
von Dedaref) hart am Weg, mitten in der baumlojen Steppe zwi- 
ichen weitläufigen Dura Feldern, dann ein wohl 30 Fuß tiefes, 
weites, trichterförmiges Baſſin in bafaltifchem Gejtein, einen Brun- 
nen, um den viele Araber und Weiber aus mehreren benachbarten 
fleinen Weilern Waffer fchöpfen und auf Eſeln, Ochſen und Ka— 
meelen in Schläuchen nach Haufe Schaffen. In N. liegt ver tafel- 
förmige, ziemlich fteile Hügel Tewäwa, mit gleichnamigem Dorf, 
rechts davon zieht ſich eine unzählbare Menge von jpiten Stroh- 
dächern hin, unſer nächſtes Ziel, Helet Sug - Abu - Sin 
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(ra! ige >), das wir nach drei und ein viertelſtündigem 
Marſch (won Afar) erreichen. 

Es war heute (Donnerjtag) Markttag hier und ein ſehr geräu- 
miger, freier Platz angefüllt mit Sameelen, Heervden und Käufern 
und Berfäufern. 

Ein Deutſcher, Herr Kuhn, der behufs Ankauf wilder Thiere 
in den Sudan gefommen war, bot uns einige Hütten in dem von 
ihm bewohnten Gehöfte an, wo wir abitiegen. 

Mittags bejuchten wir einige alte Bekannte won mir, nament- 
lich ven Weftl der Mupirieh von Chartum!) Alt Bek?) und ven 
ältejten Sohn des Großſchech?) der Schuferieh ), Aud el Kerin. 
Alt Bee?) veriprah uns Kameele nah Abu Hardz und eine 
Ordre, um dort eine Negierungsbarfe für die Reife auf dem blauen 
Nil bis Chartum?!) zu erhalten, endlich beforgte er ung einige Diener, 
um die wir in großer Berlegenheit waren. 

Die Gegend bier ift faft ganz baumloſe Grasfläche, noch dürr 
und gelb, weil die Sommerregen noch nicht ſoweit nordwärts fich 
eritredt haben. 

Sug Abu Sin und Neu-Sufi oder Helet Fayt el Azray, 
oder elsatra (?), das drei BViertelftunden WNW. davon liegt, find 
in einer fleinen Deprefjion erbaut, die in N. und O. von niedrigen 
Hügelreihen begrenzt ift. Ein Chor, der gegen den Berg Gha— 
tambelieh abfließt, bat in einer gewillen Ziefe immer Wajler. 
Diejes Negenbett heißt Chor Faraqah und entipringt 3 Stunden 
WAW. im feinen Diftrift Saraf el-Bauadra mit vielen Nieder 
lafjungen, jo genannt nach der Dabileh ver Bauddra. 

Der Markt bildet einen Stapelplat der Waaren, die über 
Takah nach Sauakin gehen, oder von dorther eingeführt werden, 
wie 3. B. vieles See-Salz. Die ganze Yandjchaft erzeugt Büfchel- 
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mais im Ueberfluß, Baumwolle und viele Häute. Wachs und Kaffee 
werden aus Abeffinien importirt, ganze Sklaven-Karavanen vom 
weißen Nil über die Halbinfel Senär. 

Da mir auch Nachmittags gewöhnlich ziemlich Klare Witte- 
rung hatten, gelang es mir bier noch eine Breitenbejtimmung zu 
machen, nach welcher Sug-Abu-Sin unter 149 2,8’ gelegen ift. 

Bon hier fieht man deutlich in N. 851, W. den Berg 
Shatambelieh '), der von Tewawa liegt in N. 45° W. 

Bon Dedaref, führt ein Karavanenweg nad Senär Hu). 
Diefer geht von Kanara in ein und einem halben Tag nad 
Gebel Bela, wo fih Waſſer findet, in ein und einem halben Tag 
von da nah Waad Baqr am Nahad, von da über den Dender 
nah Senär in 21, Tagen. 

Wir blieben bis zum 21. Juni in SugAbu-Sin. Am Mittag 
erichienen die Kameele und Schech Aud-el-Kerim felbjt, der bei 
uns blieb, bis alle Bagage vertheilt, aufgebunden und verladen 
war. Um Ajer (gegen 4 Uhr Nachmittags) ift die Zeit des Ab- 
marjches für Karavanen; das Gepäd zog langjam nach Weſten zu 
ab und wir folgten bald, geleitet von unferem deutjchen Landsmann, 
der bis zur nächſten Station mitreifen wollte. 

Der Weg macht einen ftarfen Bogen nah N., an Neu-Süft 
und dem Dorf Tewawa vorüber; zwijchen dieſen beiden führt das 
Ichon genannte Negenbett wejtwärts: es enthält viele Brunnen- 
gruben und mehrere Schatuf?) (Schöpfeimer aus Yever an langen 
Stangen mit Gegengewicht, ähnlich unſern Ziehbrunnen), die kleine, 
mit Dornheden umfrievete Gärtchen bewäfjern, in welchen Portulak 
(arabifch: Nigleh), Solanum esculentum (arabifh: Bämieh, im 
Sudan: Wege), Wafjermelonen (Batich?)) und Melochie ) gebaut 
werden. Auf der Nordjeite des Wegs Läuft ein Krat von röthlicher 
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vulkaniſcher Gaugmaſſe mit Blafenräumen, die wohl mit ivgend einem 
Zeolith erfüllt find, dem Berg von Tewawa oder Helet Woad Fatel 
zu, der feiner Form nach bafaltifcher Natur ift. Yeuzitgeftein und 
halbverwitterte Mandelftein-ähnliche Gebilde jahen wir bei Suq— 
Abu-Sin. Viele der ſchon erwähnten Gruben zur Aufbewahrung 
des Getreides, die am Wege fih finden, jind ſchon theilweife mit 
vom Chor infiltrivendem Waſſer gefüllt. Vor uns in NW. öffnet 
fich die weite, topfebene Steppe, über die fih nur ver Ghatam— 
beliceh ')- Berg erhebt. Am NRegenbett und in der Savanıe zeigen 
jich viele Uſcherz)-Büſche und ftrauchartige Alazien, hin und 
wieder weite, jet ganz abgeerntete Durah-Felder. Um 4 Uhr ſteht 
das Thermometer noch auf 29° R.; bald tritt aber eine friiche Brife 
ein, welche die Hige angenehm mildert. Nach ſtark 2ſtündigem 
Marſch lagern wir in Helet-Rahamah 3) (Geierdorf), das nur aus 
einigen zwanzig Strohhütten bejteht. 
22. Juni. 

Unfer Yandsmann vwerabfchtedet ſich und geht nach Suq-Abu— 
Sin zurüd, wir fegen unfern Weg in W. 109 N. durch die flache 
Landſchaft fort. Nach einer jhwachen Stunde Wegs bleibt hart zur 
Rechten ein jehr nienriges Plateau, das aus vulkaniſcher Wade zu 
bejtehen fcheint, einige Dörfchen, von Büjchelmaisfelvern umgeben, 
liegen noch weiter zur Nechten, zur Yinfen ein Negenbett mit viel 
Ufer ?); es enthält etwas fließendes Waller und fcheint in SW. dem 
Chor von Sug-Abu-Sin zuzuführen. Alle Baumwegetation hat 
aufgehört, nur noch Büſche einer ftrauchartigen Alazie mit grau- 
grüner Rinde (arabiſch Ur) bilden größere Gruppen oder füllen 
ganze Depreffionen aus; an ihren Zweigen hängen viele lange, 
ſtarkzugeſpitzte Infektenpuppen von weißlicher Farbe, in einen 
zähen Filzüberzug gehüllt. Heiße Yuftftröme blajen aus ©. über 
die unabjehbaren Gramineenfelver und ſchöne Luftfpieglungen zeigen 
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ſich den ganzen Tag über. Mittags wird auf der ſchattenloſen 
Ebene an einer Stelle geraſtet, wo das Deich?) durch Steppen- 
brand zerftört ift. Auf fehs und eine halbe Stunde von Woad 
Nahameh liegt Tewawa DO. 100 ©., Aſar O. 48° ©., Ghatambeli 
©. 50° DO. Einige Hirten, die ihre Viehheerden austreiben, bringen 
uns friihe Milch in Kürbisichaalen. Auch Truppen von Kameelen 
waiden ohne Führer und flinfe Gazellen (Antilope Soemmeringü 
und Antilope leptoceros), Trappen und Strauße zeigen fich nicht 
jelten. Niedrigen, fchwanfenden Fluges eilen flüchtige Ketten von 
Steppenfibiten an der Karavane vorüber, hoch in den Lüften fleine 
Segler und feltener ein Steppenmilan (Chelidopteryx Riocourü). 

Rauchſäulen-ähnliche, dunkle Maſſen in unabläfftg ſich ändern- 
den Formen und Nichtungen fteigen am Horizont auf und ballen 
fich vereinigend zu Wolfen zufammen, es find Flüge von Millionen 
von Sternbeigern (Quelea orientalis), welche jett aus dem Süden 
einwandern und ausjchlieglich von den Saamen der Savannen- 
gräfer leben. 

Kaum weniger häufig find die Heufchreden aller Art, welche 
im Deich!) haufen und die Uzd-Gebüſche entblättern. 

Nah 7, Stunden Marſch erreiht man mehrere Gruppen 
großer, bis zu 20-30 Fuß hoher, wild durcheinander geworfener 
Sranitmafjen, Hadjereh ?) genannt, in deren Spalten einige grüne 
Bäumchen Wurzel gefaßt haben; nach einer weitern halben Stunde 
wird endlich abgefattelt am Rand einer Kleinen, mit Uzd-Büſchen 
erfüllten Niederung, in welcher auch wieder iſolirte Granitmaffen, 
wie blocs erratiques, zerftrent liegen, zwifchen denen verdorrte 
Acanthus und Labiaten ftehen; einzelne Sterfulien und ver- 
früppelte Adanfonien erjcheinen hier und da am ven Felfen. 

Auf einem diefer Felsblöde fand ich das Net des Halsband- 
raben mit drei Jungen, die im Neſtkleid ſchon die weiße Zeichnung 


) @es. 2) H’agereh. 


— 4355 — 


der Eltern zeigen. Es ftand wohl 15 Fuß hoch am ſenkrechten 
Felſen auf einem Kleinen Mimoſenbuſch. Außerdem fahen wir bier 
Blauraden, Raub-Adler, 2 Arten von Trappen, Staffelihwänze 
(Drymoeca), eine ſehr dickſchnäblige Yerche, Nectarinien und Turtel— 
tauben, von Säugethieren namentlich viele Antilopen. 

Der 2—500 Fuß hohe, ifolirte, unregelmäßig domförmige 
Diebel Ghatambelich!), den wir auf 3—4 Meilen links vom 
Weg lafjen, und welchen ich früher mehrmals befucht habe, ift mit 
Gebüſch und Bäumen beftanden; er bildet die äußerſte wejtliche 
Grenzmarfe der vulkaniſchen Erhebungen, die DBerggruppen des 
Äteſch, Arandj u. f. w. beftehen alle aus Granit, Syenit und 
Glimmerſchiefer. 

Shatambelieh?) Liegt vom Lager in ©. 10° O. 

Dm Hapdjereh?) DO. 200 N. 

Bio obelos? ©. 22° 9 

Berg Bela? ©. 24° ®. 

Wegrichtung vom morgigen Marſch W. LO. 


23. Iumt. 


Nah 5°, Stunden erreichen wir die Felsgruppe Ommat— 
Qrud, aus verfchiedenen bis zu 300 Fuß hohen iſolirten Granit 
bügeln bejtehend, deren einige wieder mehr Vegetation zeigen; 
fleine Negenteiche haben fich hier gebildet und ver Boden beginnt 
ſandiger zu werben. 

Wir begegnen mehrere Karavanen, meiſt mit Sklaven vom 
weißem Nil, die derzeit in Dedaref durchſchnittlich mit 3—400 
Piaſter bezahlt werden. 

Tritt man in W. zwifchen ven Felfen und Hügeln von Om— 
mat-Qrud wieder in die Ebene heraus, fo ift man angenehm über- 
raſcht durch die Menge von Granitfuppen, die zwifchen S. und W. 
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aus der Savanne auffteigen. Ihre ſchönen Gontouren treten um 
jo klarer am Abenphimmel hervor, als die uns zugefehrten Seiten 
bereits in blauviolettem Schatten liegen. Bor ung erhebt ſich der 
Gebel Sergen (Meyw), neben ihm linfs der Gebel Fenis 
(years), Dahinter die lange Kette des Arang (z „N, in SSW. 
der Berg Däreh, in ©. ver Gebel Harbeh (x,>) und nicht fern 
hinter den letztgenannten die vielgegliederte Gruppe des Ates (ae), 
in ©. einige Grade Oft der hohe, wie e8 fcheint, ganz iſolirte 
Delah (aA): 

Der Abend war reizend, Steudner und ich marjchirten daher zu 
Fuß der Karavane voraus, Dem Gebel Sergen ⸗ JKu>) 
zu, einem 3400 Fuß hohen Fels mit maleriihen Formen und 
zwei Gipfeln; feine Spalten und weniger teilen Abhänge tragen 
Baumfchlag, darunter Adansonien und Sterculia. 

Am Weg liegen da und dort Granit- Trümmer mit großen 
Feldſpathkryſtallen, Glimmerfchiefer und ein fiejeliges Gejtein. 
Bereinzelte Paare Trappen (Otis arabs und Otis Hartlaubii, 
Heugl.) irren flüchtigen Fußes durch das Hochgras, auch bemerften 
wir Oedienemus, Abdim-Störhe und ven jeltenen Falco Alo- 
pex, Heugl. 

Der Tag war ſchwül geweien (Mittags 29° R.), eine Abenp- 
temperatur von 24° R. erfchien daher verhältnigmäßig ſehr angenehm. 
Mit einbrechendem Dunkel ziehen fich ſchwere Gewitter in allen Him- 
melsgegenven zufammen, die ein wahres Feuermeer über vie gelbe 
Steppe ergojfen, welches momentan Alles taghell erleuchtete und das 
Auge derart blendete, daß das Dunkel ver Nacht dann ganz un- 
durchdringlich ſchien. Wir beive wanderten jo rüjtig dahin durch 
die leere Steppe, nach dem von Blitzen erleuchteten Berg Sergen, 
wohin die Karavane uns folgen wollte. Eine große Schlange hatte 
jih mitten im Pfad placirt, raffelte und zifchte bei unferer An— 
näherung und bewog uns, eiligjt einen fleinen Umweg einzujchlagen, 
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da es nicht möglich war, fie in der finftern Nacht zu fehen. Auch 
unfere ſpäter nachfolgenden Leute hatten fie noch auf derſelben 
Stelle begegnet. | 

Nah SUsftündigem Marſch langen die erften Kameele unferer 
durch die Dunkelheit etwas zerjtreuten Karavane am Yagerplat an 
und gleichzeitig fielen die erjten jchweren Negentropfen. 

Ein furchtbarer Sturm brach (08, begleitet von einem wahren 
Wolfenbrud. An Auffchlagen des Zeltes war nicht zu denken, ich 
nahm jo eilig als möglich meinen Kameel-Sattel ab, brachte ihn 
auf eine etwas erhabene Felsplatte und bezog dort in ven Mantel 
gehüllt, den Hut tief in den Kopf gedrüdt, mein Nachtquartier. 
Seder fuchte Schuß, wo er konnte, der eine hinter einem liegenden 
Kameel, der andere zwängte fich zwifchen die Gepäd-Ballen. Der 
Regen ftrömte derart, daß ich bei Blitbeleuchtung fasfadenähnlich 
das Waſſer von ven glatten Wänden des Servjen!) herabftürzen 
ah; die Gegend, wo das Gepäd durcheinander lag, verwandelte 
jih bald in einen See, aus dem Ballen und Granitblöde wie 
Infeln hervorragten. Vier Stunden lang wütheten Wegen, Sturm, 
Donner und Dlik. 

Steudner lag ruhig neben mir im Waffer und jchlief ven 
Schlaf des Gerechten, ich fonnte troß Müdigkeit in meiner Position 
fein Auge ſchließen, wollte auch meinen Pla nicht verlaffen, weil 
ich meine Album und Notizbücher mit dem eigenen Körper decken 
und vor der Näſſe ſchützen mußte. 

Gegen drei Uhr Morgens ließ das Unwetter nach, die Wafjer 
verliefen jo raſch, als fie gefommen, wir öffneten unfere Teppiche 
und Wolldecken und ruhten troß Kälte und Näffe noch einige 
Stunden. 

24. Juni. 
Mit Tagesanbruch erwachte ich und erbaute mich am Der 
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grenzenlofen Unordnung, die auf dem Yagerplat herrichte: Kameele, 
Gepäck, Araber, Diener, Waffen, Kameelſattel — Alles lag bunt 
durcheinander zwifchen Felstrümmern umher. Die Kameele zitterten 
vor Froſt und Kälte, die Menfchen nicht weniger, man verfuchte 
Feuer zu machen, wärmte fich, jo gut es ging, bis die Sonne dieſe 
Operation übernahm, und ich ließ den Yeuten einen großen Keſſel 
mit Kaffee bereiten. 

Die Araber erzählen von einem fabelhaften Raubthier (?) Tir— 
abileh *) (usb), das auf ven benachbarten Bergen worfommen 
ſoll, es hat Krofopilfopf, Eſelsohren und Affenfchweif (wohl 
Örycteropus). 

Eine andere große, mir nicht befannte Katen-Art am Denver 
heißt Abu Sotän („ban N. Sie fünnte identisch fein mit dem 
Wobo der Abejiinier. 

Der jehr moraftige Pfad führt direkt nach dem Aranpj?)- 
Gebirge (arabiſch: & xls, alät?)-Arandj?), Daläh*), in 


Zuſammenſetzung Dalät?) bedeutet ein größeres Telsgebirge) vier 
Stunden lang durh Steppe mit Ud-Gebüſch, welcher Strauch nad 
Kotſchy Acacia nubica, Benth. heißt. 

Gegen den ſüdlichen Fuß den Arandj?) hin läuft eine "/, bis 
1 Stunde breite Deprefiton, erfüllt mit 15—20 Fuß hoher baum- 
artiger Strauchvegetation, die wir hier zum erften Mal begegneten. 
Es ijt eine Leguminose mit dunfelbrauner Rinde, feinen, nicht 
dicht gefiederten Blättern und weißen Blüthenfäschen, doch fällt 
die Blüthezeit erft in den Monat September; fie heißt Diter (RE), 
nach Kotſchy Acacia mellifera, Benth. und hat eine Menge von 
angelförmig rückwärts gebogenen Dornen, deren Hafen, wenn fie 
ein Kleidungsſtück faſſen, dasſelbe nicht mehr [oslaffen, da e8 bei 
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jeder Bewegung von andern Dornen erfaßt wird. Diefer Diter 
bildet undurchdringliche Dieichte und ift mit Pterolobium vie un- 
angenehmſte Dornpflanze Afrika's, die ich fenne. Die geringite 
Verwundung derſelben iſt höchit Ihmerzhaft und die Heilung geht 
nur jehr langſam won jtatten. 

In diefem Gebüſch liegen die Kumer — fo heißen vie fleinen 
periodiichen Anſiedlungen der nomadiſirenden Araber zweier 
zu ven Schuferich!) gehörigen Dabile («Lus, plur. Qabeil), ver 
Mefelemieh und Rifabin (4 und N). weiter wejtwärts 
bis an den Rahadflug wohnen Dienaneh?) GUu>N. Wir mußten 
trachten, hier bald möglich ein Unterfommen zu finden, um unfer 
najjes Gepäd wieder in gehörigen Stand zu jegen und um Schub 
gegen ein bereits drohendes, neues Gewitter zu Juchen. 

Die Kameeltreiber wußten genau, daß ein Kumer der Me- 
jalamieh in der Nähe war, aber jchwierig war e8, den rechten 
Pfad durch die lieblihen Diter zu finden. 

Ein Araber, den wir zufällig trafen, führte uns dahin; etwas 
zerftreut liegen die Zeriben von etwa zehn Familien auf fleinen 
freien Pläßen im vichteften Gebüſch. Die direkte Entfernung vom 
Serdjen?) hierher beträgt 41, Stunden. Die Yeutchen traten ung 
gefällig einige Strohhütten ab und ein Schaf und Milch konnte 
um billiges Geld von ihnen erworben werden. Auch diefe Araber 
wandern während des Harif (Negenzeit) nördlich im die Steppen 
um Mandera. 

Sie treiben Durah- und Baumwollefultur, pflanzen wohl auch 
etwas Wega und Tabaf und bejiten viel Rindvieh, Efel und Ka— 
meele. Aus der Ninde des Diter fertigen fie dauerhafte Stride. 

Auf ver SW.-Seite des Arandj?) ift ein Marktdorf ver Rikabin, 
wo jeden Donnerftag Wochenmarkt abgehalten wird, auch wird et- 
was Eifeninduftrie hier getrieben, man fertigt namentlich aus alten 
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Feilen und Säbelklingen zweifchneidige, gegen die Spite hin etwas 
breiter werdende Dolchmeffer, die von den Sudanefen am linfen 
Dberarm getragen werden. 

Der nahe Djebel Arandj !) ift an 12 Meilen lang, hat ojt- 
wejtlihe Richtung und bejchreibt in feiner Mitte einen Fleinen 
Bogen nah Süd. Mehrere Duerthäler führen faſt ganz eben durch 
die Bergfette, deren höchjte Erhebung ich auf über 1200 Fuß (relativ) 
ihäte. Sie bejtehen aus Granit, theils mit Turmalinglimmer, 
Syenit und Glimmerſchiefer, ihre höchſten Kuppen find gewöhnlich 
ziemlich fahl und jteil. Der größte Theil des Berges zeigt während 
der Negenzeit und im Spätherbit viel Graswuchs, große Streden 
find mit Gebüfch und Baumfchlag bejtanden, in ven Querthälern 
finden jih Brunnen und auf den Höhen Quellen und fleine Bäche. 
Die Vegetation ift, fo viel ich mich noch won meiner Befteigung 
des Arang im December 1352 erinnere, jehr reich und mannigfaltig. 

Heerden von Babuin Affen, Eichhörnchen (Kerus leueumbrinus), 
Ichneumon (Herpestes Mutgigella), viele Vögel, namentlich Adler 
(Aquila rapax, A. ecaudata und A. brachydactyla), Weihen und 
Perlhühner bevölfern Höhen und Gehänge. Im einem fleinen Hoch- 
teich fand ich eine Schilvfröten-Art (Pentonyx). 

25. Iumt. 

Durch dickes Diter- Gefträuch gelangen wir an ven Fuß des 
Berges, wo der Boden fandiger und die Gegend Lichter wird, Seal- 
Afazien, Sunt (Acacia Seyal und A. nilotica), Seifenbäume (Ba- 
lanites, arabiſch Heglig) und dornige Dattelpflaumen (Zizyphus, 
arabiſch Nabaq und Siter) find malerifch gruppitt. 

An den Gehängen jtehen Combreten, Stereulien, Cassien und 
— Jo viel ich aus der Ferne unterſcheiden kann — einzelne Adan— 
jonien und Dahlbergia (arabiih Babanüs). 

Nah einer Stunde Marſch gelangen wir an ein Querthal, 
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das nur eine fleine halbe Stunde lang iſt. Am Weg fteht das 
zarte jchöne Pancratium tenuiflorum, jedoch ſchon werblüht, zwijchen 
den Felfen Asplenium radiatum, auf dem Sand eine Muscari 
mit gefledten Blättern. 

Gegen das nördliche Ende des Thals, an einer Stelle, wo aus 
Dft und Weit her Hochthäler münden, find eine Menge jchachtartiger 
Brunnen im Sand und Geröll abgeteuft, die jet etwa auf 25 bis 
30 Fuß Tiefe Waffer führen, deſſen Stand während der Kegenzeit 
aber beträchtlich fteigt. Der Rand einiver Gruben ift mit rohen 
Balfen umgeben, um mit Eimern beikommen zu fönnen, im andere 
fteigen 3 bis 4 Perfonen hinab, um fettenartig die vollen Schläuche 
heraufzufchaffen; neben jedem Schacht find größere Gruben und 
Löcher zum Tränken des Viches. 

Am Brummen lagern Araber und eim Trupp türkischer Sol- 
daten, die nach Takah gehen; einer ihrer Kameraden war den Abend 
zuvor vom Blitz erichlagen worden. 

Nachdem unfere Wafferfchläuche bier gefüllt waren und von 
den türfifchen Offizieren, mit denen wir eine Taffe Kaffee getrunfen, 
Abſchied genommen, paffirten wir das Thal vollends, wandten uns 
dann in W. und lagerten nach einer weiteren Stunde (im Ganzen 
zwei und eine BViertelftunde Marich) in einem Rikäbin-Dörfchen, 
Kumer el Dalah?) genannt, veifen Bewohner fich ſehr gajtfreund- 
ih und dienftfertig zeigten. 

Ich befuchte mit Steudner und begleitet won mehreren der 
Dorfbewohner, den Fuß des Arang noch einmal, wir bejtiegen je- 
doch nur einige niedrige Ausläufer, da mich einige Fußwunden ver- 
hinverten, einen längeren, bejchwerlichen Marſch auf den Gipfel zu 
unternehmen. 

Geſehen wurden ein Herpestes (wohl H. gracilis), Erdeichhörn— 
chen, die ſchöne Fringillaria flavigastra und F. septemstriata, ganze 
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Flüge der Halsband-Wittwe (Steganura sphaenura), der ſchwarze 
Textor Alecto, die muntere Cercotrichas erythroptera, Sylvia 
galactodes, die liebliche Pytelia elegans, Merops albicollis, Heu- 
ſchrecken freſſende Eisvögel (Alcedo semicoerulea), Lanius ery- 
thropterus, Turteltauben, Oena capensis und Chalcopelia afra, 
Nashornvögel (Tocus nasutus) u. ſ. w. 

26. Juni. 

Eine Stunde lang geht ver Pfad längs des Gebirges hin, 
dann biegen wir gegenüber einem Querthal in N. um, durch Dich- 
tes Diter-Gebüfch. 

Mächtige, ganz frifche Yöwenführten zeigen fich im Sand, im 
Diter eine Unzahl Kleiner Nefter aus feinem, gelbem Deiht). Sie 
jtehen oft zu vielen Dutzenden auf einem Strauch, find etwas jad- 
artig geformt, tief und mit zarten Halmen ausgefleivet. Sch ver- 
muthe, daß fie dem Auripasser luteus, Tem. angehören. Die Spit- 
Dächer einiger Kumer ragen hier und da aus den Büſchen; an 
großen Streden abgeernteter Büſchelmaisfelder angelangt, ſchlägt 
man wieder westliche Nichtung ein, mit wenig Neigung zu N., dann 
wechſelt abgebrannte Savanne mit Streifen won Uzd-Büſchen und 
andern Afazien. Ein glühender SW.Wind haucht über die aus— 
gebrannte Ebene, der Boden flinmert vom eigenthümlichen Reflex 
der Sonnenstrahlen, gegen den Horizont verſchwimmt das Grasmeer 
in feeartige Yuftfpiegelung, über der ſchwarze Büſche den Effekt einer 
fernen Waldlandſchaft machen, die fich zitternd in einer Wafjerfläche 
jpiegelt. Die Yeute haben den eigentlichen Pfad verloren, wir hal- 
ten aber in W. 10° N. und erreichen nach fiebenftündigem Ritt 
den Rahad, in deſſen tief eingeriffenem Bett zahlreiche Kameel— 
heerven getränft werden. Der Platz heißt Mafchra?) Yoega. Von 
hier liegt die ND.- Spite des Arandj in O., die SW.-Spite in 
D. 2009 ©. 
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Nach weiteren drei Viertelftunden Wegs in N., den Rahad 
zur Linken lafjend, lagern wir unter den Mattenzelten der Hauin- 
Araber, auf einer ziemlich fahlen Fläche mit dünnbelaubten Afazien- 
und Nabaq-Büſchen. 

Diefe Mattenzelte beftehen aus einem höchſtens S Fuß hohen 
Gerüft von 2 Pfählen, über welche ein langes Querholz liegt, von 
dem aus nach verichiedenen Richtungen hin Zelt-Leinen an Pflöde 
auf ver Erde befejtigt find. Ueber das Ganze wird eine große 
Matte (Burſch gelegt und mit Bajtjtreifen angeheftet; — nad) 
rückwärts bildet eine Mattenwand, die bis auf die Erde herabfällt, 
den höchjten Theil des Zeltes, das innen mit weiß und braun ge 
jtreiften Teppichen von Ziegenhaar ausgefleivet ift, mit Ausnahme 
jener Rückwand, über welche gewöhnlich eine aus Yederftreifen nett 
geflochtene Tapete hängt, auf der Verzierungen von Wada; (Cypraea 
moneta) angebracht find. Stöde von I—1!/, Fuß Höhe tragen 
einen wieredigen Rahmen von ftarfem Holz, der mit Bajtjchnüren 
oder Riemen überflochten ift und fo ziemlich das ganze Innere des 
Zeltes erfüllt, das Yager der Familie. 

Das Hansgeräthe ift höchſt einfah: Einige große Thonfrüge 
(Burmah, zur Meriffa-Bereitung und zum Kochen), Schläuche (Dir: 
beb), zur Aufbewahrung des Waflers und zur Fabrikation von 
Butter, andere, Diurab?), zur Aufbewahrung von Mehl, Wega zc., 
einige Flaſchen mit Fett und wohlriechenden Delen, ein Reib— 
jtein, um Getreide zu malen, Kameeljattel, Yanzen, Schild, eine 
fleine Handart. 

Gewöhnlich jtehen mehrere ſolcher Zelte in einer Zeribah bei- 
jammen, daneben ein fleines Spitzdach, mit Stroh dicht eingedeckt, 
zum Aufbewahren der Durab, hier Eich) genannt. 

27. Juni. 
Die Nacht fiel wieder Negen‘, fo daß der Boden unter den 
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Strahlen der warmen Morgenfonne erſt etwas abtrodnen mußte, 
ehe wir an die Weiterreife denken fonnten. 

Als ein merfwirdiges Beifpiel der geographiichen Verbreitung 
mancher Thiere will ich hier anführen, daß wir im nmjerem heu- 
tigen Nachtlager einen eben friih ausgefrochenen Todtenfopf- Falter 
(Acherontia Atropos) fanden, ver feit Einführung ver Kartoffel 
auch in Südafrika vorkommt. Es ift dies das einzige Mal, daß 
ich diefen Schmetterling in den afrikanischen Tropen begegnete; von 
was die Raupe ſich hier nährt, habe ich nicht erfahren, wohl von 
wilden Solanum-Arten oder von 8. esculentum ? 

Es wird erjt gegen Mittag gefattelt und wir find genöthigt, 
gegen eine Stunde Weqs zurüczugehen, bis wir auf die eigentliche 
Karavanenftraße in der Nähe des Rahad gelangen, dann folgt 
man längere Zeit der jenen Fluß umgebenden Niederung in 
W. 300 N; diefe weite Fläche enthält — obgleich noch nicht ganz 
in ſchönſtem Blätterſchmuck — eine Menge von Bäumen und 
Geſträuch, jo ven blattlofen, grünen Tundub mit blaßrothen Blü— 
then (Cadaba), Balanites, Talah, Selem und namentlich dichtes 
Gebüſch von Nabaq mit viel Cissus -Nanfen, welches das Hoch— 
gejtade dicht einſäumt. 

Auch eine Doleb-Palme (Borassus aethiopieus) mit fpindel- 
jürmigem, alattem Stamm ragt hoch am Ufer über alle übrige 
Vegetation. 

Nach Algjtündigem Ritt find wir einer Krümmung des Rahad 
jehr nahe; das Flußbett mag hier wohl 30 Fuß tief in die Damm- 
erde eingerijfen jein, ift 70—80 Schritt breit und jett mit mäßig 
jtarf ſtrömendem, dickgetrübtem Waſſer erfüllt, deſſen Stand, ven 
Spuren am Geftade nach zu ſchließen, die vergangene Nacht be 
trächtlich abgenommen hatte. | 

Der Rahad, der als Schimfa in ven Gebirgen von Alafa 
und Sarago entjpringt, wertrodnet im April und Mat gänzlich in 
feinem untern Yauf. An tiefen Stellen, wo das Waſſer des 
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lehmigen Bodens wegen weniger verſinken kann, dämmen die Um- 
wohner das Flußbett ab und dort hält jich dann immer etwas ftag- 
nivendes Wafjer bis zum Einbruch dev neuen Regenzeit. Die fehmale 
Ebene zwifchen dem Rahad und Denver, wo viel wilde Baum- 
wolle wächft, heißt Gezivet el Geziveh. Es ift eine wilde, meiſt 
ganz unbebaute Gegend, in den Flüſſen kommen Krokodile und 
Nilpferde, in der Qäbah Rhinoceronten und viele Antilopen-Arten 
vor. Die Ufer des Dender ſelbſt ſind übrigens ziemlich ſtark bevölkert. 

Gegen Abend verlaſſen wir die Karavanenſtraße wieder etwas 
und lagern nach 52,ſtündigem Ritt im Kumer Woad-el-Eis!), ver 
aus einigen iſolirten Hüttengruppen befteht; dahinter breiten fich 
einige Büfchelmaisfelder aus; in NW. auf I—2 Meilen Entfernung 
liegt das größere Dorf Scherifeh 2) Jaqub. 

Die direkte Länge unſeres heutigen Marſches ſchlage ich auf 
höchſtens 9%, Meilen an. 

An den Negenbetten jahen wir eine Menge oft mehr als 
fauftgroger Conchilien (Bulimus), auf krummaſtigen Afazien bauten 
Textor Alecto ihre enormen, gejellfchaftlichen Nefter. Ein nied- 
licher Raubvogel, Poliornis rufipennis, mit voftrothen Schwingen, der 
mit der Regenzeit aus SW. her einwandert, ftreift Heuſchrecken 
jagend über dürre Grasflächen, auf denen Schopffibite (Sarciophorus 
pileatus) vertraut umberlaufen. 

28. Juni. 

An einem der Heinen Regenwaſſerteiche bei Woad - el- Eis 9 
hier Hafireh () genannt, in denen ſich rothbeinige Sumpfläufer 
(Hypsibates himantopus) gemüthlich herumtrieben, füllen wir noch 
einige Wafjerichläuche und erreichen — einige Helal?) (pl. von 
Heleh) und Kumär paſſirend — nah einer PViertelftunde wieder 
die Karavanenſtraße. 
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Nah 1, Stunden (vom Yager) haben wir das Dorf Se⸗ 
rifeh Jaqub etwa auf 2 Meilen Entfernung zur Linken und 
nehmen dann mit einem fleinen Bogen nach N. nordweſtliche Nich- 
tung. Nach dem Fluß zu ift die Niederung jcheinbar mit ftärferem 
Baumfchlag bejtanden, in der Nähe unferer Route erjcheint hier 
und da ein Stüf Kulturland zwijchen weiten Streden fahler 
Steppe und fehr Lichter Dabah. Nah 5 Stunden rajtet man 
über die größte Mittagshite am Rahad ſelbſt, wo Nabaq mit 
Cissus undurchdringliche Diedichte bilden, durch welche jchmale 
Wege ans Waſſer führen, fürmliche Wechjel ver zur Tränfe fom- 
menden Bieh- und Kanteel-Heerden. Zwei Arten von Turteltauben 
(Peristeria vinacea und P. senegalensis), vie langjchwänzige 
Zwergtaube (Oena capensis) und die metallflüglige Taube (Chal- 
copelia afra) find jehr häufig, Schaaren von Glanzitaaren 
(Lamprocolius chalybaeus) jpielen im lichten Sonnenschein, 
Pogonias Vieilloti und Laniarius erythrogaster juchen mehr vie 
einfamen Schatten ver belaubten Büjche auf. Hier bevedt eine große 
Schaar glänzender Klaffſchnäbel, Anastomus lamelligerus, eine Afazie, 
dort eine Geſellſchaft Kuhreiher (Ardea bubulcus) einen andern 
Baum. Ein aufgefcheuchter, vom grellen Tageslicht geblenveter 
Dickfuß verbirgt fich eilig im Geftrüpp und gemefjenen Schrittes 
ftolziven Abdim-Störche, mit Heufhredenfang bejchäftigt, über 
Yichtungen. 

Am Rahad ſahen wir auch die erſten Hardz-Bäume (Acacia 
tortilis, Forsk., arabiſch: J ) mit mächtigem, hellgraugrünem 
Stamm, weitaſtiger Krone und eigenthümlich gewundenen Fruchtkapſeln. 

Eine und eine halbe Stunde che man Abu Haaräz erreicht, 
wendet fich der Pfad in Weit und fpäter SW. zu W. Es vunfelte 
bereits, als wir die ziemlich zerjtreut liegenden Yehmziegelhäufer 
des Städtchens, unter den diden, büfchelförmigen Kronen ver di— 
hotomen Stämme von Doms Palmen (Hyphaene thebaica) erblidten. 
Freudig begrüßten wir ven blauen Nil und feine hohen Ufer und 
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quartierten ung nach fat elfjtündigem Ritt, von dem aber für 
Ummege wohl eine Stunde in Abzug gebracht werben darf, im 
Haufe des NRegierungsbanguiers (Saraf) Mohamed Ali Efendi!) 
ein, der immer einen offenen Divan für Fremde bat. 


29. — 


Alt Bef?), der Mudir von Chartum?), hatte uns Empfehlungs- 
briefe an den Bezirfsbeamten von Abu H'aräz, Mahmir Ibrahim 
Efendi, übergeben, mit welchen dieſer angewiefen war, mir fo 
ichnell als möglich, weitere Transportmittel bis Chartum?) zu be 
ſchaffen. 

Schon am frühen Morgen kam ver Mahmuir mit großem 
Schweif von Dienerihaft, um feinen Beſuch zu machen. Er glaubte, 
es werde ihm jehr leicht möglich fein, eine Barfe in dem benach- 
barten Woled Medineh ( gm A), einem Städthen am Linfen 
Ufer der Bahr-elsazrag, zu finden, wo — wie auch in Abu Hardz 
— heute Markt war (jeden Sonntag und Mittwoch), und fchon am 
Nachmittag hatten Ibrahim Efendi's Trabanten einen Kleinen Neger 
(Zransportjchiff) hierher gebracht, der, mit Büſchelmais befrachtet, in 
einigen Tagen zum Auslaufen bereit war. Wir befichtigten das 
Schiff, ſchloſſen unſern Handel mit dem Reis (Kapitän) ab un 
ordneten das Nöthige an, damit ein Sonnendach auf dem Hinter: 
theil der jchweren Barke etablivt wurde. 

Am Ufer unterhalb des Städtchens waren bunte Zelte aufge 
Ichlagen, daneben ſtanden einige Geſchütze und eine Abtheilung von 
requlärer Infanterie wurde eben auf Kleinen Fähren über ven blauen 
Fluß geſetzt. ES find zwei Kompagnien unter Befehl des Majors 
Bedaui-Efendi, ver, aus Takah angelangt, im Begriff ift, nach 
jeiner Garnifon Woad Medineh zurüczufehren. 

Bedaui-Efendi hatte während einer achtmonatlichen Grenzwache 
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in Tomät am Atbara viele Leute verloren, ein großer Theil der Trup- 
pen war noch nicht ganz genejen, doch jtellte jih nach feiner Ausfage 
das Verhältniß der Kranken feit Einbruch der Regenzeit viel gün- 
jtiger, als während des heißen Sef (trodene Jahreszeit). Eine nam- 
bafte Zahl Soldaten litt noch am Ferentit (Filaria medinensis), 
einem Fadenwurm, der meiſt im dicken Fleiſch der Waden over 
des Vorderfußes jich entwidelt und erſt nach Monaten die Haut 
durchbohrt. 

Ich habe Leute geſehen, die an verſchiedenen Körpertheilen 
zu gleicher Zeit mit 6—8 und mehr Filarien behaftet und während 
der Entwicklung des Wurmes faum fühig waren, ein Glied zu 
rühren. 

In manchen Gegenden töntet man ven Ferentit mittelft 
glühendem Eiſen, meist wartet der Patient aber in Geduld ab, bis 
das Thier die Haut durhbricht. Dann faßt man es mit einem 
gejpaltenen Federkiel oder Hölzchen und widelt von Zeit zu Zeit 
vorjihtig ein Stüd darauf ab. Bricht bei diefer Operation ver 
Wurm ab, jo arbeitet er won neuem im Körper. 

Durch Einreibung ver Stelle, unter welcher ji) die Filaria 
entwickelt, mitteljt Merkurial-Salbe, kann man fie auch tödten, aber 
es währt lange, bis die Wunde dann in Eiterung tritt und die 
fremde Materie ausgeſtoßen tft. 

Abu Hardz ift ein unbeveutendes Städtchen an einer großen 
Krümmung des blauen Nils, Stunde unterhalb der Rahad— 
Mündung auf dem flachen, meift öden Hochgeſtad erbaut. Hier ift 
der Hauptjtapelplaß für den Handel zwifchen ven Obern Nil-Ländern 
und Dalabat und Takah; der Großſchech der Suferich, Aliımed Bet 
Abu Sin, dejfen Stamm gewöhnlich ven Transport der Waaren 
zwifchen Hardz und Qedäref beforgt, hat deshalb beftändig einen 
Wefil (Stellvertreter) hier. 

Die Wohnungen des Drtes find meistens viereckige, ein- 
itodige Häuſer aus Yehmziegeln mit flachen Dächern, ähnlich denen 
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ver Felahin (Bauern) in Egypten. ine alte, baufällige Mofchee 
(arabifh: Gamza, «sl>) und eine Schule aus großen Badjteinen 
find die einzigen öffentlichen Gebäulichkeiten. 

Alt⸗Abu⸗H'aräz, gegen 2 Meilen ftromabwärts gelegen, befitt 
einige Wafferrävder und Gärtchen. 

Längs des linfen Nil-Ufers zieht fich eine weite, dicht mit 
Hochgebüſch bewachſene Dabah hin, die Wildnig der Affen (Gäbat- 
Abelandj, Abu lendj) genannt. 

Nicht unintereffant find die Ruinen-Reſte längs des blauen 
Nil, aus meroitifcher und chriftlicher Zeitz fie jcheinen von Reiſen— 
den noch wenig oder gar nicht unterfucht worden zu fein und 
heißen Benit Abu Hegel beim Dorf Mehiemed Abu Asra;, etwa 
1 Stunde NW. von Abu Hardz, dann Dabatnah Amieh bei 
Helet Beläl 1/, Stunde von Rufaa;, Kordigeli 2 Stunden ſüd— 
ich von Hardz am Oſt-Ufer des blauen Nil 2c. Dort findet man 
Fundamente aus großen gebrannten Ziegelfteinen, Kreuze aus 
Eiſen und Silber und Inſchriften, in die Badjteine eingegraben ; 
die Yettern jcheinen weder koptiſch, noch demotiſch zu fein. 

Selbjt pyramidenförmige Grabmonumente follen noch 6 Stuns 
den öftlich von Nozeres an einem See oder Sumpf, Simfor ge 
nannt, vorkommen. Ich ſah Mumienfiguren aus Thon und ein in Ya- 
ſurſtein gefchnittenes Bild der Göttin Ma, welche daher ſtammen jollen. 

Was ich über Pauf und Zuflüffe der zwifchen Abu Hardz 
und Senär in den Bahr el azreg mündenden Flüffe Nahad und 
Denver erfahren konnte, habe ich im der beigefügten Karte einge- 
tragen. 

Mehrere wichtige Notizen über die Quell-Länder beider ſam— 
melte ich bereit$ während meiner Neife vom Tana-See über 
Dagofa und Sarago nad) Dalabat im Jahre 1853, andere ver- 
danfe ich den Gebrüdern Poncet in Chartum!). 


* * 
* 
Rxartum. 
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Schubert war auf der Reife von Metemeh nach Dedäref ſchon 
bevenflich erkrankt, und durch mehrere heftige Fieberanfälle jo ge 
Ihwächt, daß ich zweifelte, ob e8 möglich fein werde, ihn zu Ka— 
meel weiter zu bringen, Doch bejjerte ſich fein Zuftand langſam. 
Auch Steudner litt am Fieber, während meine Geſundheit jeit dem 
harten Stop von Tselga und Wohnt nicht befonders angegriffen 
worden war. 

4. Juli. 

Nach vielen Unannehmlichfeiten mit unferem Neis, der abfo- 
(ut nicht flott werden wollte, bis es zu kategoriſchen Exrplifationen 
auf dem Diwan des Mahmur fam, jchifften wir uns Freitag ven 
4. Juli ein. Neben 100 Ardeb Getreide führte unfer Neger noch 
einige Ladungen Wachs und Kaffee und zwei abeſſiniſche Kaufleute 
baten, wir möchten ihmen gejtatten, als blinde Paſſagiere ein- 
zutreten. Azli Bek kam eben in Hardz an, und ich konnte durch 
jeine Leute noch das legte Maulthier, welches uns geblieben und 
für das in der Barfe fein Raum bejchafft werden fonnte, zu Yand 
nach yartum befördern laſſen. Die lange Segeljtange des Neger 
wurde abgenommen, weil fie bei den ſcharfen Gegenwinden den 
Gang des Fahrzeugs nur gehindert hätte, welches letztere jehr tief im 
Waſſer ging, alfo möglich viel won der Strömung profitiren fonnte. 
Zwei wohl 20 Fuß lange Auder von ſchwerem Suntholz wurden 
auf dem Rand des Boots eingelegt und um 31/, Uhr Nachmittags 
jtiegen wir vom Yand. 

Nach den zahlreichen Sandbänfen und hohen Ufern zu jchliegen, 
iſt der blaue Fluß noch nicht beträchtlich geftiegen, jedoch immer im 
Zunehmen begriffen, feine Waffer find ſehr getrübt, dunkel lehmfarb 
und die Strömung beträchtlih. Wir treiben, duch Rudern unter- 
jtüßt und im richtigen Fahrwaſſer gehalten, an Alt-Abu-H'aräz mit 
jeinen verfallenen Schechgräbern, Strohhütten, Säqien (Waſſer— 
rädern) und Schatuft) (Schöpfeimern) und Doms und Dattel-PBalmen 

u) Satuf. 
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vorüber, raſch ſtromabwärts; aber noch vor Sonnenuntergang wird 
an einer ziemlich fahlen Stelle des Wejt-Ufers beigelegt. 
5. Juli. 

Die Nacht war ſchwül und ftürmifch gewefen und der Morgen 
ebenfalls nicht klar. Ziemlich langſam geht es weiter in nordweftlicher 
Nichtung. Die hohen Ufer find meift mit Nabaq und anderem Niever- 
holz bejtanven, feltener überragt von Hardz> oder Sunt-Bäumen, 
jo daß man des niedrigen Wafferftandes wegen mit Ausnahme des 
Geſtades wenig von der flachen Landſchaft ſelbſt zu ſehen be- 
fommt, hier und da einige Toqul und Gruppen von Hyphaene und 
Phoenix. Mehr einem Canal ähnlich, windet ſich der Fluß durch 
die weite Ebene, feine Umgebungen haben nicht ven Karakter eines 
Thals und vielfach wechjelt er fein Bett durch Abſchwemmen des 
Hochgeftades und Anſchwemmung von Bänfen, Schlamm und Sand- 
mafjen. Die meist jteilen Ufer beftehen aus Bänken von Alluvium. 

Biele Inſeln erjcheinen nur noch als flache Sandbänke, auf 
denen jich Srofodile jonnen. Gegen Mittag gelangt man an dei 
großen Bogen (arabiih: Ghurſa)) von Arbadji?), oberhalb 
deſſen wegen zu heftigen Gegenwindes am W.-Ufer angelegt werden 
muß. Zahlreiche große Schöpfräver arbeiten unter monotonem Ge— 
räuſch der ſchweren Zapfenlager, in welche niemals eine Spur von 
Fett als Liederung kommt, auf nienrigen Dämmen oder auf höl— 
zernen Yeitungen, die auf Gerüften und Böden ruhen, ergießt 
fih das gehobene Waller weit landeinwärts über die flachen 
Felder. Dort fteht eine große Tamarhinde (der Baum heißt 
auf arabiſch Aradeb, die Frucht Tamer Hindi, ‚as ze) und 
mehrere noch kahle Adanjonien. Die Ruinen don Arbapji 2), 
einer noch in den vorigen Sahrhunderten blühenden Handelsſtadt, 
beveden einen Flächenraum von faſt 1 englifchen Meile Yänge. 


1) yursa. ?).Arbagi. 
29* 
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Viele Mauern aus Niel-Ziegeln nnd andere Trümmer großer 
Gebäude jtehen noch mit Fenftern und Nifchen, jo daß man leicht 
die Richtung der alten, breiten, geraden Straßen verfolgen kann, 
die jet mit Wüften-Sand erfüllt find. 

Auffallend war mir hier der Mangel an Scherben von Ge— 
fäßen, die ſonſt bei derartigen Niederlaſſungen oft förmliche Hügel 
bilden. 

Zwei koniſche Schechgräber, deren eines Schech Abd el Sen!) 
heißt, befinden ſich am weſtlichen Theil des Ruinenfeldes. Sie 
beſtehen aus ſehr großen, gebrannten Ziegeln, wie ſich viele noch 
in den Fundamenten von Alt-Arbagi, Söba und andern Orten 
längs des blauen Fluſſes finden. 

Gegenüber Arbagi liegt eine lange, gut angebaute Inſel und 
am Dit-Ufer das große Dorf Rufäa?) (eb), die Reſidenz des 
Großſchech Ahmed )-Bef Abu Sin, Scheh der Schuferieh *) 
(arabiſch: — welche mit den ihnen zugehörigen Stämmen 
die Butanah, den größten Theil der Provinz Qedäref bis hinüber 
an den Setit und die nördlichen Gegenden von Takah in Beſitz 
haben. Die Schuferieh*) bezahlen an die Regierung eine Abgabe 
con 1800 Beuteln & 25 Marientherefienthalern und bejiten die 
reichiten Kameel-Heerden. 

Gegen 2 Uhr Nachuittags legt fih der Wind etwas, doc 
fommen wir nur langfam voran. Unfern des Dorfes Abu Frua?) 
erhebt ſich plöglih ein fürchterlicher Sandfturm, der wie eine 
Mauer am Horizont auffteigt, ven Spiegel des Stromes in furze, 
weiß jchäumende Wogen peiticht und bald Alles in dicke Sand- 
wolfen hüllt, fo daß die Sonne nicht mehr zu fehen 
Doch verraufht der Sturm fo raſch, als er gefommen. Dieſe 
Borboten der Negenzeit heißen bei ven Schiffern jchlechtweg 


9 Sey A:bd el S&d. 2) Rufaa;. °) Alimed. *) Sukerieh. 5)- Frua;, 
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Habüb ), wogegen die zu dieſer Jahreszeit ebenfalls ſehr häufigen 
Sandhoſen Söba genannt werden. Während des Habüb!) entladet 
ſich immer eine außerordentliche Menge von Elektrizität. 

Weiter ſtromabwärts zeigt ſich etwas mehr Cultur, namentlich 
große Banmwollfelder, andere mit Cajanus flavus, abwechſelnd mit 
Dabah, in der die Baumvegetation mehr und mehr zurüctritt. Im 
dichten Nabaq-Gebüſch des Uferrandes bergen jih Flüge von 
Auripasser luteus, feltener erjcheinen Truppen von rothichnäbligen 
Kernbeißern (Quelea orientalis), Serinus leucopygius und Weber: 
vögeln, hier und da Lanius erythropterus und Lanius erythrogaster. 


Auf Bänfen vaften kleine Gefellihaften von Scheerenjchnäbeln 
(Rhynchops flavirostris, arabiſch: Abu Mogäs), alle in ganz hori- 
zontaler Stellung und nach der Windrichtung gefehrt, daneben baden 
Suinea-Tauben und große Pachtauben (Columba Gninea, Strepto- 
pelia semitorquata). Der heilige Ibis und der metalfflüglige Ibis 
hagedash wühlen im Schlamm, daneben fteht ein ungeſchickter 
Nimmerſatt oder ein Paar Pfauenfraniche und weißköpfige Störche 
(Ciconia umbellata). Im feichten Waſſer fiſchen Löffler, Niefen- 
reiher und graue Neiher, feltener ein Edelreiher. Vanellus spi- 
nosus läuft fehreiend am Ufer hin, einzelner der niedliche Plu- 
vianus aegyptius. Auf der Spite einer Sandbank ertönt das 
Gefchnatter der Fuchsgans (Chenalopex aegyptiacus) und im 
trüben Strom rudert Pelecanus rufescens, ferner, unter dem Hoch— 
geſtade huſcht und taucht der ſcheue Schlangenhalswogel (Plotus me- 
lanogaster). Ueber dem Waſſerſpiegel ſchwebt ver Schöne afrikaniſche 
Fiſchadler (Pandion vocifer), Schwalben, Hirundo albigula und 
Cypselus ambrosiacus wirbeln pfeilfhuell durch die Yüfte. 


Auf einem vom Strom ausgefpülten, gefallenen Thier mit 
aufgedunfenem Leib verfammeln fich Geier (Vultur fulvus und 


) H’abüb, das ift Wind, Windftoß. 
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auricularis, und Cathartes perenopterus), Halsbanpraben und 
Marabı. 

Eispögel find nicht häufig, wir fahen nur die gewöhnliche 
Alcedo rudis und einige Paare rothbäuchiger A. semicoerulea. 

In der Dabah rottet fih ein Flug pfirichrother Bienenfrefjer 
(Merops coeruleocephalus) auf den dürren Aeften einer hohen 
Akazie zufammen, darımter im Nieverholz lebt meift nur paarweife 
jein rothflügliger Verwandter, Merops erypthropterus. In Dattel- 
gebüfch und Heden fingen und zirpen nievliche Staffelihwänze (Dry- 
moeca clamans und D. gracilis), auf blühenden Asclepias-Sträus 
chern bunte Honigjauger. 

Ein Hardz Baum ift bedeckt mit Neftern von Kuhreihern (Ardea 
bubuleus), deren reinweißes Gefieder ſchön von dem dunfeln Hinter 
grund der Horjte abjticht; fie laufen behend auf den Aeſten hin und 
her und knurren mit aufgeblafener Kehle, gefträubter Haube und 
geöffnetem Schnabel. 

Mit einbrechender Dämmerung juchen die Raubvögel ver 
Steppe ihre Nachtjtände auf, namentlich Aquila rapax, Poliornis 
rufipennis und Falco Alopex, und pfeifend fallen große Ketten 
von Gnten (Dendrocyna viduata) und Gänfen (Sarcidiornis 
melanotus) im jeichten Waffer ein, daneben am flachen Strande 
gaggernde Witftenhühner, um ihren Durft zu jtillen. — 

Der langſchwänzige Ziegenmelfer (Caprimulgus climacturus) 
verläßt das Didicht, wo er den Tag über verborgen lag, und zieht 
mit fahnenartig wehendem Schweif in geräufchlofem, raſchem Flug 
Nachtfehmetterlingen nach; dann verftummt nach und nach der Lärm 
des Waſſergeflügels und nur der melancholifhe Ton einer fernen 
Sagieh und der monotone Schlag der Tarabuga (Paufe) halfen 
von einem fernen Dorf her über die weite Wafferfläche. 

Die Nacht vom 5/6. Suli hatten wir am Oſtufer, in einer 
menfchenleeven Gegend unter dichtem Siter-Gebüfch angelegt, des 
andern Morgens war die Mannjchaft ſehr zeitig munter. Um 
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8 Uhr paſſirt man wieder eine große Flußbiegung und legt ſchon 
nach einer halben Stunde im großen Dorf Kamlin —E ) am 
W.-Ufer an, wo der frühere Generalgouvernenr des Sudan, 
Ahmed Balha,!) große Yandgüter beſaß, die noch feiner Familie 
gehören, aber jehr im Verfall jind. 

Weitläufige Gebäude und Gärten ziehen fich am Geſtade hin, 
daneben große Baummolffelder und Dattelhaine, nebjt Reihen von 
Schöpfrädern, die auch ihrem baldigen Ruin entgegengeheit. 

Wir hatten unfere Diener in das Dorf geſchickt, um etwas Früchte 
und Gemüfe zu faufen, jtatt deſſen waren fie in eine Merifafneipe 
gerathen und nicht wieder zum Borjchein gekommen. Zwei Boten 
wurden abgejchiet, fie zu holen, aber Niemand kam zurück; jo lief 
ich denn um 11", Uhr abfahren und unfere Berberiner hatten das 
Bergnügen den Weg von Kamlin bis yartum am Ufer herzutraben. 

Einige vom Denver kommende Barfen mit Qera (Schüffeln 
aus großen Kürbisichaalen) jegeln eine Zeit lang neben uns, ſowie 
mehrere Ambadj?)- Flöge. Nachmittags paffiren wir Woad Rauah 
(W.), das große Dorf Bilhagra?) rechts und linfs am Stroms 
ufer mit gleichnamiger Inſel und landen Abends beim Dorf Elti, 
das eine Kleine Moſchee hat. 

Die Ufer machen jett feinen angenehmen Eindruck, die Regen: 
zeit hat fich hier noch nicht eingeftellt, die Qabah iſt daher meiſt 
Dürr, die Felder fahl, viele Dörfer find verlaffen und die Schöpf- 
räder eingeftürzt; nur einzelne Dompalmengruppen bringen etwas 
Yeben in die flache, ausgebrannte Landſchaft. 

Gegen Mittag des 7. Juli paffirt man das flache Geſtade bei 
Eläfun #) (le), einer Niederlafjung ver Schaigieh ?) (xıäsl“) 
am Djt-Ufer, dann Söba, deſſen wenige alterthümliche Reſte jen- 
jeits der Dabah aus dem Nand der Wüfte ragen und vom Fluß 


') Ahmed Ba$a. ?) Ambag, fo beißt das leichte, Forfartige Holz der 
Ademone mirabilis, ) Bisagra. *) Ela’fün. °) Saigieh. 
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aus nicht fichtbar find. So weit das Auge reicht, bedecken Kameel— 
und Viehheerden, die zur Tränfe fommen, ven Uferfaum, der um 
jo einförmiger wird, je näher man der Hauptjtadt kommt. 

Endlich ericheinen in W. zu N. die Hügel bei Om-Derman 
und Kereri, jenſeits des eigentlichen Nil, Palmgärten, die Meofchee 
von Chartum !) und das weiße Gouvernements-Gebäude treten näher 
und näher und mit einbrechenvder Dumfelheit landen wir zwifchen 
zahllojen Schiffen, die bunt durcheinander wohl eine Meile weit das 
WeſtUfer des blauen Fluſſes beveden, in Chartum oder bejjer yartun 
(a), der Hauptjtadt des ägyptiſchen Sudan, unfern der Mün— 
dung de8 Bahr el azreq in ven Bahr el abiad over Weißen 
Nil gelegen. 

Bon einigen Europäern, die uns erwartet hatten, wurden wir 
eingeladen, den Abend und die Nacht bei ihnen zuzubringen, da 
e8 zu ſpät war, eine vom franzöfiichen Conful für uns in Bereit- 
Ichaft geſetzte Wohnung zu beziehen. 


!) Xartũm. 


Anhang. 


HBufammenftellung der während der Neife durch Abeffinien und 


Dit-Senär gemachten aftronomifchen Ortsbeſtimmungen. 


Berechnet von Profefior Dr. Bruhns in Leipzig und Profeffor Dr. Zech 


on 


in Stuttgart. 


. Breite von Gedah (Djeda). Aus Forrefpondivenden Sonnen- 


höhen am 8. Sumi 1861 = 21° 29,3. 

Dreite von Maſaua;. Aus Sonnenhöhen vom 18., 19., 
29. Sunt und 6. Süli 1861, 155373; 

Dreite der Villa Degoutin im Samliar bei Maſauaz. Aus 
forrefpondirenden Sonnenhöhen vom 7T., 8., 9., 10., 11. Juli 
186, >= 5% 37,7: 

Breite von Kern im Bogos-Land. Mittel aus 79 Breiten- 
Beitimmungen vom 23. Suli 1861 bis 26. Dftober desſelben 
Sahres = 15° 46,1’. 

Länge von Kerken. Mittel aus 10 Beobachtungen von Mond— 
diſtanzen und Monpfulminationen — 2t 34’ 21”. 


. Breite von Tſazega in Hamafien. Aus Circum-Meridian— 


höhen der Sonne am 3. November 1861 — 15" 23,5. 
Breite von Gudofelaſie. Aus gleichen Beobachtungen am 
8. November 1861 —= 14° 52,4'. 


10. 


11; 


12. 


13. 
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. Breite von Mai-Sefa. Aus forreipondirenden und Circum— 


Merivianhöhen am 12., 13., 15. und 16. November 1861 
—= 149.379. 

Länge von Mai-Seka. Aus einem Merkurdurchgang am 
12. November 1861 — 2% 35’ 5”. 


. Breite von Adoa. Beobachtungen von Circum-Meridianhöhen 


und einer Mittagshöhe der Sonne am 7., 8., 9, 13. und 
14. Dezember 1861. Mittel — 14° 14,8". 
(Rüppell's Beobachtungen ergaben die Breite zu 14° 9’ 50”, 
die von Rochet 14° 10.) 


. Breite von Sibago in der Provinz Adet, 5 Meilen nördlich) 


vom TakazieFluß. Dur forrefpondirende Sonnenhöhen 
am 31. Dezember 1861 = 13° 48,5”. 
Breite der Furth des Tafazie zwiſchen Adet und Telemt am 
4. Januar 1862. Durch forreipondirende Sonnenhöhen — 
13° 44,8’. 
Breite von Abena zwijchen Semien und Telemt. Durch for- 
rejpondirende Sonnenhöhen am 9. Januar 1862 = 13° 32,7, 
Breite des Thals Daba zwiichen Semien und Zanfa-Ber. 
Korrejpondirende Sonnenhöhen am 14. Januar 1862 — 
139-18,1°. 
Breite von Gondar. Beobachtungspunkt eine Meile nördlich 
von der Stadt. Korrefpondirende Sonnenhöhen am 29. Ja— 
nuar und 12. Februar 1862 = 12° 37,7. 
(Die Rejultate der Breitenbeftimmungen von Bruce find 
12° 34’ 30”, die von Rüppell 12° 35’ 55”, von Rochet 
12° 36’ 1”. Xänge nah Bruce 37° 28’ 15”, nad) 
Küppell 37° 31’ 57”. — Nüppell beobachtete wohl 
1’/, Meilen jüdlih von meinem Standpunft, addirt man 
zu jeiner DBreitenbejtimmung die Differenz von 1’ 30 Se 
funden, jo ergibt fich eine Breite von 12° 37’ 23”, alſo 
nur eine Differenz von etwa 14 DBogenfefunden oder 


14. 


16. 


LA. 


18. 
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Y, englifche Meile zwifchen unfern beiverfeitigen Reſul— 
taten.) 
Breite von Genda (Djenda) in Demben. Aus Cireum-Me- 
ridianhöhen der Sonne am 18., 19. und 20. Februar 1862 
— 12° 29,3’ (unficher). 


. Dreite von Dafat bei Debra-Tabor in Begemeder. Aus 


forrefpondirenden Sonnenhöhen am 3. März 1862 11° 57,5, 
am 7. Mai 11° 49,5. Mittel hieraus = 11° 53,5’. 
Breite von Tenta bei Magdala in Woro-Haimano. Aus 
forrefpondirenden Sonnenhöhen am 16. März 1862 — 
110216” 

Dreite von SugAbu-Sin in Dedäref. Aus forrefpondirenden 
Sonnenhöhen am 20. Juni 1862 = 14° 2,8’. 

Dreite von Chartum. Aus Beobachtungen vom 17. bis 
22. März 1862 = 15° 36,5". 

Länge. Aus Mondpiftanzen vom 17., 18. und 19. März 1862 
— 2: 10’ 38” (unzıwerläffig). 

Die Beobachtungen Nr. 1—7 und Nr. 18 find von Herrn 


Th. Kinzelbach, alle übrigen vom Verfaſſer ausgeführt. — 


Nachträgliche VBerbefferungen. 


— Tigreh lies überall Tigrie. 

Galla lies überall Gala. 

Tafazeh und Tafaffeh lies überall Tafazie. 
Hamaſen Ties überall Hamafien. 

Bedjuk lies itberall Bedsuf. 

- Dola und Dola lies iiberall Duola. 


- Shirt, 


Schire und Schiere lies überall Sirik. 


- GSilfe und Schi lies überall Selfte. 
-  Dega lies überall Dega. 
u. fies d ftatt d. 


3: 


7, 
16 v. 
10 v. 
10 v. 
11 v. 
10. 
10 v. 
14 ©. 
1v. 
sv 
3%. 
8%. 
15 v. 
3 v. 
8%. 
7. 
15 ©. 
18 ©. 
10 v. 
12 v. 


9% 


8: 
13 v. 
Tv 
1748: 
3% 


u, 


BSR Ss SS RE Be PER HP E E°© 58 


a 


Wetter ftatt Waller. 

Fara;ün ftatt Farzaün. 

H'egäs ftatt Hedjas. 

we) ftatt Casıl. 

Bom 1. bis zunt 40. ftatt Bis zum 40. 
febir ftatt Kebir. 

Gedah ftatt Djedah. 

Gebel ftatt Gebel. 

Zela; ftatt Zela. 

jpäter ftatt meift. 

Dorata ftatt Dorata. 

Sanfala ftatt Shantalla. 

Kuso ftatt Kusso 

Gebra ftatt Gibra. 

Strandes, als in ftatt Strandes, in. 
zitat ftatt chitat. 

(Akſum) ftatt (Aqſum). 

Baſt; ſtatt Baſt, 

Saqatqai ſtatt Schagatgai. 

rxor Seb-Qeneb ftatt Chor Schöb Deneb. 
Sykomore ftatt Syfomora. 

Wajentet ftatt Wajentel. 

wurde ftatt wurden. 

Gebiet jtatt Gediet. 

Derbatie ſtatt Derabıe. 


.12%. 


14 v. 
13 v. 
12 v. 


Us 


o. lies die Gabileh ftatt der Gabileh. 


8 


ee ee 


_ 
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Dedsasmats (Deds-Asmats) ſtatt Detsasmats 
(Dets-AsmatS). 

der Pfad am Steilabfall ftatt der Steilabfall. 

und ftatt mit. 

(Pennicillaria) ftatt (Holeus). 

der ftatt Des. 

ihre ftatt feine. 

Deds-asmais ftatt Detſch-asmatſch. 


* o. lies Dedsas ftatt Detſchas. 


. fies (Berilie) ſtatt (Berileb). 


Texli ftatt Techli. 

Dedsas ftatt Detſchas. 

Duonajel ftatt Donajel. 
Apocyneen ftatt Aporyneen. 
Mutsiltsela ftatt Mutschil-tschella, 
Gibara ftatt Djibara. 

Söa ftatt Soa. 

(Pennicillaria) ftatt (Pennicellaria). 
Nets ftatt Neds. 

Berié ftatt Berjeh. 

Tagadik ftatt Tagadeh. 

H’alestio ftatt H’abstio, 

Telemt ftatt Telennt. 

Ungolalie ftatt Ungolaleh. 

Taylo ftatt Tahilo. 

Gezez ftatt Ge. 

liefert ftatt zu. 


v. u. lies Ugieh ftatt Ufieb. 
fies AZNA ftatt AZNN. 


z 


z 


viel ftatt viele, 

Dagufa ftatt Tayufa. 

Erſt ftatt Es ift. 

ZendSero ftatt SindSero. 

74° ftatt 149. 

Helioscopium ftatt Helioscopum, 

zerjeßst ftatt verbrannt. 

April ſtatt März. 

Helioscopium ftatt Heliotropium. 
verblüht ſtatt verbleicht. 

Calotropis ftatt Calitropis. 
Helioscopien ftatt Heliotropien. 

Arba;- oder Arwa;- ftatt Arba= oder Arva—. 
Cadalvena spectabilis ftatt Kaempferia 
Cadalvena speetabilis ftatt Kaempferia. 


. 402 3. 2». o. nad „Eine zweite Art“ ſchalte ein „(Cienkowskia, 


Schweinf.).“ 

405 = 15 v. o. lies Combretum Hartmannianum Schweinf. ftatt C. 
acuminatum. 

408 = 6%. o. ift „Kupfer“ wegzulaffen. 

411 =» 1v. u. lies Abresq ftatt Abresh. 

417 = 6%. 0. = Cienkowskia ftatt Kaempferia. 

422 » 120.0. - yerän ftatt Cherän. 


424 = 3%.1u > Fazoglu ftatt Fazolır. 

432 - 150.0. = Sey Awed ftatt Schech Aud. 

434 = 4v. o. - yatambelieh ftatt Ghatambelt. 

435 - 1100. = A;tes, Arang ftatt Ateſch, Arandj. 

449 = 8%.0. = Abelang, Abu leng ftatt Abelandj, Abu lendj. 
454 - 12». u. = Dendrocygna ftatt Dendrocyna. 

45 - 5 v. u. ſtatt rel. 

455 - 1mu. - El-Ayafun ftatt Ela;fün. 

459 = 6%. u. = yartüum ftatt Chartum. 
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